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Dıiıe Klöster des Zisterzienserordens
1M Bıstum Regensburg

Eın Streifzug durch iıhre Geschichte
VO

Karl Hausberger

Der Retormorden der Zisterzienser, benannt ach dem 1098 ın der unwirtlıchen
Eiınsamkeıt südlıch VO'  ; Dıjon in Burgund gegründeten Ursprungskloster Citeaux,
hat zumındest anfänglich die Anpassungsfähigkeit und Varıiabilität des Ordens-
gedankens nachhaltıg Beweıs gestellt”. Seine ungemeın rasche Ausbreitung ın
der ersten Hältte des 12. Jahrhunderts, dem „Bernhardinischen Zeıtalter“, erstreckte
sıch auch auf das Gebiet des heutigen Bayern, ın dem bıs Zu Ende des 13. Jahr-
underts ınsgesamt zwolf Zıisterzen errichtet wurden“. Allerdings WAar Bayern se1lıt
dem trühen Miıttelalter ıne „Jerra benedictina“, eın VO den Söhnen des ene-
dikt geformtes Land, dass den hiesigen Zısterzen anders als eLtwa jenen östlıch
der Elbe un:! Saale weıthın nıcht die Aufgabe der Urbarmachung des Bodens
zutiel hre außerkirchlichen Leistungen lagen hıerzulande vielmehr den
ursprünglıchen Zielsetzungen MN Bereich der wırtschaftlichen Nutzung der ıhnen
überlassenen und angekauften Rechte und Güter SOWI1e 1ın der Einführung VO'

Spezialkulturen“ *, während s1e sıch auf kirchlichem Sektor als Betreuer iınkor-
porıerter Ptarreien verstärkt seelsorgerlichen Aufgaben wıdmeten.

Neuere deutschsprachige Liıteratur ZUuU Zisterzienserorden 1ın Auswahl: Kaspar Elm u

(Hg.), Die Zısterzienser. Ordensleben zwiıischen Ideal und Wırklichkeit (Ausstellungskatalog
un! Ergänzungsband, chrıften des Rheinischen Museumsamtes und 18), Bonn und Öln
9Cecile Sommer-Ramer, Dıie Zısterzienser, 11 Helvetia Sacra und Teıl,
Bern 1982, Teıl, 27-86; Brigıitte Degler-Spengler, Zısterzienserinnen, 1N ebı Teıl, 507-5/4;
Ambrosius Schneider u. (Hg.), Die Cistercienser. Geschichte Geinst Kunst, öln *1986:
Alberich Martın Altermatt (Hg.), Zisterzienser und Zısterzienserinnen, Freiburg/Schweıiz
1998; Ulrich Kneftelkamp (Hg.), Zısterzienser. Norm, Kultur, Retorm 900 Jahre Zısterzienser,
Berlin M 2001; Immo Eberl, Dıie Zısterzienser. Geschichte eınes europäıischen Ordens,
Stuttgart 2002 (mıt umiassender Bıbliographie).

Lıiıteratur den bayerischen Zısterzen: Edgar Krausen, Dıie Klöster des Zısterzienser-
ordens in Bayern (Bayerische Heimatforschung 7 9 München 1953: Klaus Wollenberg, Dıie
Zısterzienser ın Altbayern, Franken und Schwaben (Hefte ZUr!r Bayerischen Geschichte und
Kultur 7), üunchen 1988; Angelıka Ehrmann DPeter Pfister Klaus Wollenberg (Hg.), In Tal
und Einsamkeit. 725 re Kloster Fürstenteld. Dıie Zısterzienser 1m alten Bayern, Bde.,
München 990

Wollenberg, Zısterzienser (wıe Anm.



Im Unterschied den Zisterziensern sınd die Zıisterzienserinnen nıcht als Re-
formzweig des Benediktinerordens entstanden, sondern AUS der relıg1ösen Frauen-
bewegung des und 13. Jahrhunderts hervorgegangen. Diese Bewegung, die sıch
VOT allem ın Beginen-Gemeıinschaften tormierte und eın gefährliches, nıcht selten
häresieverdächtiges Unruhepotential darstellte, bedurfte sowohl der geistliıchen
Betreuung als auch stabıliısıerender Organisationsformen. Indem verschiedene
Retormorden zunächst hauptsächlich dıe Zısterzienser und Prämonstratenser,
spater VOTLr allem die Mendikanten solche Frauengemeıinschaften ın hre Obhut
nahmen, richteten s1e auch deren Lebensgestaltung nach den eigenen Gewohnheıiıten
(Consuetudıines) aus, wodurch sıch dıe seıtens der Kırchenleitung ımmer wI1e-
der geforderte Einbindung der mehr und mehr auszuutern drohenden relıg1ösen
Frauenbewegung ın tradıtionelle klösterliche Formen bewerkstelligen 1eß Die
Zisterzienser haben schon iın ihrer Frühphase damit begonnen, sıch dieser Aufgabe
zuzuwenden und Frauengemeinschaften mMıiıt iıhrem jeweılıgen Kloster dem Vaterabt
eiıner Männerzısterze unterstellen, der die Visıtationspflicht iınnehatte und dıe
Seelsorger für die Nonnen bestimmte. Dıe Zısterzienserinnen sınd SOMıIt keıin e1ge-
ner Orden, sondern der weibliche Zweıg der Zisterzienser. Dabej unterschied sıch
das Erscheinungsbild der zahlreichen Nonnenkonvente VO: den Männerklöstern 1M
spateren Miıttelalter auffälligsten „durch sozıale erengung“,  “ näherhin dadurch,
dass dıe Stifte der Zisterzienserinnen ıhren Nachwuchs nunmehr weıthın exklusıv
AUS dem del und dem städtischen Patrızıat rekrutierten. Denn „das Kloster WAar für
unverheiratete Frauen der höheren Stände der einz1ıge Ort iıhrer Emanzıpatıon. Nur
hıer konnten s1e ‚AUuS iıhren geistigen Interessen eınen Berut machen‘ und eın STLan-

e 4desgemäßes Leben tühren
Im Bıstum Regensburg entstanden 1mM Laufte des hohen Miıttelalters tünf zıster-

ziensische Konvente, nämlı:ch die Männerklöster Waldsassen, Walderbach und
Gotteszell SOWIle die Frauenklöster Seligenthal 1n Landshut und Pielenhoten Vor-
lıegender Beıtrag skizziert die Geschichte dieser Niederlassungen jeweıls mıt wen1-
CIl Strichen. Zur leichteren Einordnung der gebotenen [)Daten und Fakten ın den
übergreitenden Kontext soll jedoch UVO die Zisterzienserbewegung als (GGanze
kurz ın den Blick E  TI werden.

Z7ur Entstehung und Verfassung der /ısterzienser
ach (CGjenerationen der Erschlaffung und des Niedergangs hatte das benediktinı-

sche Mönchtum 1mM 10. Jahrhundert iıne glanzvolle Wiıedergeburt erlebt, die 1n erstier
Linıe VO den weıtstrahlenden Retormzentren Cluny 1n Burgund und Gorze ın
Lothringen ausgiıng Namentlich ın dem 910 gegründeten Kloster Cluny Velr-
stand INnan lang regıierenden Abten vortrefflich, einen straff zentralıstisch
geführten Klosterverband errichten, dessen run 1500 Abteien der cluniazen-
sischen ewegung ıne Blütezeıt VO:  - nahezu pÄUIO Jahren bescherten. och bereits

die Mıtte des 11. Jahrhunderts, iın zeitlicher Parallele ZU!r 508 Gregorianischen

ermann Josef Roth, Dıie zısterziensische Bewegung 1mM Rahmen der mıittelalterlichen
elstes- und Kırchengeschichte, iIn: Ehrmann-Pfister- Wollenberg, 'Tal und Einsamkeıt (wıe
Anm. 11 9—-22, 1er ral

Sıehe diesen üunt Konventen: Gerhard B. Wınkler, Die Zisterzienser des Bıstums
Regensburg und dıe Anfänge der nachtridentinischen Retorm (1569), 1M* BGBR 12 (1978)
197-207; Brıigıtta Bosl, Dıie Zıisterzienserinnen 1mM Bıstum Regensburg, 1N; eb  Q 2092158
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Reform, brach sıch 1M monastıschen Bereich eın anders gyearteter Erneuerungs-
PTFOZCSS Bahn, dessen wesentliche Triebfeder die dee der „Vıta evangelıca el apOSTLO-
1Ca Wal, die entschiedene Orıientierung der Lebensgestaltung den Forderungen
des Evangelıums. Sıe motivıierte damals viele Mönche, hre Klöster einzeln oder ın
Gruppen verlassen und sıch 1ın die „Wüste“, den „Eremus“, zurückzuzıehen,
dort als „Pauperes Christı ın radıkaler Abwendung VO der „Welrt“ 11UL VO iıhrer
Hände Arbeıt leben uch die zısterzıiensische Gründergeneration Wlr stark VO
diesem eremitischen Zug epragt. Sıe intendierte mıiıt der Verwirklichung des
Armutsıideals zugleich die Rückkehr Zur Reinheit der Benedikt-Regel, und ‚WaTr 1ın
scharter Distanzıerung VO reich und mächtig gewordenen clun.1azensischen
Mönchtum. Davon allein schon dıe Tatsache, dass diese Gründergeneratıon
aus eiınem burgundischen Reformkloster kam, das dem Klosterverband VO Cluny
angehörte, nämlich Aaus der 1075 errichteten Abtei Molesme, die sıch ıhrem
ersten Abt Robert (um 1028-1111), dem Spross eıner vornehmen Famlılie ın der
Champagne, rasch eiıner reichen Institution mıt über dreißig abhängigen Priora-
ten entwickelt hatte®.

Im Jahr 1098 der Tradition nach est des Benedikt, dem 21 Marz VelI-
1e6 Abt Robert mi1t eiıner Askese entschlossenen ruppe seınes Kon-
n  9 der auch Priıor Alberich und Stephan Hardıng zählten, Molesme un: ZOR
1n die Einöde VO ('iteaux (Cistercıum), hıer auf einem VO Raynald Vicomte
VO  - Beaune geschenkten rund und Boden eın monastısches Leben begıin-
11CIL1. War MUSSTIE aut päpstlichen Betehl bereits 1M Sommer 1099 iın seiın ısher1-
SCS Kloster zurückkehren. och jetzt wählten die Mönche des „Novum Onaste-
rium“, W1e€e S1e ıhr Kloster nannten, den Priıor Alberich (T ZU Ab:t, un ıhm
gelang schon 1M Jahr darauf, tür (Citeaux neben der päpstlichen Bestätigung auch
die 1mM „Privilegiıum omanum“ VO 9. Oktober 1100 festgeschriebene Zusıiche-
rung der Freiheıt VO  - kirchlicher und weltlicher Einmischung als Grundlage künfti-
SCr Exemtion erwirken. ach Alberichs Tod trat mıiıt Stephan Hardıng (um 060—
9 einem gebürtigen Engländer, eın außerordentlich befähigter UOrganısator
die Spitze des „Neuklosters“. Unter seıner Leıtung nahm (iteaux VO  — allem AaUus$s
zweiıerleır Gründen eiınen CHNOTMMECN Aufschwung; einerseıts deshalb, weıl sıch dıe
wiırtschaftlichen Verhältnisse dank zahlreicher Schenkungen erheblich besserten,
andererseits und dies WAar für die weıtere Entwicklung VO  — kaum überschätzen-
der Bedeutung weıl Ostern 1112 oder 1113 ıne Persönlichkeit mıt eLIwa drei-
ßıg gleichgesinnten Freunden und Verwandten 1ın die Abte1 eintrat, VO  - der ıne
geradezu magısche Anzıehungskraft ausging: der Junge Adelıge Bernhard VO Fon-
taınes (1090-1153), der als Bernhard VO  - Clairvaux Zzu Gestalter seınes Jahrhun-
derts werden sollte

Bınnen weniıger Jahre konnten 1U  - die ersten vier Tochterniederlassungen (Prı-
marabteien) gegründet werden: La Fert  e ] 13 Pontigny 14), Moriımond (1115)
und VOTr allem das 1n eiınem einsamen Seitental der ube gelegene Clairvaux
Als Gründerabt dieses Klosters hat Bernhard die Geschicke der Jungen zıisterz1ens1-
schen Bewegung bıs seiınem Tod maßgeblich gelenkt und hre rasche Ausbreitung
über Sanz Europa nıcht mınder mafßgeblich beeinflusst. Als 1153 starb, bestanden

Vgl Zzu SANZEN Abschniuitt: Roth, Bewegung (wıe Anm. 11; Wollenberg, Zisterzienser
(wıe Anm 5’ Manfred Weıtlauff, Zısterzienser, 1N Georg Schwaiger (Hg.), Mönchtum,
Orden, Klöster. Von den Anfängen bıs ZUTr Gegenwart. Eın Lexikon, München 1993, 451—470,
1er 451



bereits die 350 Zisterzienserklöster; davon gehörten eLtwa die Hältte Z Filiatiıon
VO  —; Claiırvaux, und die Anzahl der Tochtergründungen dieser Primarabtei belief sıch
auf nahezu och Bernhard WAar nıcht I1UT der entscheidende Motor der explo-
sıonsartıgen Ausbreıtung des Ordens, hat auch der Verfassung und den Lebens-
gewohnheıten der Zısterzienser, die NUu  } kurz vorzustellen gilt, den Stempel seıner
überragenden Persönlichkeit aufgedrückt”.

Die Verfassung der Zısterzienser 1St nıedergelegt ın der „Charta carıtatıs“, eıner in
mehreren Redaktionsschritten entstandenen Ordenssatzung, dıe 1ın ıhren rund-
zugen auf Abt Stephan Hardıng zurückgeht”. S1e verpflichtet die zısterzıiensıschen
Niederlassungen, sıch nach den klösterlichen Gewohnheıten VO  — (Citeaux als dem
Normkloster auszurichten, und unterwirtft S1e dem (sesetz der Filiation, eiınem
gewissen Abhängigkeıitsverhältnıs des Tochterklosters VO der Mutterabteı, das da-
1in Z Ausdruck kommt, dass der Abt des jeweılıgen Mutterklosters seıne sıch
uUftoOnNOmMeEe Tochtergründungen jJäahrlıch einmal visıtıeren hat Dabe1 konnte jedes
Kloster durch Neugründungen selbst 1ın den Rang einer Mutterabte1 aufsteigen und
gegenüber seınen Tochterklöstern die gleichen Rechte ausüben, wıe sS1e ( iteaux
gegenüber seınen unmıiıttelbaren Gründungen besafß Als weıteres Element der
Ordenseinheit verfügte die Charta carıtatıs, dass sıch die bte samtlıcher Klöster
eiınmal 1m Jahr ın Citeaux Zu Generalkapıtel zusammentinden sollten; dıe dort

dem Vorsıitz des Abtes VO (Citeaux gefassten Beschlüsse für alle
Nıederlassungen des Klosterverbandes verbindlıich. Miıt diesen richtungsweıisenden
Bestiımmungen beschritt Inan eiınen Mittelweg zwıschen der cluniazensischen Zen-
tralisatıon und der absoluten Selbständigkeıt des Einzelklosters. Das zisterziensische
Verfassungssystem profilierte sıch somıt gegenüber dem herkömmlichen Mönchtum
durch ıne AaUSSCWOSCH! Harmonie zwischen der Autonomıie des Einzelklosters und
den Kompetenzen VO Generalkapitel und Vıisıtatoren.

Was dıe Observanz angeht, distanzıerten sıch dıe Zisterzienser VO weıtver-
breiteten Einsiedlerwesen (Eremıitentum) durch die konsequente Verwirkliıchung
der „Vıta communıs“ 1ın Armut und Gehorsam. Sıe entschieden sıch also tür die
zönobitische Lebensform, erteılten aber gleichwohl den cluniazensischen Gewohn-
heıiten ıne schroffe Absage, iındem S1e sıch ZuUur Beobachtung der ursprünglıchen

Es se1 wenı1gstens angedeutet, Aass sıch Bernhards ausgedehnte Wırksamkeit keineswegs
auf den Zisterzienserorden beschränkte. Als diplomatisches Genie, hinreißender Bußprediger
und geisterfüllter Ordensoberer hat viele Lebensbereiche nachhaltıg mitgestaltet und eın
halbes Jahrhundert abendländischer Geschichte, eben das „Bernhardıinische Zeıitalter“, eNTt-
scheidend gepragt. Kloster-, Kirchen- und Wissenschaftspolitik die reı großen Be-
reiche, 1n denen sıch seın Wırken nach außen hın undtat. Diese Bereiche lassen ber auch dıe
tiete Spannung erahnen, VO der seın Leben ertüllt War und dıe hauptsächlıc darın bestand,
4aSSs sıch eın stärkstem Handeln befähigter Mannn 1n die monastısche Abgeschiedenheıt
zurückzog, annn als Weltflüchtiger aus der stillen klösterlichen Idylle Nur kräftiger
ın dıe Welt hineinzuregieren. Der Abt VO  3 Clairvaux hat solchen Missklang selbst schmerzliıch
empfunden, WEeNnNn schrıieb: ZESs schreıt euch meın wıdernatürliches Leben, meın belade-
1Nes Gewissen. Ich führe ämlıch gewissermafßen als ıne Chımäre meınes Jahrhunderts
weder das Leben eınes Geıistlichen noch das eınes Laıen. Denn schon längst habe ıch ‚Warltr

nıcht das Mönchsgewand, ber doch die Lebensweise des Mönchs abgelegt.“ Zitiert ach
Ulriıch Köpf, Bernhard VO  - Clairvaux (1090—1 153), 1n Klassiker der Theologie, hg Heıinrich
Fries und Georg Kretschmar, Bd. I‚ München 1981, 181-197, 1er 185

Vgl zu Folgenden: Roth, Bewegung (wıe Anm. 12 f7 Wollenberg, Zisterzienser (wıe
Anm. 6; Weiıtlauff, Zısterzienser (wıe Anm. 455—458



Benedikt-Regel verpflichteten. Demzufolge errichteten S1e ıhre Klöster 1n einsamen
Gegenden („ın eremo“”, „1N solıtudıine“), un: ‚Wal ın Gegensatz den ene-
dıktinern ın Tallage, achteten strikte auf die Unabhängigkeıt VO: ortstremden
Gewalten un! bemühten sıch einen idealen Ausgleich zwıschen Gottdienst
(„Upus Deı1”), geistlicher Lesung („Lectio dıvına“) und Handarbeit („Labor INanlu-

um”) Gottesdienst und Chorgebet erfuhren gegenüber der schier endlosen ange
un dem fteierliıchen Pomp der Clunja7zenser ıne Straffung und schlichtere (e-
staltung, W as sıch auch 1ın der Strenge der zisterziensischen Architektur Ausdruck
schuf, dıe durch knappen Zuschnitt des Aufßenbaus und Innenraums SOWI1e durch
weitgehenden Verzicht auf auzıer gekennzeıichnet 1St. Das Lesen der Heılıgen
Schrift un das Studium iıhrer Auslegung durch dıe alten Kırchen- un:! Mönchsväter
sollten ganz 1mM Dıienst vertiefter Erfassung der monastıschen Ideale stehen. Mıt der
Verpflichtung autf die Handarbeıt schließlich wollten sıch die Zısterzienser ıhren
Lebensunterhalt durch Eıgenwirtschaft sıchern, und WAar wıederum ın buchstaben-

Befolgung der Regula Benedicti, die 1M Kapıtel den „Labor manuum“
als herausragendes Miıttel des mönchiı:schen eges Gott empfiehlt: denn erst
dann sınd S1e wirklich Mönche, wenn s1e VO  — der Arbeit ıhrer Hände leben, Wwıe
1NISCTC Väter un! die Apostel“. Unter Berufung darauf und zugleich iın dezıidierter
Abgrenzung VO  3 den Cluniazensern lehnte die zıisterzıiensische Gründergeneration
die üblichen Einkünfte aus Grundrenten und sonstigen Herrschaftsrechten, dıe mıiıt
Leıistungen un Abgaben untergeordneter Personen verbunden T1, folgerichtig
ab, desgleichen den Besıtz VO: Eıgenkirchen, der eiınem Kloster in der Regel be-
trächtliche Einkünfte verschaftte.

Allerdings „zeıgte sıch bald, da{fß ‚UOpus Deli‘ und ‚Lectio dıvına“ auch als
Voraussetzung für die Ausbildung eiınes kultivierten Mönchtums die Mönche
sehr beanspruchten, dafß hre Kraft und eıt für dıe Bewirtschaftung des Kloster-
grundes nıcht ausreichten. Die Zısterzienser übernahmen deshalb frühzeitig (jeden-
falls VOT das auch beı den Cluniazensern und anderen Retormorden e1n-
geführte Instıtut der ‚conversı‘ oder Lai:enbrüder, denen sS1e aber eiınen VO  —; den
Mönchen rechtlich klar unterschiedenen Status zuwıesen. Die zısterzıiensischen
Konversen, die sıch ın der Hauptsache Aus den unferen Bevölkerungsschichten
rekrutierten un! zußerlich durch Tragen des Bartes kenntlich (‚conversı bar-
batı“), sollten WAar den geistlichen und zeıtlichen Gütern des Ordens teilhaben,

jedoch, obwohl durch Gelübde lebenslang das Kloster gebunden,
keine Mönche und konnten auch 1mM Gegensatz den clunıazensischen Kon-
ersen nıcht 1in den Mönchsstand aufsteigen. S1e blieben den Mönchen vielmehr
untergeordnet, lebten VO Mönchskonvent 1n einem eigenen Klosterflügel
un:! wurden VO  - den Beschäftigungen der Mönche durch strenge Maßregeln (Verbot
des Lesens und des Bücherbesitzes) ferngehalten, damıt s1e nıcht wa ZuUur Abkehr
VO ıhrer Bestimmung, der manuellen Arbeıt, verleıitet wurden.“?

Wenn der Zısterzienserorden rasch in die Rolle eınes ebenso erfolgreichen w1ıe
begehrten Kulturpioniers hineinwuchs, den Inan bıs die TrTenzen des Abend-
landes rief und mıt Schenkungen überhäufte, WAar dies VOT allem dem Rückgriffauf die besagte Institution der Konversen verdanken, die als unbezahlte Arbeıts-
kräfte landwirtschaftliche Musterbetriebe (Grangıen) schuten und den Auf- und
Ausbau eınes tlorierenden Wırtschaftssystems ermöglıchten. Freilich kam dabei

Weıtlauff, Zıisterzienser (wıe Anm 459
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dem ursprünglıchen Programm schier zwangsläufig einer Polarisierung
des benediktinıschen „OUra et labora“ 1ın die Gruppe der betenden Mönche und den
Kreıs der handarbeitenden Lajienbrüder. Wıe die CI Ordensforschung deutlich
gemacht hat, stellte sıch mMi1t der tortschreitenden Expansıon auch bezüglich anderer
Mafsgaben der Charta carıtatıs schon ın der Frühphase ıne erhebliche pannung
zwiıischen Herausforderung und Antwort eın, und 1m weıteren Verlauft der Ent-
wicklung Lal sıch nıcht selten O: ıne kaum noch überbrückende Kluftt ZW1-
schen Ideal] und Wıiırklichkeit auf. Im Blick darauf kommt Jean Leclercgqg, eiıner der
besten Kenner zısterziensischer Geschichte, dem esumee: „Die I (3e-
schichte des Ordens nach Ablauf des ersten Jahrhunderts der Gründer wiırd
bestimmt durch ıne Art dialektischer pannung zwıschen den Intentionen der
Gründer und den unterschiedlichen Verwirklichungen, denen jede Generatıiıon
tähig 1St und die oft hınter den Idealen des ursprünglıchen Programms zurückblei-
ben  D Dass dıe hochgemuten Zielsetzungen der Gründergeneration 1Ur allzu rasch
und 1mM Laute der Jahrhunderte aufs Neue VO der Realıtät eingeholt wurden
und sıch somıt auch der Orden der „STaUCIl Mönche“ dem Gesetz VO  3 Gelingen und
Scheitern nıcht entziehen konnte, se1 hıer 1Ur einıgen Aspekten der geschicht-
lıchen Entwicklung aufgezeigt.

Ordensleben zayıschen Ideal und Wıirklichkeit
Mıt der Entstehung der Bettelorden iın der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts gıng

dıe Phase der außeren und ınneren Stabilisıerung der zısterziensischen Bewegung
rasch Ende Weil die ın Städten sıch nıederlassenden un mıt dem Armutsideal
radıkal machenden Mendikanten gerade auf diejenigen Bevölkerungsgruppen
ıne besondere Anzıehungskraft ausübten, denen dıe Konversen en  ten, VeEeI-
loren die Zısterzienser zunehmend ıhre La:enbrüder und sahen sıch vermehrter
Beschäftigung VO Lohnarbeıitern („mercenarı1”) SCZWU.  CN. Damiıt aber büfßste
zugleıich die 1n der Gründungsphase vorbildliıch betriebene Eigenwirtschaft
Bedeutung eın, und schliefßlich bot sıch als Ausweg aus der Nachwuchskrise 1Ur
noch die Rückkehr Zur teudalen Wirtschaftsordnung d} dıe InNan UVO Cluny
heftigst kritisiert hatte. Im Gegensatz den ursprünglıchen Idealen vergaben NUN-
mehr auch die Ziıisterzienser rund und Boden 1NS Bauern, dass 1mM
13. Jahrhundert die Grangienbetriebsweise mehr und mehr durch Rentengrundherr-
schaft abgelöst wurde. So beispielsweise verfügte die altbayerische Zısterze Alders-
bach bereıits 1mM Jahr 233 über ıne ausgedehnte Grundherrschatt mıiıt 348 Höfen ‘
Zudem hatten viele Zisterzienserklöster schon 1mM 12. Jahrhundert damıt begonnen,
sıch neben ıhrem andwirtschaftlichen Haupterwerbszweig Einküntte AUus$s Handel
und Gewerbe sıchern und diesem 7Zweck klostereigene öte ın den Städten
errichten, W as nıcht selten Spannungen und Konflikten mıiıt der hiervon betrofte-
1ICH und ın ıhrem Gewerbeftleifß sıch beeinträchtigt fühlenden Bürgerschaft führte.
uch das ursprünglıche Ideal der Flucht 1ın die „Wüste“ verblasste 1Ur allzu rasch
Zu lıterarıschen Topos für die innere Loslösung VO der Welt, denn dıe meısten
/Zıisterzen entstanden nıcht 1n Einöden, sondern „auf altem Kulturland, dem die

1Ö Jean Leclercgq, IDITS Spirıtualität der Zısterzienser, In: Elm, Zisterzienser (wıe Anm.
149—1 5 'g 1er 150

1 1 Vgl Ulrich Faust, Prälatenorden, In: Handbuch der bayerischen Kırchengeschichte, hg
Walter Brandmüller, IL, St. Ottıilien 1993, 641—/05, hıer 694



Mönche nach und nach durch Erwerb umliegender (‚üter und damiıt verbundener
CL 12Rechtstitel FEinödcharakter verliehen oder verleihen suchten

Erhebliche Abweıichungen VO den satzungsgemäfßen Normen ergaben sıch nıcht
zuletzt infolge mangelnder Bereitschatt der Klöster, die Beschlüsse der General-
kapıtel VO  v Ort umzZuseTzZen, WwI1e überhaupt dıe Teilnahme der Klostervorsteher
den jährlichen Zusammenküntten ın ('iteaux Je länger, Je mehr wünschen übrig
1eß Damıt aber kam eıner empfindlichen Störung des VO der Charta carıtatıs
verfügten Elements der Ordenseinheit SOWIe Anomalien 1ın der Gewichtsvertei-
lung zwischen aupt und Gliedern, Multter un: Tochterklöstern. Wıederholte Ver-
suche der Päpste, der sıch ausweıtenden Verfassungskrise des Ordens steuern und
dıe ın Vertfall klösterliche Diszıplın wıederherzustellen CMNNECN sınd
diesbezüglıch VOT allem dıe Bulle „Parvus tons“ Clemens’ VO 9. Junı 1265 un:
die Bulle „Fulgens Ss1ıcut stella matutına“ des Zisterzienserpapstes Benedikt I1 VO

12. Julı 1335 konnten ıne Rückkehr ZUr ursprünglichen Observanz nıcht bewerk-
stelligen. uch einschlägige Beschlüsse des Generalkapitels erzielten keine tıefgrei-tende, auf den Orden sıch erstreckende Reform, W1e€e S1e andere Orden 1mM
„Herbst des Miıttelalters“ erlebt haben

Eıne dauerhafte Konsolidierung des Ordenslebens ging bei den Zısterziensern
nach schweren Rückschlägen 1ın der Reformationsepoche nıcht VO der Spıtze, SOMN-
dern VO  — der Basıs Aaus, und ‚War durch den Zusammenschluss reformeifriger Ab-
telen regionalen b7zw. natıonalen Kongregationen, die sıch 1M Provinzkapıtel eın

Leitungsorgan schufen, die Amtszeıt der Klostervorsteher beschränkten und
das Visıtationsrecht NC  e“ ordneten *. S0 beispielsweise wurde 1mM Zuge der VO
TIrıenter Konzıil und den nachtridentinischen Päpsten inıtıerten gesamtkirchlichenRetorm für den hier interessierenden Raum 618 die „Oberdeutsche Cisterzienser-
kongregation“ errichtet, der der Abt VO:  - Salem als Präses vorstand und dıe 1624 ın
vier Provinzen (schwäbische, fränkische, bayerische und elsässısch-schweizerische
Provınz) geteilt wurde, für die Inan Je einen „Vicarıus provıncıalıs“ mıit Visıtations-
recht Zur bayerischen Provınz gehörten VOrerst die Abteıen Aldersbach,
Raitenhaslach, Fürstentfeld, Gotteszell un: Fürstenzell, spater auch die 1n den sech-
zıger Jahren des 17. Jahrhunderts restitulerten oberpfälzischen Zısterzen Walderbach
und Waldsassen. Der der Kongregationsbildung abzulesende Sıeg der Reform-
kräfte bescherte den hiesigen Zısterzienserklöstern ın den etzten anderthalb
Jahrhunderten VO  — iıhrem gewaltsam herbeigeführten Ende 1mM Jahr 1803 nochmals
ıne beachtliche Blütezeit. Sıe schuf sıch nach außen hın VOT allem 1ın der barocken
Baufreudigkeit Ausdruck, die freilich SCHAUSO w1e das damals verstärkte Engage-
ment ın der Seelsorge, iınsbesondere auf dem Sektor des Wallfahrtswesens, erneut
ıne Entfernung VO  - den ursprünglıchen Ideglen des Ordens sıgnalisiert.

12 Weıtlauff, Zisterzienser (wıe Anm. 460
Vgl Zzu Banzen Abschnitt Kaspar Elm, Mythos der Realität? Fragestellungen und

Ergebnisse der NCUECETECEN Zısterzıienserforschung, In: Knefelkamp, Zısterzienser (wıe Anm
Aa

Näheres hıerzu bei Peter Pfister, Reformen des Zisterzienserordens 1mM 16./17. Jahrhun-
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Dıiıe Männerklöster ım Bıstum

Waldsassen (um 133
Die Zısterze 1m Bıstum Regensburg entstand 1133 hoch droben auf dem

bayerischen Nordgau die böhmischen Wälder mi1t der Abte1 Waldsassen,
eiıner Stiftung des Markgraten Diepold 111 VO: Cham-Vohburg-Nabburg, die sıch
rasch ZU geistlıchen, kulturellen, polıtıschen und wirtschaftlichen Zentrum des
heute noch nach ıhr benannten „Stiftlandes“ entwickelte. Die TOoMMeN Gründungs-
SCn wıssen berichten, der eiınem norddeutschen Ministerialengeschlecht ent-
stammende Benediktinereremit Gerwig VO  j Volmarsteın se1 VO damalıgen Regens-
burger Bischot Konrad (Cuno) VO Raitenbuch nach Köllergrün entsandt worden,
habe dort das VO Markgrafen geschenkte umliıegende Land urbar gemacht und
auch Gleichgesinnte sıch gesammelt, mıiıt denen ıne Gebetsgemeinschaft
pflegte; spater jedoch se1l das Trachten dieses kleinen Konvents dahın CHANSCHL, sıch
der großen Ordensfamiuilie des Bernhard VO  3 Clairvaux anzuschließen. Wıe immer

den historischen Gehalt der Waldsassener „Fundationes“ bestellt seın mMag
Gründung un:! Dotatıon dieser Zısterze durch Diepold H13 den Schwiegervater
Kaıser Friedrichs Barbarossa, der schon seıt IM}eıt ıne planmäfßige Kolo-
nısatıon der nördlichen Oberpfalz betrieb, sınd unls 1n eiınem zwıschen 133 und
1135 ausgestellten Diplom des Regensburger Bischofs Heinrich VO  - Wolfrats-
hausen zweıtelstreı bezeugt. Dıie ersten Mönche kamen AaUusSs dem 131 gegründeten
Kloster Volkenrode 1ın Thürıngen, das seinerseılts seıne Besiedelung dem Kloster
Kamp (1123) be1 Köln, der ersten zısterziensıschen Niederlassung iın Deutschland
überhaupt, verdankte. Wiıchtig für die künftige Rechtsstellung der 1mM stillen 'Tal der
Wondreb gelegenen Ziısterze Waldsassen aber WAar CS, dass der Markgraf VO  - OrNe-

hereıin auf die Vogteı verzichtete und dass auch König Konrad 11I1 9. Maärz 114/
eın Privileg gewährte, ın dem das Kloster ausdrücklich VO  ; der Vogteı befreite.
Dıie durch kaiserliche und päpstliche Schutzbriete aufs Neue bekräftigte
Unabhängigkeıit VO: jedweder weltlichen Gewalt gab ıne solıde Rechtsbasis ab für
die spatere Entwicklung ZUur Landeshoheıt 1mM eigenen, rıngsum VO Reichsterrito-
1um Eger eingeschlossenen Gebiet, das laut eıner päpstlichen Urkunde AUS dem Jahr
1185 bereıts iıne Fläche VO mehr als Quadratkılometern umftasste. Neben der
Reichsunmiuttelbarkeit rachte der Abtei ab 1269 die Schirmherrschaftt der Krone
Böhmens wertvolle wirtschaftliche Vorteile. Dabei hatten dıe Waldsassener Mönche
1M westlichen und mıittleren Böhmen VO Anfang selbst ıne Kolonisations-
tätıgkeıt enttaltet und Sedletz (um und Ossek (1194) we1l Tochterklöster
errichten können.

Den außeren Höhepunkt seiner mıittelalterlichen Geschichte erlebte Waldsassen ın
der ersten Hältfte des 14. Jahrhunderts den Abten Johann (1323-1337) und
Franz (1337-1349). Beide Persönlichkeiten VO  3 weltmännischer Weıte und

15 Ludwig Hecht, Waldsassen 1m und 13 Jahrhundert. Seine Arbeıt für Kolonisierung
und Germanıisierung, Waldsassen 1930; Rudolf Langhammer, Waldsassen. Kloster und Stadt,
Waldsassen 1936; Krausen, Klöster (wıe Anm. 100-1 O ’ Wınkler, Zisterzienser (wıe Anm.
205; Franz Busl (Hg.), Waldsassen. 850 Jahre eıne Stätte der Gnade, Hot 1983; Georg Schrott,
Dıie histori1ographische Bedeutung der Waldsassener Fundationes, 1n: BGBR 20 (1986) /—73;
Wollenberg, Zisterzienser (wıe Anm. 2) 121 e arl Hausberger, Geschichte des Bıstums Re-
gensburg, Bde., Regensburg 1989, 97 e 304; Achım Hubel, Die Stittsbasılıka Waldsassen
Kleine Kunstführer 2), München-Zürich 291989



gelehrter Bıldung, die s1e sıch der damals erühmtesten Hohen Schule, der
Universıität Parıs, erworben hatten. In den knapp drei Jahrzehnten ihrer Regıe-rungszeıt tand Jjener langwierige Territorialisierungsprozess eın Ende, durch den sıch
das Waldsassener Klostergebiet gegenüber den Nachbarterritorien als eigenständiıgergeistlicher Herrschaftsbereich, eben als das Stiftland, abhob Freıilich, der definitive
Aufstieg Zur Landeshoheit sollte inskünftig nıcht wenıge der Waldsassener bte
azu verleiten, polıtischem Ehrgeıiz, großzügigen Baumafßnahmen und prunk-voller Repräsentatıiıon anderen Reichsfürsten gleichzutun und die eigentlich geISt-lıchen Aufgaben weltlichem Treiben hıntanzustellen. Allzu häufig resignierten ın der
Folgezeıit die erwählten Vorsteher der Abteı, nachdem ıhnen der VO  - Zwistigkeitengeschüttelte Konvent ansehnliche Abfindungen zugesichert hatte. Im tortschreiten-
den und beginnenden 16. Jahrhundert kam wıederholt auch schmerzlichen
Eıingriffen ın das außere und innere Klosterleben durch die Pfalzgrafen, die se1it 1411
anstelle der öhmischen Könige die „Advokatıe“ iınnehatten. ach der Gefangen-nahme des etzten freigewählten Abtes eorg 111 1M Jahr 537 unterstand das
Kloster 1U noch landesherrlich eingesetzten Administratoren. Schließlich MUSSiIE
InNnan 1548 die Landeshoheit der Ptälzer Kurfürsten anerkennen, die nach dem Re-
gierungswechsel VO  5 1556 das Stittland der Reformation zuftührten und 1571 auch
das zunächst noch weıthın katholisch gebliebene Kloster törmlich authoben.

Irst eın Jahrhundert spater wurde Waldsassen 1m Zuge der Restitution der ber-
pfalzklöster durch Kurfürst Ferdinand Marıa als landsässiges Kloster wıederher-
gestellt un VO Mönchen aus der oberbayerischen Zısterzienserabtei Fürstenteld
besiedelt. Angesichts der Verwahrlosung ber Generationen hın War dıe pEesamTLEKlosteranlage einschliefßlich der Stittskirche mittlerweile derart ru1nOÖs geworden,dass sıe zwiıschen 1681 und 1704 einem vollständigen Neubau 1mM Zeitgeschmack des
Barock weıchen MUSSTE, für den der Prager Baumeıster Abraham Leuthner und die
Gebrüder Dıiıentzenhoter verantwortlich zeichneten. Zunächst eın Priorat VO Für-
stenfeld, erhielt Waldsassen ın Albert Hausner 1690 wıeder einen eigenen Abt und
wurde damiıt 1n die Selbständigkeit entlassen. Im Jahrhundert rachte das 1803
erneut säkulariısierte Kloster noch eiınmal beachtlicher Blüte, die den Beıifall selbst
des aufgeklärten Grofßherzoglich-Weimarischen Geheimrats Johann Wolfgang VO  —
Goethe tand, als sıch dieser September 1786 VO Karlsbad A4us auf seıne SOSCc-
annte Italienische Reıse begab { Bayern stöfßt einem sogleich das Stift Wald-
54aS5sen köstliche Besitzthümer der geistlichen Herren, die früher als -

« 16dere Menschen klug
Walderbach (1 143 17

Dıie Oberlauf des Regenflusses halben Wegs zwıschen Nıttenau und Rodinggelegene Zısterze Walderbach stellt ıne Famıilienstiftung der Burggrafen VO
Regensburg (Paponen) und der mit ihnen verwandten Landgrafen VO  — Stefling dar.
S1e etablierten hıer 1128 zunächst eın Augustinerchorherrenstift, das dann Burg-

16 Johann Wolfgang VO:! Goethes Werke, 2 9 Weımar 1903,17 Krausen, Klöster (wıe Anm. 97—-99; Bärbel Kleindorfer-Marx, Die Zısterzienserabtei
Walderbach, ıN: Beıträge Zur Geschichte 1m Landkreis ham (1985) 25—34; Ewald Stark,Pfarrkirche Walderbach, Ottobeuren 1987; Heribert Batzl, Walderbach. Aus der Geschichte
eınes oberpfälzischen Zısterzienserklosters (Schriftenreihe Kreismuseum Walderbach 5))ham 1988; Wollenberg, Zısterzienser (wıe Anm. 2) [3 Hausberger, Geschichte (wıe Anm 15)98—100; 850 Jahre Walderbach (Festschrift), Walderbach 1993



graf (Jtto 1143 ın eın Zisterzienserkloster umgewandelt hat Ob die ersten Mönche
tatsächlich Aaus Maulbronn gekommen sınd, w1e€e dıe Klostertradıition vermeldet, 1St ın
der Forschung bıs ZUr!r Stunde umstriıtten. Jedenfalls trat Walderbach schon bald nach
143 1ın eın Tochterverhältnis dem näher gelegenen Waldsassen, dessen bte tort-

das Visitationsrecht ausuübten. apst Alexander 111 unterstellte das Stitt zwischen
1197 und 1181 dem Schutz des Bischots VO Bamberg, W as auf ältere Beziehungen
Bambergs Walderbach hınweisen dürtte. Um diese eıt begann Ian auch mi1t
dem Bau der heute noch erhaltenen romaniıschen Kırche, die die seltene Raumgestalt
einer Halle mi1t dreı gleich hohen Schitten aufweiıst, dazu eın tür dıe eıt sehr fort-
schrittliches Rıppengewölbe un: ıne ornamentale Bemalung der (surte und Rıppen
VO  3 eindrucksvoller Varijabilität. Im und 1M beginnenden 14. Jahrhundert stand
Walderbach auf einer oöhe w1e spater n1e wıeder. Die Hussiteneintälle VO  — 14728 und
1433 markıerten sodann den Anfang eınes tortschreitenden Niedergangs der Abtelı,
den die Retormatıon besiegelt hat Als 1556 ıne kurpfälzische Kommissıon ZUTr

Einführung der protestantischen Kirchenordnung 1mM Stift erschıen, bekannten sıch
miıt Ausnahme des alten Priors bereits alle Mönche ZUr Lehre Sıeben Jahre
spater, 1mM Wınter 1562/63, hob die Amberger Regierung auf Anordnung des
Kurfürsten Friedrich 111 die Zısterze gänzlıch auf.

Im Zuge der Restitution der Oberpfalzklöster wurde Walderbach 1669 VO Mon-
chen der niederbayerischen Zisterzienserabtei Aldersbach IICUu besiedelt, und
Ende des 17. Jahrhunderts konnte nach Wiedererlangung der Selbständigkeit auch
eın Konventbau errichtet werden. och 1m Unterschied Waldsassen VeEeI-

mochte sıch dieses schmal dotierte oberpfälzische Stitft 1n der Folgezeıt 1Ur MIt
Müh und Not über Wasser halten. Be1 der und endgültigen Säiäkula-
risatıon 1mM Frühjahr 1803 zählte die Kommunıiıtät L1UT noch sechs Mönche, die mehr-
heıitliıch schon alt oder krank und zudem der Leıtung entbehrten, da die
bayerische Regierung nach dem Tod des Abtes Alberich Eisenhut (1775—-1802) ıne
Neuwahl untersagt hatte. Zu den Konventualen, die damals ıhr 1ın Staatsbesitz über-
gehendes Kloster verlassen mMuUSssSstenN, gehörte auch ugen Pausch (1758-1838) AaUusSs

Neumarkt 1ın der Oberpfalz, eın ebenso tüchtiger Lehrer Ww1e begabter Musıker, VO  3

dem Ul anderem mehrere konzertante Orchesterkomposıitionen erhalten gCc-
heben sınd. Ihm hat eıner seıner Schüler Johann Nepomuk VO  - Rıngseıis

der nachmalıge Leibarzt und CI1SC Berater Könıig Ludwigs eın literarısches
Denkmal gESETIZLT, das hıer nıcht zuletzt deshalb auszugsweılse wiedergegeben wiırd,
weiıl FEinblick 1n den Schulalltag VO damals gewährt und außerdem beredtes
Zeugnis für das seinerzeıtige ngagement der Prälatenklöster 1mM Bıldungs- und
Erziehungswesen ablegt 18

18 Der AUus Schwarzhoten gebürtige Rıngseıs eriınnerte sıch hochbetagt 1n der Rückschau auf
seın langes Leben des zweıjährıgen Besuchs der Walderbacher Klosterschule wıe tolgt „Mıt
ELW eun Jahren |um kam iıch 1n die Klosterschule der Zısterzienser Walderbach,
ıch iın Gesellschaftt VO eLWwWa ehn bıs zwoölt Schülern we1l Jahre verweılt habe Dıie
Gegenstände des Unterrichts biblische und Naturgeschichte, Lateın, Griechisch, Arıth-
metik, Geographie und Musık. In allem dıesem unterrichtete uns eın tüchtiger Lehrer und
ausgezeichneter Musıiker, der obenbesagte Pater Eugen Pausch, trüher Gymnasiallehrer 1n
Burghausen. Hıer betrieb iıch enn außer der Geige noch das Klavierspiel. 7 weimal in der
Woche den Vakanznachmıittagen tührte Pater Eugen Pausch u1lls Knaben spazıeren, ımmer
ın NCUC Gegenden, 1ın benachbarte Bauernhäuser, WIr MmMiıt Miılch bewirthet wurden, der ın
das Benediktinerstift Reichenbach, auf nahem Berg erbaut, während Walderbach Flüßchen



Gotteszell (1285)
Gotteszell, die der östlıchen Peripherie des Bıstums gelegene dritte Männer-

zısterze, Lrat erst 1MmM ausgehenden 13. Jahrhundert 1Ns Leben und damiıt einer Zeıt,
ın der die letzte große Gründungswelle der alten Orden längst abgeebbt W al. Mıt
Urkunde VO ugust 1285 übereigneten der Rıtter Heıinrich VO Pfelling (Hen-
Fr1ICUS de Pholingen) und seıne Gattın Mechthilde ıhren Maierhof Droschlach süd-
ıch VO  3 Viechtach 1m Bayerischen Wald dem Zıisterzienserkloster Aldersbach MIt
der Auflage, dass dort durch we1l Mönche die Seelsorge uszuüben habe Am
9. Maı des darauffolgenden Jahres bestätigte der Mi1t dem Stifter verschwägerte
Regensburger Oberhirte Heıinrich I1 VO  - Rotteneck diese Schenkung, benannte den
Ort 1n Gotteszell (Deı cella) und genehmigte die Gründung eınes Klosters.
Unterm 26. August 1290 überlief(ß der Bıschof den bislang das Rıttergeschlecht
VO Pfelling verlehnten Zehnt VO Ruhmannstelden dem Abt VO Aldersbach ZU
Zwecke der Ansässiıgmachung eınes Mönchskonvents mıiıt der für iıne autarke
Zısterze vorgeschriebenen Mindestzahl VO zwolf Mitgliedern. Das zunächst als
Priorat VO Aldersbach errichtete Kloster wurde 1M Jahr 1320 Zur selbständıgenAbtei erhoben. och dem ersten Abt Berthold (1320-1343) konnte der
Kırchenbau vollendet und 1339 konsekriert werden: ıne schlichte dreischiffigeBasılıka des alpenländischen Typs;, die 17729 durch Cosmas Damıan Asam ıne
prachtvolle, spater leider teils beseıitigte arocke Ausstattung erhielt.

Als Jüngstes un!:| kleinstes Zısterzienserkloster Altbayerns hatte Gotteszel]l bıs tief
1ın die Neuzeıt herein tortwährend mıiıt ökonomischen Schwierigkeiten Zu kämpfen,da 1Ur ber ıne geringe Dotationsmasse verfügte und der kärgliche Boden rngs-

Regen ın der Tiete lag, wıe es bei den Zıisterzienserklöstern der Fall seın pflegt. Dort ward
eingekehrt beim Klosterrichter un! seıner Frau, deren we1l Söhne UNsCIC Mitschüler
Anderemale g1in@’s in die Wälder: da schlugen WIr auf den Waldwiesen Ball und Raketen,

umhbher und hıelten Wettrennen, der WwIır sammelten Ameıseneıer für die Amseln, die
Lehrer 1M Schulzımmer hielt. uch TU erselbe diesen Vakanztagen ach der

Heijmkehr angenehme Lesungen VOI, A4AUS Campe’s Robinson und des nämlichen Vertassers
Entdeckung VON Amerika der aus Salzmann’s Kınderschriften. en 5amstag Nachmiuittaghingegen hıelt einen religiösen Vortrag, der uns meılst innıg rührte, WI1e wır überhaupt die-
SCI] unseren Lehrer außerordentlich 1ebten und ehrten. Eınst trat Eugen mich lesend ın
einem Buch des zıiemlich laszıven Dıchters Meıßner, welches der Bruder eınes Schülers hatte
lıegen lassen, und nahm mM1r WCB mMiıt den Worten: ‚Das 1st att. In einer Apotheke mu{(ß
zuweılen uch ıft se1ın, ber tödtet e1ım unrıchtigen Gebrauch.‘ An hohen Festen,
aut Bernhardı der ZUr Kırchweıh, machten WwIır chüler mıiıt dem Lehrer 1m großen Festsaal
Musık VOTLT den aus der BANZEN Umgegend geladenen Honoratıioren. In spateren Jahren
rachte iıch öfter eınen Theil der Vakanz ın Walderbach Damals durfte überhaupt jederStudent autf Vorweıs seınes Schulzeugnisses drei Tage 1ın jedem Kloster treı leben, solche miıt
uNoten viel länger, Ja autf unbestimmte Zeıt, ehemalıge Schüler des betreffenden Klosters
enn mehr.  D Emiulie Rıngseıs (Hg.), Erinnerungen des Dr. Johann Nepomuk Rıngseıs,de., Regensburg und Amberg 891, 2023 Zu Rıngseıs: Alexander Loichinger,Johann Nepomuk VO Rıngseıs (1785—-1880), Arzt un:! Protessor, 1: GBR (1989/90)
591—601; arl Hausberger, Art. Rıngseıs, 1N:! LThK: (1999) 1194

19 Anton Eberl, Geschichte des ehemaligen Zisterzienserklosters Gotteszell 1mM bayerischen'ald auf Grund eingehender archıvalischer Studıien, Deggendorf 1933; Krausen, Klöster (wıe
Anm. 45—48; Wınkler, Zısterzienser (wıe Anm. 201—204; Frıitz Schosser, Gotteszell (Kleine
Kunstführer 738), München-Zürich Wollenberg (wıe Anm. 2) 2 9 Hausberger, Ge-
schichte (wıe Anm. 15) 100, 240



wen1g2g Ertrag abwart. Dıie Tatsache beispielsweise, dass 111  - Begınn des
15. Jahrhunderts Oß die Krumme des Abtsstabs einen Straubinger Juden VOI -

pfänden MUSSTE, 1st eın siıgnıfıkanter Beleg für die wirtschafrtliche Notlage, die ohl
cauch maßgebliıch Zu ınneren Vertall 1m „Herbst des Miıttelalters‘ beitrug. ach der

Mıtte des 16. Jahrhunderts, dem zeıtweılıg SCH liıederlichen Lebenswandels
und verderblicher Wırtschaftsführung 1mM Mutterkloster Aldersbach eingekerkerten
Abt Wolfgang Mılauer (1555—1570) aus Landshut, erreichte dıe monastische Zucht
1mM zisterziensischen Bayerwaldstift, das be1 der grofßen „Visıtatıo Bavarıca“ VO

1559 neben dem Abt LLUT noch drei Konventualen beherbergte, ıhren absoluten
Tietstand. Den 1n der Folgezeıt A4US anderen Klöstern Hılte gerufenen Ad-
miınıstratoren WAar be1 allem redlichen Bemühen über mehrere Generationen hın kein
durchschlagender Konsolidierungserfolg beschieden, VOTL allem auch eshalb nıcht,
weıl die Abteı1 während des Dreifßigjährigen Krieges VO ımmer Schicksals-
schlägen heimgesucht wurde: Zunächst vernichtete eın Grofbrand 24 Marz 1629
weıte Teıle der Klosteranlage; dann verheerten ın den Jahren 1633 und 1641 fteind-
lıche Horden den schmalen Besitzkomplex; schließlich dezımıierte der apokalypti-
sche Reıter der est die ohnedies 1Ur kleine Mönchsschar drastısch. Als 1651 der
letzte Konventuale starb, wurde das Stift VO Aldersbach aus LICUu besiedelt, wobei
jetzt Pater Bonitaz Hiltprand, der alsbald ZU Abt VO Gotteszell (1658—1689)
gewählt wurde, miıt seiınem beträchtlichen Privatvermögen den Grundstock für
einen wirtschaftlichen Gesundungsprozess legte, der tortan anderem dank
intensıvierter seelsorgerlicher und schulıischer Betätigung des Konvents Bestand
hatte. War Gotteszell schon 1mM ausgehenden Mittelalter Zentrum eıiner weıt a4auS$Ss-

strahlenden Annaverehrung, schwang sıch die hıer 1728 errichtete St. Anna-
Bruderschaft rasch überregionaler Bedeutung auf und zählte alsbald zahlreiche
Mitglieder nıcht 1UTE aus dem mıttleren Bayerischen Wald, sondern auch aus dem
benachbarten Böhmen. Dıie Siäkularısatiıon des Klosters 1mM Marz 1803 bereıitete \
mıt einer WAar kleinen, aber durchaus iıntakten Klosterkommunıität das Ende An-
schließend wurde Gotteszell als Pfarrei organısıert, deren Besetzungsrecht bıs Zzu

Ende der Monarchie 1918 dem Landesherrn zustand.

Dıie Frauenklöster ım Bıstum

Seligenthal ın Landshut
Zur Stiftung des Zisterzienserinnenklosters Seligenthal yab die Sühneleistung für

die Kelheimer Mordtat Herzog Ludwig VO Wıittelsbach 1mM Jahr 1231 den

20 Cistercıienserinnenabtei Selıgenthal 1ın Landshut (Festschrıift ZU 700jährigen Bestehen
des Klosters), Landshut 1932; Krausen, Klöster (wıe Anm. 91—94; Bosl, Zisterzienserinnen
(wıe Anm. 5); arl Hausberger, Dıie Sühnekirchen der trühen Wırttelsbacher, 11 Ton1ı rad
(Hg.), Dıie Wittelsbacher 1mM Aichacher Land Gedenkschrift der Stadt und des Landkreıises
Aichach-Friedberg Zur 800-Jahr-Feier des Hauses Wıttelsbach, Aichach 1980, 131-137, 1er
134 f’ Wıilhelm Störmer, Dıie Hausklöster der Wıttelsbacher, 1n Hubert Glaser (Hg.), Wittels-
bach und Bayern. Beıiträge ZUr Bayerischen Geschichte und Kunst, HF München-Zürich
1980, 139—-150, 1er 146; Selıigenthal. Zisterzienserinnenabte1ı Dl Beiträge ZUr

Geschichte des Klosters, Landshut 1982; Georg Spitzlberger, Landshut-Seligenthal (Kleine
Kunstführer 583) München-Zürich *1983: Wollenberg, Zısterzienser (wıe Anm. 3 , Haus-
berger, Geschichte (wıe Anm 15) 100—102; Irene Schneider Peter Morsbach, Seligenthal, 1:
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unmıiıttelbaren Anstofß. Ludwigs Gemahlıin Ludmaiuilla, ıne Tochter des Böhmen-
könıgs Friedrich un verwandt mıt zahlreichen hochadeligen Geschlechtern uro-
Pas, hatte schon den Entschluss gefasst, für ıhren ersten Gatten, den 1197 VeCeI-
storbenen Donaugrafen Adalbert VO: ogen, eın Gebetskloster errichten. Nun-
mehr, da der Herzog durch Meuchlerhand gefallen WAaäl, kam der Plan rasch Zur
Ausführung. Dıie breit angelegte Gründungsurkunde tragt die Jahrzahl 1 und
bringt den Zweck der Stiftung deutlich ZU Ausdruck: Der Mensch 1st Ja 1n
Wahrheit dann schwach, WE die Gnade, dıe durch seıne Sünde verlor, durch
eıgene Anstrengung nıcht wıedergewinnen kann. Dann aber nımmt ıhn der 1n dıe
ewıgen Wohnungen auf, der VO  — ıhm Almosen empfing und Gott ohne Unterlass
die Versöhnung mıiıt seiınem Wohltäter bittet. So LuUue iıch allen, der Mıt- und
Nachwelt, kund, dass ich, Ludmilla, Herzogın VO: Bayern, nach dem Beıispiel jener
Wıtwe 1m Evangelıum, Aaus$s dem mMır VO  - meınen Eltern überkommenen Erbanteil

1ın der Schatzkammer des Herrn hinterlegen möchte, damıiıt iıch einst nıcht mıiıt
leeren Händen VOT dem Angesicht des allmächtigen (Csottes erscheine. Miıt Wıssen
und Zustiımmung meınes geliebten Sohnes Utto, des erlauchten Herzogs VO  - Bayernund Pfalzgrafen be; Rheıin, stifte ıch eiınen Nonnenkonvent des Zısterzienserordens,
der 1n seınem weıblichen Zweıg in Bayern noch nıcht ekannt 1st, jedoch den
übrıgen Orden Ww1e der Morgenstern ınmıtten der Dunkelheit euchtet und gleich der
Sonne das heilige Haus des Herrn, die Kırche, erhellt. Wır stiften das Kloster auf
dem Grund un! Boden des Spitals Landshut, damıiıt die Nonnen zZzu ank gleichWw1e die Wächter auf den Mauern Jerusalems Tag und Nacht den Herrn lobpreisenund ohne Unterlass seınen Namen antlehen für meıine und meıner verstorbenen
Ehegatten Herzog Ludwigs VO:  - Bayern und rat Adalberts VO  3 ogen Sünden,
SOWIe Zu eıl und Wohlergehen meıner Söhne und unserer Nachtahren ]«
Immerwährendes Sühne- und Fürbittgebet für das 1247 erloschene Geschlecht der
Graten VO ogen und das Haus Wıttelsbach lautet also der Auftrag der Stifterin,
dem INanı bıs ZuUur Stunde treu geblieben 1St. So lässt sıch noch heute erahnen, W as

die ungeheuer geschichtsmächtige dee türbittender Sühne eiınmal W al, WenNnn 1mM
hor der Abteikirche VO Seligenthal bei der täglichen Totenmemoria die Gebets-
einladung hörbar wırd: „Gedenken WIr unNnserer durchlauchtigen Stitterin Ludmiulla
und aller bayerischen Fürstenpersonen  !“

Das Kloster wurde ab 1233 auf dem Gelände des Landshuter Hl.-Geıist-SpitalsJenseılts der beiden Isararme erbaut und wahrscheinlich bereıts 1235 definiıtiv dann
1246 dem Zısterzienserorden eingegliedert, wobeı als zuständiger „Pater iımmedia-
tus  “ zunächst bıs 1426 der Abt VO Kaısheim, sodann Jjener VO Raıtenhaslach und
schließlich ab EeLTW. 1550 der Klostervorsteher VO: Aldersbach fungierte. Dıie rageaber, woher die ersten Nonnen kamen, 1st bis heute nıcht eindeutig geklärt. Für die
lange eıt vertiretene Ansıcht, dass s1e aus dem entternten Trebnıitz ın Schlesien SCIU-ten wurden, die Hedwig, ıne ase der Stifterin, 202 eın Kloster der Zıster-
zıenseriınnen 1Ns Leben gerufen hatte, g1bt keine stichhaltigen Belege. Sotern Ian

überhaupt auswärtige Schwestern nach Landshut holte, könnten S1€E auch aus einem

Ratısbona Sacra. Das Bıstum Regensburg 1m Mıttelalter (Kunstsammlungen des Biıstums
Regensburg, Kataloge und Schritten 6) München-Zürich 1989, 229—-231; Peter Pfister, Die alt-
bayerischen Zisterziensergründungen des 12 und 13 Jahrhunderts un ihre Beziehungen ZzUuU
Haus VWıttelsbach, 1N; Ehrmann-Pfister-Wollenberg, Tal und Eınsamkeit (wıe Anm. 2) {I11
29—47, 1er

D



näher gelegenen Konvent des böhmisch-mährischen oder süddeutschen Raums
gekommen se1n. Andererseıts lassen die örtlichen Gegebenheıten 1ın Landshut, VOTL

allem dıe Errichtung des Klosters aut dem Spitalgelände, durchaus als möglıch
erscheıinen, dass der Gründungskonvent „dUu>S der losen Oorm carıtatıv tätıgen
Zusammenlebens geordneter monastischer Lebensweıise“ hervorgegangen ist,
näherhin, dass „eıne Gemeinschaft VO  - Frauen auch ohne Hınzukommen VO':

eigentlichen Zıisterzienserinnen, jedoch zisterziensischer Anleıtung durch Kaıs-
heimer Mönche sıch dem beabsichtigten Zisterzienserkloster entwickelt“ hat “
zumal die wirtschaftliche Irennung zwıischen Kloster und Spital erst 1mM Jahr 1252
erfolgte.

Wenn WwIır den bayerischen Chronisten des 15. Jahrhunderts Glauben schenken
dürten, verbrachte die Stifterin selbst all dıe Jahre iıhres Witwenstandes in TOMMEer
Ergebenheıt 1n dem Kloster, dem S1e mıt Liegenschaften der böhmischen
Grenze ıne wirtschaftliche Sıcherung gegeben hatte. 240 wurde Ludmiulla 1n
der Afrakapelle, auch Johanneskirche ZENANNT, beigesetzt, spater ın die 259 SC-
weıhte Abteikirche übertührt. Zu ebendieser eıt erscheint für die ursprünglıch als
„Marienkloster“ bezeichnete Stiftung der Herzogın erstmals der Name Seligenthal
(„telıx vallıs“). Wıe häufig bei der Benennung VO  - Zisterzienserklöstern mMag sıch
darın die eigentliche Bestimmung widerspiegeln und darüber hınaus der Sehn-
suchtsruftf eiıner aufgewühlten eıt nach Frieden, Glück und Seligkeıt. Jahrhunderte
hın blieb das türstliıche Sühnekloster, dessen Chorfrauen vorwiegend dem del
angehörten, mıiıt der Geschichte des Hauses Wıittelsbach verbunden. Zweı
Wiıttelsbacher Prinzessinnen nahmen Seligenthal den Schleier; über vierz1g Mıt-
glıeder der ın Landshut resiıdıerenden niederbayerischen Linıe dieses Herrscher-
geschlechts tanden hıer iıhre Grablege, darunter die „Reıchen Herzöge” des 15. Jahr-
hunderts und schließlich auch Ludwig (T der letzte regierende Herzog VO:  3

Niederbayern-Landshut, den das prächtige Grabmal aus Solnhoter Stein ınmıtten
der Abteikırche erinnert. Ihre große Blüte 1mM Spätmuittelalter verdankte die Lands-
huter Zisterzienserinnenabte1ı aber nıcht allein der reichen Dotation durch das
Herzogshaus, sondern auch dem landsässıgen bayerischen Adel, „der dem Kloster
zahlreiche Cüter schenkte, seıne Töchter ın dieses Kloster rachte un! sıch dort
begraben 1eß Damıt 1st Seligenthals gesellschaftlich-religiös-politische Stellung
gewıissermaßßen ambivalent: 1st sowohl wittelsbachisches Hauskloster als auch
‚Adelskloster‘.“

Nachdem 1495 die est iın Seligenthal gewutet und den Konvent erheblich dezi-
miert hatte, durchlebte die Abte!1 nach der Mıtte des 16. Jahrhunderts der
Abtissin Sabına Hauser (1552-1 574) den Tiefpunkt ıhrer Entwicklung. Bedroht VO:

gänzlıchen Aussterben, konnte ıhre Fortexistenz alleın durch Nonnen AaUuS dem
Kloster Niederschönenfeld be1 Raın der LDonau gewährleistet werden. och
kaum dass sıch das Landshuter Stift VO Schock der Reformationsepoche einıger-
maßen erholte hatte, markiıerte der Dreißigjährige Krıeg (1618-1648) erneut ıne
schmerzliıche Zäsur in seiıner Entwicklung: „Einquartierungen, Kriegsabgaben,
mehrmalıge Flucht VOL den Schweden, Plünderungen, Verwustungen des Hauses,
Zerstörung vieler Höte, Elend und Verarmung der Untertanen bringen das Kloster

Irene Schneıider, Woher kamen die ersten Schwestern?, iın: Seligenthal. Zısterzienserinnen-
abte1 u19 (wıe Anm. 20) 21—45, hıer 39

Störmer, Hausklöster (wıe Anm. 20) 146



den Rand des wiırtschaftlichen Ruins.“ 23 Dieses Mal WAar VOT allem der Tatkratt
der Abtissin Marıa Anna VO reysiıng (1643-1 665) verdanken, dass die Kriegs-
folgen rasch überwunden wurden und das Kloster ın wohlgeordneten Verhältnissen
der barocken Epoche entgegengıing, W as sıch ach außen hın alsbald ın eıner SCH
Bautätigkeit kundtat. Sıe erreichte ıhren Höhepunkt MIt der tiefgreifenden
Umegestaltung der Klosterkirche der Rokoko-ÄAbtissin Marıa Helena Häck!
(1707-1748), begonnen 1mM März 17372 mıiıt dem Abbruch bıs auf den urm und dıe
Hauptmauern und vollendet bereits nach zweıeıinhalb Jahren 1mM Oktober 1734 Den
aufßeren Anlass hierzu bot dıe 500-Jahrfeier der Landshuter Zısterzienserinnen, und
verpilichtet hat INan anderem namhafte Künstler W1e Johann Baptıst (Ju-
netzraıner, Johann Baptıst Zımmermann oder Johann Wenzeslaus Jorhan, die 1ın har-
moniıscher Zusammenarbeıt miıt ortsansässıgen Handwerksmeistern ıhrem Auftrag,
dem Kırchenraum das Kleid des trühen Rokoko verleihen, 1n grandioser
Weıse gerecht geworden sınd, und dies bei eiıner moderaten Kostensumme VO

624 Gulden.
Ungeachtet ıhrer tradıtiıonsreichen Verbindung Zu bayerischen Herrscherhaus

heben die Landshuter Zisterzienserinnen VO Sturm der grofßen Säkularisation
nıcht verschont, der sıch tür S1e bereıts 1801 unüberhörbar ankündigte, als eın kur-
fürstlicher Erlass eiınen Teil der Klostereinkünfte der VO: Ingolstadt nach Landshut
verlegten Universıität überschrieb. Im Jahr darauf wurde sodann jede Neuaufnahme
verboten, und 28. Aprıl 1803 schließlich ergıng der Aufhebungsbefehl, der den

Besitzkomplex der Universıität übereignete und den Nonnen den Austrıtt
nahe legte. Dıie Chortrauen und Lai:enschwestern machten jedoch ın seltener
Einmütigkeit VO der Möglichkeit Gebrauch, weıterhın 1M Kloster verbleiben.
Gleichwohl drohte dem Konvent Je länger, Je mehr das Schicksal des Aussterbens,
VOT dem ıhn eINZ1g die klosterfreundliche Politik Könıg Ludwigs bewahrte. ach-
dem die 11UTr noch Aaus$s sechs Klosterfrauen bestehende Kommunıität 1833 eın PE
gesuch die Wiıedererrichtung Seligenthals den König gerichtet hatte, erliefß der
Monarch 1m Herbst 1835 ıne zweıte Stittungsurkunde, datıert VO' November, ın
der die Restitution des Klosters ausgesprochen WAal, verbunden allerdings mi1t der
Auflage, ass sıch der Konvent iınskünftig VOT allem der Unterrichtung und Er-
zıehung der weıblichen Jugend wıdmen habe Dıiese Auflage setzte I1  - mıiıt der
Eröffnung eıner Mädchenschule unverzüglıch ın die Tat u und seither 1st diıe
Jugenderziehung in Schule und Internat die bestimmende und bıs heute mustergül-
tıg ertüllte Aufgabe der Zisterzienserinnen VO  - Seligenthal geblieben. Vom raschen
Autblühen iıhres Konvents ach der Wiederherstellung durch Ludwig aber

anderem die Tatsache, dass INa bereits ab 1863 darangehen konnte, 1m
ehemaligen Zısterzienserstift Waldsassen eın Tochterkloster errichten, dessen
Konvent gleichtalls schnell anwuchs und zeıtweılse das Mutterkloster Oß
Mitgliederzahl überflügelte“*. 1894 wurde Waldsassen Zzu selbständigen Priorat
und 9725 1mM gleichen Jahr w1ıe Seligenthal einer dem Bischof VO Regensburgunterstellten Abte] erhoben.

23 Bosl, Zısterzienserinnen (wıe Anm 214
24 Näheres hierzu bei Benedicta Krzonkalla, Die Wiıederbesiedelung des Zısterzienser-

klosters Waldsassen durch Selıgenthal, 11 Selıgenthal. Zısterzienserinnenabtei Dl 2 (wıe
Anm 20) 247-7260
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Pielenhofen (um 25

Die Anfänge des Zweıten mittelalterlichen Klosters der Zisterzienseriınnen uUu1Nlsc-

F Bıstum Pielenhoten der aab lıegen weıthin Dunkeln ıe rüheste
Nachricht über diese Frauenzisterze enthält 1116 Urkunde VO Januar 1237/ MI1
der apst Gregor die Nonnen VO Gestade Marıens O Porta Sanctiae Marıae n

SC1NCMN besonderen Schutz ahm und bestimmte, dass ıhrem Kloster die
Ordensregel der Zısterzienser für Zeıiten Geltung haben solle 239 betraute
das Generalkapıtel die bte der Klöster Aldersbach und Walderbach MI1tL der -
mittelbaren Aufsicht über die Abte1 und bestellte den Abt VO Kaıisheim AVater-
abt ıne Urkunde VO darauffolgenden Jahr, der erstmals der Ortsname Pielen-
hoten erscheint benennt als Abtissın 1116 Frau aIinells Irmgard und o1bt der
Vermutung Raum, dass das Kloster vorher andernorts angesiedelt WAar und erst 1240

die aab verlegt wurde Als Chorfrauen des Stitts begegnen der Folgezeıt tast
ausschließlich Angehörige des oberpfälzıschen Adels, während die Mönche Zur

geistliıchen Betreuung und die Laienbrüder für die körperlichen Arbeıten VO'  - Kaıls-
heim gestellt wurden. Pielenhoten galt VO: Anfang als Tochtergründung
der nördlich VO  - Donauwörth gelegenen Ziısterze Kaısheim, uns MIi1L der INOIN1U-

mentalen dreischiffigen gotischen Kıiırche ohne Turm, 1Ur IM1L Dachreiter
versehen C1MN eindrucksvolles Denkmal zısterziensıschen Kirchenbaus bıs zu heu-

Tag erhalten geblieben 1ST
Als Pfalzgraf Ottheinrich ab 1547 se1NEeM Fürstentum Ptalz Neuburg, der >> —

SCIl Pfalz dıe Reformation einführte, kam das NUr schwach dotierte und NC

sonderliıchem Wohlstand gelangte Pielenhoten landesherrliche Verwaltung
Dıie Nonnen behielten jedoch aut Lebenszeıt das Wohnrecht und scheinen noch
SCTAUME eıt katholischen ult testgehalten haben Im Anschluss dıe Re-
katholisierung der pfalzneuburgischen Lande wurde das Stift restitulert und 1655
mMi1t päpstlicher Genehmigung 1Ne dem Landesherrn zahlende Entschä-
digungssumme VO  - Gulden der Reichsabtei Kaıisheim als Subpriorat EeINVeEeI-

leibt. Die Frauenziısterze erstand also als Männerkloster wıeder, und WAar

engster Bındung die Abtei Kaısheim. Hıeraus erklärt sıch auch, dass beım Neu-
bau der Konventgebäude und der Klosterkirche überwıegend schwäbische Künstler
AaUusSs dem Bodenseeraum engagıert wurden So lag die Bauleitung für dıe spätbarocke
Kırche, errichtet den Jahren 1717 bıs 1739 den Händen des Vorarlberger
Baumeısters Franz Beer, während die Deckentresken der Konstanzer Maler Karl
Stauder schuf Im Zuge der allgemeınen Klosteraufhebung VO 1803 wurde die Abte!1
säkularısıiert un:! 1806 ZU Zentralkloster für die Karmelitinnen A4US München und
Neuburg der LDDonau bestimmt 1838 erwarb der Orden der Salesıanerinnen
(Schwestern VO der Heimsuchung Marıens) den malerisch gelegenen Gebäude-
komplex, hiıer NC Erziehungs und Bildungsstätte tür die weıbliche Jugend e1MN-

zurichten die bıs 1980 als Mädchengymnasıum MI1L Internat estand und SsSeIt 1981
die Vorschule der „Regensburger Domspatzen beherbergt

25 Eder, Geschichte des Kloster Pielenhofen, ı111.: HVO 23 (1865) E188; Krausen,
Klöster (wıe Anm. /9—81; 750 Jahre Kloster ı Pielenhoten (Festschrift), München-TZürich
198/; Heribert Batzl,; Pielenhoten Kleine Kunsttührer 760), München-Zürich ? 1988; Wollen-
berg, Ziısterzienser (wıe Anm. 36 t.; Hausberger, Geschichte (wıe Anm 15) 102



Zur Geschichte des Klosters
un der bte VO Waldsassen

VO

Stephan cht

Gründer des Klosters Waldsassen 1St der Markgrat Diepold 111 VO Vohburg.
Dieser übergab 1132 dem Orden der Zısterzienser und berief die ersten

nıcht VOT.
Mönche aus dem Kloster Volkenrode in Thürıingen. ıne Gründungsurkunde liegt

Der Umfang des vorhandenen Schritttums über das Kloster Waldsassen entspricht
nıcht der herausragenden Bedeutung dieses Stiftes. Grundlegend wWwenn auch teil-
welse veraltet sınd die Arbeiten VO Johann Brenner‘, eorg Brunner“‘, Michael
Doeberl”, Heinrich Gradl*, Felix Mader’”, Rudaolt Langhammer“, Ludwig Mehler’,
Hans Muggenthaler“ un Johann Andreas Schmeller?. Wiıchtige Grundlagen ZU!r

Erforschung der Geschichte des Klosters jetert auch Franz Binhack (T In
zahlreichen Beiıträgen hat sıch dieser miıt der Geschichte des Klosters Waldsassen

Brenner Johann, Geschichte des Klosters un: Stiftes Waldsassen, Nürnberg 1837 (zıtıert
als Brenner).

2 Brunner Georg, Geschichte der Retormation des Klosters und Stiftlandes Waldsassen bıs
z ode des Kurfürsten Ludwig VL (1583), Erlangen 1901

Michael Doeberl, Reichsunmiuttelbarkeit und Schutzverhältnisse der ehemalıgen Zıster-
zıiıenserabteiı Waldsassen 1n den reı ersten Jahrhunderten iıhres Bestehens, Passau 1887;
Miıchael Doeberl, Quellen und Erörterungen ZUur Geschichte des Nordgaues: Älteste UNsScC-
druckte Waldsassener Chronıik, 1 45 (1883) 113—-129; Michael Doeberl, Regesten un!
Urkunden ZUrTr Geschichte der Diepoldinger Markgraten auf dem Nordgau, Programm des kgl
Ludwigs-Gymnasiums ın München 1892/93, 1893

Heıinrich Gradl,; Geschichte des Egerlandes bıs 1437, Prag 1893; Heıinrich Gradl,; Monu-
Egrana. Denkmiäler des Egerlandes als Quelle für dessen Geschichte (805 bıs Eger

185586
Felıx Mader, Bezirksamt Tirschenreuth, Kunstdenkmäler des Königreichs Bayern Bd 1 9

München 1908, 6—-1
Rudolf Langhammer, Waldsassen, Kloster un! Stadt, Waldsassen 1936 (zıtıert als Lang-ammer).
Ludwig Mehler, Geschichte und Topographie der Stadt un! Pfarrei Tirschenreuth, 1

1-5
Hans Muggenthaler, Kolonisatorische und wiırtschafrtliche Tätigkeıt eiınes deutschen

Zısterzienserklosters 1M und 13. Jahrhundert, München 1924 Sıehe hıerzu uch die Be-
sprechung VO Josef Pfitzner, In: MIOG Bd.42 (1927) 126—-136

Y Johann Andreas Schmeller, Die Entstehung des Klosters Waldsassen 1n deutschen Reiımen
des Jahrhunderts, In: 10 (1846) 76-99



Basıe-VO  - der Gründung bıs Zur endgültigen Aufhebung 803 auseinandergesetzt
rend auf verschiedene Handschriften, die alle VO  - den Waldsassener Konventualen
Thaddäus Bauer (auch Paür, 736 Protess 1759 11 1795) ”
Dionysıius Hueber ” aa © 1746 Protess 11 176/ 812)“ und Heinrich
Dollhopff (auch Dollhoepf 1746 Protess 11 1767 T 23 817)” ate1n1-

10 Franz Bınhack Dıie Markgrafen Nordgau als Eınleitung ZU!r Geschichte des ('1ıster-
cıienserstiftes Waldsassen nach handschriftlichen Quellen, (1887) 209236 Franz
Bınhack, Dıie bte des Cistercienser-Stiftes Waldsassen VO 1133 bıs 1506, Abteilung, Pro-

der Königlıchen Studienanstalt FEichstätt 1886/87, Eichstätt 1887; Franz Binhack, Dıie
bte des Cistercıienser-Stittes Waldsassen VO 1153—1506, Abteılung, Programm der
Königlıchen Studienanstalt FEichstätt 1888/89, Eichstätt 18859; Franz Bınhack (Hg.), Geschichte
des Klosters Waldsassen, eutsch beschrieben VO' Kaspar Brusch O 1550 (mıt
Vorwort VO Marıan Gloning) Cistercıenser-Chronik Jg 25 (1913) 193—206 241 —
248 Franz Binhack Geschichte der Ciısterzienser-Abte1 und des Stiftes Waldsassen VO
07-1 ach gedruckten und ungedruckten Quellen, Programm der Königlichen Studien-
anstalt Eichstätt 890/91 Eichstätt 1891 (zıtıert als Binhack enthält Dıi1e Chronik
Waldsassens VO 71560 (S 1—-37), Das Stitt Waldsassen VO der ersten Klosteraufhebung
bıs ZU westphälıschen Friıeden 0=1 (D und Anhang Regesten ZU!r (se-
schichte der Stiftspfarreien VO 9—-1 (S und 1{1 Übersicht der Geschichte des
Stiftes Waldsassen VO der Gründung (1133) bıs ZUuUr Restitution des Klosters (1669) ach

Manuskrıpt Beschreibung des Klosters und Marktes Waldsassen abgeschrieben VO
Müller Waldsassen re 18372 (S a Franz Bınhack Geschichte des (ister-

cienserstiftes Waldsassen VO der Wiederherstellung des Klosters (1661) bıs ZUuU Tod des Abtes
Alexander ach Manuskrıipten des Dıionysıus Hueber, Regensburg Amberg 1888
(zıtıert als Binhack Franz Bınhack Geschichte des Cisterzienser-Stittes Waldsassen

dem bte Wigand VO:! Deltsch (1756-1 7/92) nach handschritftlichen Quellen bearbeıtet,
Eıchstätt 1896 (zıtıert als Bınhack Franz Binhack Geschichte der Ciıistercıienser-Abte1
Waldsassen während des Interregnums (23 dept 1792 bıs Maı un! der ersten relı
Regierungsjahre des Abtes Athanasıus Hettenkoter, Bregenz 1900 (zıtıert als
Binhack 1900 uch Cistercıenser-Chronik 12 Jg (1900) 225—-231 25/7-264 289—298
Franz Binhack Geschichte des Cistercienser-Stittes Waldsassen den Jahren 1798 und 1799
ach handschrittlichen Queellen bearbeitet, Cıistercıenser-Chronik 11 Jg (1899) 225—241

265—-27/70 Franz Bınhack Geschichte des Cisterzienser-Stiftes Waldsassen dem bte
Athanasıus Hettenkoter VO:! Jahre 1800 bıs ZU!T Siäkularısatiıon ach handschriftlichen
Quellen bearbeıtet, Programm des Königlıchen Gymnasıums Passau 896/97 Passau 1897
(zıtıert als Bınhack Weıtere VO Binhack verftasste Studien Zur Geschichte VO Kloster
Waldsassen, die aber tür diese Arbeit nıcht herangezogen wurden, sınd Franz Binhack
Lıie Gründung der Cisterzienser-Abteı1i Waldsassen nebst den Erzählungen A4us dem Leben
Waldsassener Mönche un der Geschichte der Dreifaltigkeitskirche nach gedruckten und
ungedruckten Quellen, Programm der Königlıchen Studienanstalt Eichstätt 889/90 Eichstätt
1890 Franz Bınhack Erlebnisse der Cistercıienserabtei Waldsassen arl Theodor, erzählt
VO Zeıtgenossen, Regensburg 1902 Franz Binhack Jahresgeschichten des Stiftes und
Klosters Waldsassen VO Johann Georg Ruprecht Regensburg 1903 un! Franz Binhack Der
geweıhte Boden der Klosterkirche Waldsassen ach der dage und Geschichte, Regensburg
1903

Er War der Verfasser Chronik VO Waldsassen für die re Zn Weıtere
Angaben ıhm bei Binhack 1891 Anm und Binhack 1896 Anm

Zu iıhm sıehe Biınhack 1891 38—40 (Angaben ZU!T Person Zusammenstellung seinNner

Werke) Binhack 1859/ 37
Zu ıhm sıehe Binhack 1897 33 Anm C  C Sıehe uch BZAR Pfarrarchiv Waldsassen Nr

286 (Verlassenschaftsakt)



scher Sprache abgefasst wurden, bietet Franz Binhack Angaben Zur Geschichte des
Klosters, ındem die SENANNTEN Manuskripte in orm VO deutschen Übersetzun-
gCn wiedergibt. Viele der VO den oben gCNANNLEN Mönchen verfassten Handschrif-
tcnh, die heute verloren sınd, lagen Franz Binhack noch 1m Orıigınal VOI, dass den
Arbeıten VO  - Bınhack selbst schon Quellencharakter zukommt. Neben Franz
Binhack liefert auch Bırgitta Klemenz Angaben Zur TNCUETEN Geschichte VO Wald-
S4a4sSssemn ın ıhrer Arbeıt über den Fürstentelder Abt Martın Dallmayr *, der maßgeb-ıch der Wıederbesiedelung VO  - Waldsassen 1mM Jahre 1661 mıtgewirkt hat ıne
kurze Zusammenfassung der Klostergeschichte mıtsamt einer Übersicht der wich-
tıgsten Archivalıien, die heute alle 1im Staatsarchiv 1ın Amberg autbewahrt werden,
bietet Edgar rausen l Der CueTEC Forschungsstand VOT allem über die Geschichte
des Klosters VOT der ersten Auflösung 570 wırd dargestellt ın den beiıden Arbeiten
VO Herıibert Sturm, die dieser 1970 und 1981 1M Rahmen des Hıstorischen Atlasses
VO Bayern veröfftentlicht har'® Interessante CueTEC Forschungen Zur Grundherr-
schaft VO Waldsassen und Vorabend ZuUur ersten Säkularisation bıetet iın we1l
Aufsätzen Konrad Ackermann ”. Seıit 1986 beschäftigt sıch eorg chrott ın zahl-
reichen Autfsätzen mıiıt der Geschichte des Klosters. In seiınem Werk VeI-
sucht mıiıt eıner Synthese VO|  — historischen und lıterarıschen Fragestellungen die
Wechselwirkungen VO  - Lıteratur und Geschichte anhand des Beıispiels der Abte!]
Waldsassen aufzuarbeiten ‘® Interessante NeEUEC Einblicke 1ın dıe Geschichte des
Klosters Waldsassen und hre Beziehungen weltlichen und geistlichen Gewalten
1M Miıttelalter bietet die Arbeit VO  - Anya VWıesner, die 2001 der PhilosophischenFakultät der Universıiutät Passau als Dıissertation eingereicht worden ıst und die
demnächst 1ın der Schriftenreihe Zur Bayerischen Landesgeschichte, herausgegeben
VO  - der Kommıissıon für bayerische Landesgeschichte bei der Bayerischen Akademie
der Wiıssenschaft, erscheinen soll

14 Brigıitta Klemenz, Das Zısterzienserkloster Fürstenteld ZUr!r Zeıt VO:  - Abtrt Martın Dallmayr
'Weißenhorn 1997, (zıtıert als Klemenz, Dallmayr) 213249

15 Edgar Krausen, Dıie Klöster des Zısterzıienserordens 1ın Bayern, Bayerische Heıimattor-
schung Hefrt 7) München-Pasing 1953, 100—-103

Heribert Sturm, Tirschenreuth, HAR Teil Altbayern Hefrt 21 München 1970 (zıtıert als
Sturm, Arlas Tırschenreuth) und Heribert Sturm, Dıistrictus Egranus. Eıne ursprünglich Baye-rische Regıon, HAB, 'eıl Altbayern Reihe {{ Hefrt WE München 1981 (zıtıert als Sturm, Artlas

er)Eg Konrad Ackermann, Dıie Grundherrschaft des Stiftes Waldsassen 3—1  ' 1 Andreas
Kraus Hg.) Land und Reich, Stamm un! Natıon. Probleme un Perspektiven bayerischerGeschichte. Festgabe für Max Spindler ZU Geburtstag L München 1984, 385—394
(zıtıert als Ackermann, Grundherrschaft); Konrad Ackermann. „Die Heimsuchung 1st uns
geschwind und schwer“. Dıie Klöster der Oberen Pfalz“ Vorabend iıhrer ersten Säiäku-
larısation 1556, 1N: Egon Johannes Greıipl/Aloıs Schmid/Walter Ziegler (Hg.), Aus BayernsGeschichte. Forschungen als Festgabe zZzu Geburtstag VO  - Andreas Kraus, St. Ottilien
1992 ) 245258

Georg Schrott, „Der unermässlıche Schatz deren Büchern“. Literatur und Geschichte 1mM
Zıisterzienserkloster Waldsassen, Studien ZUur Geschichte, Kunst un! Kultur der Zısterzienser

18, Berlin 2003 (zıtıert als Schrott Dıeses Werk nthält uch eın umfangreichesVerzeichnis der gedruckten Quellen und der Sekundärliteratur Zur Geschichte VO 'ald-
5d4d55611.

Anya Wıesner, Michelfeld, Speinshart und Waldsassen. Dıie Beziehungen dreıier oberpfäl-zıschen Klöster weltlichen und geistlichen Gewalten 1mM Mittelalter, (Dıss. Unıiırv. Passau



Dıie mafßgebliche Fıgur für dıe Gründung des Zisterzienserklosters Waldsassen
Wlr Markgraf Diepold I1I1 VO Vohburg”. Dieser 1St den eintlussreichsten Ade-
lıgen 1M Land den egen be1 Cham, ın den Tälern aab un: Wondreb un:
1m Egerland 1mM trühen 12. Jahrhundert zählen Zusammen mi1t seınen 1ınıste-
rialen WAar ma{fßgeblıch der herrschaftlichen Erschliefßsung des Nordgaus bete1-
lıgt. ach dem 'Tod Diepolds (T 8. Aprıl bauten die Stauter ıhre hausmacht-
polıtıschen Aktıvıtäten, VOTI allem 1ın Eger und 1mM Egerland, 4aUuUus. Bereıts 1m Jahre
1118 hatte Diepold 11I1 das Benediktinerkloster Reichenbach egen gegründet“”.
Die Gründung des Klosters Waldsassen 1St als eın relıg1Öös übertormtes Moment
dynastıscher Herrschatts- und Sıedlungspolitik deuten“.

Der alteste Bericht über die Gründung des Klosters Waldsassen wiırd 1ın der Alte-
sten 1mM Orıgıinal überlieferten Sıegelurkunde A4aUs dem Archiv des Klosters Wald-
S4asSsenmn dargeboten“. Aussteller dieser Urkunde, die undatıert ISt, 1st Bischof Heın-
rich VO Regensburg“. Dıie aufgeführten Zeugen machen Regensburg als Aus-
stellungsort wahrscheıinlıch, und ‚.WaTr ın der eıt nach 2132 'Iod Bischot
Konrads VO  - Regensburg) un: der Ablösung des Regensburger ompropstes
Hagano, der als dritter euge 1mM ext der Urkunde geNaNNL wiırd, durch seınen
Nachfolger Altmann (vor 133 26)

Dıie Urkunde berichtet ausführlich über die Gründung VO Waldsassen als
Zisterzienserkloster durch den Markgraten Diepold {I11 VO Vohburg. Dieser hätte
das Kloster auf seiınem Eıgengut, dem Ort der Waltsassen genannt wiırd, für se1ın
eıgenes Seelenheiıl und das seıner rau SOWI1e tür das seıner Kinder und seiner Eltern
errichtet. Er übereignete dem Kloster Besıtz, ZCENANNL werden neben dem Ort,
das Kloster gegründet worden WAal, auch dre1 Dörfer, nämlıch Brunn, Frauenreuth
und Schloppach, jeweıls mMi1t ıhren umfangreichen Zugehörungen . Be1 dieser ersten

Übertragung durch den Markgraten verzichtete dieser ausdrücklich auf seıne ıhm
zustehenden Herrschaftsrechte, insbesondere auf die ıhm zustehenden Vogteirechte.
Nähere Angaben WwWann dıeser Rechtsakt geschah, werden ın dieser Urkunde
nıcht gemacht. Im zweıten Teıl der Urkunde verfügt der Bischof Heinrich VO  -

Regensburg auf Bıtte VO  3 Abt und Mönchen VO Waldsassen die Rückgabe des
Dortes Frauenreuth den Markgraten und erhält dafür tür das Kloster fünf andere

20 Zu Diepold I1IL und seıner Famlıuılıe mit Stammtatel der Diepoldinger vgl Cornelıia Bau-
Mann\_n, Dıie Traditionen des Klosters Reichenbach Regen, Quellen und Erörterungen Zur

Bayerischen Geschichte 38/1, München 1991, 53
Zur Gründung dieses Klosters sıehe U Cornelia Baumann, Dıie Traditionen des Klosters

Reichenbach Regen, Quellen und Erörterungen Zzur Bayerischen Geschichte Bd.38/1,
München 1991, 5.62 f

Zum gaANZCNMN vgl Sturm, Artlas Tirschenreuth und Artlas Eger bzw. dıe Beıträge VO  3
Wıilhelm Volkert 1N: Max Spindler bzw. Andreas Kraus (Hg.) andbuc der Bayerischen
Geschichte 3/3 Geschichte der erpfalz und des bayerischen Reichskreises bıs ZU

Ausgang des 18 Jahrhunderts, München1995, NEeu bearb Auft!
Dıie Urkunden und dıe übrıgen Archivalıen des Klosters Waldsassen werden se1it einıgen

Jahren 1m Staatsarchiv Amberg auibewahrt.
24 Abbildung und ruck be1 Langhammer, Waldsassen 280 Beilage Zu den Urkunden

VO Waldsassen sıehe uch Stephan Acht, Urkundenwesen und Kanzlei der Bischöte VO Re-
gensburg VO nde des bıs Zur ersten Hältte des 13. Jahrhunderts. Traditionsurkunde und
Siegelurkunde bıs ZUT!T Entstehung eiıner bischöflichen Kanzleı, masch. Dıss München 1990,
1998 als Mikrotiche veröffentlicht, 218
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Dörfer, die diesem näiher gelegen T, nämlıch Pechtnersreuth (due vılle), Netz-
stahl Pfaffenreuth (due vılle) [Das oben orf Frauenreuth und W C1-

Besıtz yab der Markgraf L1UT IL spater, Junı 1135 das ebentalls VO  -

ıhm gegründete Benediktinerkloster Reichenbach“®
[ )ass der Rechtsakt, die Gründung des Klosters Waldsassen, schon ZuUur Re-

JerungsSZeıl des Regensburger Bischofs Konrad I der Maı 1132 gestorben
IST, geschah, macht einerseIits dıe ıJUNSCIC chronikalische Überlieferung des Klosters
wahrscheinlıich. ach der das Jahr 1300 angelegten Klostergründungsgeschichte
wurde das Kloster Waldsassen VO erwıg VO Volmarstein (beı agen
Westfalen) gegründet Der ehemalıge Kıtter wurde nach sC1INer CONDETS1LO0 TOMMEer
Mönch und Einsijedler und soll 1133 den Grundstein für die spatere Reichs-
abte1 Waldsassen gelegt haben Dıi1e Chronık des Klosters Reichenbach berichtet,
dass Markgraf Diepold Jahre 133 den Zıisterziensern Waldsassen Land gCc-
schenkt habe, darauf C1MN Kloster errichten und außerdem wurde dem Kloster
dabe1 sovıel VO Wald zugesprochen, WIC die Mönche Tag umschreıten
konnten

DDass die Anfänge des Kloster Waldsassen ohl noch die Regierungszeıt des
Regensburger Bischofs Konrad (1126—-1132) tallen, geht auch daraus hervor, dass

‚WEe1 Urkunden Bischof Konrad — als derjenige genannt wiırd der dem
Kloster Besıtz übertragen hat Mıt der 11UT kopıal erhaltenen Urkunde des

Regensburger Bischotfs Hartwig I1 1155 164)” die ebentalls keın Datum auf-
bestätigt dieser Bischof dem Kloster Waldsassen dıe Rodungszehnten

Nordwald WI1EC dıe breite Grenzwaldzone Böhmen hın bezeichnet wiırd Mıt
diesem Waldbesitz W alr der verstorbene Markgraf Diepold L11 gest Aprıl
VO rüheren Biıschöten belehnt worden und hatte diesen Besıtz dem ebentalls VOCI -

storbenen Bischof Konrad gest Maı aufgelassen Dıie Regensburger
Bischöte, Konrad und Spater auch Heıinrich 9 hatten diese Zehnten
dem Kloster geschenkt uch der Urkunde des Papstes Luzıus 111 VO Maäarz
1185 werden als Wohltäter des Klosters Waldsassen VIier Regensburger Bischöte
genannt” Neben den Bischöten Heinrich Hartwiıg
und Kuno (Konrad I1 1167 1185 wırd noch C1inNn Bischof Kuno aufgeführt
der 1Ur als der Regensburger Bischof Konrad (1126-1132) identifiziert werden
kann

Napp C1inNn Jahr nach dem Tod Diepolds 111 (F Aprıl wurde das Kloster
Waldsassen VO Könıig Konrad 111 Marz 1147 könıglıchen Schutz 5C-
stellt *. Von besonderer Bedeutung für die spatere Geschichte des Klosters War die
MI1 dieser Urkunde zugestandene Verfügung, dass das Kloster für den Fall bedrän-

26 Cornelıia Baumann, Dıie Traditionen des Klosters Reichenbach Regen, Quellen und
Erörterungen  -  PE Zur Bayerischen Geschichte 38/1, München Y 13 Ir.

’ Hierzu vgl austführlich Schrott 2003 18 $ un! F
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Doeber/l,; Regesten und Urkunden ZUu!r Geschichte der Diepoldinger Markgrafen auf dem
Ng)ßrcigau‚ Programm des kgl Ludwigs--Gymnasıusm ı München 1892/93, 1893 20 Nr.

Langhammer, Waldsassen 283 Beilage 55
31 Text der Urkunde be1 Friedrich Hausmann (Bear Die Urkunden Konrads 111 un! SsCe1-

NCes Sohnes Heınrıch, Monumenta (Germanıae Hıstorica Dıplomata IımMperatorum
Germanıae Wıen öln Graz 1969 315 f Nr 175



gender Not ermächtigt wurde, nach eıgenem Ermessen einen Schutzherrn wäh-
len. uch wurde dem Kloster iın diesem Schutzprivileg zugesichert, dass sıch nıe-
mand über das Kloster eın Vogteirecht anmafßen durfte?32

Das Schutzprivileg des Papstes Lucıus 111 VO März 1185 tführt erstmals den bıs
dahın erworbenen Besıtz des Klosters auf” Neben dem Besıtz die Klosteranlage
werden 48 Grangıen und Ortschaften namentlıch aufgeführt. Bereıts eın halbes Jahr-
hundert nach der Gründung ıhres Klosters hatten die Mönche VO:  - Waldsassen hre
kultivierenden Aktivitäten SOWI1e ıhre Erwerbungspolitik VO umlıegenden Kloster-
gebiet AUS auf das Schönacher und Mehringer Ländchen, auf das Saazer Becken und
auf den Elbogner Kreıs ausgedehnt.

Insgesamt erstreckten sıch die Besıtzungen des Klosters auf ıne Gesamttläche VO
über Quadratkılometern, wobei der Streubesitz ın Heidingsteld, suüdlıch VO

Würzburg, bestehend aus einem Hot mMit Weıingärten und allem Zubehör nıcht e1Nn-
gerechnet 1St.

In den folgenden we1l Jahrhunderten gelang dem Kloster durch den Erwerb
VO Streubesitz 1ın den angrenzenden Nachbargebieten, ın zıielstrebigen Ausbau un

SOrgSamer Ausnutzung sıch ergebender Gelegenheiten ıne tast den anzcen
heutigen Landkreıis Tirschenreuth ertassende und stellenweise darüber hinaus rel-
chende Klosterherrschaft entwickeln. Neben dem Reichslande Eger, aus dem
diese Klosterherrschaft erwuchs, entstand eın eigenständıges und unabhängiges
Terriıtorıum mıit eiıgener Landeshoheıit, das sıch dann spater Zu SOgenNannten
„Stittsland“ verselbständigen konnte**.

Als rechtliche Voraussetzungen für diese Entwicklung WAar neben den kaiserlichen
und päpstlichen Privilegien des 12. Jahrhunderts VOT allem dıe Urkunde Kaıser
Friedrichs 11 VO 10. Junı 1214 ausschlaggebend, mıiıt welcher der Kaıser gegenüber
dem Reichsland Eger die Immunität des Klosters Waldsassen garantıerte, das bereıts
seit 1147 mıiıt einem speziellen Reichsschutz versehen W al.

Durch die Preisgabe wichtiger Reichsrechte, VOL allem durch den Verzicht auf die
Ausübung VO  - weltlichen Hoheıitsrechten 1n kırchlichen Territorien wurde den
geistlichen Machthabern ıne VO  - iıhnen vielfach schon gehandhabte eigenverant-
wortliche Machtbefugnis zugestanden. Verbrieft wurden diese Rechte allgemeın
durch die VO Kaıser Friedrich I1 1m Jahre 12720 erlassene Confoederatio Cprı-
CıpLDuS ecclesiasticıs“.

Unter dem Vorsıtz des Königs Heınrıich, dem Sohn Kaıser Friedrichs H.. beschloss
das Egerer Landgericht 10. November 2723 das Verbot des Burgenbaues für
weltliche Herren 1mM Terriıtorıum VO  ; Waldsassen. Eınıige Jahre spater erhielt das
Kloster November 230 auch das 1mM allgemeinen 1UT dem König zustehende
Bergregal eingeräumt.

All dies sınd Zeıchen, dass ın einer eıt der sıch ausbildenden Landeshoheit VOT
allem die Machtbefugnisse des Klosters innerhalb seıines Terriıtoriıums gestärkt-
den Dass das landesherrliche Bewusstseiın ın Waldsassen schon eiınem verhältnis-
mäfßıg trühen Zeıtpunkt sehr weıt entwickelt WAal, zeıgen auch die Formulierungen
ın eıner Urkunde AuUus$s dem Jahre 1243, miıt welcher eın Streittall des Klosters mıiıt den
Gebrüdern VO:  - Leonberg VOT dem Egerer Landgericht dem Vorsıtz des
Königs Konrad geregelt wurde. Dort wırd der Abt Eberhard VO Waldsassen

Sturm, Artlas Eger33 'lext der Urkunde bei Langhammer, Waldsassen 283 Beilage IL
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(1220-1246) als de: gratia dictus abbas ın Waldsassen SCNANNL und dıe Edlen seınes
Landes werden als nobilium errae NOSIrae angesprochen.

Durch das Zusammenwirken verschiedener Rechte, die sıch aus der Kloster-
iımmunıtät 1n Verbindung mıt dem Reichsschutz ergaben, konnte das Kloster iın
eiınem langsamen Prozess 1m Laufe des 13. Jahrhunderts ıne eıgene Landeshoheit
gewıinnen. So gelang auch dem Kloster Waldsassen neben dem Reichsland Egerseın Gebiet eiınem eıgenen reichsunmittelbaren Territoriıum auszubauen .

Von Vorteil für die Entwicklung des Klosters Waldsassen War dıe Tatsache, dass
seıit der Mıtte des 13. Jahrhunderts ıne Reihe begüterter Geschlechter ausstarb oder

WwW1e die Nothaft oder die Landgrafen VO: Leuchtenberg, die hier VOTLT allem durch
Erbschaften umfangreichen Besıtz gekommen sıch aUus der Interessens-
(80)815 des Klosters zurückzogen ”®.

Durch die Wırren des Interregnums un! mıt der Enthauptung des etzten Stauters
Konradın (T 29.10.1268) traten in der unmıttelbaren Nachbarschafrt des Klosters
Waldsassen polıtische Veränderungen e1n, dıe sıch auf die Verhältnisse 1M benach-
barten Reichsland Eger einschneidend auswirken sollten. Geschickt wurde diese
I11CUC Sıtuation VO den damalıgen Abten des Stitftes Waldsassen für dıie Territo-
rialisıerung des Klostergebietes ZENUTZLT.

Entscheidend für das Kloster Waldsassen WAar CI, dass seıne Immunitätsrechte
mıt Erfolg bewahren konnte> Abt un! Konvent machten jetzt VO dem 114/ Ver-
brieften Recht der treien Wahl (libram defensorıis electionem) eines Schirmherrn
(patronus) als einem wırksamen Nstrument tfür dıe Erhaltung der Unabhängigkeıitdes Klosters Gebrauch. Dıie Notwendigkeıt ergab sıch Ende der Stauferperiode,als der Böhmenkönig Przemysl] Ottokar (1253-1278) VO' Rıchard VO Cornwall
(1257-1272) mıiıt der Sıcherstellung der VO  - dem Stauter Konradıin und seiınem An-
hang angeblıch unrechtmäßig enttremdeten Reichsgüter beauftragt wurde. Im Jahre
1265 besetzte Ottokar I1 Eger und alsbald wurde erkennbar, dass sıch daraus ıne
landesherrliche Okkupation entwickeln begann. Das Kloster Waldsassen wählte
hierauf den als Reichsgüterverweser bestellten Böhmenkönig seiınem
Schutzherrn. Ottokar I1 stellte 5. März 1269 für das Kloster Waldsassen ıne
Schutzurkunde AauUsS, womıt sıch das Kloster nıcht DUr alle überkommenen Privi-
legıen, Rechte und Freiheiten sondern auch alle Gütererwerbungen bestätigen 1e6ß
Außerdem enthielt die Urkunde dıe königliche Weıisung die Großen seınes
Landes, ınısterıialen und sonstigen Amtleute, dass S1e sıch keinerlei Vogteirechteoder richterliche Befugnisse 1m waldsassıschen Klostergebiet anzumafßen hätten.
Somıt WAar auch die Unabhängigkeit des Klosters gegenüber eıner aufßenstehenden
Gewalt garantıert. Dieses erstmalıge Schutzverhältnis des Klosters Waldsassen Zu

König VO  - Böhmen beschränkte sıch NUur auf wenıge Jahre, bereits Aprıl 1280
wurde Waldsassen erneut den bestehenden Schutz des Reiches gestellt. Das
benachbarte Reichsland Eger wurde mıt Wiıedereinsetzung eines Reichsministerialen
als Landrichter ‚War wieder aufgerichtet, konnte aber seıne Vorrangstellung und
seıne überregionale Bedeutung WwW1e den alsern der Stauter nıcht mehr erlan-

ach dem frühzeitigen Tod des alsers Heınrichs VII (1308-1313) auf seiınem
Romzug 1mM ugust des Jahres 313 erhoben gleichzeıitig Herzog Ludwig ın
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Bayern und Herzog Friedrich der Schöne VO  — Osterreich Anspruch auf den al-

sten Königsthron Ludwig der Bayer sıcherte sıch dıe Unterstützung des JUNSCHI
Johann VO  - Luxemburg, der nıcht I1UI der Sohn des verstorbenen alsers W Al. SOI1-
dern auch der Schwager des Wittelsbachers Johann hatte 1311 die Regentschaft
Böhmen übernommen Herzog Ludwig versprach dem JUNgCnN Öönıg der Böhmen
für W.ahl ZUuU On1g Jahre 1314 nıcht 1U 111C bestimmte Geldsumme, SOMN-

dern bot Johann auch Stadt und Land Eger als Pfand ber erst nach der Schlacht
be1 Mühldorftf 28 September 13272 tiel die Entscheidung. Herzog Friedrich VO  —
Österreich wurde gefangen 5!  IT Der damalıge Abt VO Waldsassen, Jo-
hann 111 n—1323), VO dem heifßit, dass bei den Großen des Reiches ı
hohen Ansehen stand Walt ein Anhänger der luxemburgischen Krättekonzentration
und auch Parteigänger des Wıttelsbachers ach der Schlacht be] Mühldort
wurde das Pfandversprechen eingelöst, Stadt und Land Eger wurden dem Böhmen-
könıg pfandschaftsweise überantwortet Bevor Johann das Reichspfand Eger ent-

gegennehmen konnte, wählte ıhn der Konvent VO Waldsassen ZU Schutzherrn
und 1e sıch VO ıhm die Unabhängigkeıt der Abte] bestätigen

Die Schutzurkunde für Waldsassen 1e der Böhmenkönig Johann Oktober
1322 ausfertigen Zehn Jahre Spater erklärte Oönı1g Johann Marz 13372 dass
ıhm der Schutz über Waldsassen VO Reiche anveriraut worden SC Ausdrücklich
wırd der Urkunde anerkannt, dass das Kloster Waldsassen aufßerhalb der renzen
der Diöozese Prag und außerhalb des Königreiches Böhmen lıege Dıe Stellung des
Klosters ZUuU SÖöhmischen on1ıg War U  - Vergleich ZU benachbarten Eger 1Ne

WeEeItLaus gunstigere, da das Kloster MNUuUr Schutzverhältnis stand welches VO  -
ıhm jederzeıt aufkündbar SCWESCH WAalcC, WOSCHCII Eger als Reichspfand beım Onı1g
VO Böhmen EINSESETIZL WAar

Kalser Ludwig der ayer (1314-1347) WAar ursprünglıch C1Mn großer Förderer und
Wohltäter des Klosters Waldsassen Nachdem aber der leidenschaftliche und lang
andauernde Kontlikt zwıschen Kaıser und apst Johann ‚ML ausgebrochen WAal,
teLudwig der Bayer Jahre 1344 auch das Gebiet Waldsassen “ Abt
Franziıskus Kübel (1338—-1349) un: das Kloster standen WIC der gesamte Zıster-
zienserorden auf der Seıte des Papstes Wa das Kloster auch den önıg Johann VO

Böhmen unterstutzZte, der ebentalls den exkommunitzıerten Kalser kämpfte,
ergab sıch hıer C1MNn wıirksames Gegengewicht Kampf den Wıttelsbacher, 1Ur

anderen polıtischen Konstellationen als ı den Jahren 1314 bzw. 1322
Neben diesen außeren Einflüssen Wlr auch das Wırken der bte VO Waldsassen
der ersten Hältte des Jahrhunderts nıcht ganz schuldlos, dass das Kloster ı

tinanzıelle Schwierigkeiten kam Be1 der Würdigung des Lebenswerkes VO  } Abt
Johann 11 VO  — Waldsassen wırd der Altesten Chronik Waldsassens auf
den pOosıtıven Vermögensstand des Klosters hingewiesen ” uch der Nachfolger
Abt Theoderich VO Waldsassen (1286—1302) wırd besonders gerühmt dass sıch
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den Erwerb VO  - Gütern und die Ausweıtung des Klosterbesitzes eifrıg un
MI1t umsıchtigem Nachdruck bemüuhrt haben soll®.

Seılit den zwanzıger Jahren des 14. Jahrhunderts kam die Erwerbungspolıitik des
Klosters ZU Stillstand, ja s1e verwandelte sıch OS ın eiınen dramatischen (suüter-
verlust. Vor allem den Abten Johann Grübel (1323-1337) AUS$ Thürıiıngen und
Franzıskus Kübel (1337-1349) aUuUs Eger machte INa  3 1n ezug autf wirtschaftliche
Fragen schwere Vorwürte.

Durch ıhre staatsmännısche Mıssıonen ote des Könıi1gs VO Böhmen SOWIl1e
hre aufwendıgen Reıisen die Höfe VO einflussreichen Fürsten und ZUT Kurıe
nach Rom leisteten die geNannNten bte war wertvolle politische Dıienste, anderer-
se1Its traten durch hre häufige Abwesenheit ZeW1Ssse Mıssstände 1m Kloster 1n.
Hınzu kamen die Kosten tür grofßzügige Bauma{fnahmen 1mM Klostergebiet. So 1e16
Abt Johann (1323-1337) das Schloss Tirschenreuth erbauen und den Ort mıiıt
Mauern, Türmen un Toren befestigen. Sein Nachfolger Franzıskus Kübel 8—-
1349), der WwW1e seın Vorgänger ın Parıs studiert un:! die Doktorwürde erworben
hatte, baute das iınzwıschen abgebrannte Schloss VO Tirschenreuth wıeder auf. Dem
zuletzt genannten Abt wurden nıcht 1Ur seıne umfangreichen Aufwendungen tür
Baumafßßnahmen vorgeworften, sondern o iıne angeblıche Pflichtverletzung und
Interesselosigkeit gegenüber dem Konvent angekreidet.

Das Eıntreten der bte VO  — Waldsassen tür die luxemburgische Politik 1mM Kon-
tlıkt Kaıser Ludwigs des Bayern mıiıt der Kurıe SOWI1e die bedeutenden Summen, die
für die Bürgschaften der Adeligen, tür die Zinsen der Juden un tür die sonstigenGläubiger aufgewendet werden MUSSTeEN, führten dazu, dass die Verschuldung des
Klosters Waldsassen anstıeg, dass INan sıch entschließen INUusSsSiIe ın größerem Um -
fang Klosterbesitz verkaufen “*

Vor allem Heınrich I1 Rüll (1349-1357), der ach Absetzung des Abtes
Franzıskus Kübel un: des iınzwiıischen auf Eıinschreiten des Generalkapitels als
Gegenabt gewählten Nıkolaus Häckel, als Abt eingesetzt worden WAal, versuchte
durch Verkäute und durch Verpfändungen die Katastrophe abzuwenden. Neben
(Csütern un:! Lehensrechten wurden selbst Messgewänder, Klosterkleinodien und
Oß der Stab des Abtes veräußert, NUur einen Teıl der Gläubiger befriedigen.
rst Abt Johann (1363-1371) hatte sıch die wiırtschaftliche Lage des Klosters
wiıeder einıgermafßen konsolidiert®.

Schon bald wurde das Kloster miıt seınem Terriıtorıum erneut VO kriegerischenUnruhen heimgesucht. Nachdem 20. August 1400 Köniıg Wenzel als unwürdig
abgesetzt worden WAaäl, und die Fürsten folgenden Tag den rheinıschen Kur-
ürsten Ruprecht (1400—1410) zu römıiıschen Könıg gewählt hatten, oriffen die
kriegerischen Auseinandersetzungen auch auf dıe unmıiıttelbare Nachbarschaft des
Klosters Waldsassen über. Der abgesetzte Herrscher Wenzel, der auch Könıig VO
Böhmen und sSOMmıIt Schutzherr des Klosters War, rief das Kloster ZUr Gefolgschaftauf. In dieser Sıtuation konnte das Stift nıcht neutral leiben. Abt Konrad IL
- entschloss sıch eiıner aktıven Teilnahme dem VO dem NECUu gewähl-
ten römiıischen Könıug Ruprecht geplanten Kriegszug den Könıg VO Böhmen.
Fuür seıne Aufwendungen sollte das Kloster spater entschädigt werden*®.
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VDer südlıch VO  — Waldsassen gelegene Teıl des alten Nordgaues WAal, tußend auf
dem wıttelsbachıischen Erbteilungsvertrag VO  - Pavıa 1mM Jahre 1329 eiınem
Nebenland der Rheıinpfalz mi1t der Hauptstadt Amberg tormiert worden4 Im Zuge
der kriegerischen Auseinandersetzungen eroberte Pfalzgraf Johann, eın Sohn Könıg
Ruprechts und Regent ın der Ptalz ın Bayern, Ww1ıe die spatere „Oberpfalz“ genannt
wurde, auch zahlreiche Stidte und Orte zwischen dem Böhmerwald un Nürnberg,
darunter das Gebiet Bärnau, das direkt waldsassısches Terriıtorıum angrenzZ(te.,
Das Terriıtorıum Barnau, bald eın kurpfälzisches Pflegamt errichtet wurde,
umschloss das waldsassısche Stittsland 1mM Süden ZUuUr Gäanze und seiner West-
tlanke nahezu vollständıg.

Dıie polıtische Aktivität des Waldsassener Abtes Konrad I1 (1393—-1417) VOIL allem
1m Böhmischen rıeg Köniıig Rupprechts tand iınnerhalb seınes Klosterkonventes
1Ur wenıg Anklang. Teıle des Konventes warten dem Abt VOI, dass dieser den
Angelegenheıten des Reiches und der Fürsten mehr interessiert se1l als den ınter-
11C  — FErtordernissen des Klosters. Durch seıne Abwesenheıt würde OS die
Pflichten als Abt vernachlässigen. Der Abt des Mutterklosters Volkenrode wurde
gerufen; dieser überprüfte dıe Angelegenheiten und SeLzZtiE daraufhin Abt Konrad
aAb Aus der angesetzten Neuwahl ging Bartholomäus Ermersreither als Abt
VO:  - Waldsassen hervor. Seıin ontrahent Abt Konrad I1 Lrat aber nıcht ab, sondern
legte beim Generalkapitel und dem päpstlichen Stuhl Berufung 1n. Da auch der
Gegenabt sıch behaupten versuchte, kam schweren Dıitferenzen innerhalb
des Waldsassener Konventes. Beıide ontrahenten suchten bei ıhren Schutzherren

Unterstützung nach. Abt Konrad IL., der erprobte Parteigänger der Ptälzer,
wandte sıch den 1ın Neumarkt resiıdierenden Pfalzgrafen be1 Rheın und Herzog ın
Bayern Johann. Der Gegenabt Bartholomäus FErmersreither begab sıch hingegen ın
den Schutz des Burggrafen VO Nürnberg, der damals weıte Gebiete des nordwärts

das Stittsland angrenzenden Egerlandes sıch zıiehen versuchte *.
Diese Gelegenheıit Einfluss autf eın seınem Terriıtorıum unmittelbar angrenzendes

Gebiet gewınnen NutLZIieE Pfalzgraf Johann bereitwillig. Am August 1411 stellte
einen Schutzbriet über das Stift Waldsassen aus In gegenseıltigen Verpflichtungen

vereinbarten beide Parteıen, dass das Kloster Samı(«<, Mannschaft und Besıtz ın Zu-
kunft 1m „Einflussbereich“ des Pfalzgrafen und seıner Nachkommen verbleiben
sollte Im Hınblick auf den VO Öönıg VO:  - Böhmen beanspruchten Erbschutz über
das Kloster Waldsassen sollte jener Passus, der 1U  - VO: der Erblichkeit sprach, für
dıe tolgende Entwicklung des Klosters VO entscheidender Bedeutung se1n. uch
der 1mM ext dıeser Urkunde VO ugust 1411 verwendete Begriff des „ Vogt-
herrn“, 1mM Sınne VO Schirmherr, wurde eın Jahrhundert spater mıiıt aller Konse-
UCHZ, für den Anspruch vogteılicher Gewalt über das Kloster geltend gemacht. Zur
eıt der UÜbernahme des Schutzes über das Stift Waldsassen durch den Pfalzgrafen
1M Jahre 1411 WAar die Eıgenständigkeıt und Unabhängigkeıt des Stifttslandes als
Territorıum der reichsunmıittelbaren Abteı1 durch das NCUC Schutzverhältnis -
nächst nıcht beeinträchtigt ””.

Der Zzu Nachfolger des Königs Rupprecht (T gewählte Luxemburger
Sigismund (1410—-1437), eın Bruder des Böhmenkönigs Wenzel I bestätigte den
Schutzvertrag miıt Pfalzgraf Johann Januar 1414 Somıt kannte der böhmische
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Öönıg den Pfalzgrafen beı Rhein und Herzog iın Bayern als Schutzherrn für Wald-
S4assCMH ausdrücklich Das kurpfälzische Territorıum Bäarnau umschloss weıte
Teıle des Stiftslandes. Nur ıne Enklave zwischen Waldnaab und Wondreb WAar
zunächst och ausgespart, dıe Z.U) Benediktinerkloster Reichenbach gehörıge
Propsteı Hohensteıin lag  »

Da weder der abgesetzte Abt Konrad I1 noch der NCUu gewählte Gegenabt Bartho-
lomäus Ermersreither bereit VO  - ıhrer Würde zurückzutreten, kam Zur
militäriıschen Intervention der beiden Schutzmächte. Dıie burggräflich-nürnbergi-
schen Truppen besetzten Tirschenreuth, das Zufluchtstätte für den GegenabtO
den WAal, während Abt Konrad sıch auf die Burg Falkenberg zurückgezogen hatte.
Durch eiınen Handstreich konnten die VO Konrad angeforderten kurpfälzıschen
Iruppen die Stadt Tiırschenreuth erobern, indem sS1e das Wasser des westlichen
Fischteiches der unbefestigten Seıte der Stadt abließen und dadurch den Zugang
CrZWANSCHHL. Teıle des gespaltenen Konvents VO Waldsassen rieten das General-
kapıtel des Ordens ZUr Schlichtung des Streıits ıne schiedliche Eınıgung konnte
nıcht erzielt werden, worauf der nach Waldsassen entsandte Abt VO Morimond
beide Abte für abgesetzt erklärte und eiınen Abt wählen 1e8 Dadurch WUu[I-
den dıe Verhältnisse noch mehr verwirrt, da 1U  - drei Mönche dıe Stellung und
Würde eınes Abtes des Reichsstiftes Waldsassen beanspruchten. Der drıtte Abt VO
Waldsassen hıefß Johann old und tTLammte aus dem Kloster Langheım.

Yrst aut dem Konstanzer Konzıl konnte der einıge Jahre anhaltende Streit berei-
nıgt werden. Am Februar 1415 wurde Abt Konrad I1 der mıiıt einem überaus S10-
Ren Gefolge diesem Konzıil teilnahm, als rechtmäfßiger Abt VO:! Waldsassen NeI -

kannt, Bartholomäus Ermersreither wurde als Koadjutor bestellt und Johann old
Zuerkennung eiıner jJahrlıchen Rente ZUuU Rücktritt veranlasst?!. Dadurch War

das Waldsassener Schisma beigelegt. Mıt der Wiedereinsetzung des Abtes Konrad I1
wurde auch die VO  - ıhm ın die Wege geleitete UÜbernahme des Schutzes über das Stift
Waldsassen durch Pfalzgraf Johann Aaus dem Jahre 1411 weıterhın gefestigt”.

Aufgrund dieses Schutzverhältnisses gelang der Kurpfalz VO  3 seiınem Stüutz-
punkt, dem Pflegamt Barnau, ausgehend ıhren Eintfluss zunehmend aut das Stitts-
and auszudehnen. Dıie Stellung des Stitts Waldsassen als Landesherr wurde ımmer
mehr zurückgedrängt und gelang der Kurpfalz letztendlich auch hıer die Landes-
hoheıt gewınnen. ach tast hundert Jahren nahmen dıe pfälzischen Wıttelsbacher
den 1m Jahre 1411 vereinbarten Schutz bereıts als eın erbliches Recht ın Anspruch ”.

Seıit dem Jahre 1421 wurde das Kloster wiıiederholt durch die Hussıten bedroht.
Die orößere Plünderung der Klosteranlage selbst wurde aber nıcht durch dıe
Hussıten durchgeführt, sondern VO angeblichen „Freunden“ des Klosters. egen
der Hussıtengefahr verhandelte das Kloster anscheinend miıt dem Hauptmann des
Pılsener Kreıises, Hynko Kruschina VO:  - Schwanberg SCH Hıltfeleistungen. Idieser
erhob 1U Schutzgeldforderungen, die das Kloster aber nıcht zahlte. Darauthin
drang der Hauptmann mıiıt seiınem Gefolge iın das Kloster eın, und brand-
schatzte un: plünderte 1mM Jahre 1430 die Werkstätten des Klosters und einıge der
umliegenden DörterD

Dıiese konnte das Kloster Waldsassen erst 1m Jahre 1447 erwerben. Sturm, Artlas Tirschen-
reuth U,
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uch dem Abt Johann VII Wendel (1433-1461) AUS Weiden wurde das
Kloster 1mM Jahre 1433 durch eınen häretischen böhmischen Adelıgen mıiıt Namen
Jacuba geplündert, der anderem Kelche, Bücher und andere Kleinodien WCS-
tührte. Den eingesperrten Konvent 1e46 der Adelıge TSLT diıe Zahlung VO 400
Goldgulden wıeder frei  9

Dıe Plünderungen durch die Hussıten auch der Grund, dass Kaıser S1g1S-
mund dem Kloster mıiıt we1l Urkunden VO 13. März 1434 un:! September 1434
sämtlıche Privilegien bestätigte. In der Urkunde VO 8. September 1434, dıe samt-
lıche Besıtzungen des Klosters ın aller Ausführlichkeit NNT, wırd 1n der Narratıo
austührlich auf die Verwüstungen durch die Hussıten eingegangen ”.

Schwer hatten das Kloster Waldsassen und seın Territorıum dem nach dem
Tod Herzog eorg des Reichen (1503) ausgebrochenen Landshuter Erbfolgekrieg

leiıden Nıcht 1Ur die Klosteranlage selbst, sondern auch zahlreiche Ortschatten
der Umgebung wurden nıedergebrannt. Am 4. August 1504 wurde das Kloster
Waldsassen durch Alexander VO  - Luchau, Hauptmann der markgräflichen Stadt
Wunsıiedel, völlig nıedergebrannt und zerstort. ber diese Zerstörung lıegt eın AaUS-
tührlicher zeıtgenössıscher Bericht VOT, der CNaAUC Angaben über die Kampfhand-
lungen und dıe Verwüstungen 1ın Waldsassen macht”.

Als dıe Verwüstungen des Landshuter Erbfolgekrieges einıgermaißen überwunden
M, verlor das Kloster seiıne Landeshoheiıt. Dıies hatte ZUuUr Folge, dass Waldsassen
und se1ın Terrıtorıum völlıg 1n das kurpfälzısche Territoriıum der Wiıttelsbacher, ın
die „Obere Pfalz“ einverleıbt wurden.

och Abt Andreas Menzel (1512-1524) erhielt das Kloster VO  5 Kaıser
arl März 1521 iıne törmliche Erklärung, dass Waldsassen unmittelbar ZUuU
Reich gehöre. Dıiıeser Abt War auch, der die VO ıhm geforderte Anerkennung des
Schutzvertrages Aaus dem Jahre 1411 als ıne Art „Erbschutz“ des Hauses Wirttels-
bach verweıgerte. och die Sıtuation sollte sıch bald andern.

Unmiuittelbarer Anstofß für diese Entwicklung WAar der Tod des Abtes Andreas 1mM
Jahre 1524 Auf das Gerücht hın, der Abt se1l während eınes Kurautenthaltes 1ın
Karlsbad verschieden, enttaltete dıe pfälzische Seıte Aktiviıtäten. Man befürchtete,
dass die angrenzenden Nachbarn, darunter VOT allem das Königreich Böhmen, das
Kloster und mıiıt ıhm das Stittsland dem Einfluss der Kurpfalz entziehen wollten .

Die Ermittlungen ergaben, dass der Abt vorzeıtig LOtgesagt worden Wal, und
sıch VO Karlsbad 1n das Zisterzienserkloster Ussegg begeben hatte. Dort wurde iıhm
empfohlen, einen Arzt in Leıipzıg konsultieren. Der Abt j1efß 1U  - seınen Schreiber
und wel der Altesten aus dem Konvent sıch rufen. Darauthin wurden die kur-
pfälzischen Beamten unruhig, da INan argwöhnte, der Abt könnte aAaus Gesundheits-
gründen VOTLT dem Konvent des Tochterklosters Ussegg resignıeren und würde
dann dort ıne nıcht genehme Person Zu Abt VO Waldsassen gewählt WCI-

den Heıimlıich wurden VO der pfälzischen Seıite bereıits entsprechende Vorkeh-
NSCnh getroffen, den Zeıitpunkt eınes Wechsels 1n Waldsassen nıcht VCIDAS-
K  S Eın Trupp VO  3 Berittenen besetzte IMI mıt den Räten der oberpfälzı-
schen Regierung das Kloster Waldsassen. Nachdem Abt Andreas 30. Julı 1524
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verstorben Wal, erhielten die Räte sofort den Auftrag, die Amtleute des Stittslandes
SOWIle den Prior und den übrigen Konvent verpflichten ””.

Als weıtere Mafßnahmen legte die Kurpfalz test, dass alle festen Plätze offen gehal-
ten werden sollten, ferner sollten das Kloster und dıe ore der Schlossanlage besetzt
werden. Die eın- und auslaufenden Briete sollten kontrolliert werden, und schliefß-
ıch sollte der Priıor und der Konvent be1 der bevorstehenden W.ahl des Abtes
WAar nıcht beeinträchtigt werden, aber doch angehalten werden, dass 1Ur eın der
Kurpfalz genehmer Abt gewählt würde .

Der Konvent VO  - Waldsassen weıgerte sıch zunächst diesen Aufforderungen, die
eıner Anerkennung des „Schirmherrn“ als Landesherrn gleichkam, nachzukommen.
Trst nach Verhandlungen und Verwendung VO  —; entsprechenden Druckmutteln
konnte dıe Versammlung der Mönche umgestimmt werden. Zur Wahl eines
Abtes kam erst Ende ugust 1M Jahre 1524, nachdem der Priıor und der
Konvent ıne geforderte Verschreibung unterzeichnet und sıch außerdem verpflich-
tet hatten, 1Ur den Kandidaten wählen, der die auf die Kurpfalz lautende
Verschreibung mıiıt allen iıhren Punkten unterschreiben würde.

Aus der anschließenden W.ahl ging allerdings nıcht eın VO der Kurpfalz 1ın
Aussıicht SCHOMIMMCNCI Kandıdat hervor, der ın der Ptalz geboren WAaäl, sondern eın
Thüringer®‘. Abt Nıkolaus (1524-1526) unterschrieb die geforderte Verpflich-
tungserklärung. ber bereıits ZU Ende des ersten Regierungsjahres des Abtes
Nıkolaus kam auch 1mM Stiftsland, aufgrund einer allgemein ın Erscheinung tre-
tenden wiırtschattlichen und sozıalen Kriıse, ersten offenen Autständen durch die
Bauern.

Als sıch Abt Nıkolaus Mıtnahme VO Kleinodien und wichtiger Ur-
kunden ın das stiftische Steinhaus nach Eger abgesetzt hatte, drangen die autständi-
schen Bauern plündernd in das Kloster eın, eizten den Hauptmann Jörg VO Brand
gefangen, bemächtigten sıch der Vorräte und hausten übel Diese organge boten
dem Pfalzgrafen Friedrich die Handhabe, miıt eiınem pfälzıschen Aufgebot das Stifts-
and und das Kloster besetzen, wıeder für Ruhe und Ordnung SOI SCHIL

Dıie Flucht des Abtes, die 1M Einvernehmen miıt dem Prior und dem Konvent
nNnte  men worden WAar, W ar für den Pfalzgrafen der gegebene Anlass, die
Stittsuntertanen VO: ıhrer Pflicht gegenüber dem Abt ledig sprechen un:! S1e auf-
zufordern, ıhm keinen weıteren Gehorsam eisten. An Stelle des Abtes sollte dıe
kaıserliche Mayestät als der natürlıche Erb-, Lehen- und Grundherr und der pfälzı-
sche Kurfürst als der rechte Schutz- und Schirmherr anerkannt werden.

Abschließend sSseLizte Pfalzgraf Friedrich Maı 1525 folgende Mafßnahmen
fest  62 Die Verantwortung über das Kloster sollte tortan eiınem NCUu wählenden
Prior übertragen werden, Prior und Konvent sollten sıch allein die kırchlichen,
nıcht mehr die weltlichen Angelegenheiten 1M Stiftsland kümmern und keıin
Mönch sollte mehr ın einem stittischen Amt, eLwa als Pfleger, Kastner oder Rıchter,
belassen werden. Dıie Zahl der Mönche wurde auf zehn oder zwolt beschränkt, dıe
übrıgen Aus$ dem Kloster weılsen. Die gEsaAMTE Territorialverwaltung wurde
eiınem uen Landschaftsregiment übertragen. Dieser sollte AUS We1Il Verordneten
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des Rates der Stadt Tirschenreuth und WeIl Verordneten der Landschaftt mıt eiınem
Landvogt der Spiıtze gebildet werden. Dıie höheren Amter, VOT allem dıe Pfleg-,
Kellermeıister-, Kasten- und Rıchterämter sollten VO:  - der kurpfälzischen Regierung,
die nıederen Amter VO Landschaftsregiment besetzen se1n.

Mıt dem Hıssen der Fahnen des Reıiches und der Ptalz beı der Besetzung des
Klosters wurde dieser tiefgreifende Umschwung für das Kloster Waldsassen bereıts
symbolısch angedeutet. W)as Stifttsterritoriıum wurde, ohne dass 1ın seıner reichs-
unmıiıttelbaren Zugehörigkeit Vorerstit beeinträchtigt wurde, über das Schutz-
verhältnis 1n ıne praktisch der Landesherrschaft gleichkommende CHNSCIC Beziehung
Zur Kurpfalz gebracht.

In gesonderten Verträgen wurde die Beilegung des Aufruhrs der Bauern eurkun-
det. Als wichtigste Zugeständnisse wurde ıhnen für den Augenblick zugestanden:
Befreiung VO kleinen Zehnt, kostenlose Nutzung der stiıtftischen Wälder, Ab-
schaffung des Besthauptes, Jagdfreiheıt auf eigenem Grundbesıitz, Ermäfßigung der
Lehensgebühr und des Handlohns, SOWI1e Erleichterung der Scharwerkspflicht 6,

Anstelle des bisherigen Regiments VO Abt und Konvent des Stiftes wurde eın
Landschaftsregiment eingesetzt, das AUS dem kurpfälzıschen Landvogt und vier
Mıtregenten estand. Dıiese einschneidende Veränderung blieb keineswegs uUNanse-
ochten. Der Prıor und Teile des Konventes ‚WarTr 1im Kloster eingeschlossen
und wurden Streng bewacht, doch ıhre ablehnende Eıinstellung den geschilderten
Vorgangen werden durch das Herunterreißen der pfälzıschen Fahne durch den
Kantor Hans Koler und ıhr anschliefßendes Verbrennen deutlich gezeıgt.

Der mıt einıgen Mönchen nach Eger geflüchtete Abt Nıkolaus legte WAar beım
kaiserlichen Statthalter und dem Reichsregiment 1n Esslıngen Beschwerde das
kurpfälzische Verhalten eın Er verlangte auch die Rücknahme des VO  — den stif-
tischen Amtleuten und Untertanen abgeforderten kurpfälzischen Huldigungseides
SOWIle die Rückgabe des Stittslandes das Kloster. och die entsprechenden
Verhandlungen OSCH sıch beträchtlich ın die ange und letztendlich konnte auch
nıchts mehr der durch den Umsturz geschaffenen Lage geändert werden.

In den tolgenden kurpfälzıschen Mandaten wurde VOT allem betont, dass das
Kloster Waldsassen allein SCH der Bauernunruhen und 1Ur ZUTr eıgenen Sıcherheıit
besetzt worden sel. Was Reichskammergericht Speyer trat September 1526
ıne Entscheidung: Abt Nıkolaus sollte die bei seıner Flucht mitgenommenen
Urkunden und Kleinodien dem Kloster wıeder zurückgeben und freiwillig res1gnie-
I  S aftür wurde ıhm 1mM stittischen Amtshaus Eger nebst eiıner jJährlıchen Rente
treies Wohnrecht zugestanden. Ferner wurde die umgehende Freilassung der verhaf-

und ın Amberg 1mM Gefängnis einsıtzenden Konventualen betohlen. Aufßerdem
wurde gefordert, dass die stittischen Amtleute und Untertanen VO ıhrem der
Kurpfalz geleisteten Huldigungseid loszusprechen selen.

Abt Nıkolaus legte Amt und Würde nıeder, WOSCHCH dıe Amtleute und die
Untertanen ıhres FEıdes aber nıcht entbunden wurden. Kurz nach der Resignatiıon
des Abtes Nıkolaus wählte der Konvent 24. Oktober 1526 Banz nach den
Regeln des Ordens und ın Anwesenheit des Visıtators A4uUus dem Mutterkloster Vol-
kenrode den AUuS Eger stammenden Valentin Fischer f  yn529) 1M eıseın VO  — kur-
pfälzıschen Räten Zu Abt VO Waldsassen. Das VO Pfalzgrafen eingesetzte
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Landschaftsregıiment blieb aber de tacto weıter bestehen Abt Valentin und SC1II

Prior Urban Geyer ussien sıch VOT ıhrer Amtseinführung der kurpfälzischen
FErbschutzherrschaft verschreiben und die durch den Umsturz geschaffene Ver-
änderung als Vorbedingung der UÜbernahme ıhrer Amter anerkennen .

ach der Wahl des Abtes Valentin Fiıscher (1526—-1529) Oktober 1526
Teile der Bauern dıe sıch weıgerten ıhrer nach den Verträgen obliegenden

Erbpflicht nachzukommen Als Begründung gaben S1C d dass 1NC Neuerung SCI,
neben dem Abt auch dem Prior huldıgen sollen

Wıe der Konvent auch dıe Stiftsuntertanen gespalten einerseıts die
Anhänger des vormalıgen Abtes Niıkolaus un! Zzu anderen dıe Gruppe, die MI1

Verhältnissen einverstanden 7Zu dieser ruppe zählten diıe Amtleute
und ein grofßer Teıl des Landvolkes und auch die Stadt Tirschenreuth

ach knapp dreyähriger Regentschaft des Abtes Valentin nahm Jahre 1529 die
Gegnerschaft innerhalb des Konventes heftigere Formen Zum tührenden
Vertreter der Gegner des Abtes entwickelte sıch der inzwischen Zzu Prior aufge-

Konventuale eorg Schmucker Dieser glaubte aufgrund SC111C5 Gelübdes
und MN der Verhältnisse des Konventes den CISCHECH Abtrt einschreıten
INUSSCMHN Er rachte eshalb beim Pfalzgraten Friedrich INassSıvVe Anschuldigungen

den Abt Valentin Fischer VOTIL. dem VOT allem 1NEe selbstherrliche Amts-
führung vorwart die den Konvent jeder Weıise VO der Verwaltung ausschaltete
Außerdem wart ıhm aufwendigen Umgang mMit den Klostergeldern VOTL. die
das Kloster hohe Schulden STIUrzen würde Was den Pfalzgraten ohl meınjsten

beunruhigte, WAar die vorgebrachte Anschuldigung, dass der Abt mMit den Böhmen
konspiriere Erste Kontakte CI Leistung des böhmischen Schutzes sollten bereits
aufgenommen worden SC1MH Der Prior drohte Sar dass wenn nıcht der Pfalzgraf C111-

greiten würde, selbst handeln würde Die kurpfälzischen Behörden nahmen
zunächst dieser Angelegenheıt 1ine abwartende Haltung C1IIN, da S1C glaubten, dass

sıch 1Ur Streit innerhalb des Konventes handeln würde
Inzwischen 1e16 Prior Schmucker das Kloster mMI1 bewaffneten Stiftsuntertanen
September 1529 besetzen nahm den Abt INMI1 dem Kellermeister gefangen
und sperrte beide den urm

Das CIN1SC Jahre UVO EINSZSESETIZLE Landschaftsregiment WAar diesem Zeıtpunkt
bereits nıcht mehr Amt Dıie Amtleute des Stittslandes hatten nach der W.ahl des

Abtes Valentin hre Pftlicht und Huldıgung nach altem Herkommen 11-
über dem neugewählten Abt geleistet Dıieser hatte sıch allerdings bereits UVO

MI1tL dem Prior Schmucker der Kurpfalz verschrieben Der Prior wandte
sıch 1U  j den ehemalıgen Landvogt Chrıistoph Gleißenthaler, der inzwischen kur-
türstlicher Rat und Landrichter Amberg geworden W Aarl. tatkräftige Hılfe und
bat dıe Entsendung CIN1ISCI Berittener

Durch ein Mandat des Pfalzgrafen Friedrich VO September 1529 wurde
Gleißenthaler nach Waldsassen eordert das Kloster sSamıt Stittsland neben dem
Konvent verwalten Besonders wurde ANSCWICSCH auf den Konvent und den
Prior achten, damıt den Amtleuten und Stifttsuntertanen keinerlei Veranlassung
für Autruhr gegeben würde Aufßerdem sollte der schriftliche Verkehr über-
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wacht werden, dıe Gemächer des Abtes und des Kellermeisters nach verdäch-
Brieten durchsucht werden Im Hınblick auf die Vertretung der kurpfälzischen

Interessen sollte auch sondiert werden, ob iınnerhalb des Konventes nıcht C1M 15°
Kandıdat für 1NC zukünftige Wahl gefunden werden könnte

Im Oktober 1529 wurde auf Ansuchen des Priors und des Konventes Abt Valentin
1NeC Bürgschaft VO  — 2000 Gulden aus der aft entlassen Nachdem SC1INCS

Amtes enthoben worden W al begab sıch dieser das stittische Amtshaus nach Eger,
CI, auf NC Jahrespension ZESETIZL bıs se1iNeNn Tode 11 Maı 1537 verblieb 68

Zum Abt VO Waldsassen wurde alsbald der bisherige Prior eorg
Schmucker gewählt Dieser unterfertigte 28 Oktober 1529 dıe Verschreibung
den pfälzıschen Kurtürsten Ludwig un! den Pfalzgrafen Friedrich Zusammen MI1L

Christoph Gleißenthaler r1iLL der NCUEC Abt November 1529 nach Tirschen-
reuth dort VO den Amtleuten und den Stifttsuntertanen den Erbpflichtseid und
dıe Huldigung tür dıe Kurpfalz entgegenzunehmen Abt eorg {1 (1529-1531)
übernahm 1U  - die geistlıchen Angelegenheıiten des Klosters:; MI1tL den weltlichen W ar
schon UVO der Pfleger Waldershoft Jorg VO:  — Brand als Hauptmann des
Stittslandes betraut worden ach NUur kurzer Amtszeıt verstarb Abt eorg {{ be-

März 1531
Dıie nach Waldsassen geschickten kurpfälzischen Beauftragten sollten den Prior

und den Konvent dazu bewegen, dass MI1tt der Wahl Abtes bıs auf den
Zugang Betehle werden sollte Dıe mitgeschickten Reıter sollten ı
Waldsassen verbleiben, eventuelle Übergriffe VO außen, VOT allem A4US Böhmen,

verhindern und nıemanden ohne ausdrückliches Geheiß ı das Kloster C11I1-
zulassen Als Termın für Wahl des Abtes wurde der Aprıl 1531 festgesetzt
Als aussichtsreichster Kandıdat wurde der AUS Tachau Böhmen stammende und
bisher das Amt des Kellermeisters bekleidende, Konventuale eorg Agmann VOI-

geschlagen egen diesen hatte die kurpfälzische egıerung zunächst jedoch SC-
Bedenken, da S1C befürchtete, dass dieser als gebürtiger Böhme das Kloster

der Krone Böhmen zuwenden könnte eorg Agmann wurde aber gewählt und
übernahm nach Vollzug der I1U  - bereıits üblich gewordenen kurpfälzischen Ver-
schreibung als Abt eorg I11 das Regiıment über das Kloster Wald-
sSsassen

Die Vorganger dieses Abtes VOL allem dem Zwiespalt gescheıitert dass S1C
einerseıts die mM1 der Reichsunmiuttelbarkeit verbundene Eiıgenständigkeıit des
Klosters erhalten wollten anderseıts der wenn auch CrZWUNSCHNCH kurpfälzischen
Verschreibung Lreu Folge eısten hatten ] )as Kloster Waldsassen galt WAar als ein
Zu Reich gehöriges Kloster, das VO  _ diesem jedoch der Kurpfalz mMi1t Schutz und
Schirm zugetan worden WaTr

enıge Jahre nach dem Antrıtt sC1INer Regentschaft kam der Waldsassener Abt
eorg I11 bereıts den Verdacht doch nıcht der richtige Mann für diese Posıtion

SC1IMN Aut jeden Fall Walt nıcht derjenige, den sıch die Kurpfalz auf diesem
Posten wünschte Im Sommer 1534 sollte 1iNle dem Abt VO Speinshart sSte-
hende Kommıissıon über den Abt iınnerhal des Konventes Erkundigungen C1N2Z16E-
hen Man Wa ıhm Ühnlıche Verfehlungen VOIL WIC sCINECN Vorgängern auch Er führe
C1M unordentliches Regıment, verhielte sıch nıcht standesgemäfß ICHICIEC selbst-

68 Sturm Artlas Tirschenreuth 102
Sturm Artlas Tirschenreuth 102
Sturm Artlas Tirschenreuth 103

38



herrlich, verhalte sıch Zorn1ıg gegenüber seınen übrıgen Konventualen, gebe sıch
nıcht miıt den Stittsuntertanen ab, unterhielte unordentliche Verhältnisse MI1t
Frauen und letzt,; beschafte sıch Geld, das dann nach Böhmen schicke.
So lauteten die den Abt erhobenen Vorwürte. Daneben wurden dem Abt
besonders vorgehalten, dass sıch w1ıe eın Fuürst bedienen lassen würde, dass ıhm be1
Mahlzeıten acht bıs zehn Personen aufzuwarten hätten und, dass mi1t einem
Gefolge VO dreißg und mehr Pterden ausreıten würde. Wenig spater kam noch der
Vorwurt hınzu, wolle sıch dem pfälzıschen Schutze entziehen und habe bereıts
die ersten Verbindungen aufgenommen, damıt das Kloster Waldsassen böhmıi-
schen Schutz gestellt werden würde. Darauthin wurde Georg 11L w1ıe seıne Vor-
ganger verhaftet, nach Amberg gebracht und dort 1ın den Fuchssteiner urm einge-
jefert. Der Konvent emühte sıch WAar seıne Freilassung und auch seıne
Rückkehr als Abt nach Waldsassen. och für das Kloster Waldsassen WAar eorg {II1
A4US politischen Gründen nıcht mehr tragbar. Er wurde noch ıne zeitlang 1ın (Ge-
wahrsam gehalten, dann aber entlassen. Anscheinend dıe Geog
Agmann vorgebrachten Vorwürte doch nıcht stichhaltıg, dass ‚WAaTtr nıcht 1ın
das Kloster Waldsassen zurückkehren, aber ın das benachbarte Zisterzienserkloster
Walderbach gehen konnte, bald nach seıner Haftentlassung wiıeder Amt
und Würden kam, da ıhn der dortige Konvent 53/ ZU Abtrt wählte.

Für Waldsassen entschloss sıch 19108  - Pfalzgraf Friedrich aufgrund des Unge-
horsams der etzten bte keine T1CUC Abtwahl mehr zuzulassen, sondern 1esmal]|
sollte eın Administrator bestellt werden. In Waldsassen wurden darüber WAar

Verhandlungen geführt, jedoch 1U!T ın der Weıse, dass dem Konvent die beabsichtig-
Eınsetzung eınes Admıinıstrators ZUTr Kenntnıiıs gegeben wurde. Am 25. Maı 153/

erklärten sıch Prior und Konvent VO Waldsassen nach eiınem neuerlichen Treue-
ekenntnis Zur Kurpfalz Zur Annahme eınes Admıinıistrators bereıt. Unter dem als
Bıtte vorgetragenen Vorbehalt, dass das Kloster be1 seınen Freiheıiten, be1 seiınen
Vertraägen un! Ordenssatzungen, bei seınen ÄI’I"€I' n und Oon: allem Ww1ıe bısher
belassen bliebe, und 1ın der Erwartung, dass der Admıinistrator 1ın den Angelegen-
heıten des Stiftes 1Ur miıt Wıssen und Einwilligung des Konventes handeln werde,
wurde der Eiınsetzung eınes Administrators für das Kloster zugestimmt ””

ach eıner Reihe VO 37 Abten wurde ZU ersten Admıinıiıstrator des Stittes Wald-
S4a4sSsemn Johann VO Weeze bestellt *. Dıieser hattenEinführung der Reformatıon
1ın den nordıischen Ländern seınen bisherigen Wiırkungskreise als erwählter Erz-
ischof 522—1 548) VO  —; Lund 1ın Schweden und als ernannter Bischof VO Roeskilde
(1530-1548) auf der dänischen Insel Seeland verlassen mussen. Idieser sprachge-
wandte un! eredte Mann, VO: großer Statur un:! stattlıchem Aussehen, diente dann

anderem Kaıser Karl 1n vielfältigen Mıssıonen als Rat Neben vielen ande-
E  - Ptründen den verschiedenen Dom- und Stittskirchen des Reiches erhielt
Johann VO Weeze 1M Maı 1537 das Amt des Administrators für das Kloster Wald-
S4a$SSeEI]. Dies WAar der ank des Kurtürsten Ludwig VO der Ptalz für dıe Ver-
mittlung der Ehe zwıschen seinem Bruder Friedrich I1 mit Dorothea, der Altesten
Tochter des Königs Christian I1 VO Dänemark.
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uch VO Johann VO Weeze wurde die ınzwıischen üblıch gewordene pfälzische
Verschreibung abgefordert. Wohl weıl 1ın ıhr der landesherrliche Anspruch der Kur-
pfalz stärker ZU Ausdruck kam als bisher, erhob Johann VO Weeze dagegen Fın-
spruch. Er erklärte, dass VOT allem das Wort landesfurst nıcht anerkennen wolle,
vielmehr sollte beı dem Schutzverhältnis alleın, der Vogteigerechtigkeit, belassen
leiben. Der Pfalzgraf beliefß jedoch bei der bısherigen Art der pfälzischen
Verschreibung Jjetzt auch für den Administrator .

och gleichen Tage, als dıe Verhandlungen mit dem Konvent stattfanden,
Maı 1537, legte Johann VO Weeze ın Waldsassen den Eıd tür das Stitt ab und 1eß

sıch VO Prior und Konvent den entsprechenden Gehorsam schwören. Johann VO:  -

Weeze, der 1mM Jahre 1538 aufgrund einer „kaıserlichen Empfehlung“ VO Kon-
STanzer Domkapıtel Zu Bischof VO Konstanz (1538—1548) gewählt worden WAaTl,
konnte erst einıge eıt spater die Verpflichtung der Stifttsuntertanen ZU!r Huldigung
für den Administrator und den Konvent ın Empfang nehmen. Im Jahre 1541, als der
häufig VO Waldsassen abwesende Admıuinıistrator nach überstandener schwerer
Erkrankung wiıieder eiınmal iın das Kloster Waldsassen zurückgekehrt WAaIl, willıgte
Pfalzgraf Friedrich ın die Huldigung eiın, w1ıe altem Herkommen entsprach. Be1
diesen Verhandlungen klagte Johann VO Weeze auch über dıe Verschuldung des
Klosters und kündıgte d} dass sıch ıne verbesserte Ordnung 1M Stittsland
kümmern werde. Trotz aller Sorgen das Kloster legte der Pfalzgraf doch be-
sonderen Wert auf Johann VO Weezes Beratung 1n Landes- und Regierungs-
angelegenheiten und drängte den Administrator einem baldıgen persönlichen
Besuc

Durch solche Verpflichtungen Ww1e€e auch durch die vielfältige Inanspruchnahme als
Bischof VO Konstanz, hielt sıch Johann VO  3 Weeze nıcht sehr häufig ın Waldsassen
auf. Bereıts beı seınen Verhandlungen 1mM Jahre 1537 hatte sıch der Administrator
VO seıiner Verpflichtung ZUur Residenzpflicht 1n Waldsassen entbinden lassen. Das
Kloster blieb somıt für lange elIt ohne eigentliche Regentschaft. Daher bestellten
Prior Kaspar Hauser und der Konvent 1mM Jahre 1545 den Neftten des Admıinıiıstra-
LOTS, Heıinrich Rudolt VO Weeze, Zu Koadjutor und ständıgen Vertreter seınes
Oheıims. Dıiıeser hatte ‚War NUuUr die nıederen Weıhen, War aber eın ausgezeichneter
Jurıist, Doktor der Rechte und dazu eın überaus musıscher Mensch. Für die
Förderung des Schulwesens sSseLzZtie sıch besonders 1n. ach seıner Persönlichkeit
War dem ımmer stärker sıch verbreitenden Gedankengut des Humanısmus
und der Retformation aufgeschlossen. Den Administrator Johann VO  - Weeze verirat

1Ur wenıge Jahre, da dieser Junı 1548 1ın Augsburg, sıch einem
Reichstag aufhielt, den Folgen eınes Schlaganfalls verstarb/

och gleichen Tag ergıng der Auftrag, dass der kurfürstliche Rat Dr. Hans
Leonhard Pocksteiner mıt etlichen berittenen Kriegsknechten nach Waldsassen
entsenden sel, das Kloster ammens der Kurpfalz un des Landesfürsten beset-
zen Aufßerdem sollten saämtlıche Amtleute un: Untertanen 1mM Stittsland
ın die Pflicht MM werden. egen des Gerüchtes, dass die Böhmen die
Schutzherrschaftt über das Kloster ın Anspruch nehmen wollten, wurde das Be-
setzungskontingent 1ın Waldsassen verstärkt und entsprechende Ma{fnahmen ZU[r
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Verteidigung des Klosters getroffen. Erkundungen ergaben jedoch, dass VO Böh-
inen her keine Getahr drohe Inzwischen hatten der Prior und der Konvent mıiıt
Ausnahme des Kellermeısters Pangraz Engelhard hre Ergebenheıit gegenüber der
Kurpfalz erneut bezeugt un:! wurde Junı 1548 dıe Besetzung des Klosters
aufgehoben.

Heıinrich Rudolf VO Weeze, dem bereıits anlässlıch seıner Bestellung Zzu K
adjutor die Anwartschaft auf die Nachfolge seiınes Oheıims ın Waldsassen
worden W al, wurde Julı 1548 VO Kurfürsten als Administrator bestä-
tigt. ach seıne Einweisung INUSSIeEe sıch dieser iın eiınem gesonderten Revers VO:

15. Juliı 1548 verpflichten, den pfälzischen Kurfürsten als rechten landsfurst des
Klosters anzuerkennen. uch MUSSTIE dıe Schutzherrschaft der Kurpfalz für
immerwährende eıt bestätigen und verpflichtete sıch ausdrücklich, dass
keinen Hauptmann, Pfleger, Rıchter oder sonstigen Amtsverweser 1m Stittsland
annehmen oder zulassen würde, der nıcht UVO der Kurpfalz den entsprechenden
Ptlichteid geleistet hätte. Von eıner Oberhoheıt des Reiches WAar Jjetzt nıcht mehr die
Rede Die endgültige Anerkennung der pfälzischen Landeshoheit bıldet den
Abschluss eıner langwierigen Entwicklung, ın dem das ehemalıge Reichsstift Wald-
S45SSCIl 1U endgültig ın das Terriıtorıum der kurfürstlichen „Oberen Ptalz“ einbe-
o  n worden WlrZ

Im Jahre 1556 übernahm Pfalzgraf Ottheinrich (Kf. 1556—-1559), selit 1547
Anhänger der Reformation, die Nachtfolge seınes Februar 1556 verstorbenen
Oheıims Friedrich I1 als Kurtfürst. Dıies hatte auch gewaltige Auswirkungen auf das
Stittsland und bedrohte alsbald die Exıstenz des Klosters Waldsassen, da Ottheinrich
nıcht 11UT in der Kurpfalz, sondern auch 1ın den ıhr zugehörenden Nebenländern
durch se1ın Reformationsmandat VO 14. Aprıl 1556 das lutherische Glaubens-
bekenntnis als ıne Art Staatsreligion eintführen 1e6/

Bereıts 1mM März des Jahres 1556 wurde ıne eingehende Inventarısıerung des ald-
sassıschen Besıtzes und aller Vermögenswerte, selbst der Kircheneinrichtung und
der Bıblıothek, angeordnet und auch durchgeführt . Admıinistrator Heıinrich Ru-
dolt VOoO  - Weeze erhob dieses Vorgehen vergeblich Eınspruch.

egen die VO Heıdelberg angeordneten Mafßnahmen erhob sıch aber bald spur-
barer Wıderstand. Wıe bereits allen vorhergehenden Abten des Klosters
Waldsassen innerhalb des etzten halben Jahrhunderts erhob sıch wıeder das (3e-
rücht, dass allen verbrieften Abmachungen das Königreich Böhmen das
Stiftsland der Kurpfalz entziehen würde. Vor allem der Kellermeister Andreas
Straufß tiel durch solche Reden auf, dass mıiıt dem Admıinistrator
Heınrich Rudolt VO  — Weeze anfangs Julı 1556 verhaftet und beıde in das Gefängnisnach Amberg gebracht wurden.

Prior Wolfgang üger NuLZie die Abwesenheit des Administrators VO Waldsassen
dazu, dass dem Reformationsmandat des Kurfürsten, WwI1e bereıts in den übrigen
oberpfälzischen Männerklöstern, auch 1mM Gebiet des Klosters Waldsassen ZUT!T

Durchführung verholten wurde. Auf Fürsprache des Herzogs Wıilhelm VO Jülıch
wurde der Admıinıiıstrator Heıinrich Rudolft VO Weeze Oktober 1556 AauUus der
aft entlassen. Nnapp wel Wochen spater wurde das Kloster Waldsassen, w1e auch
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die anderen oberpfälzıschen Klöster 1M aANZCI) Fürstentum der Oberen Ptalz VIS1-
tlert. Als bedeutsames Faktum dieser Vıisıtation des Klosters Waldsassen, welches ab
dem .1 November 1556 untersucht wurde, wurde testgehalten, dass Prior Wolfgang
Rüger, der iınzwiıischen dıe Betreuung der Ptarrei Tirschenreuth übernommen hatte,
überall die LICUC lutherische Kirchenordnung eingerichtet hatte.

Bereıts VOT seıner Verhaftung MUSSTIE sıch der Administrator Heınrich Rudolftf VO

Weeze, der für seıne Person weıterhın katholisch leiben durfte, verpflichten der
Retormatıon 1mM Stiftsland keine Hındernisse 1n den Weg legen. Der Adminıi-
ITrator bot sıch 191° d dass sıch aufgrund seıner persönlichen Beziehungen für
die Berufung VO Predigern und Schulmeistern aus Wıttenberg oder Leıipzıg VeEeI-
wenden würde, talls das notwendig ware A&

Im tolgenden Jahr 1557 wurde erneut ıne landesherrliche Visıtation abgehalten.
In Waldsassen begann diıese Vıisıtation Maäarz. Erstmals findet sıch hıer ıne
Beurteilung über dıe Eınstellung der einzelnen Konventsmitglieder ZuUur Lehre
Die tünf 1M Kloster noch vorhandenen Konventualen VO  - Waldsassen schnıtten beı
dem vorgelegten Examen durchwegs schlecht ab, da S1e Sar nıchts schickliches noch
richtigs ın christlicher ehr antwortien konnten®. Wogegen die 1M Stittsland wirken-
den Pfarrer, ZUuU Teıl ebenfalls Angehörige des Konvents, Zu größeren Teıl als
weıterhın verwendbar 1n dieser Visıtation beurteilt wurden. Für dıe oliımpfliche Be-
handlung der auf den auswärtigen Pfarreien tätıgen Seelsorger hatte sıch der Ad-
miınıstrator be1 seiıner Verhaftung besonders eingesetzt.

Besonderen Nachdruck legten die Visıtationskommuissare 1esmal auf die Ab-
schaffung des Zölıbates, nıcht L1U!T bei den Pfarrern, sondern auch beim Prior und
Admıinıiıstrator des Klosters. Der Priıor üger erklärte, dass nach dem Anhören
der Predigten und aufgrund VO Aussprachen mıt Theologen freiwillig die NECUC
Lehre ANSCHOINLIN! hätte. ach der Zusicherung, dass dadurch se1ın Amt als Priıor
nıcht verliıeren würde, erklärte sıch bereıt, sıch kurz nach Ostern kırchlich trauen

lassen. Der Admıinistrator wurde ebentalls befragt, ob sıch verheiraten wolle
ber erst eın Jahr spater kam ın eiınem Schreiben den Kurfürsten Otthein-
rich darauft wiıeder zurück. Der Kurtfürst sıcherte ıhm 78. Dezember 1558 Z
ıhn auch nach der Vermählung als Admıinıiıstrator belassen, 1Ur ware darüber
eın Vergleich aufzurichten. Ottheinrich legte ıhm eshalb nahe, be1 nächster (e-
legenheit nach Heıidelberg kommen. Gleichzeitig erbat sıch VO Statthalter
der Oberpfalz, Pfalzgraf Friedrich, eiınen SCHAUCH Bericht über dıe Amtsführung
VO  - Heıinrich Rudolft VO Weeze, damıt be] den Verhandlungen mıiıt iıhm ent-

sprechend vorbereıtet se]l. Vielleicht wollte aber auch 1U einen Vorwand tin-
den, auf ıne Veränderung 1ın der Administration des Klosters hınwirken
können ö1

Kurfürst Ottheinrich starb Februar 1559 eın Nachfolger wurde Pfalzgraf
Friedrich 111 AUusSs der Linıe Ptalz-Simmern des Hauses Wıttelsbach, der biısher
Statthalter ın der „Oberen Ptalz“ und dıe führende Persönlichkeit des deutschen
Kalvınısmus W al. Sein Bruder Pfalzgraf Reichard (Rıchard), ompropst Maınz
und Strassburg, nahm bald Verhandlungen mıiıt Heınriıch Rudolft VO Weeze SCH
eıner UÜbernahme der waldsassıschen Adminıistration auf. Bereıts 1mM Julı 1559 stand
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INa  - kurz VOT dem erfolgreichen Abschluss der Verhandlungen Heıinrich Rudolt
VO Weeze erklärte sıch bereıt dass 1116 Ablösesumme und die Erstattung
Z W 6e1CI oröfßerer Geldbeträge, die SC111 Vorganger und Oheım Johann VO  - Weeze AUS

CIBENECM Vermögen dem Kloster ZU!r Bezahlung der Schuldenlast Zur Verfügung
gestellt hatte, dıe Admıinıiıstratıon VO  — Waldsassen den Pfalzgrafen Reichard abtre-
ten würde Die egıerung VO Amberg verwahrte sıch aber entschieden
solchen Handel Der Admıinıiıstrator Klosters, der VO Konvent anstelle
Abtes AaNSCHOIMMIMACN worden WAar noch azu WIC be1 Waldsassen Klosters, das
MI1L der geistlichen Jurisdiıktion unmıiıttelbar dem Stuhl unterstand könne nıcht
VO sıch A4AUS SC11I Amt anderen übertragen Der apst würde hierzu ganz
SCWI1SS nıcht Einwilligung geben, heifßt der Korrespondenz Außerdem
habe der Adminıstrator Heinrich Rudolft VO Weeze durch Vermählung JeS-
lıchen Anspruch verloren, weıl damıt Prälatur bzw SC1M Benefizium
bereıits verwirkt habe Aus diesem rund könnte Absıcht auch nıcht VeTlr-

wirklıchen, da nıemand über verfügen könne, das ıhm nıcht mehr zustehe
Falls der Konvent Prälaten regulär wählen würde, der dann Waldsassen

den Pfalzgraten übergeben würde, WAaTre auch C1Mn solches Vorgehen rechtsun-
wırksam, weıl sıch War noch unverheiratete Ordensleute diesem Kloster befän-
den, diese hätten aber ıhren Habıt abgelegt un ZuUur Augsburger Konfession
übergetreten Es verbliebe 1Ur die Möglichkeıit dass Heinrich Rudolt VO  - Weeze
nach Möglichkeıit MIi1t Einwilligung des Priors und der Klosterinsassen freiwillig
FESIENICIE Dafür könnte dann Pfalzgraf Reichard nach CISCHCIHN Gutdünken ıhm
TWa als Schenkung die Entschädigung abfolgen lassen, über die sıch bereıts mMiıtL
ıhm verglichen habe

Zu Begınn des darauffolgenden Jahres 1560 kamen dıe Verhandlungen ZU
Abschluss Am Februar 1560 willigte Kurtürst Friedrich {11 die Übergabe der
Administration VO:  — Waldsassen Pfalzgraf Reichard C111 Am gleichen Tag gab
auch Zustimmung, dass Heıinrich Rudolt VO  — Weeze als pfalzgräflicher Rat des
Stiftes Waldsassen auf Lebenszeıt bestellt wurde Dieser erhielt außerdem VO  —

Pfalzgraf Reichard Einvernehmen und MI1tL Bıllıgung des Priors und des
Konventes dıe Erstattung der VO Adminıstrator Johann VO Weeze Jahre 1541
dem Kloster vorgestreckten Geldbeträge Am Maı 1560 stellten Pfalz-
oraf Reichard und der Konvent VO  - Waldsassen SECMEINSAM den Revers über dıe
Anerkennung des Kurfürsten als wirklichen Landesherrn und Schutz- un:
Vogtherrn für das Kloster AaUsS. Mıt sC1INECT Übergabe- und Resignationsurkunde VO

Maı 1560 entpflichtete Heinrich Rudolf VO  3 Weeze den Prıior, dıe Konventualen,
die stiftischen Amtsleute alle Stittsuntertanen und alle Lehensleute ıhres
Huldigungseides Somıit WAar die Enthebung des bisherigen Administrators und die
Einführung des uen vollzogen

Obwohl Prior und Konvent der Folge noch als Repräsentanten des Klosters
Erscheinung traten OS die Wiedereinsetzung Abtes wurde CrwOogCH, be-
stand das Kloster Waldsassen 1Ur mehr den Namen nach we1ılıter Jegliche selbständi-
mC Funktion die etzten Reste klösterlichen Ordensgemeinschaft
erloschen Dıie etzten Kloster lebenden Konventualen verzichteten MIi1L Revers
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VO Aprıl 1562 auf hre Rechte Dıie anderen, darunter auch der Prior wurden als
lutherische Pfarrer un Kapläne Stittsland

Fuür den Administrator Pfalzgraf Reichard der besonderen gegenüber SC1IMCIN
kalyınıschen Bruder und Landesfürsten Friedrich 111 für das Augsburgische Be-
kenntnis unbeıirrbar CINTLFAaL, WAar das Stittsland Waldsassen Ur 1116 VO  -
anderen Tqr{it0rigl!)es_itz_ung.c_:.n‚ die MI1 zahlreichen geistlichen Würden ı SsC1NCT
and vereinıgte. ach der Übernahme der Regentschaft des Herzogtums Sımmern

Jahre 1568 verzichtete auf dıe eıitere Administration VO Waldsassen. Seıit
dem Zeıtpunkt der Übernahme der Administration bıs ZUuUr Abtretung dıe Kur-
pfalz WAar dıe Verschuldung Waldsassens beträchtlich gestiegen, Junı 1571 LIrat

Pfalzgraf Reichard das Stittsland endgültig die Kurpftalz ab 86
W)as Kloster Waldsassen und die anderen oberpfälzischen Klöster ‚W arlr

durch ıhre protestantiıschen Landesherrn Jahrhundert säkularisiert worden,
ıhr Besitzstand blieb aber unversehrt erhalten Pfälzische Administratoren übten dıe
Verwaltung AU>S, auf den Landtagen ührten S1C die Stimme der ehemalıgen Prälaten
ach dem Sieg der Schlacht Weilßen Berg VOT Prag November 620
erhielt Herzog Maxımuıulıian VO  - Bayern (1597-1651), WIC Münchner Vertrag VO  ;
1619 geheim vereinbart, 1623 öftfenrtlich die Kurwürde SC111CS geächteten Vetters
Friedrich VO  - der Pftalz 628 endgültig als Ersatz für Kriegskosten die
rechtsrheinische Pfalz und die lange entfremdete „Obere Ptalz“

Der sStreng kırchlich Maxımilian führte das NCUSCWONNCNEC Gebiet bald
wıeder der katholischen Kırche Auf Inıtıatıve des Kurfürsten kamen bereıits

November 625 ‚WE Jesuıuten, Wolfgang Haltmayer und Johann Bolsterer, das
Stiftland Sıe begaben sıch zunächst nach Tirschenreuth un! begannen dort nach der
Vertreibung der kalvyınıschen Prediger mMI1 der Rekatholisierung der Bevölkerung
Am Dezember 1625 wurde erstmals wiıeder C1Mn ınd nach katholischem Rıtus
getauft Dıie Bekehrungsmafßnahmen erfolgreich dass der Jesuıt Johann
Bolsterer sıch 21 März 1626 auch nach Waldsassen begeben konnte och
gleichen Jahr kehrten auch dort Famılien ZuUur katholischen Religion zurück und
heßen hre Kınder katholisch tauten Erster katholischer Ptarrer Waldsassen
wurde nach der Rekatholisierung Jahre 1626 der Weltpriester Chrıstoph Grieß-

gest 728 der gleichzeıtig auch die Pfarreien Münchenreuth und
Konnersreuth mitversah ”

85 Sturm, Artlas Tirschenreuth 113
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Am 23. Julı 1628 gewährte apst Urban VIIL dem Kurtürsten Maxımıilıan den
(sJenuss der oberpfälzıschen Klostergetälle auf Jahre der Bedingung, dass eın
Drittel der Einkünfte, dıe sogenannte Pıaterz, kırchlichen Zwecken verwendet
werden sollte Wiederholt wurde spater diese Nutzungsfrist tür die bayerischen
Kurfürsten VO  3 der Kurıe verlängert. Dıie Pıaterz, welche den für die Oberpfalz -
ständıgen Bischöten VO Regensburg, Bamberg und Eıchstätt zugedacht WAal, wurde
1n Teile (Geld und Getreide) aufgeteilt, wobe! dem Bıstum Regensburg hıervon

Teile gebührten ”.
ber die Festigung des oberpfälzischen Kırchenwesens wurden bereits ın den

Jahren 1629, 1630 und 1638 ın der Stadt Amberg Verträge ausgehandelt. Diese SOSCc-
nannten „Amberger ezesse“ 92 brachten zwischen den Bıschöten und dem Kur-
ürsten jedoch nıcht die gewünschte Klärung, dass die Lösung dieser Fragen der
eıt nach dem Dreifßigjährigen Krıeg vorbehalten blieb Der Westtälische Frieden
VO 1648 rachte dann dem Kurtfürsten Maxımıilian dıe Bestätigung für den
Erwerb der Oberpfalz.

Schon bald nachdem dıe erstien Rekatholisierungsmaßnahmen ın der Oberpfalz
Erfolg hatten, versuchten auch die alten Orden mıiıt Eıter wıeder 1n den Besıtz ıhrer
ehemaligen Klöster kommen ”. Hıer kreuzten sıch die Interessen verschiedener
hoher Herren. Der Kurfürst, dem der apst 164 / den Genuss der Klostergeftälle auf
weıtere zwölf Jahre zugestanden hatte, wollte nıcht rasch auf diese Einküntte VeCeI-
zıchten. ber auch den Bıschöten VO: Regensburg, Bamberg und Eichstätt WAar die
Pıaterz hochwillkommen. Dıie Einkünfte der oberpfälzischen Klöster betrugen
nahezu 100.000 Gulden. Wobeı das Kloster Waldsassen mıiıt einem jJährlıchen Getälle
VO Gulden das reichste Stitft W äl. Mıt der Gewiınnung und Eınverleibung des
reichen Klosters Waldsassen wollte der Regensburger Bischof Kardınal Franz Wl-
helm VO  3 Wartenberg (1649-1661) VOT allem seın zerruttetes Domseminar St Peter
sanıerenD

Bereıts 1mM Jahre 1651 oll sıch der Abt des Zıisterzienserklosters Fürstenteld be1
München schriftlich und mündlıch beim Kurfürsten Maxımilian die Wiıeder-
errichtung des Klosters Waldsassen verwendet haben Während seınes etzten Be-
suches 1m Kloster Fürstenteld, kurz VOT seiınem Tode (T 27  O’ soll der Landes-
herr ZU Fürstentelder Abt gESARL haben: 9  ır wollens Euerem Kloster zulegen,
WEeNnNn hrs 1Ur beım Orden ausbringt.“ ”., ber sollten och Jahre vergehen,
bıs sıch die ersten Mönche wıeder 1ın Waldsassen nıederlassen konnten. Zunächst
stand Waldsassen, Ww1e auch die anderen Klöster der Oberpfalz, weıterhın 1M Mittel-
punkt der Auseinandersetzung zwiıischen Papst, Landesherrn und den jeweılıgenDiözesanbischöfen.

Mıt apst Alexander VIIL,., der 1655 Zu apst gewählt worden WAäl, eröffneten sıch
tür die Pläne des Regensburger Bischots Kardınal Franz Wılhelm VO Wartenberg
günstige Aussichten, da gegenüber seinem Regensburger Freund großem

91 Schwaiger, Wartenberg Anm.
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Entgegenkommen bereıt WAar Kurfürst Ferdinand Marıa konnte mMi1t

nochmaligen Verlängerung der Nutzungsfrist für die Klostergefälle der
Oberpfalz Rom nıcht durchdringen Der Landesherr wollte aber die Klöster auch
nıcht den Bischöten überlassen SO sprach sıch der Kurtürst se1it dem Jahre 1661 ent-
schieden für 11NlC Rückgabe der aufgelösten Klöster ıhre Orden aus

Dıe Absıchten des Regensburger Bischots VOL allem auf den reichen Besıitz des
Klosters Waldsassen ebenso vereıtelt WIC diejenigen des Bambergers
auf die Abteien Weißenohe und Michelfteld. Auf Einladung der kurfürstlichen
Regierung erklärten sıch zahlreiche bayerische Klöster — anderem Fürstenfeld,
Steingaden, St mmeram ı Regensburg, Oberalteich und Prüfening Zur ber-
nahme der oberpfälzischen Klöster bereıt. Diese sollten aber vorläufig noch
kurfürstlicher Admıinıiıstration leıben

Bıs sCcC1INEM Tode Dezember 1661 eistete Kardınal Wartenberg, Nier-
STULZT VO  - SC1NECIN Domkapıtel und gedeckt VO apst scharten Widerstand
die kurtürstlichen Pläne Der Bischoft wollte die ıhm zutfallenden Klostergefälle noch
für CIN1SC eıt ZUT Abtragung der bischöflichen Schulden und Zu Ausbau der
Seminarıen ufzen So zunächst keıin Orden der aufgehobenen ober-
pfälzischen Klöster wıeder besetzen Diese Haltung änderte sıch sofort nach dem
Tod des Regensburger Biıschofs, sofort o  n die erstien südbayerischen Mönche
alle Klöster der Oberpfalz C1MN

Bereıts Dezember 1661 reisten die drei Fürstentelder Patres Nıvard Chriı-
stoph Gerhard Eggenhauser und ugen Dallmayr Rıchtung Waldsassen ab ber
Regensburg, S1C Kloster St mmeram nächtigten erreichten S1C 10 De-
zember 1661 Waldsassen, S1IC bald nach ıhrer Ankunfrt MI1tL dem muühsamen Werk
der Wiıederbelebung des klösterlichen Lebens begannen” Die nach Waldsassen
gesendeten Protessen wurden mMit kurfürstlichen Gehaltr VO:  — J 200 Gulden
ausgestattet Bald erhielten S1C die bischöfliche Erlaubnis der Kirche Wald-
Ssassen dıe Beichte hören och gleichen Jahr 1661 erstand auch den übrı-
CIl oberpfälzıschen Klöstern wıeder Leben

ıne päpstliche Bulle VO August 1667 gestattete dem Kurtürsten die tormelle
Aufrichtung der alten Klöster der Oberpfalz ber erst nach langwierigen Be-
ratungen mi den Fürstbischöfen VO Regensburg, Bamberg und Fıichstätt konnte
Jahre 1669 C1M Vergleich gefunden werden, iındem diese hre erhobenen Ansprüche
endgültig aufgaben Regensburg erhielt 111e Abfindungssumme VO:  - 01010 Gulden,
Fichstätt VO 000 Gulden Unter großen Opfern brachten die übrıgen Klöster
Bayern diese Summen auf das Kloster St mmeram Regensburg beteiligte
sıch der Beschaffung der Gelder !®
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Am ugust 1669 wurde mıiıt Zustimmung des Heıilıgen Stuhles die Verwaltung
VO Waldsassen dem Fürstentelder Abt Martın Dallmayr übertragen *. Im (CJarten
des Klosters fand der teijerliche Rechtsakt 1n Anwesenheit des kurfürstlichen
Kommissars Marquardt und des Abtes We1l Tage spater, 3. August 1669,
erfolgte 1n Tirschenreuth, dem weltlichen Mittelpunkt des Stiftlandes, die Übergabe
der Besıtzungen und der grundherrlichen Rechte.

Um 1n den Besıtz VO Waldsassen kommen uUssten Abt Dallmayr und seın
Kloster Fürstenteld nıcht I1UT!T personelle Einbuflten verkraften sondern auch sehr
grofße materielle Opfer bringen, da der Apostolische Stuhl dem RegensburgerBischof un seiınem Domkapıtel 1mM Falle eıner Rückgabe der Klosterbesitzungendessen Einküntfte 1n Aussıcht gestellt hatte. Als Kompensatıon für die ent ehenden
Einkünfte mMUSSiIe der Fürstenfelder Abt tast Gulden aufbringen Späterfasste Abt Martın Dallmayr seıne Bemühungen das Kloster ın Waldsassen mıt
folgenden Worten INm: „Wenn ıch stırb, dürtt iıhr mır SCn Waldsassen keine
Inful, wohl aber eın Martyrkränzlein zumahlen lassen, un:! iıch glaube, dass die
Verdrüßlichkeiten und dessentwegen gehabte Beschwernisse, MIr viel VO meınen

c 103Lebenstagen hinweggenommen haben
Im Oktober 1669 betanden sıch insgesamt sechs Patres 1n Waldsassen. Als ständi-

CI Vertreter des Abtes VO Fürstenteld wurde Pater Nıvard Christoph als Superior
eingesetzt 104 Am 22. Maı 1670 wurden 1M Auftrag des Kurtürsten dem Abt VO:  -
Fürstenteld 1388% Aktenstücke, VOT allem Stiftsbriefe, Lehenbrietfe, päpstliche Kon-
tirmationsbriefe und andere Verträge, „1N orıgınalı“ übergeben, dıe VO der Grün-
dung des Klosters Waldsassen bıs ın das Jahr 1652 reichten .

Bereıts 1672 wurde Waldsassen VO Generalkapitel des Ordens 1ın die 1625 Ke*gründete oberdeutsche Kongregatıon der Zısterzienser aufgenommen **°. Am
21 September 1676 erließ Martın Dallmayr 1n seiner Funktion als Abt VO Fürsten-
feld und Waldsassen eıgene Statuten für Waldsassen, ın denen die Struktur des
Tochterkonvents und seın Verhältnis ZUr!r Mutterabtei 1ın Fürstenteld I  uumschrieben und festgehalten wurde 107 Am Maı 1680 erhielten die ın Waldsassen
ebenden Religiosen weıtere Dırektiven. In Punkten werden bestimmte Aspektedes alltägliıchen Lebens 1M Kloster Nau geregelt. Unter anderem wiırd angeordnet,dass neben den täglichen Messen, die nach Vorgabe des Miıssale der Zıster-
zıienser feiern sınd, die Jahrtage für den Stitter und seıne Famılıe, für das Haus
Bayern un für die übrıgen Wohltäter des Klosters jeweıls mi1t Konventmesse und
Totengedenken begehen sınd. Dıiese seılen dem Protokall des DPaters Wılhelm
Hueber und einer 1mM Chor aufgehängten Tatel entnehmen 108 Mıt seiınen An-
ordnungen VO  3 1680 versucht Abt Dallmayr seıne in Waldsassen ebenden Reli-
z10sen VOLr allem ZU!T Dıiszıplın und eiınem der Ordensregel entsprechenden Leben
anzuhalten, aber auch auf das korrekte Verhältnis den weltlichen Kloster-
bediensteten und auf ıne INWırtschaftsführung wird hingewiesen.
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och Fürstentelder Verwaltung begann INnan 1mM Januar 1681 ın Waldsassen
mıt den aumafßnahmen für dıe Konventsgebäude und für dıe NCUC Kırche 1097
Am 25. Aprıl 1681 legte der Waldsassener Superior Nıvard Christoph den ersten
Grundsteıin für die Klostergebäude, 11. Juli 1685 erfolgte ın Anwesenheıt
VO Abt Martın Dallmayr der Baubeginn der barocken Klosterkirche  110 Am
22. Aprıl 1690 starb der große Förderer Waldsassens Abt Martın Dallmayr VO:

Fürstenteld, der seıt 1684 auch das appen VO  - Waldsassen 1n seiınem appen tühr-
111 1MmM Alter VO 78 Jahren. Zu seınem Nachfolger als Abt VO Fürstenteld wurde

Junı 1690 Balduin elm gewählt. Dıeser Abt legte nıcht 1Ur den Grundstein
tür dıe Klostergebäude Fürstenteld sondern auch für den Neubau
der Klostergebäude und der Stittskirche 1n Waldsassen höhere Geldbeiträge beı

Zum Ende des 17. Jahrhunderts hatten sıch die Verhältnisse nıcht DUr ın Wald-
S4asSssemn sondern auch ın den übrıgen Konventen der wıederbesiedelten oberpfälzi-
schen Klöster sSOWeılt erholt, dass S1e aus der Abhängigkeıt ihrer Mutterklöster völlıg
gelöst werden konnten *. 1681 umftasste der Konvent VO Waldsassen bereıts zehn
Priester und WwWwel weıtere Klerıiker, für das tolgende Jahr 1st ebenfalls dıe Zahl VO

Religiosen 1ın Waldsassen belegt 115
Um dem Kloster Waldsassen treie Entfaltung verschaffen, beantragte Abt

Balduin elm VO Fürstenteld beım Kurfürsten Max I1 Emanuel, dass auch für
Waldsassen wieder eın selbständıger Abt gewählt werden sollte ** Mıt landesherr-
lıcher Zustimmung wurde Junı 690 Albert Hausner (Abt 1690—-1710) ZU

Abt VO Waldsassen gewählt. ach über 100 Jahren erhielt Waldsassen damıt wıeder
einen eigenen Vorsteher.

Abt Albert Hausner (1 690—1
Albert Hausner erblickte 4. August 164 / 1ın Neumarkt ın der Oberpfalz das

Licht der Welt' Die Schule besuchte iın Amberg. Am Y Oktober 1665 trat ın
das Kloster Fürstenteld eın, studıerte dann in Ingolstadt und ejerte 21.Oktober
16/4 1n Fürstenteld seıne Primıiz. Auf Bıtten des ın Waldsassen weılenden Paters
Nıvard Christoph W ar 1676 nach Waldsassen geschickt worden, die dortige
Ptarrstelle übernehmen. Zusammen miıt Pater Nıvard bereıtete als kluger
Ratgeber die Ma{fßnahmen für die Wiıedererrichtung des Klosters VO  — ach der Wahl
un! nach Erfüllung der Ordensvorschriften wurde der NEUEC Abt 1m Auftrag des
Kurfürsten durch Überreichung der Schlüssel teijerlich in die Klostergebäude eın-
geführt. Am Februar 1691 wurde Abt Albert Hausner 1n Kaisheim 116  geweiht ‘'®,
WAar der ınsgesamt Vorsteher des Klosters.

Be1 der Wiedererrichtung des Klosters erhielt Waldsassen 1Ur seıne vormalıgen
Besıtzungen mıtsamt allen grundherrlichen Rechten zurück, die Landeshoheıt, die
Waldsassen als Reichsstift bıs 1n das 16. Jahrhundert ebenfalls besessen hatte, erlangte
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nıcht mehr. Der Abt des wiedererrichteten Klosters wiırd als rechtschafte-
NCI, gelehrter un kluger Mann geschildert, der auch bei den höchsten Stellen sehr
elıebt BECWESCH se1ın soll !” Am 6. Julı 1690 1e1% Abt Hausner die ın Waldsassen
anwesenden Relıgiosen 1ın eiınem Kapıtel auf das Kloster Waldsassen verpflichten
un: dem Abt Gehorsam geloben. Mıt Genehmigung des Zisterziensergenerals
wurden dıe anwesenden Mönche VO ıhrem tür Fürstenteld abgelegten Gelübde
gelöst, der Bedingung, dass alle den Rang beibehalten sollten, der ıhnen nach
ıhren bisherigen Professjahren zustand. Außer dem Abt selbst legten 1m Jahre 1690
weıtere Mönche, dıe alle ıhre Protess auft das Kloster Fürstenteld geleistet
hatten, hre Ordensgelübde auf das Kloster Waldsassen ab Im Herbst 1690
konnten bereıts tüntf Novızen für Waldsassen werden. Diese leisteten

mıiıt We1l La:enbrüdern 1. November 1691 ıhre Profess !® Bıs ZU

Tod des Abtes Albert Hausner Oktober 1710 legten insgesamt Priester und
Laienbrüder ıhre Gelübde auf Waldsassen ab 1197
och während der Verwaltung durch das Kloster Fürstenteld wurde 1mM Jahre

1685 der Grundstein tür die NEUEC Kırche gelegt. Abt Albert Hausner 1e den Bau
nach den Plänen der Baumeıster Abraham Leuthner und eorg Dientzenhoter tort-
führen !“®. Am November 1704 wurde die Kırche, dıe bıs auf dıe Türen und die
innere Ausschmückung fertiggestellt W al, teierlich durch Franz Ferdinand VO  —

Rummel, Bischof VO Knın ın Kroatıen (1696—-1706), der eın Ng Freund des Abtes
121Albert Hausner WAafl, eingeweiht

Bereıits 1m Jahre 1698 SOrgte Abt Hausner dafür, dass nach dem Tod des etzten
Weltpriesters ın der Pftarrei Münchenreuth dıe Seelsorge für diese Pfarrei mıtsamt
der Dreifaltigkeitskirche Kappel mıiıt Genehmigung des Regensburger Konsısto-

122rıums wieder dem Kloster Waldsassen zugeteılt wurde
Unter der Regierung des Abtes Albert Hausner begann das Kloster Waldsassen

123einıge Prozesse mıiıt der egıerung ın Amberg tühren Der ıne wurdeI
der VO  - den pfälzischen Admıinistratoren gemachten Schulden aufgenommen, der
andere gCh der Maletizsteuer bzw. dem SOgeNaANNTLEN Henkergeld geführt. Be-
sonders kostspielıig für das Kloster wurde der Abt Hausner begonnene Ver-
such ın den Jahren miı1t Unterstützung des alsers Joseph (1705-1711)

kaiserlichen Hofgericht ın Wıen die alte Reichsunmuittelbarkeit und Immunuität
wıeder erlangen. Dıie Voraussetzungen hierfür sıch nıcht schlecht SCWCE-
SCHIL, da das Reich dıe VO der Pfalz 1m Jahre 1548 1NSs Werk Mediatisierung

124Waldsassens nıemals anerkannt hatte
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Kaıser Joseph 5 richtete als Kaıser und Könıg VO Böhmen mehrere
Schreiben den Waldsassener Ab:t, 1n denen sowohl Auskuntft über den pfälzı-
schen un den böhmischen Schutz als auch über die verlorene Reichsunmiuttelbarkeit
des Stitftes verlangte. Der Abt sollte VOT dem kaıserlichen Hofgericht ın Wıen klagen
und beim Reichstiskus Beıistand bei der Prozessführung und tür die Verteidigung125der Reichsrechte nachsuchen Zu diesem Zwecke wurden der Abt und die Re-
gierung ın Amberg aufgefordert, das einschlägige Beweısmaterı1al zusammenzustel-
len, die Rechtsirage der Reichsunmiuittelbarkeit des Klosters gerichtlich klären
lassen. Zu diesem Zweck wurden die 1mM Archiv Amberg verwahrten Akten und
Dokumente 1707 Waldsassen ın beglaubigter orm ZuUur Informierung des alsers
und ZuUur Eınleitung des Prozesses iın Wıen ausgehändiıgt 126

In Folge des Spanıschen Erbfolgekrieges, als der Kaıser seıne and auch auf
Bayern und die Oberpfalz gelegt hatte, wurde das Stift 1ın den Jahren 703 und 1704
VO dıszıplınlosen kaıserlichen Iruppen heimgesucht, die Waldsassen und Um-
gebung als ıhr Wınterquartier ausersehen hatten. Mıt Geldzahlungen versuchte der
Abt die oröfßte Not seıiner geplagten Stittsuntertanen lındern. Seıne Beschwerde-
schriften den Oberkommandierenden Prınz ugen und Kaıser Leopold
(1657-1 705) konnten aber zunächst den Erpressungen und Schurkereien der kalıser-
lıchen Iruppen keıin Ende bereiten. rst 13. Februar 1705 zing Prinz ugen
der Befehl, dass das kaiserlichem Schutze stehende Stift VOL jeder weıteren
Bedrückung schützen sel. Dıie Übeltäter sollten bestraft werden. Jeder Schaden se1l
durch Minderung der Steuern 127

Kurtfürst Max Emanuel, während des Spanıschen Erbfolgekrieges 1m mıilıtärıschen
Bündnis mıiıt Frankreıich, wurde iın der Schlacht be1 Höchstädt besiegt und

Aprıl 1706 mıit der Reichsacht belegt. Dıie bayerische Kurwürde hatte der Kaıser
auf Lebenszeit 1708 dem pfälzıschen Kurtürsten Johann Wılhelm (1690-1716) als
ank für dessen Verdienste übertragen *“*. In eıner 15. August 708 erfolgten
Vereinbarung gestand der Kaıser dem Kurfürsten Johann Wilhelm dem Vor-
behalt estimmter Rechte nıcht 1Ur die iın der Oberpfalz gelegenen böhmischen
Lehen sondern auch das Kloster Waldsassen Dıi1e Rechtsfrage, ob Waldsassen

der pfälzischen oder böhmischen Schirmvogtei stehe oder reichsunmittelbar
sel, sollte gerichtlich geklärt werden. Bıs Zur endgültigen Klärung der rage sollte
der Kurfürst, unbeschadet der Rechte beıder Parteıen, 1mM Besıtz des Klosters VOCI-
leiben. In Abwesenheit des flüchtigen und geächteten Max Emanuel konnte sıch
Kurtürst un! Pfalzgraf Johann Wılhelm 1ın der Oberpfalz behaupten.

Bereıts 1mM Junı 1708 gab Abt Albert Hausner seıne Einwilligung ZUr!r Fortsetzung
des kostspieligen Prozesses die Reichsunmiuittelbarkeit des Klosters. Das Recht
z gesetzlichen Wiıedererlangung der alten Hoheitsrechte ehielt sıch der Abt A4US-
drücklich VOI, auch als dem pfälzischen Kurfürsten seınen Gehorsam beei-
den sollte
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Abt Albert Hausner durch die schwıerıgen Zeıtverhältnisse aufgerieben und
durch Krankheıt gezeichnet versuchte wiıederholt die Leıtung des Klosters JUM-
SCIC Hände legen, aber Mitbrüder konnten ıhn jedes Mal MSLMM: Im
Alter VO Jahren starb Hausner Morgen des Oktober 1710 den Folgen130Schlaganfalls

Abt Anselm Schnaus OS

An sC1INENM vierz1gsten Geburtstage November 1710 wurde Anselm Schnaus
Z zweıten Abt des Klosters Waldsassen nach dessen Wiıederherstellung
gewählt  13l. Den Vorsıtz bei dieser Wahl tührte der Abt VO Fürstenfeld, während
die Abte VO: Walderbach und VO Michelfteld aSSısLIerte ach der VO  vm Ciısterz
(Cıteaux) eingetroffenen Bestätigung wurde Anselm Schnaus ı folgenden Jahr

Aprıl 1711 Waldsassen VO dem Abt VO Aldersbach geweıiht
Anselm Schnaus WAar CIM scharfsınnıger un entschlossener Mann. Er stand nıcht

1Ur klug und geschickt ı praktıschen Leben, sondern WAar auch C1inNn kundıgerOkonom. Geboren wurde November 1670 Amberg. Er verbrachte das
Probejahr ı Kloster Fürstenteld und legte dort Oktober 1690 die Protess tür
Waldsassen ab Am November 1696 ejerte Anselm Schnaus dort Prımıiz Bıs

seiner Wahl als Abt versah vierzehn Jahre lang Waldsassen den Diıenst des
Kastners und Baudıirektors 132

Abt Anselm Schnaus gelang CS, dass dem Kloster die Seelsorge der ehemals iınkor-
porıerten Pftarreien nach kostspieligen Unterhandlungen München und Rom
durch päpstliche Verfügung wıeder zugesprochen wurde In der Folge wurden die
Pfarreien Tirschenreuth durch sechs, Wondreb durch dre1 und Leonberg durch ‚WeE1

Religiosen VO  - Waldsassen AUS In Münchenreurtch und Waldsassend
hen jeweıls ‚WE Religi0sen die Seelsorge Für die übrıgen umstrıttenen Pfarrstellen
(unter anderem Wernersreuth und Griesbach Mi1L Mehring) schloss das Kloster
Jahre 1719 Vergleich MI1 dem Regensburger Konsıstorium, das diese Pftarr-
stellen M1L Weltgeistlichen besetzen wollte

Abt Anselm Schnaus WUuSsste, dass die Klosterdisziplin auch durch 111C gründlıche
Pflege der Wissenschaften gefördert werden konnte * So versah nıcht 1Ur dıe
bereıts VO sC1IMNECIN Vorgänger wıeder eröffneten Schulen Mi1L einheimiıschen
Lehrern, sondern schickte auch Religiosen auf die Uniunversıiıtäten nach Rom und
Prag Zur wıssenschaftlichen Ausbildung Von apst Clemens y @ konnte die Be-
willigung erwirken dass C111l Mitglied des Waldsassener Konvents Ger-
manıiıschen Semiıunar St Apollinarıs Rom Philosophie oder Theologie unentgelt-
ıch studiıeren durtte Frater Robert enga WAar der 9 der den (senuss dieser
Gnade kam Dıieser wurde 1/14 Rom Zzu Priester geweiht Ihm folgte spater
Frater Theobald Leuk:i der 1720 Priımıiz der CWISCH Stadt ejerte Dıie VO
beiden vertassten Kolleghefte, denen S1C über hre Rom besuchten theologı-
schen Vorlesungen berichteten, brachten S1C bel ıhrer Rückkehr nach Waldsassen
MI1L S1C der Klosterbibliothek autbewahrt wurden
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Der bereıts dem orgänger, Abt Albert Hausner, eingeleıtete TOZEeSS die
134Reichsunmiuttelbarkeit des Klosters dauerte auch Abt Anselm Schnaus fort

Bald nach seıner W.ahl sollte Abt Anselm mıiıt einem Revers die pfälzische ber-
hoheit fur das Kloster Waldsassen anerkennen. Zunächst erhob Bedenken
den VO  — der Ptalz geforderten Revers. Der pfälzische Kurfürst bestätigte ‚War in
eiınem aAaus Düsseldorf dem Dezember 1710 erlassenen Schreiben die W.ahl
des Abtes, doch bemerkte CI, dass ıhn die verweıgerte Reversausstellung doch sehr
befremde.

FEınen Rückschlag MUSSTIE das Kloster hinnehmen, als se1ın großer Rückhalt Kaıser
Joseph Aprıil 1773 verstarb. och 1mM ugust 1711 verlangte die Regierung
ın Amberg VO Abt und Konvent ın Waldsassen die Ausstellung eınes Reverses,
durch welchen nıcht I11UX der pfälzische Kurfürst Johann Wılhelm, sondern auch die
Nachfolger Aaus seıner Linıe als rechtmäßige Schirmherren des Waldsassener Terrı1-
torıums anerkannt werden sollten. lle Hoheitsrechte und Regalıen sollten abgetre-
ten werden, ferner sollte das Kloster auf alle päpstlichen, kaıserlichen, königlichen
und türstlıchen Zugeständnisse und Privilegien verzichten. Der beim Reichshofrat
anhängıge Prozess die Reichsunmiuttelbarkeit sollte VO Abt und Konvent sotort
abgebrochen werden. egen dieses Verlangen protestierten die Konventualen iın
Waldsassen 155  energisch, worauf INan ıne noch weıt Strengere Sequestration aller
Klostereinkünfte als 1mM Jahre 1710 angedroht erhielt. Außerdem drohte InNnan d dass
sämtliche Klosterbeamten VO  3 ıhrem Gehorsam gegenüber dem Kloster enthoben
würden. Be1 fortgesetzter Hartnäckigkeit wurde dem Kloster 1ne weltliche Ad-
miıinıstratıon der Temporalien angedroht. Abt Anselm 1e1 sıch durch dıe pfälzischen
Drohungen nıcht weıter einschüchtern und wıes alle Forderungen, die den Rechten
des Klosters und den Verpiflichtungen seıiner Würde als Abt wıdersprachen, Ner-

gisch zurück.
Währenddessen wurde zwıschen den Amberger Kommıissaren und dem Abt und

Konvent VO  - Waldsassen weıter die Formulierungen für den ext des Anerken-
NUNSSICVECISCS gefochten ”® Mehrmals wurden die Texte ausgetauscht, doch keine
der Seıiten kannte dıe Formulierungen der Gegenparteı Es schıen unmöglıch,
eıner Vereinbarung gelangen. Am 22. August 1711 schickte das Kloster seiınen
damalıgen Oberschatzmeister Pater Leibhard agner mıiıt diplomatischen Instruk-
tiıonen nach Frankturt Maın und nach Düsseldorf, persönlich beıim Kur-
ürsten vorzusprechen *” und ıhn bıtten, dass die Sequestration des Klosters autf-
gehoben würde. Aufßerdem sollte der Kurfürst veranlassen, dass der VO:  — der Re-
gjerung 1ın Amberg ausgeübte Brauch, be] allen ıhren Kommissıonen jeweıils mıiıt
mehreren Abgeordneten 1ın Waldsassen erscheinen, abgeschafft würde, da die
Verpflegung und Versorgung der Kommissionsmitglieder CENOTINEC Kosten für das
Kloster verursachen würde, während solche kte be1 anderen Klöstern zumeıst 1Ur
durch einen Sekretär und einer Kanzleıperson abgehandelt würden. ach langwie-
rıgen Verhandlungen konnte 1M Oktober 1711 ıne für beide Seıten annehmbare
Eıniıgung gefunden werden. Der Abt stellte seınen Anerkennungsrevers Aaus 158 WOI -
auf durch kurtürstliches Mandat die Sequestration ın Waldsassen aufgehoben wurde.
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ıne geplante Anhörung über dıe Motive und die Gründe tür dıe geforderte
Reichsunmiuttelbarkeit des Klosters erfolgte jedoch nıcht. uch wurde eın ın Aus-
sıcht gestellter Freundschaftsvertrag nıcht weıter verfolgt.

Dıie Krone Böhmens und der Reichstiskal Reichshofrat eizten ıhre Be-
mühungen für die Erhaltung der Shmischen Schutz- und Schirmherrschaft über das
Kloster Waldsassen un für dessen Unabhängigkeıt weıter fort,; WOSCHCH dıe Ptalz
mMi1t Hıiıltfe des ıhr NUu  } günstıg gestiımmten alsers Karl VI (1711—-1740) versuchte,
den Prozess einzuschläfern ®

FEıne NECUC Sıtuation für das Kloster Waldsassen entstand erst mıt dem zwıschen
dem deutschen Kaıser und dem Könıig VO: Frankreich ausgehandelten Friedens-
vertrag VO Rastatt Maäarz 1714 Dieser Vertrag sah auch die Wiıedereinsetzung
Max Emanuels als bayerischen Kurtfürsten VO  — Aufgrund des Friedensvertrages VO

September 1/14 Baden ın der Schweiz erhielt Kurfürst Max I1 Emanuel neben
der Kur un dem Kurfürstentum Bayern auch die Oberpfalz wieder zurück. Unter
dem Jubel des Volkes konnte Max Emanuel nach tast zehnjähriger Abwesenheıit

April 1715 1ın seın Stammland Bayern zurückkehren. Schon bald wendete sıch
auch wıeder dem VO der pfälzischen Herrschaft befreiten Stift Waldsassen 140
Das Kloster un! Abt Anselm Schnaus wusstien dıe CGsunst des Kurfürsten auch da-
durch steıgern, dass s1e ıhm ZU Zeichen der Freude über seıne Rückkehr und als
Anerkennung der Unterwürfigkeit eın Geschenk 1mM Wert VO Gulden über-
reichten. Dıies WAar eın Teıl der Geldsumme, welche der Abt bereıt gelegt hatte,
die Kurpfalz für die Gewährung VO:  - Regalrechten 1m Falle eines gütlıchen Ab-
kommens entschädıgen.

Der Streit MI1t der Kurpfalz, der Wıderstand des Konsiıstoriums 1ın Regensburg
die Versuche des Klosters dıe Rückgabe verschiedener dem Kloster VOT der

Reformation zugehörender Pfarreien SOWI1e die Schmerzen einer Fußgicht hatten die
Kräftte des Abtes VO Waldsassen allmählich aufgebraucht. Am Januar 1/24 schied
Abt Anselm chnaus 1m Alter VO  —; Jahren aus eınem Leben voll Kampf und orge

seın Kloster *. Während seıiner Regierungszeıt (1710-1724) legten 25 Ordens-
geistliche ıhre Protess für das Kloster Waldsassen 3.b 142

Abt ugen Schmid (1724-1744)
Am 9. Februar 688 wurde ugen Schmid iın Fürstenteldbruck geboren ‘” Zu

Waldsassen legte 3. November 1709 das Ordensgelübde ab Am 5. Maı 1/14
ejlerte seıne Primıiz. ber ıhn heifßt C5, dass seıne kleine Körpergestalt durch die
Größe se1ınes Talentes erseiIzZt habe 1716 erhijelt bereıts das Subpriorat, E1 7
wurde ıhm die Ptarrei Münchenreuth übertragen. Dreı Jahre spater wurde ugen
Schmid, der eın ausgezeichneter Prediger WAaäl, zu ersten Seelsorger ın Tirschen-
reuth bestimmt, nachdem das Kloster die Seelsorge für diese Pfarrei übertragen WOI-
den war
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ach dem Tod des Abtes Anselm Schnaus wurde Pater ugen Schmid Fe-
bruar 1724 EINSUMMS ZU Abt VO  - Waldsassen gewählt  145' Am Maı 1724
wurde Abt ugen VO: Fürstentelder Abt Liebhard der Assıstenz der bte VO  -
Walderbach und VO Speinshart geweıht. Im Jahre 734 wurde Abt ugen VO Abt
VO (CCiteaux auch ZU Generalvikar und Vısıtator der Zıisterzıienserprovinz
Bayern ernannt 1738 reistie nach Frankreich (CCiteaux dem Generalkapitel
beizuwohnen Hıer machte guten Eindruck dass gleich dem
Consılıum der Deftfinitoren beigezogen wurde

In Waldsassen sorgte Abt ugen Schmid VOT allem für dıe Pflege der Wissenschaft
Unter ıhm wurde Kloster innerhalb des Hausstudiums der phılosophischen und
theologischen Fakultät 1ne Jjuristische hinzugefügt 146

Als der größten Errungenschaften dieses Abtes für das Kloster Waldsassen
1471ST hervorzuheben, dass den Bau der berühmten Bibliothek einleitete 1ese

zählte INan damals MI1 Recht den ersten Bibliotheken Deutschland
FEın 7472/43 angefertigter Bibliothekskatalog, der heute der Staatlıchen

Bibliothek Amberg autbewahrt wırd 1en Bestand VO' rund 000 Büchern,
darunter 51 Inkunabeln, Aaus Dıie Bibliothek VO  3 Waldsassen auch insotfern
1Ne Sonderstellung den oberpfälzischen Klöstern C1M als S1IC neben der
Jesuitenbibliothek Amberg die CINZISC 1ST deren Raum heute noch unversehrt

149erhalten geblieben 1ST Der Schwerpunkt dieser Biıbliothek 1ST die Theologıe, die
mMIi1tL Untergruppen eLwa ‚WEel Drittel des genannten Bıbliothekskatalogs umfasst;
darunter 700 Bände Bıbeln und Bibelexegese, 900 Bände allgemeine Theologiıe,
690 Bände Homuiletik 630 Bände Asketik Geschichte 1ST mMi1tL 600 Medizin und
Chemie MIt 360 Geographie, Mathematiık und Astronomıie mMi1t 170 Bänden
vertireten 150

Neben der Förderung der Wissenschaft War Abt ugen Schmid die orge den
Gottesdienst C1M großes Anliıegen Er erwarb viele kostbare Paramente, sıl-
berne Statuen, reich verz.ierte Reliquienbehälter und zahlreiche Lampen für das

151Kloster
Abt ugen War C1M eifrıger Verehrer der schmerzhaften Muttergottes 152 Ihr weıhte
‚.WeE1 Altäre der Klosterkirche Waldsassen Auf dem Katharıinenaltar stellte
das Bıld der schmerzhaften Mutltter auf Dieses Biıld soll MI dem München

der Herzogspitalkırche betindlichen wundertätigen Bıld berührt und VO  - dort dann
nach Waldsassen gebracht worden sSC1IMN Mıt Genehmigung des Zisterziensergenerals
tührte Abt ugen Waldsassen CINISC Marienteste C1IN, die OnN: bereıts der
Diözese üblıch
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In Tirschenreuth 1e46% Abt ugen Schmid dıe eın schwarzes Skapulıer tragende
Bruderschaft ZuUur schmerzhaften Mutltter einführen ” Der Anlass WAal, dass VOT

eiınem 1n Tirschenreuth aufgestellten Vesperbild sıch 1M Jahre WL7 ıne wunderbare
Heilung ereignet hatte, als eın VO Blıtz getroffener und adurch halbgelähmter Jun-
gCI Handwerker wiıeder gesund wurde. ach diesem Ereigni1s wurde das Bıld VO

vielen verehrt. Zum Schutz der zunächst treiem Hımmel betenden Verehrer
wurde das Bıld 22. August AL} 1ın teierlicher Prozession 1n die naheliegende
Johanneskapelle ın Tirschenreuth überführt. Von diesem Tag ftand die Verehrung
dieses Bıldes eınen Zulauf, dass dıe Johanneskapelle bald die enge der An-
dächtigen nıcht mehr tassen konnte. Dıie Mönche AUS Waldsassen, dıe se1lit 1720 wI1ie-
der die Ptarrei Tirschenreuth betreuten, beschlossen 1U  — Zur Erleichterung für olk
und Klerus tür dieses Vesperbild ıne NEeEUE Kapelle erbauen. Am 4. November
1723 wurde das Gnadenbild ın teierlicher Prozession ın die NCUC, dıe Ptarrkirche
angebaute Kapelle übertragen. Zu dieser eıt WAar auch ugen Schmid Seelsorger 1n
Tirschenreuth. Als dreı Monate spater Zu Abt VO Waldsassen erwählt worden
WAaLl, verpflanzte die Verehrung der schmerzhatten Muttergottes auch nach Wald-
SasSsSChH, ındem dort die we1l erwähnten Altäre errichten 1e6 Um aber den ach
Tirschenreuth kommenden Pılgern schneller den Empfang der heilıgen Sakramente

ermöglichen und damıt ımmer ausreichend Prediger vorhanden T1, 1e1 Mi1t
Erlaubnıis des Zisterziensergenerals ın Tirschenreuth eın eıgenes Priorat für —, Re-
lıg10sen errichten.

In diıe Regierungszeıt des Abtes ugen Schmid tiel auch das sechshundertjährıge
Jubiläumstest des Klosters, als 1mM Jahre 1733 der Errichtung des Klosters 1mM Jahre
1733 gedacht wurde  154 Dıieses est wurde mıiıt einer feijerlichen Festoktav VO bıs
i} Oktober 1733 begangen. ehr als zwoöltftausend Gläubige sollen ıhr Gewissen be1
eiınem bewilligten Ablass gereinigt haben. Täglıch stand eın anderer Prediger auf der
Kanzel. Die Ansprachen wurden anschließend ın Waldsassen gedruckt und eiıner
eıgenen Festschrift vereinıgt. Be1 dıesem gründlıch vorbereiteten est WAar dıe samt-
lıche weltliche Prominenz des Stittlandes vertireten. Den Abschluss dieses grofß-
artıgen Festes ıldete eın Festumzug, dem neben dem Konvent VO  -

Waldsassen alle Klosterbediensteten SOWIl1e sämtlıche Handwerker, ager, Musıker,
Reıter SOWI1e Darsteller VO hıistorischen und allegorischen Fıguren teilnahmen.
Zwischen den einzelnen Gruppierungen wurden auf eıgens angefertigten Schau-
tafeln Szenen A4AUS der sagenhaften Gründungsgeschichte des Klosters dargestellt  155_

Harte Prüfungen hatte das Kloster während des Osterreichischen Erbfolgekrieges
(1741-1745) bestehen *°. Neben den hohen Kontributionszahlungen bereiteten
dem Kloster und seiınen Untertanen VOT allem die vielen Brandschatzungen und
Plünderungen grofße Probleme. Im Jahre 1747 belästigten nıcht 11UX die teindlichen
Öösterreichischen Iruppen das Kloster und seıne Untertanen, sondern auch die be-
treundeten Truppen, die Waldsassen als ıhr Wınterquartier ausgewählt hatten. Diese
Belästigungen stellten das Kloster und seın Umland harte Proben. Im Jahre
1/43 wollte INan schon die Novızen aus Mangel Lebensmiuitteln entlassen. Durch
diese Nachricht wurde das Herz des protestantischen Nachbarn Friedrich Christian
Markgraf VO Bayreuth sehr bewegt, dass seiınen Untertanen befahl, Vieh un:
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andere Lebensmiuttel tfür eınen gyünstiıgen Preıs nach Waldsassen schaftfen, die
dortige Not ındern.

Innerhalb des Konventes herrschte Abt ugen Schmid ıne viel gelobte
Zucht !” Neben der Klosterdiszıplın achtete der Abt VOT allem, dass seıne Beamten
gerecht und zuverlässıg arbeıiteten. Am 8. Januar 1/44 verstarb dieser tüchtige Abt
nach einem Erstickungsanfall. Während der Regierungszeıt des Abtes ugen Schmid
(1724-1744) legten insgesamt 28 Priester und Laienbrüder ıhre Protess auf Wald-
S4SSCIl 3.b 158

Abt Alexander Vogel (Vogl) (1744—1756)
Alexander Vogel wurde 22. Maı 1698 agan iın Schlesien geboren ‘” Dıie

Ordensgelübde legte Dezember ‚ WAN 1ın Waldsassen ab eın erstes heiliges
Messopter ejerte Oktober 122 Seiıne umfangreichen 1M Kloster SCWONNC-
NCN theologischen Kenntnisse durfte bereıts 1/24 als zweıter Protessor der Theo-
logıe 1mM Hausseminar des Klosters vortr: agen. ach Beendigung des theologischen
Kurses wurde 1727 zunächst die Universıität Salzburg und hierauf nach Ingol-
stadt geschickt, dreı Jahre Jurisprudenz hörte. Im Jahre 730 kehrte ın das
Kloster zurück und lehrte hier wWwe1l Jahre kanonisches Recht Am 10. Dezember
1733 wurde ZU Sekretär des Abtes ugen Schmid bestellt Als solcher tührte
eiıfrıg die Korrespondenz SOWIe dıe Autsıcht über das Archiv. Geschickt übte den
Dıiıenst des Kassenverwalters AUS, welches Amt ıhm 1735 übertragen worden W aAl.
Am Februar 1738 wurde ıhm die Seelsorge 1n der Ptarrei Wondreb übertragen, bıs

Aprıl 1/44 Zu vierten Abt VO Waldsassen seıt dessen Wiıederherstellung
gewählt wurde.

Den Vorsıtz be1 der W.ahl des Abtes Alexander Vogel führte Abt Hıeronymus VO'

Ebrach, Generalvikar VO  } Oberdeutschland und Prımas des Zıisterzienserordens iın
Franken. Der Abt VO:  - Fürstenteld wurde bel dieser Wahl übergangen. Bereıts der
verstorbene Abt ugen Schmid hatte sıch geweıgert, den Prälaten VO  - Fürstenteld
als unmittelbaren Vater und Visıtator für Waldsassen anzuerkennen. Der NCUSEC-
wählte Abt Alexander Vogel empfing ugust 1/44 die Weıihe

Die Wahl des Abtes Alexander tfand 1n Anwesenheit österreichischer Kommissare
STa da die österreichischen TIruppen nıcht 1Ur die I1 Oberpfalz, sondern auch
das Kloster Waldsassen besetzt hielten!®. Das VO Morgen bıs Zu Abend andau-
ernde Scrutinium gestaltete sıch schwier1g. Die Stimmen lieben zersplıittert. Dreı
Kandıdaten hoben sıch VO den übrigen ab Pater Martın Hueber erhielt die meısten
Stiımmen, Pater Alexander Vogel eLWwAaSs wenıger, dritter Stelle Jag Pater Miıchael
Schwarz. Keıiner der Kandidaten konnte die für ıne kanonische Wahl ertorderliche
Stimmenanzahl auf sıch vereinıgen.

Dıie auf den Ausgang der Wahl wartenden Öösterreichischen Kommissare wurden
der Verzögerung schon überdrüssı1g. S1e drohten, falls sıch die Wähler bıs Zu

Sonnenuntergang nıcht verständigen sollten, würden S1e einen Fremden als Abt oder
als Administrator für das Kloster einsetzen. Auft diese Drohung hın, erklärte der
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Wahlvorsitzende, dass 1M nächsten Wahlgang eıner VO  - den drei geNannNtenN Kan-
ıdaten mıt den meısten Stimmen Z Abt gewählt werden soll Im folgen-
den Wahlgang wurde Pater Alexander Vogel Zu Abt VO:  - Waldsassen BC-
wählt Für dıe bloße Ausstellung des Wahlbestätigungsdekrets der Kaıiserıin Theresıa,
„der teindlichen Inhaberin der Oberpfalz“, IMUuUussie das Kloster die hohe Summe VO:
6000 Gulden vorlegen.

Dıie unruhiıge Kriegszeıt bedeutete für den IICUu gewählten Abt ıne schwere
161 Überall wurden das Kloster mıtsamt seınen Untertanen durch eld-Prüfung

zahlungen und Einquartierungen MI1t umfangreichen Leistungen bedrängt. Dıiıe da-
durch notwendıg gewordene Aufnahme VO Schulden rachte das Kloster ın große
Not Da dem Stift auch keine Kredite mehr gewährt wurden, stand kurz VOT dem
Bankrott. Durch das kluge Handeln des Abtes Alexander konnten jedoch NCUC
tinanzıelle Hiılfsquellen gefunden werden, dass der drohende Untergang des
Klosters abgewendet werden konnte.

Größere Geldsummen wurden dem Kloster VOT allem VO: den Herrn VO  -
Penkendort 1M Vogtland, VO  - dem Kloster Ebrach ın Franken und VO den Bürgern
VO:  - Neumarkt geliehen, dass auch das Kloster Waldsassen selbst wiıeder iın die
Lage kam, seiınen Untertanen, die durch den Krıeg völlig erschöpft 1l, eld VOI-
strecken können 162

Dıie Stiftsuntertanen ankten diese geleistete Hıltestellung iıhrem Kloster spater
nıcht. Viele weıgerten sıch nach dem Krıeg dem Kloster die vorgestreckten Gelder
zurückzuzahlen. rst 1ın eiınem kostspieligen Prozess, der über Jahre lang andau-
1TiE und sıch durch alle Instanzen ZOß; konnte das Kloster erreichen, dass die
Stiftsuntertanen Zur Zahlung der geschuldeten Gelder verurteılt wurden.

ach Beendigung des Krıeges konnte Abt Alexander Vogel durch geschicktes
Wirtschaften den Haushalt se1ınes Klosters bald wıeder 1ın Ordnung bringen, dass

aller wıdrıgen Zeitumstände seınem Nachfolger die stolze Summe VO  -
Gulden bar hinterlegen konnte 165

So StIreNg der Abt sıch und mäßıg iın Speise und Irank WAal, freiglie-
bıg WAar Abt Alexander gegenüber den Armen und den Fremden, die ıhn allen
seıner grofßen Gastfreundschaft sehr schätzten. Be1 der Ausschmückung der Kırche
versuchte Abt Alexander Vogel MI1t seinem Vorgänger konkurrieren!®*. Er 1e
verschiedene Altäre ın der Klosterkirche NEUuUu fassen, und Ssorgte dafür, dass diıe mıit
Gold, Perlen und Edelsteinen gefassten Leiber der Märtyrer Gratianus und Vıta-
l1anus beıiım Marıa Himmelfahrtsaltar aufgestellt wurden. Fur den Gottesdienst
schaffte NeuUeEC kostbare Ornate d} desgleichen erwarb Stab, Kelch und Sılber-
kännchen, die alle vergoldet, kunstreich gearbeıtet und mıiıt Edelsteinen geschmückt

In die etzten Lebensjahre des Abtes Alexander Vogel tällt auch der Umbau des
Gutshofes Fockenteld, den tür sıch und für die zeitweilige Erholung seiner Mıt-
brüder ın eın Schloss umbauen 1eß Die Fertigstellung dieser Sommerresidenz

165sollte jedoch picht mehr erleben

161 Binhack 1888 162
162 Biıinhack 1888 163
163 Bınhack 1888 163
164 Bınhack 1888 164
165 Bınhack 1888 165



Vor allem 1ın Rechtsangelegenheiten und ökonomischen Geschätten handelte Abt
166Alexander Vogel ausgesprochen klug Ile Geschäfte ussien pünktlıch 1n Ord-

Nung gebracht werden und alle Rechnungen N:  u geführt werden. Vor allem die
korrekte Führung der Kanzleigeschäfte und der Gerichtsangelegenheiten lag ıhm
besonders Herzen. ber den Abt heifßt CS, „nachlässige Beamte drängte Zu

Besseren, 1eblose Härte wI1es beschämend zurecht und Untreue strafte
strengCC 167

Seiıne hervorragenden Juristischen Kenntnisse und seıne ausgewlesene Geschäfts-
tüchtigkeıt ührten Og weıit ®® dass keinem Beamten mehr eın Schreiben ött-
nen oder schließen ließ, ohne das nıcht UVO durch seıne Hände W Aal.

Sorgfältig War Abt Alexander Vogel darauf edacht vorhandene Rechte des
Klosters erhalten und dıe ın Verlust geratenen tür das Kloster zurückzugewin-nen ** So versuchte das verlorengegangene Jagdrecht 1n den bıs ZuUur Stadt Eger
reichenden Gebietsteilen tür das Kloster wiederzuerlangen..

uch nahm den Prozess das Henker- und Malefizgeld wiıeder auf, bei dem
die Kosten g1ing, die bei der Ausübung der Krıminaljustiz VO  — den Untertanen

bestritten werden mMUuUusstien. Miıt dem Markgraten VO  3 Bayreuth strıtt die Be-
anspruchung des Reichswaldes. ange ZOß sıch der Streıit den sogenannten
Pftuder- oder Jesuintenwald hın, Ww1e das Waldgebiet zwıschen Waldsassen und
Maıersreuth (Gde Neualbenreuth) geNANNT wurde. ber diesen Wald lagen dıe
Jesuıten VO Eger mıiıt dem Kloster Waldsassen 1ın eiınem heftigen Streıit. Dıie Jesuiten
hatten für den genannten Wald 1mM Jahre 658 Rechte erworben. ach eiınem langen
triedlichen Nebeneinander versuchte INnan U  >} die Jagdrechte des Klosters SOWIl1e die
olz- und Weiderechte seıner Stiftsuntertanen einzuschränken. Immer wıeder kam

zwıschen beiden Parteıen heftigen Zusammenstößen. Während eiınes beım
Kaıser anhängig gemachten Prozesses nahmen die Jesuıten VO  - Eger 1L91°4 das ald-
sassısche Steinhaus 1ın Eger Mi1t all seiınen Rechten vorübergehend als Pfand YSt
nach 18 Jahren kam Waldsassen wıeder ın den Besıtz des Steinhauses. ach
Beilegung des Streıites mıiıt den Jesuiten konnte das Kloster War die olz- und
Weiderechte seiıner Stittsuntertanen weıter beanspruchen, WOgCSCNH aber das Jagd-
recht I1U  — dem Kaıser bzw. dem König VO Böhmen übertragen worden WAarl.

Abt Alexander Vogel Walr eifrıg bemüht, die Diszıplın in seiınem Kloster aufrecht
170erhalten Wäiährend seıner Amtszeıt legten iınsgesamt 11 DPatres und drei Fratres

ıhr Gelübde abl7l egen seıner Zucht gegenüber seınen weltlichen
172 DieseDıiıenstleuten War Abt Alexander be] einıgen seiner Beamten gefürchtet

arbeiteten der Entfernung des Abtes Zu diesem Zweck schreckten s1ie auch VOT

Verleumdungen nıcht zurück. Dıiese sollten den Abt nıcht I11UX be1 seiınen Untertanen
unbeliebt machten, sondern auch iınnerhal des Konventes Zwietracht saen. Den
Anlass bot ıne Geschichte, die sıch 1mM Jahre 743 in Wondreb zugetragen hatte, als
Alexander dort noch Vikar WAar. ıne Dienstmagd wurde iın Folge eines unerlaubten
Verhältnisses mıiıt einem Dienstboten schwanger. Jahre spater wurde auf rund
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gezielter Verleumdungen Abt Anselm Vogel als eigentlıch schuldige Person VCI-

dächtigt. Während eıner langwierigen Auseinandersetzung wurde Abt Alexander
Og ZUr Resignatıon9aber ıne erneute Untersuchung erbrachte die
Unschuld des Abtes un: wurde Februar 1752 wiıeder 1n seıne Würde e1n-
ZESETZL. Zur Wiederherstellung des Friedens innerhalb des Konventes tauschten der
Abt und seıne Konventualen umfangreiche Erklärungen AUs. In zahlreichen Punkten
wurde ‚u geschildert, Ww1e Inan 1ın Zukunft eın triedliches Mıteinander iınnerhalb
des Konventes und auch 1m Verhältnis den Klosteruntertanen tinden wollte Dıie
Beamten, die für die Verleumdungen den Abt verantwortlich T, wurden
abgesetzt.

Die 1M Verlauf dieser Verleumdungskampagne erliıttenen Aufregungen zehrten
den Kräften des Abtes Alexander Vogel doch sehr, dass CI, VO:  - chronischen
Leiden heimgesucht, nach zwöltjähriger Regierungszeıt während eines Kuraufent-
halts 1n Wondreb 19. September 1756 verstarb!”. Seıin Leichnam wurde 1n das
Kloster Waldsassen gebracht, feierlich beigesetzt wurde.

Abt Wigand Deltsch (1756-1792)
Wıgand Deltsch wurde 1n Anwesenheit des Wahlkommissars Abt Theobald VO  -

Aldersbach, des Generalvisitators der Zısterzienser ın Bayern, 19. Dezember
1741756 ZU Abt VOoO  - Waldsassen gewählt Der eigentlich für dıe Leıitung der W.ahl

vorgesehene Abt VO:  3 Fürstenfeld WAar VO Kloster Waldsassen abgelehnt worden, da
ıne unrühmliche Rolle 1n den Auseinandersetzungen Abt Alexander Vogel

gespielt hatte.
Wıgand Deltsch wurde 15. Aprıl 708 Neuhaus 1n der Oberpfalz (Gde

Wındischeschenbach) geboren '””. Sein Ordensgelübde legte November 1725
aAb In Eger empfing Juli 732 seine Priesterweıihe. Am November 7372
fteijerte Tirschenreuth Primıiz. Abt Gerard VO  — Walderbach weıhte Wiıgand
Deltsch Assıstenz der bte VO Michelteld und Reichenbach ugust
1757 Zu Abt VO'  - Waldsassen. Se1it 1745 bekleidete 1mM Kloster die Protessur für
Theologie und für kanonisches Recht, die auch nach seıiner Wahl ZUuU Abt VO
Waldsassen bıs 1ın das Jahr 1762 innehatte.

Aufgrund seiıner geschickten Verwaltung gelang Abt Wıgand Deltsch bald die
seiınem Vorgänger iınfolge der kostspieligen Prozesse angefallenen hohen

Schulden bıs zu Ausbruch des Sıebenjährigen Krieges 1m Jahre 1763 vermın-
176dern
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Schwer hatte das Kloster der kurtüstlichen Dezımationsgesetzgebung und
dem SOgeNaANNTLEN Amortisationsgesetz leiıden. Die Regierungszeıt des Abtes
Wiıegand Deltsch (1756—-1792) tällt ıIn die eıt der Kurftürsten Max {I1I1 Joseph
(1745-1777) und Karl Theodor (1777-1799), die beide versuchten dıe Kırche ZUr

177 Durch verschiedeneSteigerung des Ansehens der Dynastıe heranzuzıehen
Ma{fßnahmen versuchten die Kurfürsten, die Hıltfsmuittel der Kırche Zur weıteren
Durchsetzung des Absolutismus einzusetzen. Man versuchte die Kırche gänzlıch
dem Landesherrn unterzuordnen. Hauptsektoren der Ma{fßnahmen die über-
kommene Kırchenverfassung VOT allem dıe Felder des Rechtes und der
Fiınanzen. 1768 wurde mıiıt einer Vielzahl VO Kırchen- und Klostermandaten
versucht, die Kompetenzen der Kırche beschneiden. Dıie Politik der Kurtürsten
W al VO  — allem auf Vermehrung der landesherrlichen Rechte auf Kosten der Kırche
und somıt auch der Klöster ausgerichtet.

FEın erstier Vorstofß kam mıiıt dem Amortisationsgesetz VO Oktober 1764, das
anderem verfügte, dass ın Zukunft kırchliche Instiıtutionen keine Zu-

wendungen 1mM Wert VO:  - mehr als 200 Gulden Pro Jahr oder testamentarısche Ver-
fügungen über 7000 Gulden geleistet werden durtten. Eıne weıtere Ma{fßnahme dieser
Polıitik WAar dıe SOgENANNLE Dezımationsgesetzgebung, mMiıt der der Staat versuchte
seiınem ansteigenden Finanzbedartf VOT allem mıiıt dem Griuft nach Kirchenbesıitz Herr

werden. ach Ausbruch des Sıebenjährigen Krıeges wandte sıch der Kurtfürst mıiıt
Dezimationsgesuchen 1mM Jahre 1257 die Kurıe. Dıie Klöster leisteten vergeblich
Wiıderstand diese Politik. Nachdem der apst 17/5/, 1762 und 1765 die
Dezımationen bewilligt hatte, entstand 768 der Plan ZU!r Dezimatıon ohne papst-
lıchen ONsens. Begründet wurde dies alleın AUS dem übergeordneten Recht des

178Landesherrn uch das Kloster Waldsassen mıiıt seiınem Abt Wıgand Deltsch hatte
SCH dieser regulären landesherrlichen Besteuerung seınes Grundbesitzes starke
FEinbufßen erleiden.

ach Aufhebung des Jesuitenordens 1mM Jahre 73 wurden den reichen Prä-
latenorden die Kosten tür die Unterhaltung des Schulwesens und für die Bezahlung
der Lehrer aufgebürdet. Im Rahmen der Errichtung einer bayerischen Zunge des
Malteserordens, der als Versorgungsanstalt für die ıllegıtımen Kınder des Kurtürsten
und tür nachgeborene Söhne des bayerischen Adels bestimmt Wal, gab auch dıe
Gerüchte, dass dieser T1CUC Orden mıiıt (sutern und Grundstücken des Klosters
Waldsassen und anderer angesehener Abteien ausgestattel werden sollte Für Wald-
sassen eistete die Regierung 1ın Prag Widerstand und erklärte auf rund der
Schutzherrschatt Böhmens, dass dem Stitft hiıerfür keine Grundstücke entrissen Wel-

den dürfen 781782 wurden dem Malteserorden das bedeutende Vermögen des ehe-
malıgen Jesuitenordens überlassen.

Im Jahre 785 wurde das Kloster Waldsassen w1e die anderen Klöster der
Oberpfalz ZuUur Unterhaltung des NECUu erbauten Zuchthauses 1n Amberg verpflich-
tet  1797 Der landesherrliche Kiırchenrat 1ın München erhe{fß Verordnungen, die nıcht

177 Vgl Aloıs Schmid, Vom Westfälischen Frieden bıs ZU Reisdeputationshauptschlufßs Alt-
bayern 8-18 11 Walter Brandmüller (Hg.), andbuc der Bayerischen Kirchen-
geschichte ® St. Ottilien 1993 293—355, 312 f7 sıehe auch Richard Bauer, Der kur-
türstliche geistliıche Rat und dıe bayerische Kirchenpolitik 8-18 Miscelanea Bavarıca
Monacensıa 32 München 1971
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I1UT die Klosterdiszıiplin, sondern auch dıe Freiheiten und Rechte der Klöster w1ıe
auch ıhre Immunitäten und Statuten beeinträchtigten. Die Kommunıikation MIt dem
Zısterziensergeneral ın Cıteaux, mıt dem Generalvıkar, MmMi1t dem Präses der ober-
deutschen Kongregatıon un! o mi1t dem Vıisıtator der Provınz Bayern wurde
eingeschränkt. Be1 Wahlen, Inventurautnahmen und Installationen wurden kostspie-
lıge Kommissıonen A Schaden der Klöster üblıch. Novızen durtten TSL mıt dem
Erreichen des einundzwanzigsten Lebensjahres Zur Professablegung zugelassen
werden. Ausländische Kandıdaten durften überhaupt nıcht mehr 1ın die Orden e1IN-
treten. Dadurch dass unzutfriedene Konventsmitglieder 1U auch VOTLT weltlichen
Gerichten ıhre Oberen klagen durften, wurde die Autorität des Abtes gem1n-
dert. In Waldsassen erhoben seıt BAnr mehrere Konventsmitglieder Klagen
ıhren Abt VOT dem Zıisterziensergeneral ın Citeaux und beim kurfürstlichen Kır-
chenrat, Nur größten Anstrengungen konnte eın Prozess vermıeden werden.
Nachhaltig wirkte sıch für Waldsassen und die anderen Prälatenklöster auch AaUus,
dass die Konventualen die päpstliche Dıispensatıon VO ıhren Ordensgelübden leich-
ter erhalten konnten und deswegen viele Mönche schon be1 der geringsten
Unzutfriedenheit ıhren Austritt AUS dem Kloster erklärten.

Fur das Kloster Waldsassen gab auch Beeinträchtigungen, die durch Anhänger
180des Iluminatenordens verursacht wurden Eın Beamter mıiıt Namen VO:  - Löwen-

hal hetzte die Untertanen des Klosters Waldsassen ın ıhrem Prozess dıe 1m Jahre
1/44 geleisteten Geldvorschüsse auf, dass eiınem Prozess mıt über
4000 Beschwerdepunkten kam Dıieser TOZeSss wurde durch alle Instanzen betrieben
und beschäftigte mehrere Oommıssıonen. Bıs ZU Jahre 1791 soll dieser TOZzZess bei-
den Parteıen jeweıls über 100.000 Gulden gekostet haben, und eın abschließendes
Urteiıl War noch nıcht 1ın Sıcht.

Bereıts durch den Sıebenjährigen Krıeg (1756-1 763) zwıschen Preußen un: Oster-
reich hatte Waldsassen leiden We1l Wınter lang lag das bayerische Kontingent

181des Reichsheeres hier 1m Quartıier Hart traten das Kloster die Kontributionen der
plündernd durch das Land zıehenden preufßischen Iruppen. In den untruchtbaren
Jahren 1770, 177A und 17772 konnte der Abt viele seıner Untertanen VOT dem
Hungertod retiten, ındem das 1n den Getreidekästen des Klosters seıt Jahren
gespeicherte Getreide verteılen 1e

Viel wendete Abt Wıgand Deltsch für NCUC Kirchenbauten auf. So 1e16 die
Kırchen 1ın Stein, einer Filiale der Ptarrei Beıidl, in Mährıing, 1ın Konnersreuth, in
Griesbach un! ın Waldershot IICUu erbauen . uch die Pfarrhöfe 1ın den Orten
Leonberg, Wurz, Wındischeschenbach, Konnersreuth und Wernersreuth 1e46% 11C  -

183errichten Aber auch den weltlichen Bauten WAar Abt Wıgand Deltsch zugeneı1gt,
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wurde seıner Regierungszeıt das Schlofß Fockenteld als Sommerresidenz
fertiggestellt. In Waldsassen selbst 1e1ß8 die T1Z Klosterkirche INM: mi1t der
Sakristei SOWIl1e das Retektorium Neu tünchen !+ Außerdem erwarb LICUC Reli-
quıen, törderte dıe Bruderschaftten un vermehrte den Bücherbestand der Bıblio-
hek

Ausgaben für den eigenen Bedart hıelt Abt Wiıgand Deltsch möglıichst gering ”
Seine Sparsamkeıt wurde gerühmt, da Zu Beispiel autf eiıner Reıse ZU General-
kapıtel nach Citeaux 11UT mıt eiınem Diener und dem Pterdeknecht IW BCWC-
SCMH se1ın soll Seine (Jäste hingegen empfing tejerlich un:! bewirtete S1e prächtig.
Mıt gebührender Ehre empfing die Fürstbischöte VO Passau und VO Salzburg
SOWIl1e viele andere Graten und Magnaten. Als der Fürstbischot VO  - Eıchstätt, Anton
Raymund, 1m Jahre 780 be1 seıiner Rücktahrt VO Karlsbad auch das Kloster Wald-
S4a4a5SSCIl besuchte, WAar VO dem Empfang und der Bewirtung angetan, dass
nach seıner Heimkehr ın FEichstätt AaUus Dankbarkeit der Waldsassener Bibliothek eın
Exemplar des mıiıt Kupferstichen geschmückten „Hortus FEıstettensis“ übersenden
1e1 186 uch den Besitzstand des Klosters konnte Abt Wıgand Deltsch während se1-
ner Amtitszeıt vermehren. So kaufte 1772 das Edelgut Schirmitz mıit angrenzenden
Waldgebieten, verschıedene Gartengrundstücke beim Kastengebäude Weiden, das
Jagdrecht ın den Waldungen be1 Teichelberg und die Rechte tür das Gut Tegern-

187SsCC5
Feierlich wurde VO  - den Mitgliedern des Waldsassener Konvents das Protess- und

18® W)as ıne est wurdePriesterjubiläum ıhres Abtes Wigand Deltsch gefelert
5. November 1775 und das andere 17. November 1782 1n Anwesenheıt zahlreı-
cher geistlicher und weltlicher (Jäste tejerlıch begangen. 1775 hielt der Prior des
Benediktinerklosters Ensdort Laurentius Pfaller die Festpredigt. Anlässlich beider
Feste wurden grofße Monumente und Pyramiıden Ehren des Abtes errichtet. 7Zu
beiden Festlichkeiten kamen UDramen und Musıkstücke ZUT Aufführung, dıe Mıt-
glieder des Konvents vertasst und komponıert hatten.

Zum Nachteil tür das Kloster Waldsassen wirkte sıch das übermäfßige Vertrauen
des Abtes Wiıgand Deltsch ın die weltlichen Beamten des Klosters un! seıne über-
große Strenge gegenüber seiınen Miıtbrüdern aUuUSs Abt Wigand verlieh oroßzügıg
Geld, doch zume1st mıiıt geringer oder 4700 keiner Verzinsung. Kaum eiıner nNnier-
stutzte die vielen Wıtwen und Waısen Ww1e Freigjebig zeıgte sıch beı der
Erhöhung der Gehiälter und der Zulagen. Aufgrund seıner Freigjebigkeit und Ver-
trautheit wurde oft hıntergangen. Da das eld offen herumlıegen lıefß, wurde

öfter bestohlen. uch aus den Kassen wurde eNINOMMECN, da diese zumeıst
schlecht ewacht wurden. Wäiährend seıner Abwesenheit wurden aus den nıcht VeI-

schlossenen Zimmern des Abtes goldene Uhren un andere Hausgeräte gestohlen,
[924 se1ın goldenes, mMı1t Perlen besetztes Brustkreuz oll ıhm einmal entwendet
worden se1In. Allgemeın gıng das Gerücht, dass neben dem Konvent VO  - Waldsassen
leicht noch eın zweıter Konvent jährlich hätte unterhalten werden können mıt dem,

|84 Bınhack 1896
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W as insgesamt aus Küche und Keller, AusSs den Kassen und aus der Abte1 und AaUus dem
Getreidekasten gewöhnlıch abhanden kam

Eın weıteres bel entwickelte sıch für das Kloster durch die Gutmütigkeıt des
Abtes VOT allem 1mM Verhalten gegenüber seınen weltlichen Beamten. Vor allem die
Kenntnisse über das schwierige Verhältnis seınes Vorgängers den Beamten des
Klosters aufgeschreckt hielten Abt Wıgand VOT allzu großer Strenge seıne
weltlichen Beamten ab Er vertraute auf deren Ireue und Rechtschattenheit.

SO lange seın Bruder, Stephan VO  - Deltsch, als oberster Hauptmann das Stittland
verwaltete und geschickt das weltliche Regiment tührte, kam keinen Zwistig-
keıten. ber bald nach dem Tod seınes Bruders 1mM Jahre 1779 15S$ dem nach-
folgenden Hauptmann ıne Unordnung eın, die sıch ZUuU großen Schaden des
Klosters auswirken sollte. Die Religi0sen selbst, die VOTr allem 1n der Theologıe tüch-
t1g ausgebildet wurden und Streng nach der Ordensregel gehalten wurden, wurden
VO allen weltlichen Geschäften terngehalten. Eıne Einmischung ın die Leıtung der
weltlichen Geschätte wurde iıhnen nıcht gESTALLEL. Von Seıiten der weltlichen Beamten
wurde ıhnen OS ıne allgemeine Missachtung entgegengebracht. Da sıch dıe
Klosterbeamten der Unterstützung des Abtes ZEWI1SS T1, oriff innerhalb des

sıch.
Waldsassener Konvents ıne ZeEW1SSE Niedergeschlagenheit und Gleichgültigkeit

Nachteılıg wırkte sıch auch AaUs, dass die Ämter 1mM Kloster über Jahre hınaus
die gleichen Personen vergeben wurden. Auswärts in der Seelsorge tätıge Kon-
ventualen saßen oft ] oder Jahre auf ıhren Stellen. Verständlicherweise hatten s1e
dann bei ihrer Rückkehr 1ın das Kloster Schwierigkeiten MIt dem für S1e ungewohn-
ten Klosterleben.

Irst ZU Ende der Regierung des Abtes Wıgand Deltsch Lrat ıne Besserung e1n,
als dem Abt drei Patres ZUr Unterstützung beigegeben wurden, die miıt großem Eıter
und vielen Mühen dıe Regierungsgeschäfte besorgten. Eıngesetzte Koadmıinıistra-

sollten auch ıne Beilegung des bereıits lang andauernden Prozessstreıts mMı1t
den Untertanen herbeitühren. Dem ungenügenden Klosterhauptmann wurden
Berater Seıite gestellt. Neben vielen anderen Ma{fßßnahmen wurde auch die Re-
gistratur TICUu geordnet SOWIe die wıssenschaftlichen Studien der Hauslehranstalt
TNCUu geglıedert.

Um die Zustände, die zeitweılıg 1m Konvent VO  - Waldsassen der Regierung
des Abtes Wıgand Deltsch herrschten, SCHAUCI beleuchten können, soll 1mM
Folgenden auf die Lebensgeschichte VO dreı Waldsassener Konventualen kurz
eıgens eingegangen werden.

Durch dıe wiıllkürliche Beurteilungen der kurfürstlichen Kommıissare wurde das
Kloster 1n den Auseinandersetzungen mıiıt seınen Untertanen ın vielen Freiheiten,
Rechten und Einkünften geschmälert. In diesem Streıt zwiıischen dem Kloster und
seınen Untertanen wurde Pater Basıilius Bauer ‘” der anderem das Amt des
Kastners ausübte, (geb 1741, Prot. 760 1790 1M Jahre 786 VO
außen Zzu Koadministrator neben dem Prior bestellt. Da diese Bestellung ohne
Wıssen des Abtes und des Konvents erfolgt WAal, Abt und Teıle des Konvents
emport. Pater Bauer War eın eifrıger un für das Kloster nützlicher Mönch SCWESCH.
Er SOrgte anderem dafür, dass die schlecht ewachten Kassen des Klosters und
die einlaufenden Gelder wieder SCHAUCT überprüft wurden. Unter seiıner Regıe WUul[-

190 Z7Zu ıhm sıehe Binhack 1896 18 Anm.
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den dıe Rechnungen NCUu zusammengestellt und auch dıe Registratur NCUu geordnet.
1788 arbeitete ıne umfangreıiche Jagd- und Holzverordnung für das I1 Stift-
and Waldsassen AUS 191

Ungeheuere Kosten tür das Kloster Waldsassen verursachte auch Pater Wigand
Schieder (geb. 10  “ EL, Prot. 11  D 1/75/ 3(0).3 1803 Dieser Wurde 1768 nach
München geschickt, dort anlıegende Klosterangelegenheıiten 1Ns Reıine brin-
SCH. Durch seın geschicktes Auttreten erwarb sıch Schieder bald die Gunst der VeOI-

schiedensten Münchner Hofkreise, Oß der Kurfürst Maxımiulian Joseph selbst
wurde auf ıhn autmerksam. Während seıines Autenthalts 1n München verbrauchte
Schieder als Sachverwalter seınes Klosters Waldsassen CIT1OTINC Geldsummen. ach
Beendigung seıner Amtsgeschäfte hätte 1n den Konvent zurückkehren sollen,
doch blieb Schieder lıeber 1n München, ZUuU Mitglıed der Akademıe der
Wissenschaftten und Ingolstadt ZU Doktor der Theologıe ernannt wurde. 1774
übernahm München auf kurtürstliıchen Befehl hın dıe Protessur für
Moraltheologiıe. In den tolgenden Jahren tolgte ıne grofße Karrıere. Er wurde kur-
türstlicher Kırchenrat, Beichtvater der Kurtfürstin Marıa Anna Sophıa, Hofkaplan,
Apostolischer Protonotar, Bücherzensor, FExamınator bel der Konkursprüfung für
kırchliche Benefizien, 1L1UT einıge der wichtigsten Ämter eNNEN. 1785 erhielt

als Constantın Schieder die Säkularpfarrei Neustadt der Donau,
Maäarz 1803 verstorben 1St.

ıne weıtere grofße „Geısel für das Kloster“ wurde Pater Innozenz Morazı (geb.
16  N 1738, Prof. 1779 zx  un 1796 Nachdem über ıhn Klagen eingetroffen
1N, verhörte und bestrafte iıhn der Abt Das Mal entwich Morazı aus dem
Kloster 1m Jahre 1767 In der Folge W alr dieses Konventsmitglıed mehr außerhalb der
Klostermauern anzutretten als innerhalb. Vor allem MmMi1t seınen schlımmen Taten und
lächerlichen Streichen erregie überall Autfsehen und rachte das Kloster Wald-
S4asSsSsCIM ın Verrut.

In den etzten sechs Jahren seıiıner Regierungszeıt besserte sıch das Verhältnis des
Abtes Wıgand Deltsch, der VO Alter entkrättet und Zur Führung der außeren
Geschätte fast nıcht mehr tfähıg WAaTl, seınen Mıtbrüdern, das UVO durch allzu
grofße Strenge epragt W AaTl. Am September 1792 starb Abt Wiıgand Deltsch nach
langer Krankheıt. Unter großer Anteilnahme wurde September beigesetzt.
Auf eıner eıgens angesetzten Totenteier 7. November 1792 hielt der Abt VO:

Michelteld das Pontitikalamt. Die Leichenrede, die spater gedruckt wurde, hielt eın
Benediktinerpater aus dem Kloster Michelfteld. Mıt eiınem oroßen Trauergerüst, das
miıt appen, Biıldern und Inschritften geschmückt WAal, ehrte der Konvent VO

Waldsassen seınen verstorbenen Abıt. 1 Während der Amtszeıt VO Wiıgand Deltsch
(1756-1792) traten insgesamt 5% Priester, Dıakone und 11 Brüder 1n das Kloster

195Waldsassen LICU eın
ach dem Tod VO  ; Abt Wigand Deltsch (T 223  NO bat der verwalste Konvent

VO  - Waldsassen beım Kurtürsten eiınen Termın für die W.ahl eınes Abtes

191 Deutscher lext be1 Binhack 1896 21—=25
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Der Kırchenrat setizte als Termın den Oktober 17972 fest  196 Verschiedene Kreise
versuchten diesen Wahltermin verschleppen. Eıne besonders unrühmlıiche Rolle
spielte dabei der Reichsgraf Karl Theodor VO  - Bettschardt  l97 der anderem als
Reterent 1ın Sachen VO Pfalz-Neuburg und Sulzbach über ma{fßgeblichen FEinfluss

Hof verfügte 195 Als Werkzeug diıente ıhm der Abt VO Fürstenfeld, der dıe
Wahl ın Waldsassen protestieren sollte, Wenn nıcht als „Pater iımmedıatus“ bzw.
als Vaterabt für Waldsassen die dortige Wahl leıten dürfe !” So gelang VO: ett-
schardt, dass die W.ahl eınes Abtes 1n Waldsassen zunächst verschoben wurde.

Fın weıterer rund der Wahlverschiebung WAaäl, dass der schon lange andauernde
Prozess zwiıschen dem Kloster un seiınen Untertanen mMi1t seınen 4000 Beschwerde-

200punkten och nıcht abgeschlossen worden W ar Dıie Schuld der Verschleppung
wurde dem Kloster zugeschrieben. ıne fürstliche Spezialkommission sollte U  -
diesen Prozess endgültig eiınem Ende führen MıtM'Briefen, die auf ıne
angeblich 1mM Kloster herrschende Zwietracht hıiınweisen sollten, versuchte I1la beim
Kurfürsten Mıssgunst gegenüber dem Kloster CITESCN. ıne eıgens eiıngesetzte
Ommıssıon überprüfte noch 1mM Jahre 1792 sämtlıche Eiınnahmen des Klosters,
nachdem das Gerücht worden W al, dass dort unheimlıch große Summen
veruntftireut würden 201 Beı dieser Gelegenheıit wurden sämtlıche Kassen und alle

202Räume der Abteı, darunter auch die Räume VO:  - Archıv und Regıstratur eıner
SCHNAUCH Untersuchung unterzogen und die Herausgabe aller einschlägigen oku-

gefordert. Für das Kloster verursachte diese Untersuchung weıtere grofße
Unkosten, da den Kommissionsmitgliedern, die War ıhre Bezüge VO Kur-
ürsten erhielten, vier Monate lang ıne standesgemäfße Verpflegung und entsprech-
enden Wohnraum gewähren MUSSTE. ach langwierigen Verhandlungen, be] denen
einerseıts die Ansprüche des Klosters Fürstenteld SOWI1e andererseits die eld-
zahlungen den Reichsgrafen VO Bettschardt ıne Rolle spielten, konnte der
Konvent VO Waldsassen erreichen, dass der 13. Maı 1793 als Termin für die Wahl

203des Abtes festgesetzt wurde
Der Generalvikar und Präses der oberdeutschen Zısterzıienserkongregation, Abt

Robert VO Salem, den Abt VO Aldersbach Zzu Vorsitzenden der Wahl-
versammlung. Als Wahlbeisitzer sollten die bte VO  - Miıchelteld und Speinshart
tungıeren. Eınen Tag VOT der geplanten W.ahl wurde VO den weltlichen Wahlkom-
miıssaren eın kurfürstliches Mandat vorgelegt, welches die Drohung enthielt, dass die
Wahl verhindert würde, falls nıcht alle Konventsmitglıeder mıit ıhren Unterschritten
bekennen würden, dass Kurfürst ar] Theodor nıcht L1UT der Landesherr sel, SOIMN-

196 Franz Bınhack, Geschichte der Cistercıienser-Abtei Waldsassen während des Interreg-
Uumns (23.Dept. 1792 bıs 3. Maı 1792 un der erstien reı Regierungsjahre (1793—-1795) des
Abtes Athanasıus Hettenkoter, Bregenz 1900 (zıtıert als Binhack 1900197 Zu ıhm siıehe Caroline Gigl, Dıe Zentralbehörden Kurtürst arl Theodors in München
8-17  „ Schrittenreihe ZUur Bayerischen Landesgeschichte 121, München 1999, 101 )

Altons Marıa Scheglmann, Geschichte der Säkularisatiıon 1m rechtsrheinischen Bayern, Bde.
(Bd ın We1l Teılen), Regensburg a E (zıtıert als Scheglmann) 1081
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dern, dass die Abhaltung dieser Wahl NU  — als eın „Austfluss überschwenglıicher
Gnade“ des legitiımen Landesherrn anzusehen sel

Diese Forderung rief bei den versammelten Miıtglıedern des Konvents Unruhe
hervor. Sıe sahen darın ıne nıcht gerechtfertigte Einmischung 1n dıe iınneren
Angelegenheiten des Klosters. Um aber keinen Vorwand für iıne weıtere W.ahl-
verzogerung bieten, leisteten alle Mitglieder des Waldsassener Konvents dıe
geforderten Unterschriften. Aus dem 13 Maı 1793 abgehaltenen Scrutinium ging
Pater Athanasıus Hettenkofer als kanonisch erwählter Abt VO  — Waldsassen
hervor.

Abt Athanasıus Hettenkofer (1 793—]1 803)
Athanasıus Hettenkoter wurde 2?. Dezember 735 1n Regenstauf geboren“”,

Seın Ordensgelübde legte November 1760 ab [)Das heilige Messopfter
ejerte Dezember 1767 Er Walr eın ausgezeichneter Prediger und Musıker.
Im Jahre 1775 versah das Kelleramt, kehrte aber bereıts we1l Jahre spater wıeder
ın den Konvent zurück. Pater Athanasıus WAar eın Muster VO Bescheidenheıt, VOCI-

bunden mıiıt grofßem Ernst und tieter Religiosıität. Er wurde VO:  - allen geschätzt. Zur
Verhütung größerer be] tür das Kloster, nahm die Wahl Dıie weltlichen
Wahlkommissare VO  - dieser raschen und einträchtigen W.ahl sehr ErSTauUnNtT, da
s1e davon ausgıngen, dass auf rund eiıner angeblıch 1m Konvent herrschenden
Zwietracht kein geeigneter Kandıdat gefunden würde. ach Bekanntgabe des
Abtes und ehe die weltlichen Wahlkommuissare ıhn anerkannten und iıhn 1im Namen
des Landesherrn bestätigten, lasen S1e ıhm mehrere kurfürstliche Schreiben VOTVL.
Unter Androhung der Kassatıon seiıner Wahl und eıner drohenden Anklage SCH
Rebellion mıiıt entsprechender Strafandrohung wurden dem neuerwählten Abt
Athanasıus Hettenkofter die verschiedenen kurfürstlichen Schreiben ZUr sofortigen
Unterschrift vorgelegt. Eıne erbetene Bedenkzeit wurde dem Abt verweıgert.
Die vorgelegten Schreiben enthielten dieselben Punkte, w1e S1e bereıts der pfälzische
Kurfürst Friedrich I1 5724 VOT der W.ahl des Abtes dem Konvent vorgelegt hatte. Es

205handelte sıch be1 diesen Punkten folgende
Waldsassen hat dıe Schutzvogteı des pfälzıschen Hauses anzuerkennen.
Das Kloster hat nıcht die Reichsunmiuttelbarkeit und dıe dem Kurfürsten

vorbehaltenen Regalıen nachzusuchen.
Es hat autf den böhmischen Erbschutz verzichten. Dıieser dart auch nıcht WwIl1e-

der hergestellt werden.
Der neuerwählte Abt hat sıch verpflichten, den TOZEeSS mıiıt seınen Unter-

nen, schnell als möglıch gütlıch beizulegen.

204 Zu ıhm sıehe Brenner 237-244; Bınhack 1900 tt. Weıtere Angaben ıhm und
ZU!r Geschichte des Klosters tür die Jahre 8—1 803 bei Franz Binhack, Geschichte des Cister-
cı1enser-Stiftes Waldsassen 1n den Jahren 1798 u. 1799 11 Cistercıienser Chronik 11.Jg. (1899)

275—241 U, 265—-2/0 Franz Bınhack, Geschichte des Cistercienser-Stittes Waldsassen
dem bte Athanasıus Hettenkoter VO Jahre 1800 bıs ZUur Siäkularisation nach hand-

schrittlichen Quellen bearbeıitet, Programm des kgl Gymnasıums Passau 1896/97, Passau
1897
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Dokumente, die den Schutz des Reiches oder der Böhmen SOWIl1e die Regalıen
betraten sollten den Wahlkommissaren umgehend nach Auffindung zugeschicktwerden. Diese zuletzt Verpflichtung sollte 1Ur VO:  - den Wel Altesten des
Konvents alleın unterschrieben werden.

Abt und Konvent VO Waldsassen zunächst hıltflos. Sıe wusstien nıcht w1ıe
INa  - auf diese ungeheuerlichen Forderungen reaglıeren sollte. In der Hoffnung, dass
der Kurfürst die geforderten Ungerechtigkeiten bald erkennen und dann sofort hre
Rücknahme befehlen würde, wurden die vorgelegten Punkte jedoch unterschrieben.

Eınıge Wochen nach der Wahl des Abtes Athanasıus torderte raf Bettschardt das
Kloster auf2°6‚ dass Inan die Gulden, die INan dem Kurtürsten für se1ın Wohl-
wollen be1 der W.ahl versprochen hatte, endlich beı ıhm deponieren solle Der raf
un seın Sekretär hatten bereıts für ıhre angeblichen Bemühungen höhere
Geldbeträge erhalten. Das Kloster, das durch die kostspieligen Prozesse, dıe einzel-
191  - OommıssıonNen und die Kosten der W.ahl des Abtes 1n ıne tinanzielle Notlage
geraten W äal, suchte beim Kırchenrat ın München Erlaubnis Zur Aufnahme der
entsprechenden Geldsumme nach. Während dieser Verhandlungen kamen die VO
raf Bettschardt heimliıch und wıderrechtlich geforderten Geldsummen tür seıne
Bemühungen die Offentlichkeit. Der Landesherr 1ef das Verhalten seınes
„Mınıiısters“ untersuchen. Dıie eingerichtete Untersuchungskommissıion wıes dem
Reichsgrafen grofße tfinanzielle Unregelmäßigkeiten nach. Bettschardt wurde aller
Amter un! Würden enthoben und SCH seiıner verübten Betrügereıen ZUuU Tode
verurteıilt, welche Strate der Kurfürst auf dem Gnadenwege ın lebenslange aft Verlr-
wandelte 207 Dem Kloster Waldsassen, das einer der wichtigsten Zeugen 1mM ach-
weIls der VO Bettschardt begangenen Unzulässigkeiten WAal, wurden auf Anordnung
des Landesherrn die unrechtmäßig gezahlten Geldsummen zurückerstattet.

Wiährend der Regierungszeıt des Abtes Athanasıus Hettenkoter WAar das Kloster
nıcht in der Lage, orößere Geldsummen für die Kunst aufzuwenden. Unter anderem
wurden 1795 die Biılder des Klosterstiftters und seıiner Gemahlın nach eiınem 1ın

208Reichenbach vorliegenden Orıigıinal kopiert der Klostergasthof Waldsassen CI -
richtet und die Zımmer des Abtes 1ın den Konventsgebäuden restaurıert. Dıie übrigen
Geldeinnahmen des Klosters verschlang zumeıst der Krıeg.

Als 1m Jahre 1796 die Franzosen die Oberpfalz besetzt hıelten und Kontributions-
zahlungen torderten, sollte auf Befehl der Amberger Regierung das Kloster Wald-
S4a4sSsseCcmMn die geforderten Zahlungen für den VOT Ort stehenden Feiınd begleichen.
Neben Geldzahlungen sollte das Kloster auch seıne old und Sılbervorräte SOWIl1e
ıne umfangreiche enge Getreide 1etern. Bevor dieser Plan jedoch 1ın die Tat
umgesetzt wurde, wurden die Franzosen wıeder vertrieben ““ Der nach Dresden
geflüchtete Kurfürst arl Theodor hıelt sıch beı seıner Rückkehr nach Bayern iıne
zeitlang miıt seıner Gemahlın, seınem Sohn und dem BaANZCH Gefolge als
(sJast ın Waldsassen auf.

uch dıe Kinder des Kurtürsten Max 111 Joseph hielten sıch ıne zeitlang ın
Waldsassen auf. Als der Kurtfürst 1M Jahre 1800 miıt seıiner Trau zunächst nach Am-
berg und ann nach Bayreuth liehen MuUuUSSTe, wurden seıne Kınder, dıe Prinzen
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Ludwig und Karl SOWI1e die Prinzessinnen Auguste und Charlotte, MIt
den Hotmeistern und Hofdamen, der umfangreıichen Dienerschaft SOWIl1e ıhren vie-
len Pterden und agen 1mM Kloster Waldsassen untergebracht, S1e für eiınen
Monat iıne sıchere un gastfreundliche Zufluchtsstätte fanden 210

Erste Anzeichen für ıne Siäkularısatıon der Klöster 1n Bayern vab bereıts 1mM
Jahre 798411 Zur Deckung der Ausgaben des ersten Koalitionskrieges und der Be-
dürtnisse des Staates hatte Kurfürst Karl Theodor VO apst 1US VI ıne ENTISPFE-
chende Genehmigung erwirkt. aut diesem durfte der Kurfürst VO  - den geistlichen
Instıtutionen ın Bayern 15 Mıllıonen Gulden erheben. Dıiıe volle Eıntreibung dieser
Summe hätte schon damals die Aufhebung eiınes Teıls der bayerischen Klöster VOTI-

ausgeSsetZL. Der korrupte untıus ın München rat Ziucecı1i versprach dem Kur-
fürsten, dass talls dieser ıhm seıne 300.000 Gulden Privatschulden begleichen würde,

sıch gegenüber dem alten und kranken apst 1US Y}., der sıch VOT den franzÖösıi-
schen Armeen nach Florenz geflüchtet hatte, für seın Anliıegen einsetzen würde.
Durch das Operıeren MIt talschen Zahlen wollte der Nuntıus das entsprechende
Breve für Karl Theodor erhalten.

Trotz der Proteste des Klerus und der Landschaft presste der bayerische Staat auf
rund des erlangten Breves den Klöstern damals bereits dıe riesige Summe VO

Miıllionen al_)212 W)as Kloster Waldsassen konnte seıne leistende Geldsumme 11UT

Aufbietung aller Krätte erreichen, großenteiıls WAar dies 11UT durch die Aut-
nahme VO  - Schulden möglıch.

Seılt dem Frieden VO Luneville (9 Februar Warlr nıcht 1Ur dıe Aufhebung der
geistlichen Fürstentümer sondern auch der Klöster, dıe nıcht reichsunmıttelbar
T1, durch den Landesherrn ıne beschlossene Sache Im September 1801 tiel

dem Kurfürsten Max Joseph iın München die Entscheidung über die sotor-
tige Aufhebung aller Klöster, die nıcht durch die Landes- und Reichsverfassung
geschützt Waren2ß‚

Bereıts 1mM Jahre 1802 wurden sämtlıche Klöster der Bettelorden aufgehoben. Als
nächstes sollten dıe sıeben Abteien in der Oberpfalz, darunter das Kloster Wald-
SaSSCHIl, aufgehoben werden. Diese Klöster hatten War Grundbesıitz, gehörten aber
nıcht den Landständen. Fur Waldsassen und dıe anderen 1ın der Oberpfalz lıiegen-
den Klöster galt, dass s1e nach dem Dreißigjährigen Krıeg 1UT!T durch einen
Schenkungsakt des Kurtfürsten wıeder gegründet worden Landstände, die

diese Aufhebung hätten protestieren können, gab 1n dieser eit iın der
Oberpfalz nıcht mehr. Durch seıne Ansprüche auf das Kırchengut versuchte der
Staat seınen tinanzıielle Notlage bereinigen. Eıne streng geheime Bestandaufnah-

210 Bıinhack 1897 57 Scheglmann Bd 3/7 236
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des Staatshaushalts AaUus$s dem Jahre 1799 ergab, dass Eiınnahmen VO D Millionen
Gulden Ausgaben VO 7, Milliıonen gegenüberstanden, be1 eLtwa Millionen
Schulden. Es somıt 1Ur 58,9 der Staatsausgaben durch Einnahmen B“
deckt“* Aus den Klöstern der Oberpfalz, denen das Kloster Waldsassen über
das gröfßte Vermoögen verfügte, erhoffte sıch der Staat nach eiıner Zusammenstellung
VO 1800 eınen Gewıinn VO insgesamt 455.000 Gulden 215

Bereıts 12. Maı 1801 hatte die kurfürstliche Kriegsdeputation München
eiınen Erlass Zur Inventarısatıon des Kirchensilbers erlassen. och 1mM
Sommer 1801 erschienen die kurfürstlichen Kommissare auch 1mM Kloster Wald-
S4S5SCIl. Alles wurde Nau aufgenommen und Zu Abschluss sollen insgesamt

Zentner old und Sılber aus dem Kloster Waldsassen abtransportiert worden
216sC1M

Am 25. Januar 1802 wurde die Instruktion tür die der Leıtung des Graten
VO  ' Seinsheim stehende kurtürstliche Spezialkommissıon ın Klostersachen erlassen.
Diese enthielt CHNaAaUC Angaben über das weıtere Vorgehen. Für dıe Abteıien 1ın der
Oberpfalz heißt dort  217 sämtlıche oberpfälzische Abteıen, Waldsassen IN -
INCIL, sollen allmählich aufgelöst, und iıhr Vermögen dem Schultond zugewendet
werden. lle weıteren Aufnahmen sollen deswegen auf das strengste verboten WelI-
den Zu Waldsassen heißt weıter, dass dieses Kloster SCH seıiner besonderen
Verhältnisse nıcht aufgehoben werden kann, weshalb dasselbe einer Abgabe der
Hälfte seınes reinen Vermögens angehalten werden soll

Im Monat März des Jahres 1802 wurden dıe kurtfürstlichen Kommiıissare losge-
chickt“®, ın den Abteıen dıe Inventare über die beweglichen und unbeweglıchen
Besıtzungen SOWI1e über den Stand der Schulden aufzunehmen. Am 30. März 1802

219erschien Christoph VO Gropper, Landesdirektionsrat Amberg als Kommissar
1ın der Abte!1 Waldsassen, 111a sıch noch Hoffnungen machte, dass das Kloster auf
rund der N:  n Verbindungen Zu Reich und seiıner Schutzmacht Böhmen VOT

größeren Eıngriffen verschont werde. och bald wurde INa  - eınes besseren elehrt.
Bıs Ende Oktober 802 untersuchte Gropper das Kloster und notıerte den dortigen
Befund. uch diıe einzelnen Konventualen wurden auf Klagen und Beschwerden
befragt oder ob S1e AUs$s dem Kloster austiretien und be1 entsprechender ension AaUS$S-
warts leben wollten. lle Konventsmitglieder wıesen eın derartiges Ansınnen -
rück Falsche Ratgeber des Klosters rıeten Zur freiwilligen Abtrennung VO Gebiets-
teilen, mıt dieser Mafßnahme den Bestand des Klosters reiten. Besonders hart
traf das Kloster, dass das be1 weltlichen Ämter n lıegende eld beschlagnahmt

220wurde
Durch diese Vorkommnisse beunruhigt und ın Kenntnıs, dass die oben erwähnte

Instruktion auch dem Könıg VO Böhmen un! dem alsers ekannt WAal, machte
INnan sıch 1mM Kloster Waldsassen die Hoffnung, dass der Kaıser als oberster Schutz-
herr des Klosters sofort die Beschlagnahmung der Kassen und des halben Terrıto-
rums unter: sagen würde. Dıie kurfürstliche Regierung torderte 1eraut VO Kloster

214 Weıs, Säikularısatıon
215 Weıs, Säkularısatıon
216 Bınhack 897
217 Scheglmann 190 f L 195—196
218 Bınhack 897
219 Bınhack 897 tf.
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sämtlıche Dokumente A mi1t denen die Oberhoheit VO Pfalz-Bayern über das
Kloster Waldsassen bewiesen werden könnte. Diesen Forderungen konnte das
Kloster und Abt Athanasıus Hettenkoter nıcht nachkommen, da die entsprechenden
Unterlagen bereıts 1mM Jahre 1793 mıiıt nach Amberg IIN worden T,
die entsprechenden Dokumente aber nıcht aufgefunden werden konnten.

Am Oktober 1802 las INan 1ın den Tagesblättern die Nachricht, dass das Kloster
Waldsassen die den reichsunmıittelbaren Abteıen se1 die VO Napoleon
Bonaparte dem Kurtürsten VO Bayern überwiesen werde. Im November 8O2
konnte I11all 1ın den öffentlichen Blättern erneut lesen, dass das Kloster Waldsassen
als reichsunmuıittelbar erklärt worden und somıt 1U seiınem Untergang geweıiht sel.
Der Kaıser protestierte ZWAaTr, bevor jedoch die entsprechende Erklärungen VO
Kaıser und Reich rechtskräftig bestätigt werden konnten, wurde VO  — Pfalz-Bayern
die Auflösung des Stiftes verfügt““.

Am Ende des Jahres 1802 wurde Abt Athanasıus Hettenkotfer befohlen, vier
Geıistliche aus seiınem Kloster für die Seelsorge auf dem Marıahiltberg bei Amberg
bereit stellen, dort Stelle der vertriebenen Franzıskaner die Seelsorge
verrichten 223 Hiıertür sollten jedem der Patres 250 Gulden AUus den Einkünften des
Klosters überwiıesen werden. Diese eringe Pensıon widersprach dem Erlass des ın
Regensburg tagenden Reichstags und dem allgemeınen Entschädigungsregulatıv.
aut diesen sollte den vertriebenen Religiosen jener Klöster, die als reichsunmuıttel-
bar Zur Entschädigungsmasse des Staates zählten, ıne Pensıon nach dem Verhältnis
des Vermögens ıhres aufgehobenen Klosters zuerkannt werden.

Dıie vier für Amberg bestimmten Waldsassener Konventualen reichten eın 1tt-
gesuch e1ın, damıt s1ie ın ıhrem Kloster leiben konnten. Weıter ührten s1e aUuUsS, dass
S1e ‚WaTlr für ıne notwendiıge Seelsorgestelle bereit stünden, aber diese dann auch 1Ur
be1 entsprechender Unterhaltung würden. Im Antwortschreiben wurden
den vier Patres 4A4US Waldsassen 400 Gulden Pension Aaus den Stiftungserträgnissen
zugestanden. Umgehend sollten s1e sıch ıhren Bestimmungsort begeben. So
ImMussien Dezember 1802 die erstien Mitglieder des Waldsassener Konvents ıhr

224Kloster verlassen und sıch als 1n das Exil begeben
Die übrıgen Konventsmitglieder INmıiıt ıhrem Abt täglıch auf die

Auflösung des Klosters, da der Kaıser der alten Reichsmatrikel und dıe
über das Kloster beanspruchte oberste Schutzherrschaftt Böhmens sıch CZWUNSCH
sahen, einzuwilligen, dass das als treı und reichsunmuıittelbar erklärte Stift Zur Ent-
schädıgungsmasse gezählt wurde.

Am 11. Januar 803 verkündete der Kommiuissar VOT Abt Athanasıus Hettenkoter
und dem versammelten Konvente tejerlich die Auflösung des Klosters 225

Das Dezember 1802 iın München erlassene Aufhebungsdekret für Wald-
SasSssen wurde Januar 803 ın dem kurfürstlichen oberpfälzischen Wochenblatt
Nr. publızıert und hatte folgenden Wortlaut 226

„Die Besitznahme des Stifts un der Abte: Waldsassen betreffend. Da durch den,
“on der Reichsdeputation ANSCHOMMENE: Entschädigungsplan der vermittelnden

221 Binhack 1897 I
222 Binhack 1897
223 Bınhack 1897
224 Binhack 1897
225 Binhack 1897 15 t+t.
226 Nach ınhack 1897



Mächte, nebst andern dıe Abte:i Waldsassen namentlich, als eın Entschädigungs-
Objekt Seiner Kurfürstlichen Durchlaucht Pfalz-Bayern zugewiesen zuorden ıst;

haben höchst dieselbe beschlossen, diese Abtei miıt ıhrem gesamten Vermögen In
7 ivilbesitz nehmen, dem Oberpfälzischen Kameral Vermögen inkorporieren, un
dasselbıge ın Zukunft auf gleiche Art, un nach denselben Grundsätzen, WLLE dieses,
verwalten lassen.

Z7u diesem Fnde zuurde der bisherıige Kommuissar un oberpfälzische Landes-
direktionsrat VO:  > Gropper ın Gemäßheit höchsten Hofreskripts den 29. Dezember
vorıgen Jahres abgeordnet, VDOoNn dieser Abteı ım Namen Seiner Kurfürstlichen Durch-
laucht Pfalz-Bayern, als einer Kameral Herrschaft förmlichen Besıtz nehmen,
die Beamlten und Dienerschaft ıhrer Pflicht das Stift entlassen un In
Kurfürstliche Pflicht provisorisch nehmen. CC

In demselben Wochenblatt erschien auch eıne Beschreibung der Besıtzungen des
Stiftes Waldsassen, die einen interessanten Überblick bietet, welche Güter, Rechte

227und sonstigen Schätze damals den Staat übergingen
„Stift Waldsassen liegt der nordöstlichen Seıte der Obern Pfalz, (Jryränzt

Morgen Böhmen, ıttag dıe oberpfälzischen Landrichterämter Bernayu,
Flo/ß, Fürst Lobkowitzisch Oberamt Neustadt und oberpfälzischen Landrichteramt
Parkstein, Abend das Landrichteramt Kemnath, Mitternacht das
Königliche Preufsische Fürstentum Bayreuth.

Deran Flächeninhalt ıst beiläufig Quadrat-Meıilen. Hat dıe Stadt Türschen-
reul, dıe Märkte Falkenberg, Neuhanus, Waltershof, Mitterteich, Konnersreut und
Waldsassen, 1729 grofße und bleine Dörtfer, Weiler un Einöden, zwelche 970 Y
/bei Schegimann /4] Höfe ausmachen, 282 Häuser, 4640 Famillien un Seelen.

Der Viehstand War ım Jahre 1/94 hestanden ın 239 Pferden, 5699 Ochsen, I8
Kühen, Riındern, Schafen, 4173 Schweinen un 702 (rJeisen.

Zählt Pfarreien und uzele deutsche Schulen. Nämlich Pfarreien ım Stift.
Waldsassen, Münchenreut, Leonberg, Wondreb, Großkammerreit,

Stadt Türschenreut, Schwarzenbach. Alle “Uon Religiosen des Klosters hesetzt
un adminıstriert. Konnersreıt, Mitterteich, Wıesayu, 117 Wıindisch-Eschen-
bach, Bernstein, Falkenberg, WAMurZ, Beidl, Hohenthan, (7Jries-
bach, Mähring, Wernersreut.

Item aufßer dem Stift, inkorporierte Pfarren Stadt Bernayu, Flofß, ber-
weylingen bei Velburg, Berngau nächst Stadt Neumarkt. Item Lutherische
Redwitz und Flo/f; /Weiden und Neukirchen gehörten auch ZU Kloster].

Das Kloster ıst Zısterzienser Ordens und gehört ZEN oben erwähnten beträcht-
lichen terraıns ın die Reıihe “oOon Deutschlands ansehnlichsten Abteien. Und LE
Wıgulaeus und schreibt ın Metropolıs Salısburgensıis „Kloster Waldsassen
ın der Diıözes Regensburg bei den Narıskern nıcht zyueıt VDO Gebreta oder Hercynıa
Wald, den Ma  S gewöhnlich ennet Böhmerwald, ıst auf dem Terrıtorıum der ark-
grafen VO:  - Vohburg für den /ısterzıienser Orden erbaut zwworden un WLLE AaA der
Reichsmatrikel seıt alters feststeht, ıst der Abt dieses (IJrts den Fürst Aebten beige-
zählt. Dıie Pfälzer aber haben nach un miıt der Religionsänderung den früheren
Zustand verändert. Ck

227 ach Binhack 1897 lext Wll'd Ww1e be1 Binhack wiedergegeben. Ortho-
graphische Eıgenheıten wurden beibehalten. Vgl uch Scheglmann Bd 3/7 5.237 Zur Ver-
waltungsgliederung un! ZU Amterausbau 1m Stittland siehe Sturm, Arlas Tirschenreuth

234 ff
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Überläßt das Kloster bei seiner zayeıten Säkularıisation dem abermaligen kurfürst-
lichen Besitznehmer nebst oben besagten Terrain muiıt Stadt, Märkten, Dörfern,
Weilern, Höfen, Häusern, Familıen, Menschen und Vieh, Pfarreien un Patronaten,
ım reinen Aktivstand, über 200.000 Gulden barem eld und Aktivschulden, ohne
einen Kreuzer Passtivschuld. Item ohl 2ıne halbe Miıllion den versteigerten und
noch versteigernden Möbeln.

Dazu prächtige Kastengebäude Waldsassen, Türschenreut, Fischhof und
Weyden, muiıt großen Vorrat aller Gattungen des Getreides. herrliche Schlösser
Waldsassen, Fockenfeld, Hardeck, Alten-Hammer und Fischhof. Nebst allen ımM Stıft
919} Kloster ohl erbauten Pfarrhöfen un Kırchen un Schulhäusern. herrliche
gebaute un eingerichtete Mayerhöfe miıt weitschichtigen Feldbau un Viehhorden

Waldsassen, Mitterhof, Eggermühl, Hammer, Fockenfeld, Hardeck, Fischhof,
Schwarzenbach.

Der Schafferhof zu Neuhanus, Schloßmühl, Türschenreuth, das Edelgut ın der
Hofmark Schirmitz, S$Samıtlt Brauhansus, Mühl, Bäckerei, 'ald un Fischwasser ın der
aab Item das Kıttergut der beiden Hofmärke Tegernsees un Funkenayu, SAaMt
gleichfalls Brauhanus, Mühl, ZweLl Kalköfen, Ziegelhütten und 'ald un anders mehr
wurde schon “DOTr Jahren verkauft und das daraus erlöste eld ZUY Ergänzung der
dortmal auferlegten Summa “VOoNn 140.000 Gulden allgemeiner Landeshilf das
kurfürstliche aerarıum eingelıefert.

Item überläft weıter, alles ın besten Stand, Waldsassen en prächtiges Brauhaus
und seINeES Gleichen ın ZANZ Deutschland einzZIgeS, neuerbautes, weitschichtig,
bequemliches Malzhanus, neuerbautes Wirtshaus, Amtshanyus, fürtreffliche
Papiermühl, Treidmühlen ın Waldsassen, Egganermühl, Hammer und Hardeck
nebst Sar mel andern herrschaftlichen Häusern un Gebäuden für Beamte,
Amtleute, Jäger, Dienerschaft, Schullehrer, Kirchendiener, Musikanten, GÄste, Her-
berger, Taglöhner, Pens:onısten un ATINME Leute ZUNY Wohnun

Überläßt Tagwerk grofßer, dicker, ım besten Zustand stehende Waldungen
miıt reichen hohen und nıederen Wıildbann ım AaNnNZeEN Stifte. Ansehnlichste
Fischwasser un Fischereien ın großen und vzelen Teichen, Flüssen der Wondreb un
'aab und Forellenbächen un Aalen

Alle Zehenden ım AanzZen Stift und ım Lobkowitzischen Fürstentum Neustadt und
Waldthurn, ım Sulzbacher Herzogtum Flo/ß un Weyden, IN der Landgrafschaft
Leichtenberg, ım Neuburger Herzogtum Velburg und ın dem Egerschen Auslande
Samt dem Steinhaus Eger und dessen Rechten ın zugehörigen Ortschaften, wenn s
doch der Kaııser noch ausfolgen lässt *8

Item alle Lehen ın Böhmen und Bayreutherlande un ın dem Stift alle Gründ- un
Lehen- un Vogtei-Herrlichkeiten un Rechte. Alle hohe un nıedere Gerichts-
arkeit ım anzen Stift, alle Domüinikal Gefälle, alle Jura Patronatus.

Dıie hohen Regalien haben schon die Kurfürsten ın der Pfalz sıch SEZOLEN.Überläßt alle seıt 100 Jahren (919)} Kloster neuerbauten Kırchen un Pfarrhöfe un
Schulhäuser Alle längst un Jüngst eingenommenen oder noch fälligen oder nach
dem Eigentumsrecht dem Kloster zustehenden Erträgnisse. Alle auf eiıgene des
Kloster Kösten erworbene Melioramenten, Industrialien, Acquısıtionen, Donatıonen,
Emptionen, 1Ns Kloster hineingebrachte der Religiosen vorher privat FE1igentümer,

228 le Rechte und Besiıtzungen, die Waldsassen ın Böhmen esafß, gingen für Bayern VOI-
loren.
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Patrımonıien, Erbschaften, Legaten un derselben künftige Hinterlassenschaften DO  x
ıhren Industrialen un Ersparnıssen,

Alles Was$ Ü“ON der vorJährigen profan und gottgeheiligten Golds- und Sılbers- und
Edelgestein Entführung ın der Kırch, In der Sakrıstei und ımmer Übrıg geblieben
ıst. Alles Wa Goldes- un eines Kreuzerswerten Namen hat, vO größten Schlofß hıs
auf des Schneckens Hanuse, VO: fettesten Mastochsen hıs auf das unschlittene Kerzen
Trümlein, DO Zederbaum hıs auf das bleinste Senft Körnlein, 919}  ® Wein un Bıer ım
Keller hiıs auf das Oel ın den Kırchen Ampeln, VO:  > Kutschen, Rofß und agen hıs auf
den Dungkarren, VvOoO Bıld hıs auf dessen Nagel der Wand, vDO großen Treid-
YYd hıs auf das Krautfässel und halben Napf Erdäpfel, die schönsten Pferde und
Füllen, die ühe SamılL ıhren Nutzen, dıe Schafhorden samıt der Wolle, dıe Schweine,
das Geflügel, VO: Auerhahne hıs auf die Lerche, das Tischgerät eic. alles, alles den
meiıstbietenden überlassen.

Ueberläßt ferner eın hohes Bannrichter- un Oberhauptmannamt miıt der
Amitschreiberei Waldsassen. Eın Pflegamt und Amtitschreiberei Türschenreuth,

Rıchterämter Waldsassen, Konnersreut, Mitterteich, Waltershof, Wisau,
Poppenreıt, Mähring, Hardeck, ım Oberamt:; und ım Pflegeamt das Stadtgericht
Türschenreut, Wondreb, Probstei, Griesbach, Liebenstein, Falkenberg, Neuhaus.

Eın Forstmetirsteramt und KRevıerJäger Waldsassen, Obertemmenreit, Har-
deck, Wondreb, Mähring, Stein, Neuhanus, Falkenberg, Wi1sau, Waltershof, Münchs-
27un und Büchelberg nebst den großen ansprechlichen Reichsforst.

UVeberläßt uiele Manufakturen ım Stift: 48—50 Tuchmachermeister, bei 246 Zeug-
machermeister, bei Rotgärbermeister, 6 Strickermeister, 8—-10 Strumpfwirker,

Färber, 720 Leinwebermeister miıt 240 Weberstühlen U“

UVeberläfßt endlich ıne Klosterkirch und Konventsgebäude V“O: ersien ange ın
ZANZ Deutschland. ine “ÜoOoNn lauter Kunstwerken der Architektur, der Maler- un
Stucador- un Bildhauer-Künste magnıific prangende un majestätische Kiırche miıt
2y€e1 hohen Türmen, zierlichen Geläute und Uhrwerk. Fın grofßes, weıtes, hohes und
helles Konventgebäude, dıe Kirche un das Konvent erst “”Or 7100 Jahren AaA dem
Grunde neuerbauet.

Dıie Kırche muiıt ANZEN Leibern der hl. Martyrer ın hostbarer Zierung nebst
unzählbaren andern hl. Reliquien un muiıt vornehmsten Ornaten und Kiırchen-
geraten eIc. Das Konvent mMit einem weiıtschichtig ringsumher ın Mayer umgebenen
Luft-, LeY- un Nautzgarten un Orangerıe eic. nebst einer durch einer 133a
melten, vermehrten, ostbar und schön gezıerten Bibliothek, mit einem Schatz “n
seltsam auserlesenen alt un Büchern und Mannuscriıpten und Schuh ım
Durchschnitt großen Erd- und Hımmelskugeln etc. Item mit PYSL D“OT Jahren
erkauften, das an Konvent errlich passend auszıierenden über 7130 großen, host-
baren Kunstgemälden. Auch miıt Jenen Porträts, die Max Joseph, Prınz “OonNn
Zweibrück NNO 1787 Straßburg seiner un seiner dortmalig ersien Gemahlın
Angedenken dem Kloster entgegenverehrt un geschenket. Und miıt einem reichen
Kunst- und Naturalıen Kabinet SAMLL dem Armarıum philosophicum un
mathematıicum und Naturaliensammlung on allen Gattungen der Mineralien,
Muschel- und Schaltiere un Schmetterlinge eLic. un bleineren vornehmsten Kunst-
gemälden eLtc.

Ueberläßt nebst andern unzählbaren Gütern auch 2ne schön, reich und frisch e1n-
gerichtete Apotheke eic.

Ueberläßt e1in 01€ ehevor, zuiederum ımmediat deklariertes Stıft, welches Jähr-
ich jetzt über 400.000 Gulden Einkünften hohen Regalien un landesherrlichen



Rechten un Forderungen UN Dominikalgefällen un Eigentums-Nutzen und
andern Rechten ertragt und unter dem Namen der Könıgın der Klöster beneidet
und angefochten und verfolgt zuard und jetzt sehr verkennt und el geriınger
geschätzt wird.

229ıne trüher 1m Pfarrarchiv VO Großkonreuch autbewahrte Handschriftft die eın
ehemalıger Waldsassener Mönch verfasste, schildert tagebuchartig über die zwıschen
dem 21. Aprıl 1803 und arz oder Aprıil 805 erfolgten Mafßnahmen. Dıiese
Handschrift berichtet nıcht 1Ur über dıe vielen Versteigerungen, Verkaufsaktionen
und sonstigen Tätigkeiten des Kommuissars sondern auch über das Schicksal der 1n
Waldsassen verbliebenen Konventualen. Für den (19:) Februar 1804 tindet sıch iın
dieser Quelle der Eıntrag 230 dass Pater Pantaleon |denestraro bzw. spater Se-
nestrey ] 231 der ehemalige Bibliothekar des Klosters, VO  - Amberg her 1M Kloster
ankam, auf höchsten Befehl hın die 3520 Bücher auszuwählen, die aus der
Waldsassener Bibhliothek nach Amberg gebracht werden sollten. ach vollzogener
Arbeıt reiste Pantaleon Senestraro 25 Februar 1804 VO Waldsassen wiıeder ab

Der letzte Abt VO Waldsassen Athanasıus Hettenkoter starb tünt Monate nach
Aufhebung des Klosters 232 VO Kummer und Kränkungen gebeugt, 12. Junı 803
ın Waldsassen. Sein Leichnam wurde zunächst 1in dem der Egerer Straße gelege-
NCN Gottesacker, der 1620 angelegt worden WAal, bestattet. rSt über tünfzıg Jahre
spater wurden seıne Gebeine Oktober 185/ 1n eıner teierlichen Prozession mıiıt
Genehmigung der Obrigkeıt 1n die ruft des Klosters überführt, die zwiıischenzeit-

233ıch iın eiınen Keller verwandelt und 1U  — wıeder als Krypta hergestellt worden WAar
Dıie nach der Aufhebung des Klosters ın Waldassen verbliebenen Religiosen (Kon-

ventualen) lebten auch nach dem Tod ıhres Abtes bıs ın das Jahr 1805 der
Leitung des Priors zusammen “* S1e lebten, gut Z1ng, nach der Ordensregel. Sıe

weıterhın das Ordenskleıid, besuchten den Chor und hielten die alten (s3e-
räuche bei Im Februar 1805 untersagte eın Reskript auch 1M Kloster die Ordens-
tracht tragen und nach dem Osterfest* des gleichen Jahres verstummte endgül-

229 Im re 2003 wurde das Ptarrarchiv VO: Großkonreuth NCUu verzeichnet. Dıie
Handschriuft konnte jedoch nıcht aufgefunden werden. S1e 1st anscheinend ın Privatbesitz über-

Der Text der Handschrift wurde bereıts 1908 bei Scheglmann 3/7 246-—-250
veröftenrtlicht. Dıie Handschrift VO  - Harald Fähnrich 1mM ehemalıgen Schulhaus VO Großkon-
reuth wıeder entdeckt veröttentlicht. Harald Fähnrich, otızen ZuUur Siäkularısatıon des
Zisterzienserklosters Waldsassen 318 1 Busl, Franz (Hg.) Waldsassen 850 Jahre ıne
Stätte der Gnade, Hoft 1983, 54—59

230 Scheglmann 5. 249 Fähnrich 1 OTrt mıiıt der Angabe, dass
zunächst Bücher zurückgeblieben sınd Über das Schicksal der Bücher des Klosters
Waldsassen, dıe ach Amberg kamen und dort ZUu eıl 1mM re 1815 verbrannten sıehe Lıpp
Walter Gießß, Harald Dıie Staatlıche Bibliocthek (Provinzıalbibliothek) Amberg und ıhr rbe
AUus den oberpfälzischen Klosterbibliotheken, Amberg 1991 A S Das Zisterzienserkloster
Waldsassen. Über die 1ın der Ptarrbibliothek Waldsassen verbliebenen Bücher g1ibt eın 1836
angelegter Bücherkatalog Auskuntft, der 1M BZAR PfAr Waldsassen Nr. 197 autbewahrt wıird

231 Zu ıhm sıehe Binhack 1897 12 Anm. P Scheglmann 294
237 Binhack 1897
233 Binhack 1897 20 Anm.
234 Binhack 1897 \ 6 Zum Schicksal der einzelnen Konventualen sıehe Binhack

1897 29 Anm. und Scheglmann 3/2 275 ff
235 Der Ustersonntag tiel 1m Jahre 1805 auf den Aprıl.



t1g der Chorgesang der Zısterziensermönche 1m Kloster Waldsassen“. In dem oben
erwähnten Tagebuch lautet der letzte Eıntrag für den bzw. Tag eınes nıcht
genannten Monats 237 oder Maäarz oder Aprıl?] (1805) zelten A01LY den letz-
fen Chor. Ck

Zur eıt der Aufhebung 11.Januar 1803 zählte der Konvent VO Waldsassen
neben dem Abt noch weıtere Mitglıeder, davon insgesamt Mönche und

Laienbrüder“. Davon legten 11 Priester und La:enbruder während der Re-
gyjerungszeıt des Abtes Athanasıus Hettenkofer (1792-1803) ıhr Gelübde auf das
Kloster Waldsassen ab Unter den Mönchen betanden sıch ınsgesamt Priester
und Diakone. Von den gENANNLEN Priestern aUSWAarts eingesetzt,
davon auf den Pfarreien des Klosters und auf dem Getreidekasten Weiden. Von
den übrıgen 33 Geıistlichen betanden sıch 28 1M Konvent und ın der Abtei

Von den pensionsberechtigten ehemalıgen Konventualen (56 Mönche und Laien-
brüder) bıs Zu Jahre 806 neben dem Abt bereıts 11 weıtere Ordens-
geistliche des Klosters Waldsassen verstorben“*. Geıstliche VO Staat auf
andere Ptarrstellen DESECIZL worden. Für die übrıgen Pensijoniıisten hatte der Staat
Anfang des Jahres 807 Gulden leisten, ıne Summe, die 1mM Vergleich
MI1t dem erworbenen Reichtum AaUS dem ehemalıgen Besıtz des säkularısıerten Stiftes
eher gering austiel.

236 Bınhack 1897 W
237 Scheglmann 3/7 250 mMit Z Fähnrich mıiıt C
238 Bıinhack 1897 31
239 Bınhack 1897 U,
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Schulen Grangıen
Zisterzienserinnenkloster Waldsassen

VO:

Anneliese ılz

Vorbemerkung
Der Zisterzienserorden 1ST C1M Orden, Cein Retormorden Seine Begründer

wollten der Wende VO 11 Zu Jahrhundert anders als die zeıtgenössıschen
Benediktiner wıeder den ursprünglıchen Intentionen der Benediktusregel
rückkehren Es galt das persönliche Opfter Lebens nach den evangelıschen
Räten (Armut Keuschheit Gehorsam) einzubringen 1Ne Gemeıinschaft, die auf
der Basıs der Regula Benedicti ihr zentrales Anlıegen Gottesdienst und Chorgebet
Dus e1) sah erganzt Betrachtung un geistliche Lektüre Lectio Dıvına),
abgerundet durch unterschiedliche manuelle Tätigkeiten (Labor Manuum) 1N-

CI Klausur und kontemplatıver Stille abgelegener Klosterorte Einheit und Ge-
schlossenheit ihres Ordens erwuchsen den Zisterziensern aus der Charta Carıtatıs
ıhrer wichtigsten Verfassungsurkunde S1€ ewirkt dass die sıch utonome
Eınzelabteien, die organıstorisch durchgegliedert Filiationstamıilien stehen, -
gleich auch korporativ vereınt sınd durch das alljährliche Generalkapiıtel VO

Citeaux, das VO allen Abten esucht wiırd. Den Lebensunterhalt hat INan_n, wıeder-
den allgemein klösterlichen Wıirtschaftsformen (Zıns und ült

Aaus Streubesitz Schenkungen) durch CISCHCI Hände ArbeıtW:wollen Daher
zählten Zıisterzienserkonvent neben den Chorbrüdern auch La:enbrüder
die Konversen Sıe bewirtschafteten Anleıtung Hotmeisters die -
sprünglıch nıcht kultivierten oder besiedelten Gründe Umklkreis des Klosters und
entwickelten S1C alsbald andwirtschaftlichen Grofßbetrieben, sOgenannten
Grangıen

Dıie zisterziensische Frauenabte: wurde bereıts 1132 VO  ; Stephan Hardıng,
dem drıtten Abt VO (iteaux gegründet un! erhielt die gleiche 1LLNEIC

Ordnung WIC C111 zisterziensisches Mönchskloster Dıie geistliıch rechtliche Be-
zıehung Zzu Orden tührte über die Eıngliederung das Fılıationssystem schliefß-
ıch ZUur Inkorporation Damıt wurden auch die Frauenabteien dem Generalabt VO
1teaux unterstellt Strenge Klausur und ausreichendes Vermögen bedingten die

' Immo Eberl,; Die Zısterzienser. Geschichte europäıischen Ordens, Osttildern 2002;
Alberich Altermatt OCist, Zısterzıenser, Zısterzienserinnen, ı Lexikon für Theologie und
Kirche” (2001)° Wohl erstmals 1114 anläßlich der Gründung VO Pontigny durch Abt Stephan Hardıng
VO 1teauxv_formulıiert, VO Calixtus IT 1119 bestätigt. Vgl Eberl,; Zısterzienser
(wıe Anm 1272 125



Inkorporation und entschieden letztlich über die Zugehörigkeit ZUuU Gesamtorden.
Anders als Benediktinerinnen, Klarıssen oder Domuinıikanerinnen bıldeten die Z1s-
terzienserınnNen keinen selbständıgen Ordenszweıg.

Apostolıische Tätigkeiten 1n Schule oder Pfarrseelsorge, die mıiıt den ursprung-
lıchen kontemplatıven Idealen sıebenhundert Jahre lang unvereiınbar schienen, WUuTr-
den dem Orden erst nach Aufklärung, Revolution und Säkularısatiıon abverlangt, als
Beweıs seıner Existenzberechtigung ın eıner veränderten Gesellschatt.

Wiederbesiedlung Waldsassens 864/65
1864 entschlossen sıch Zısterzienserinnen VO  3 Seligenthal bei Landshut, die

ehemalıge Zısterze Waldsassen wiıeder besiedeln und knüpften damıt diıe
Ordenstradıtion d die seıt 133 Klosterort und Stittsland gepragt hatte. Zugleich
sıgnalısıerten moditizierte Ordensstrukturen und apostolıische Aufgaben, die über-
nehmenT, eınen tatsächlichen Neuanfang. Die Unternehmung wurde begünstigt
durch ıne Konstellation, der sıch die Wünsche des Magıstrats VO Waldsassen
nach einer klösterlichen Mädchenschule, das Freiwerden industriell geNUTZLEr
Klostergebäude, dıe wohlwollende Zustimmung des Bischots VO  — Regensburg und
nach ertüllten Auflagen auch die Genehmigung staatlıcherseits vereinıgten.

Der Magıstrat VO:  - Waldsassen hatte bereıits 1mM Junı 858 den allseıtigen Wunsch,
das Kloster wiederzuerrichten, 1ın Form einer dringlichen Bıtte Bischof Ignatıus
VO dSenestrey (1858—1906), der anlässlich seıner ersten Fırmreise 21. Junı nach
Waldsassen gekommen war”, öffentlich vorgetragen. Dıie anschließend einsetzende
Suche nach eiıner geeigneten Ordensgemeıinschaftt, der sıch Magıstrat, Landrichter
und Bischof beteiligten, ZO$ sıch über Jahre hın und verlief zunächst wenı1g erfolg-
reich. och 1m Julı 1858 hatte sıch Landrichter Martın das Generalat der Eng-
ıschen Fräulein 1ın Nymphenburg gewandt mıiıt dem Ersuchen, 1ın Waldsassen eın
Internat errichten *. Zu diesem Zeıtpunkt scheint der Bischof aber noch einen
Männerorden gedacht haben und 1e1 die Anfrage der Generaloberin Elisabeth
di Graccho NUur hınhaltend beantworten. rst als sıch die Verhandlungen mıiıt einem
Benediktinerkloster zerschlugen, weıl INa  - auf die staatlıche Forderung, mıt der

Niıederlassung auch ıne Studienanstalt verbinden, nıcht eingehen wollte,
oriff der Bischof 1860 den Antrag der Englischen Fräulein wıeder auf. Dıiese hatten
sıch ınzwıschen anderen Erwerbungen zugewandt und sahen sıch nıcht mehr 1ın der
Lage, die erwartenden Kosten VO für den Rückkauf der Kloster-
gebäude erlegen. ‚WEe1l Jahre lang bemühten sıch dıe Domuinikanerinnen VO:  -

Kreuz iın Regensburg das Waldsassener Kloster. Irotz ihrer Erfahrungen aus
derWiıederbesiedlung der ehemalıgen Augustinerinnen-Nıiederlassung in Nıedervieh-
bach9Mädchenschule mıt Internat) und ıhrer erfolgreichen Neugründungen iın
Nordamerika (seıt ussten s1e schließlich VOT den Auflagen des Ordinarıiats
resignieren . Als 1863 die 1mM westlichen Klostertrakt untergebrachte Kattunfabrik

Paul Maı, Dıie Wiıedererrichtung des Klosters Waldsassen Regensburgs Bischot
Ignatıus VO  - denestrey, 1N; Franz Bus/l (Hg.), Waldsassen. 850 re eine Stätte der Gnade Hof

/—-22, bes
Barbara Möckershoftft, Dıie Niederlassungen der Englischen Fräulein 1m Bıstum Regens-

burg, 1N; BGBR 12 (1978) 415—437/, bes 416
Altons Scheglmann, Geschichte der Säkularisation 1m rechtsrheinıschen Bayern

(1908) 301; Anneliese Hılz, Benedıiktiner, Kartauser, Iroschotten, Mendikanten, 1n: Peter
Schmid (Hg.), Geschichte der Stadt Regensburg (Regensburg /764—-807/, bes 796
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ıhren Betrieb einstellte, ergriff der Magıstrat erneut die Inıtiative, schrieb die
ri0rın des Klosters Seligenthal®, bat S1e, dıe treiwerdenden Gebäudeteile 1 WCI -

ben, eın Kloster mMit angeschlossenem Erziehungsinstitut errichten und die Mäd-
chenschule übernehmen.

Seligenthal WAalr WAar 1803 ebentalls sakularisiert worden, erhielt aber schon 1835
VO Könıg Ludwig die Erlaubnis Zzu Fortbestand mıt der Auflage, wıederum ıne
Schule übernehmen. Dıie Nonnen hatten sıch erstmals 1782 dem ruck der
Aufklärung CZWUNgCNH gesehen, ıne TIrıyialschule tür Mädchen eröffnen

lebten ın Seligenthal Chorfrauen und Konversschwestern, ri0rın WaTlr
Cäcılıa Schmid®. S1e dem Magıstrat die Bereitschaft iıhres Konvents Z tühr-

noch 1M Dezember 1863 persönlıch die nötıgen Verhandlungen mıt dem Fabrik-
besitzer Franz Rother über den Kaufpreis un:! erreichte nach erteıilter
oberhirtlicher Erlaubnis 1mM Januar 1864 die offizielle Verbriefung VOT einem könıg-
lıchen Notar?. Um die Kaufsumme erlegen können, edurtfte zahlreicher Hel-
ter. Namentlich geNANNT wırd das Zısterzienseriınnenkloster Lichtenthal bei Baden-
Baden, das 10 000 zınslos auf zehn Jahre vorstreckte!®. Im Maı 864 begaben sıch
zunächst dreı Seligenthaler Chorftfrauen und ıne Konversschwester nach Waldsas-
SCH, die künftige Nıederlassung vorzubereiten . Eın Jahr spater tolgten weıtere
Chor- un: Lehrfrauen aus dem Mutterhaus nach '“, dass der NECUC Konvent I1U:  -
AUS Chortrauen un! ıhrer Oberin estand.

Im Sommer 1865 gaben dıe staatlıchen Behörden hre Zustimmung. Aus dem
Staatsminıisteriıum des Inneren tür Kırchen- und Schulangelegenheiten traf zunächst
dıe Maı 1865 ausgestellte Errichtungsurkunde eın Am 28. Juli entschıed die
Regıierung, dass ab Oktober dem Filialkloster Waldsassen der gEsSaAMLE Unterricht
fur die weıbliche Jugend 1ın der Werktags- SOWIe ın der Sonn- un: Feiertagsschule
übertragen se1l Das gleichzeıtig geplante klösterliche Erziehungs- und Unterrichts-
instıtut unterstand künftig dem königlichen Bezirksamt Tirschenreuth, das seıne
Einwilligung 21. Julı 1865 erteılt hatte

Die geistliche Autsicht über das NECUEC Filialkloster oblag Bischof Ignatıus VO

Senestrey *“ als Ortsordinarius. Selbst 1mM Stittsland beheimatet, geboren 1818 ın
Bäarnau, dessen Pfarrei bis Zur Säkularisation der ehemalıgen Zısterze inkorporiert
W aäl, stıiımmte der Wiıederbegründung wohlwollend und M. Cäcılıa
Schmid, die bisherige ri10rın VO: Seligenthal, ZUr Oberin der Gemeinschaft l
den ehemaligen geistliıchen Betreuer Selıgenthals Michael Lorenz *® Zzu Beichtvater

Bischöfliches Zentralarchiv Regensburg (künftig: OA-K|] 110 (Kloster ald-
sassen) Nr. s.d 1863 111 2 9 vgl Maı, Wiedererrichtung (wıe Anm 3)

Brigitta Bos!/! OcCist, Dıie Zisterzienserinnen 1mM Bıstum Regensburg, In: BGBR
209—-218, bes 215

Geb 1824, Protfeß 1845 Vgl Schematismus des Bıstums Regensburg 1864, 147
BZAR OA-K! ]! 110 Nr. s.d 1864 Sulzbacher Kalender 1867, /4—80, bes

10 Vgl Maı, Wiıedererrichtung (wıe Anm. 11
Sulzbacher Kalender (wıe Anm 8 9 Schematismus des Bıstums Regensburg 1865, 151
BZAR OA-KI 110 Nr. 1865; Schematismus des Bıstums Regensburg 1866, 149
Vgl Maı, Wiıedererrichtung (wıe Anm.
Pau!l Maı, Ignatıus VO denestrey. Biıschot VO Regensburg (1858—-1906), 1n: BGBR

(1989) 751—760
BZAR OA-K! 110 Nr. s.d 1865
Robert Treml,;, Gedenkschrift zu 100. Todestag des uUuNnNvVeErgeSSCHNECNH Klosterbeichtvaters

und Administrators Miıchael Lorenz —1 Oktober 2001 (Schriftenreihe ZU!r Ge-
schichte un! Kultur des Klosters Waldsassen 1)



und Administrator. Senestrey Walr eın Förderer der Orden seıines Bıstums, auch der
Neugründungen VO Schulorden. So konnten schon 1860 Regensburger Klarıssen 1ın
Rıedenburg ıne Nıederlassung mıiıt Schule errichten, 1863 Salesıanerinnen iın ber-
ronıng ıne Schule eröffnen . uch 1ın Deggendorf OgCHh 1863 Englische Fräulein
1N. Sıe sollten aut Wunsch des Magıstrats und mıiıt Genehmigung des Bischofs —-
nächst 1Ur die städtische Mädchenschule übernehmen, eın Jahr spater schloss sıch
ıne höhere Töchterschule an In Plattlıng übertrug INnan iıhnen 1896 ıne Klein-
kınderbewahranstalt. Schliefslich gelang den Englischen Fräulein durch Zusammen-
wıirken VO:  - Bıschof, Verleger Pustet und Fürst Thurn und Taxıs 1903 die Gründung
einer höheren Mädchenschule 1n Regensburg ””. denestrey erkannte auch die Soz1al-
kompetenz der Armen Franzıskanerinnen VO der Famiılie und holte diese Kon-
gregatiıon AaUuUsSs dem pfälzischen Pırmasens iın se1ın Bıstum. 869 bezogen s1e das ehe-
malıge Benediktinerstitt Mallersdort, das ıhrem namengebenden Mutterhaus
wurde“. Als Ortsordinarıius bewegten denestrey neben den Leistungen VOT allem die
Lebenstormen jener geistlichen Gemeıinschaften, die TCUu 1Ns Bıstum aufgenommen
wurden, die Statuten der Englischen Fräulein, die Konstitutionen der Mallers-
dorter Schwestern, dıe erst hıer hre endgültige Oorm fanden“!.

uch die beiden Klöster der Zıisterzienserinnen 1n Seligenthal und Waldsassen
sollten nach seiınem Wıllen und 1M Einvernehmen mıt tührenden Ordensmännern
iıdentische Statuten befolgen“; eın Zıel, das freilich TSLT nach Jahrzehnten erreicht
werden konnte. ıne kanoniısche Vısıtation VO bıs Oktober 1865 durch
Domkapıtular Dr. Fridolin Schöttl“ mochte die Junge Gemeinschaft ın der schwie-
rıgen Anfangssituation stärken, ıhr Unsicherheiten Mıt der Eröffnung des
Noviziats“ Februar 867 WAar der elementare Autbau des Klosters
abgeschlossen, eın Weg ın die Zukunft eröffnet. Oberin Cäcılıa Schmid und
Beichtvater Miıchael Lorenz ernannten Eugenıua Wegele Zur Novizenmeisterin“”,
dıe zunächst mıiıt eıiner Novızın AUus$s dem Mutterkloster begann. 'eıtere Protess-
novızınnen traten hinzu: 5. Aprıil wurden dıe ersten tünf Kandıdatinnen 1ın die
Klausur aufgenommen, 15. September erhijelten S1e das Ordenskleid aAaus$s der
and des Bischofs:; eın Jahr spater, 27. September 1868 legten Ss1e Protess ab,
wıederum Mıtwirkung Senestreys”“®. ach eiıner etzten personellen Korrektur
zwıischen Mutterkloster und Filiale, als 1867 vier Schwestern dıe Rückkehr nach
Seligenthal erbaten und wenıge Tage spater dre1 andere Chorfrauen nach Waldsassen
kamen, WAar das Hın und Her VO Professinnen beendet, die Klausur geschlossen
und damıt das Kloster kırchlich als selbständig erklärt“.

17 ar| Hausberger, Geschichte des Bıstums Regensburg (Regensburg 166
18 Möckershoff, Niıederlassungen (wıe Anm. 1722

Möckershoftt, Nıederlassungen (wıe Anm. 425—429; 4279435
20 Vgl Hausberger, Geschichte (wıe Anm 17) 16/; Anneliese Hılz, Geistliche Kommunıi-

taten 1m und 20. Jahrhundert, In: Peter Schmid (Hg.), Geschichte der Stadt Regensburg
(Regensburg 536—844, bes 840

Vgl BZAR OA-K! 126 (Salesıanerinnen Oberroning) Nr. 2’ OA-K|] 134 (Englısche
Fräuleın) Nr. Da und QOA-KI 135 (Kongregatıon der Armen Franzıskanerinnen VO Mallers-
dorf) Nr. 2‚ 4)

ZAR OA-Kl] 110 Nr.
23 ZAR OA-K| 110 Nr. s.d 1865 15
24 ZAR OA-K| 110 Nr. s.d 1867 IL
25 ZAR OA-KI! 110 Nr.
26 ZAR (3 110 Nr. s.d 1868
27 BZAR OA-Kl] 110 Nr. s.d 186/



uch die Realisierung der staatlıchen Auflagen SeLzZte 1n. Am Oktober 1865
übernahmen die Schwestern 1ın Anwesenheıt des Lokal- und des Distriktschul-
iınspektors die Leitung der Mädchenschule:; gleichen Tag tratfen die ersten
Institutszöglinge e1n, vier Mädchen Aaus Eger und eınes AUS$S Amberg; weıtere kamen
alsbald hıinzu, dass Ende des Schuljahres 15 Mädchen eingetragen waren“.

In den Jahren 866/67 begann schliefßßlich Anleitung und Beteiligung des
Beichtvaters und Administrators Miıchael Lorenz der Ankauf VO Gebäuden und
andwirtschaftlichen Grundstücken“, ohl in der Absıicht, künftig den tägliıchen
Lebensunterhalt für Schwestern und Zöglınge selbst können.

Dreißig Jahre nach seiıner Wiıederbesiedlung wurde das Filialkloster Waldsassen
4. Januar 1894 Zzu selbständigen Priorat erklärt und damıiıt endgültig VO Seli-

genthal etrennt, nach abermals dreißig Jahren 6. Januar 1925 Zur Abte!i CI -
hoben ”

Erneuerung zısterzıensischen Ordenslebens ın Waldsassen seıt 1864
Die Regula Benedicti 1st der Basıstext des monastischen Lebens der Zısterziense-

rınnen, eingearbeıtet ın Statuten und Vorschriften, die eın Abbild der sıch wandeln-
den historisch-politischen Bedingungen sind, aber auch kırchenrechtliche OTrt-
schritte spiıegeln un! Beschlüsse des Zweıten Vatıcanums aufgenommen haben

Dıie ersten für Waldsassen überlieferten und 884 VO  5 Bischoft Senestrey auch für
Seligenthal approbierten Statuten * sınd eın Auszug für Frauenklöster Aus den Sta-

der oberdeutschen Cıistercıenser-Congregation VO 1654, wıeder aufgelegt
883 1n Mehrerau, dem Sıtz des Abtpräses* der gleichnamigen Kongregatıon. In
acht Abschnitte gegliedert, beginnen die Ausführungen mıt umfangreichen An-
weısungen für dıe Leıtung des Klosters, tfolgen die Tiıtel Gelübde, Regularorte,
Kırche un:! Gottesdienst; Abschnitt tüntf benennt Stellung und Aufgaben des Beicht-
vaters, Vorschritten für Novızıat und La:enschwestern schließen sıch d kurze Be-
merkungen ZU Vermögen des Klosters stehen Ende Sıe sollten die Ordenszuge-
hörigkeit der beiden Klöster verdeutlichen, obgleich s1e nıcht der oberdeutschen
Kongregatıon VO  ; Mehrerau inkorporiert 1, sondern dem Diözesanbischof
als kiırchlichem Oberen und Ordinarius unterstanden. Das Approbationsschreiben
sah bereıts lokal bedingte Modıtikationen VOTaUs, die aber 1Ur 1ın Absprache MmMiıt
dem Bıschof VOISCHOTININ! werden sollten. uch die ausführliche Neufassung
der Statuten ” VO:  ; 1951 betont die zweıtache Bındung. In Ng Anlehnung die
Kapıtelfolge der Regula Benedicti, doch eıner Frauenabte1i angepasst, summıert S1e
eingangs alle Belange, die der Autsicht des Bischots unterstellt sınd.

Schließlich wurde die Abte1 Waldsassen 1986 mıi1ıt Zustimmung des Bischots VO  -

Regensburg Mantfred Müller (1982-2001) der Ordenskongregation VO Mehrerau
ınkorporiert und gemäfß Ordensbrauch eiınem Vaterabt, dem Abt VO  - Marıenstatt

28 Klosterarchiv Waldsassen, Schul- und Institutsgeschichte 1917/18, Erganzungen 1927/,
1931732 eıl Chronıik der Mädchenvolksschule, s.d 1865 57 'eıl Das Erziehungs-instıtut Waldsassen, s.d 1865 Vgl Maı, Wıedererrichtung (wıe Anm. 13

29 Vgl Maı, Wiıedererrichtung (wıe Anm.

BZAR (JA<KI 110 Nr. s.d 1884 I{ 13
Vgl Maı, Wiıedererrichtung (wıe Anm.

BZAR (JA+K I 110 Nr.
33 Bıschöfliches Ordinarıat Regiıstratur (künftig: Reg) Waldsassen D Statuten (1951)
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(Diözese Limburg)” unterstellt Fuür die Mitglieder der Vereinigung, derzeit sıeben
Männerabteıien und dreizehn Frauenklöster, wurden Anschluss das 7 weıte
Vatiıcanum ıJC CIBCNC Konstitutionen erarbeıtet, da die traditionell für Männer- und
Frauenklöster SCIHNCINSAMECN Statuten abgelehnt worden waren cDie Kon-
STituUutioOonNen für Frauenklöster erhielten 2 Februar 1990 ıhre apostolische Be-
stätigung ” S1ie definieren zunächst die Kongregatıon VO Mehrerau klären die
rechtliche Gestalt der Klöster (rechtlich selbständıge, rechtlich abhängige Klöster,
Filiationsrecht), die Leıtung der Kongregatıon deren Vertretung (sJesamt-
orden. Den Frauen werden Rahmen der Kongregatıon erstmals CISCNC Rechts-
tormen EINgEraUMT; analog zZzu Kongregationskapıtel entstand C1M Frauenkapıtel,
dem Kongregationsrat entspricht C111 Abtissinnenrat ”. Beide Kapitel und ats-
SreCMICH leiten IN mMIi1tL dem Abtpräses die Zısterzienserkongregation VO

Mehrerau:; S1C wıederum bıldet MI1 anderen Zısterzienserkongregationen und k1ö-
den Zısterzienserorden, dessen Spıtze der Generalabt stehrt“”® ach

diesen organısatorisch rechtlichen Bestiımmungen wıdmen sıch die Konsti:tutionen
eingehend der Leıtung des Klosters und der klösterlichen Gemeinschatt

Dıe Statuten VO: 1883, 1951 un! 1990, die tür Waldsassen Verlauf SC1INCT bis-
herigen Geschichte verbindlich wurden, haben die angestrebte Erneuerung Zıister-
zıensischen Ordenslebens befördert und gefestigt. Übereinstimmend und vVOrrangıg
verpflichten S1C die klösterliche Gemeinschaft, das Opus Deı, den Gottesdienst als
die wahre Lebensmiutte verstehen, der alle anderen Tätigkeiten nachgeordnet sınd
Der Tagesablauf spiegelt das VO: Anfang

345 h Autfstehen
415h atutın Laudes, Prım nach Lesung der Regel Schuldkapıtel für

die treftende Abteilung, Schluss der Prım und Terz; der Fas-
enzZeIt auch Next und Non

545 h Betrachtung
6.15 h Konventmesse
6.45 h Frühstück
715h Pfarrmesse; danach Arbeıtszeıt bıs

Next und Non; der Fastenzeıt Vesper
11 00—-12 Tıisch

13 15h Erholung

Reg Waldsassen Statuten (1951) assıan Lauterer OCiıst, Abt VO Wettingen-
Mehrerau, Präases der Mehrerauer Kongregatıon, Martın Müller, Biıschoft VO Regensburg,

35 Vgl assıan Lauterer (C'ist (Hg b A Dıie Zısterzienserkongregation VO  - Mehrerau Gelist-
lıche Grundlagen, Konstitutionen, Geschichte, Klöster (Mehrerau (Schreiben der Kon-
gregation für dıe Instıtute des geweihten Lebens und die Gemeinschaften des Apostolischen
Lebens, 1987 30)

36 Lauterer, Mehrerau (wıe Anm 35) 123 184
Lauterer, Mehrerau (wıe Anm 35) 132 136 15/

S Auch den üunt Mitglıedern ı Rat des Generalabtes befinden sıch derzeıt neben drei
Abten zwei Abtissinnen. Vgl Eberl,; Zisterzienser (wıe Anm. 505

BZAR KI 110 Nr. 8  e Anhang; BZAR 110 Nr. Anhang IL Dıie Tages-
ordnung. Vgl Maı, Wiıedererrichtung (wıe Anm 15%€



13.30 Vesper; 1n der Fastenzeıt geistliche Lesung, dann kurze Ado-
ratıon

F Arbeitszeit
17.30Ö Abendtisch;: dann Erholung, WEnl solche trıfft; Totenottizium

wird, WEn trifft, 7.00 oder 18.30 gebetet
18.45 Geıstliche Lesung, Complet, Salve

oder 19.00
20.00 Ruhe, 1mM Sommer 20.30

Zum Chorgebet sınd alle verpflichtet; auch dıe Amtsschwestern mussen, oft
hre Verrichtungen erlauben, daran teilnehmen. Dıie La:enschwestern kamen einst
Prım und Complet, nıcht aber z übrigen Chorgebet, auch nıcht ONN- und
Feıertagen. Als Chorraum richteten sıch die Schwestern einen Gang 1mM ersten Stock-
werk e1n, ahe der ehemaligen Abteıikıirche, die nach 1803 Pfarrkirche geworden W Aar.
ıne eigene kleine Konventskirche konnte erst 9723/74 errichtet werden*. och
1910 schreibt Priorin Miıchaela Bischof Antonius VO Henle (1906-1 927) Da
aber Kloster die Kırche angebaut ıst Un 01 durch manche Fenster auf dıe
Altäre sehen können, sınd I01Y muiıt uUNsSeren gegenwärtigen Verhältnissen ZaAaNZ zufrie-
den “ Für das Beten der kanonischen Tagzeıten lag eın ordenseigenes Zısterzienser-
brevıer bereıt. Der Konvent hat 1ın den ersten Jahrzehnten auch noch Texte der
tranzösischen Ordenstradition benutzt, darunter eın Trappistenrituale““. Es gelang
Biıschoft denestrey 1N Austausch mıiıt den Abten VO Mehrerau ”, dıe Junge
Kommunıität ıne verbindliche Autorität heranzutühren und ihrem Bemühen

Erneuerung ıne ordenskontorme Ausrichtung vermuitteln. Er 1e18 sıch auch
unterrichten über Entstehung und Bedeutung der die Brevıertexte ausweıitenden
Gebetsverpflichtungen der zısterziensischen Tagzeıtenlıturgıie: Cursus Marıanus
(Sub IuUKuM praesidium und Salve regına), Oftticıum defunctorum, Bufßßspsalmen und
das 1ın regelmäßigen Abständen wıederholende geEsaMTLE Psalterium. Hınzu kamen
Jahrtagsgedenken verstorbene Miıtschwestern, auch des Mutterklosters Seligen-
thal, Kreuzweg- und Rosenkranzandachten für Wohltäter, Gebetsverbindungen M1t
acht weıteren Klöstern unterschiedlicher Orden:; den Heıiligen Joseph, Florian und
Sebastıan hatte Inan sıch versprochen un: beging ıhre Feste miıt Novenen, Prozes-
s10nNen und Fasttagen. Abrt Domuinıcus W/illı schrieb Bischof Senestrey, die Kırche
kenne 1Ur die Verpflichtung ZU Breviergebet, der Zıisterzienserorden jedoch habe
seınen Miıtgliedern auch den Cursus Marıanus, das Totenottizium und die Bufßs-
psalmen als Gebetsdienst auferlegt, erwachsen 4A4US ordenstypischer Spirıitualıität.
Trotz der Belastungen, denen die Lehrerinnen VO  - Selıgenthal und Waldsassen 4ausSs-

ZESEIZL seıen, könne L1UT einer Dıispens für eıiınen Teıl der Bufßpsalmen zustım-
men Jahre spater, nach eiıner ersten Vıisıtation des Klosters Waldsassen, fragt
Bischot Henle beım Abtpräses VO Mehrerau d} ob sıch dıe bestehende Kollis:on
zwiıschen den Pflichten, welche dıe Konventualinnen als Monizales un als Lehre-

40 BZAR OA-K! 110 Nr. . A Punkte, dıe WIır ın den gegenwärtigen Verhältnissen uUNSCICS
Klosters nıcht 1n der VO den Statuten vorgeschriebenen Weıse halten der halten können.

41 BZAR OA-K]| 110 Nr. I s.d 1910 1} 13
BZAR OA-KI 110 Nr. Unsere Verpflichtungen ZU Breviergebete.43 BZAR OA-K!I| 110 Nr. Unsere Beziehung Mehrerau.

44 BZAR OA-KI! 110 Nr. Unsere übrıgen Chorgebete, 1883 15
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yınnen un Erzieherinnen haben, nıcht ausgleichen lasse”. Tatsächlich tiraten
über Jahre hın be] eiıner Reihe VO  3 Chortrauen-Lehrerinnen Erschöpfungszustände
auf, die ın den Akten als Nervenleiden wurden und ausgedehnte Er-
holungszeıten außer Haus erforderten ®®.

Ille Regeltexte betonen, dass der Tagesplan neben Chorgebet un:! Arbeit tür das
betrachtende Gebet ıne ZEWI1SSE eıt otten halten habe, ebenso tür die Lesung,
besonders Sonntagen und 1ın der österlichen Bußzeit”. Dieser kontemplative Teıl
des Ordenslebens kann sıch ehesten 1mM Schutz der Klausur entfalten: S1e schirmt
ab und ermöglıcht Stille, S1e erleichtert den Schwestern Andacht und Meditation.
Zur Klausur“® gehören zunächst die Klostergebäude und der Klostergarten, die
VO den Monıiales nıcht verlassen werden dürten aktive Klausur); sS1e 1st deutlich
kennzeıchnen, denn Aufßenstehenden 1Sst ohne Ansehen der Person un unter An-
drohung der Exkommunikatıon verboten, das Kloster betreten (Dassıve Klausur);
1Ur der Vıisıtator kann 1ın wenıgen Fällen Diıspens erteilen, Ww1ıe 1ın einem Anhang

den Statuten VO  — 1883 noch heißt *. Für die Kommunıität VO  - Waldsassen Walr

bedeutsam, dass die Tendenz, Nonnenklöster Mi1t Klausur belegen, 1M
Orden und auch ın der päpstlichen Gesetzgebung ıne lange Tradıtion hat, selit ONn1-
faz 111 die Konstitution Periculosa 298 erlassen hatte. Man War überzeugt, nach
der päpstlichen Klausur leben un: wurde während der ersten Jahrzehnte
1n diesem Glauben belassen; tatsächlich unterstand das Filialkloster der ıschöf-
lıchen Klausur. Dıie daraus resultierende Unsicherheit suchten Bischoft und Ordens-
kongregation iın jahrelangen Bemühungen eheben. och 910 erhielt Bischof
Henle aus Mehrerau den Bescheıid, dass dıe Klausur ın Waldsassen bischöflich sel,
nıcht päpstlich, hre Strenge aber der eiıner päpstlichen entspreche”. Man könne
nıcht Klausurdispensen erteılen LWa tfür iıne Pausenautsicht auf dem Schulhof der
Mädchenschule:; der Hof se1l auch VO Klassenzimmer aus überblıcken, INan

moge weltliche Praktıkantinnen einsetzen; als nächstes se1 ıne Erweıterung auf den
Geographieunterricht der Lehrerinnenbildungsanstalt befürchten; daraus ent-
stehe allmählich Geftfahr für die Klausur. ach seıiner ersten Vıisıtation 1907 stellt
Biıschoft Henle test, dass die Statuten VO  3 1883 der ri0orın 1U erlaubten, dıe direkt
mMiıt dem Kloster aulıch verbundenen Betriebe, Werkstätten und ÖOkonomiegebäu-
de aufzusuchen, W as aber iın Waldsassen nıcht zutreftte. Gelegentlıch kostspielige
Neuanschaffungen, denen die Priorin ıhre Zustimmung geben mUuSsse, ohne sıch
durch Augenscheın VO  3 deren Brauchbarkeit oder Notwendigkeıit überzeugen
können, sejlen die Folge  ua Außeres Zeichen Klausur WAar eın engmaschiıges
Gıtter 1M Sprechzımmer. Besuche 1mM Sprechzımmer mMussten ın Gegenwart eiıner
Miıtschwester empfangen vxfell'den; lediglich Gespräche mıiıt Vater und Multter
davon AUSSCHOIMNIMNCN, Novızınnen erlaubte INnan keıine Besuche, Neujahr und
den Namenstagen urtten S1e den Eltern schreiben . Dıieser Rıgorıismus zeıtigte

45 BZAR A-Kl] 110 Nr. 78 s.d 1907 X Vgl Hılz (wıe Anm. 796
BZAR OA-K| 110 Nr. 15 s.d 1921 2 9 19272 VI 21 1923 II 20; 1927/ VI 10; 1930

9, 1930 WIr 5’ 1931 I9 1934 111
4/ Vgl Lauterer, Mehrerau (wıe Anm. 35) 156
4® Rudolt Henseler CSsR, Klausur, 1In: LThK: (1997) 118120
49 BZAR OA-K|| 110 Nr. Anhang

BZAR (JAKI 110 Nr. 10 s.d 1910
ZAR OA-KI| 110 Nr. 78 s.d 1907 XI

52 BZAR OA-KI| 110 Nr. 10 s.d 1913



Dıispensgesuche, die VO der Leıtung des Klosters begründet und den Ordınarıus
herangetragen wurden . ‚We1l Themen dominieren: eiınmal die Notwendigkeit,
einen Facharzt autsuchen mussen oder der Wunsch, Fortbildungen und Prü-
fungen für den Schuldienst teilnehmen dürten Zwischen 1927 und 1941 suchte
INan HNO-, ugen- und Röntgen-Fachärzte iın Eger auf, daneben auch ın We1-
den und München:; kleinere Eingriffe und Notoperatiıonen leistete das Distrikts-
krankenhaus Waldsassen. Die kranken Schwestern reisten 1n Begleitung; die
Patiıentinnen überwiegend Chor- und Lehrfrauen, seltener La:enschwestern.
1962 ersuchte die Abtissin schließlich allgemeıne Klausurdispens tür unumgang-
lıche Arztbesuche 1n Waldsassen, Tirschenreuth, Hof oder Weiden * Eın anderer,
Jahr für Jahr wıederholter Dıspensantrag betraft dıe passıve Klausur, erstmals gestellt
VO  - Oberıin Cäcılıa Schmid Bischoft Senestrey für jene Personen, welche ım
Kloster Waldsassen IN wıirklich notwendigen Fällen die Klausur betreten Mussen 9  «
der Beichtvater, der außerordentliche Beıichtvater, der jeweılıge Kooperator und der
Hausarzt; eın Maurer, eın Schlosser, eın Hafner und der Kamınkehrer, jeweıls mMi1t
Gesellen der Gehilfen; sämtliche Dienstboten der Klosterbesitzungen und die
Klostertaglöhner Zzu Iragen und Eınräumen VO Holz, Kohlen, Kartoffeln, ehl
und Fleisch; Helter 1M Klostergarten, auch ZUTr Obstbaumpflege und Bienenzucht,
schließlich Wwe1l Totengräber. In den zwanzıger Jahren wırd dıe Lıiste Regıe-
rungskommissäre und den Bezıirksarzt erweıtert, die Reıihe der Handwerker
Techniker und Monteure .

Dıie Nonnen VO Waldsassen hatten 956/57 erneut den Wunsch geäußert, die
Strenge Klausur nıcht 1UT leben, sondern auch kırchenrechtlich bestätigt
bekommen. Fıne Prüfung der okalen Sıtuation durch den Generalabt ” verwıes
dagegen auftf schwer überwindende Hiındernisse, die sıch aAaus der ursprünglıch für
Mönche gebauten Anlage des Klosters ergeben und aAaus der apostolıschen Tätıgkeıt
der Schwestern in den verschiedenen Schulzweıigen. Das heute geltende Rechrt”® hat
1m Anschluss das Zweıte Vatıcanum ıne wesentliche Vereinfachung der Klausur-
OImMenN gebracht, Stratsanktionen abgeschafft, aber einen nıcht 1ın der Weıhe (Ordo)
begründeten Unterschied zwıschen Männer- und Frauenverbänden beibehalten. Miıt
Aufnahme ın die Ordenskongregation gelten für Waldsassen nunmehr das nach
dem Konzil NEeCUu formulierte Ordensrecht und speziell die Frauenkonstitutionen, dıe
grundsätzlıch strenge Klausur vorsehen. Oberstes Autsichtsrecht über die Klausur
steht War dem Vaterabt 5 aber dıe praktische Durchführung und orge die
Beobachtung der Bestimmungen sınd Aufgabe der Abtissin. Sıe kann Jjetzt 1n einer
Reihe VO Fällen, die bısher dem bischöflichen Ordinarius vorbehalten T1, das
Verlassen der Klausur erlauben: Zu Dıiıenst Orden und der Klostergemein-
schaft, Zur Aus- und Weıterbildung, AaUus$s wirtschaftlichen Notwendigkeiten, ZUr!r Er-
haltung der Gesundheıt, Zur Ausübung bürgerlicher Rechte, bei schwerwiegendenftamiliiären Verpflichtungen. AÄAhnlich verhält sıch mıiıt der passıven Klausur. Die

53 BZAR OA-KI| 110 Nr. 15; Reg Waldsassen E Klausur Klausurdispensen 1946—
1985

Reg Waldsassen n Klausur Klausurdispensen s.d 1962
55 BZAR OA-KI| 110 Nr. 15 s.d. 1891

BZAR OA-K!] 110 Nr. 15 s.d. 1923 XI
5/ Reg Waldsassen S Klausur Klausurdispensen s.d. 1957

Vgl Henseler, Klausur (wıe Anm 48) 120
59 Vgl Lauterer, Mehrerau (wıe Anm. 36) 15/-1



Abtissin darf Personen, deren Lienste benötigt werden, Nonnen AUS$S anderen INOMNA-
stischen Gemeinschaften und Frauen Zr Berufsklärung den Zutritt AT Klausur
gestatten. Ile weiıterreichenden Anträge auf Klausurdispensen mussen den
Vaterabt gestellt werden.

Es xibt 1mM zısterziensischen Ordensleben noch einen sehr bedeutsamen Aspekt
der Klausur: den eınes Schutz- und Bewährungsortes tür Postulat un Novızıat, als
Raum, 1in dem dıe Kandidatin ıhr künftiges Leben kennenlernt und einzuüben
beginnt, ıhren Entschluss erproben kann. Vor der Aufnahme mussen dıe Aspıran-
tinnen VO jeher® durch Taufscheın, Fırm- und Schulzeugnisse, äarztliches Attest,
Examensnac Weise oder eın Empfehlungsschreiben des Heimatpfarrers hre all-
gemeıne Tauglichkeıit für das Klosterleben nachweisen. uch trüher wurde weder
VOT der Aufnahme noch be1 Zulassung Zur Protess zwiıischen künftigen Chorftrauen
und Laijenschwestern unterschıieden, auch nıcht zwiıischen und reichen OStu-
lantinnen®!. In den Aufnahmegesuchen , die Oberin Cäcılıa Schmid und ıhre
Nachfolgerinnen Jahr für Jahr dem Ortsordinarıius übermuittelten, sınd Namen und
Herkuntt der Kandıdatınnen, ıhre Qualifikationen für das Lehramt oder dıe Haus-
dienste w1e€e auch die öhe ıhrer Mitgift angeführt. Die meısten Jungen Frauen

aus kleineren Orten der Oberpfalz und Niederbayerns, 1Ur vereinzelt AaUusSs
den Stidten Straubing und Ingolstadt oder auch aAaus Eger. Zunächst teilte der Bischot
ohl dıe Freude, Ja den Stolz der Oberin über den Zustrom VO jährlich sechs, acht,
elt Postulantinnen, der bıs eLtwa 1920 anhıielt. Allmählich stellten sıch Bedenken eın,
mussien sıch doch der stet1g anwachsende Konvent und die Zöglınge des Internats
dıe beschränkten räumlichen Möglichkeiten teilen. Schon 1874 hatte INan deshalb
den östlıchen ärarıalıschen (staatlıchen) Flügel erworben und eLWAaS spater aus dem
südlichen Flügel der alten Klosteranlage dıe darın befindliche Apotheke hinaus-
gekauft”. Als die Oberin 1885 wıederum fünf Kandıdatinnen anmeldete und hınzu-
fügte, 1U  > werde die Gemeinschaft Schwestern zählen, hielt Bischot Senestrey
dagegen, seıne üngste Visıtation habe ergeben, dass die Frauen törmlich i1-

gedrängt untergebracht werden mussten . Dıie Aufnahmeanträge be-
gründet, weıl Krankheıt, Arbeitsunfähigkeit und Tod spürbare Verluste bewirkten.
So starben eLwa zwiıischen 186/ und 1895 die Ordensfrauen ®, nıcht selten jJähr-
ıch dre1 und vier. egen Ende des Novızıats, VOTLT der ersten Profess MUSSTIE eın VO
Ortsordinarıus abgenommenes Berufsexamen sicherstellen , dass der FEintrıitt 4aUus
treiem Wıllen vollzogen und die Kandıdatin sıch der Iragweıte ihres Entschlusses
bewusst W3  : Zum gleichen Zeitpunkt bestimmt die Novızın auch über hre Mitgift 67
Die Konstitutionen für Frauenklöster der Mehrerauer Kongregatiıon VO  ; 1990
überlassen der Erfahrung VO  - Abtissin und Novızenmeısterın, die Dauer des

60 ZAR OA-KI 110 Nr. VI Das Novızıat, Cap 1! Reg Waldsassen S Statuten
(1951) Cap Vgl Lauterer, Mehrerau (wıe Anm. 36) 161—-165

Reg Waldsassen u Statuten (1951) Cap VII und 1U
62 BZAR OA-K! 110 Nr. (1867-1899), Nr. (1900—-1927).
63 Vgl Maı, Wiıedererrichtung (wıe Anm. 19

BZAR OA-KI! 110 Nr. s.d 1885 I1IL
BZAR OA-KI! 110 Nr. 185 s.d 718
BZAR OA-K! 110 Nr. s.d /-18 Reg Waldsassen Statuten (1951) Cap

6/ Reg Waldsassen D Statuten (1951) Cap X X X11} Vgl Lauterer, Mehrerau (wıe
Anm. 36) 164—168



Postulats festzusetzen; das anschließende Novızıat INUSS aber, gültig se1n,
wenıgstens zwolf Monate umfassen; Anfang stehen Einkleidung und Wahl eines
Ordensnamens, Ende die zeitliche Protess. Damıt die Abitissın ıne Schwester
den feierlichen Gelübden zulassen kann, soll die Professin das 7 M Lebensjahr voll-
endet haben und selit der ersten zeıtlichen Protess mussen drei Jahre VErSANSCIH se1ın 68

Gotteslob, Weltabgeschiedenheit un: teierliche Gelübde, die tragenden Pteiler
Ordenslebens, in Waldsassen wiıeder aufgerichtet worden, allerdings

ohne die eınst ordenstypische Stuütze ausgedehnter Wırtschaftsgüter. Das Königreich
Bayern, das diıe ehemalıgen Klosterbesitzungen sıch BCeZOPCN hatte, bot stattdes-
SCI1 ıne NEUC Stütze d. die Mädchenerziehung. ıne 1M Grunde ordensfremde,
extrovertierte apostolische Tätıigkeıit, die den Ordenstrauen grofße Opfter abverlang-
LE, jedoch tür (Csenerationen bıs 1n die Jüngste eıt segensreıch gewirkt hat

Schulen Grangıen
Unterrichtung und Erziehung der weıblichen Jugend die Voraussetzungen,

denen die bayerische Staatsregierung ıne Wiederbesiedlung des ehemalıgen
Klosters Waldsassen mMiıt Zıisterzienserinnen genehmigen wollte Die Ordensfrauen

darauf eingegangen; iıhr Schulwesen hatte sıch, orıentiert auch regionalen
Bedarf, 1mM Verlauft der ersten tüntf Jahrzehnte ımmer weıter aufgefächert, sıch
nach eiıner polıtisch CETIZWUNSCHNCH Unterbrechung (1938/41-1 46/47) schliefßlich auf
die heutige Mädchenrealschule Oonzentrieren. Am Anfang stand die UÜbernahme
der Mädchenvolksschule (1865), gleichzeıtig erfolgte die Errichtung elines Erzıe-
hungsinstituts mıit Internat (1865) Daraus verselbständigten sıch die prıvate Lehre-
rinnenbildungsanstalt bis und ıne einjährige Haushaltungsschule; folgten
die Landwirtschaftliche Wınterschule für Mädchen(und ıne Hauswirtschaft-
lıche Fortbildungsschule (1909—-1914), sodann der Übergang Zur Mädchenmiuttel-
schule ach dem Zweıten Weltkrieg begann INan mıiıt einer dreiklassıgen
Miıttelschule (1947) und tührte die Haushaltungsschule fort (1948—-1958); dıe vier-
klassıge Miıttelschule (seıt wurde 965/66 ın Realschule umbenannt . Dıie
Unterrichtstätigkeıit der Ordenstrauen wurde VO Anfang autmerksam eobach-
ter. Dıie oberste staatlıche Behörde, das Mınısteriıum des Inneren für Kırchen- und
Schulangelegenheiten, trat VOT allem durch seıne Aufsichtsorgane ın Erscheinung.
Dıie Dıstrikts- und Lokalinspektoren eLtwa besuchten dıe Mädchenvolksschule, eın
Kreisschulinspektor beobachtete die Prüfungen der Erziehungs- und Lehrerin-
nenbildungsanstalt, dıe der Regierung der Oberpfalz und VO:  3 Regensburg nNnier-
stand; gleichzeıtig protokollierte auch eın Abgesandter des Biıschots un: Ortsordıi-
Narıus diese jJährliche Abschlussveranstaltung /1

Zum Schulsprengel der Mädchenschule VO  > Waldsassen zählten der Schulort und
die Gemeinden Kondrau, Pfaffenreuth, Mönchenreuth und Querenbach. 8635 über-
nahmen die Ordensfrauen die Tätigkeıt des bisherigen Mädchenlehrers, etizten dreı
Lehrerinnen e1ın, bezogen aber NUr das Gehalt einer einzıgen Lehrperson und I1NUSS-
ten davon auch noch den Organısten besolden. Ausbezahlt wurden Mark,

Vgl Lauterer, Mehrerau (wıe Anm. 36) 161-168
Klosterarchiv Waldsassen (wıe Anm. 28)1 ZAR OQOA-K] 110 Nr. 45 s.d 1914 11L
Klosterarchiv Waldsassen, Chronik der Mittelschule für Mädchen 1ın Waldsassen, angelegt

1952 (Sr. Luitgard Voıith)./1 BZAR OA-K!I 110 Nr. 45 s.d

87



dazu eın jJährlıches Bıer- und Weıingeld, als Naturalien Brotgetreide (Roggen und
vier Klatfter Holz; erst ab 1904 yab ine spürbare Autbesserung, gestaffelt nach
Jahrgangsstutfen: für ıne Lehrkraft der Klasse 500 Mark, der Klasse 750 ark
Zur Beheizung und Reinigung der inzwischen sıeben Lehrsäle wurden Klatter
olz und 160 ark angesetZztL. Dıie Kinder bezahlten Schulgeld: für die Werktags-
schule Jährliıch 2,50 Mark, für dıe Feiertagsschule 1,40 Mark:; eın Austrıittszeugnis
kostete Pfennig. In den ersten fünfzig Jahren wıirkten 18 Ordensfrauen der
Schule, dreı erreichten die Beförderung ZuUur Hauptlehrerin; dıe Zahl der Schulkinder
WAar 1mM gleichen Zeıtraum kontinuijerlich VO 70/180 auftf über 43() 1mM Jahr 918
angestiegen. Dıies ertorderte weıtere Unterrichtsräume iınnerhalb der Klosteranlage,
damit die hor- und Lehrfrauen auf dem Weg ZUuU Unterricht den Klausurbereich
nıcht verlassen MUSStTen. 903/04 konnte mıt Hılte der Regierung, die wel Drittel
der Kosten übernahm, der sSogenannte Apothekerflügel zurückerworben und
gebaut werden. Hıer tagten dann auch die okalen Lehrerkonferenzen. Jahresab-
schlussprüfungen, anfänglıch 1n allen Klassen, ab 910 1Ur noch für die austretenden
Schülerinnen, bezeugten die erfolgreiche Arbeıt der klösterlichen Lehrfrauenl

Gleichzeıitig mıiıt dem Unterrichtsbeginn der Mädchenschule eröffnete das
Ordenshaus eın prıvates Erziehungsinstitut un Internat. Dıie Zöglinge, aufgenom-
INCIIN VO 8. Lebensjahr Al konnten hre Pflichtschulzeit (Vorschule) absolvieren
und 1m Anschluss daran Kenntnısse un Fähigkeiten gewinnen, dıe ıhnen ın allen
Lebensverhältnissen und Berufsstellungen dienlich und nützlich seıin zuürden. Dıie-
SC Ziel entsprachen eın Vorkurs und dreı Jahreskurse; das Lehrprogramm umtass-

die Fächer Relıgion, Deutsche Sprache, Arıthmetik, Geographie, Geschichte,
Naturkunde, Schönschreiben, Zeichnen, Handarbeıt, terner als Zusatzfächer
Fremdsprachen (Französıisch, Englısch, Italıenisch), Musık Gesang, Klavıer, Violine
und Zıther) und Stenographie. Mädchen, die Lehrerinnen werden wollten, MUSsSten
och wel Lehrerinnenseminarkurse anhängen. Eın zusätzliches, sehr geschätztes
Angebot, vergleichbar einer Haushaltungsschule, ermögliıchte theoretische un:!
praktische Ausbildung 1n allen häuslichen Tätigkeiten: Kochen, Waschen, Bügeln,
Stricken, Nähen, Brotbacken und Gartenbau d Dıie treien Kombinationsmöglich-
keıten wurden ın Angleichung die Unterrichtspläne öttentlicher chulen allmäh-
ıch eingeschränkt. Ahnlich Ww1e 1n der Volksschule wuchs auch die Zahl der Zöglınge
deutlich und erreichte zwıischen 903/04 und 908/09 einen Höchststand VO  -
durchschnitrtlich 177 Mädchen, neben z 20 Schülerinnen *. Dıie meılsten
der Kınder aus der Oberpfalz; ın den ersten dreißig Jahren kam immer
auch ıne kleine ruppe VO jeweıls zehn Mädchen aus Eger und den westböhmi-
schen Badeorten ”?. Die mündliıchen Abschlussprüfungen der Institutszöglinge und
der Präparandınnen tanden 1m hıstorischen Bibliothekssaal VOT geladenen
Gästen, Eltern und Verwandten, Honoratıoren AUuUS$ Waldsassen und Eger, Volks-
schullehrern und zahlreichen Geıistlichen. Musikalische Darbietungen gliederten den
ganztägıgen Prüfungsverlauf; auf dem Weg Zu Festsaal konnten Ausstellungs-
stücke AUusSs dem Handarbeits- und Zeichenunterricht besichtigt werden®.

Klosterarchıv Waldsassen (wıe Anm 28) Teıil
73 BZAR OA-K!]! 110 Nr.
/4 BZAR OA-KI! 110 Nr. s.d. 1898 2 2, Klosterarchiv Waldsassen (wıe Anm 28) 'eıl
75 BZAR OA-K] 110 Nr. 45 s.d 1866 passım.

BZAR OA-K ] 110 Nr. 45 s.d 1890



Im Vorteld der erwartenden Veränderungen bayerischen Mädchenschul-
nahm Inan Instıtut Neuorganısationen VOI, die dann Schuljahr 909/10

erkennbar wurden So 1e6 INnan die Vorschule tür volksschulpflichtige Kınder aUuS$S-

laufen, die Höhere Töchterschule wurde der Lehrerinnenbildung auf-
gegeben Für sonntagsschulpflichtige Mädchen richteten die Ordenstrauen 1nNe

VO der könıglichen egıerung genehmigte zweıjährıge Hauswirtschaftliche OrTt-
bildungsschule C1M Die überwiegend auf praktısche Fertigkeiten ausgerichtete
Haushaltungsschule wurde weitergeführt neben den WCNISCH Unterrichtsstunden
Deutsch und Rechnen NutLzZien dıe Schülerinnen vielfach die Möglıichkeıit, Wahl-
unterricht der Fortbildungsschule Buchführung, Stenographie, Zeichnen und
Musık teilzunehmen Eınen Sondertall stellte dıe Landwirtschaftliche Wıinterschule
für Mädchen dar VO  - der Zentralgenossenschaft des bayerischen Bauernvereıns
Regensburg Leıtung VO Dr eorg Heım War Waldsassen als Zzweıter Schul-
OTrT ach Vohenstrauß vorgeschlagen worden Das Kloster erklärte sıch bereıt, nach
Absprache MIi1L dem Bischof gee1gnNetE Unterrichtsräume für etwa Schülerinnen

ehemalıgen großen Gartenhaus schaffen Die ertorderlichen ark WULI-
den VO  - der Genossenschaft vorgestreckt, die sıch auch Auswahl und Aufnahme

Derder aus Unterfranken und der Oberpfalz stammenden Mädchen kümmerte
Unterricht dauerte fünf Monate (November MIi1t arz und erstreckte sıch auf
das gesamte Küchen- und Hauswesen, erganzt Kleinvieh- und Geflügelzucht
Milchwirtschaft, Gesundheits und Krankenpflege, Erziehungs und Anstandslehre,
aber auch Haushaltsrechnen und landwirtschaftliches Versicherungswesen

Inzwischen hatte sıch herausgestellt, dass die Hauswirtschaftliche Fortbildungs-
schule nıcht mehr zeitgemäfß WAal, dıe Eltern wünschten 1116 gutbezahlten
Anstellungen befähigende Ausbildung ıhrer Töchter So entschlossen sıch ri0rn
und Lehrftrauen Einvernehmen MIi1t dem Bischof und der egıerung, die Fort-
bildungsschule 111e sechsklassıge Mädchenmuittelschule umzuwandeln, die

AB U a  September 1914 eröffnet wurde und sogleich MmMIit Schülerinnen den Unterricht
aufnahm *. Eın erfolgreicher Abschluss ermöglıchte den Überrtritt i Handarbeıits-
lehrerinnen- und Kındergärtneriınnenseminare oder 1Ne Tätigkeıit als Büro- und
Kanzleiassistentinnen vielen Bereichen der staatlıchen Verwaltung, nıcht zuletzt
auch be] Ost und Bahn®

Dıe unterrichtenden Lehrfrauen bereıts staatlıch geprüfte Lehrerinnen, ehe
SIC den Orden eintfiraten In Ausnahmeftällen konnte dıe Staatsprüfung nachgeholt
werden, VOT Prüfungskommission Sprechziımmer der Regensburger
Frauenklöster, noch 875 VO zehn Schwestern den Fächern Handarbeiten,
Musık und Zeichnen“ Die Lehrfrauen der Lehrerinnenbildungsanstalt dıe
drei, oft auch tünt Pflichtfächern auf allen Kursebenen unterrichteten, kamen nıcht

;; l%hresbsrich;: des Erziehungsinstituts Waldsassen tür das Schuljahr 909/10.
/* Hannsjörg Bergmann, Georg Heım — der „Bauerndoktor“ (1865-1938), ı111} Karlheinz

Dietz Gerhard Waldherr (Hg), Berühmte Regensburger AUS ‚.WOC1 Jahrtausenden (Regens-
burg 1997 289—-298, bes 295

BZAR 110 Nr. 1909 VIlL

e ]ahresbencht  rı 909/10 (wıe Anm. 77)
$l Klosterarchiv Waldsassen (wıe Anm. 28) eıl 2, 1913 35 21

BZAR 110 Nr. 45 s 1913 5, 1914 L11 2R
83 Jahresbericht (wıe Anm. 77) 191 8/19
84 BZAR 110 Nr. 46 5
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selten aut eın Deputat VO bıs Wochenstunden ®. Selit den zwanzıger Jahren
ergıngen vermehrt Aufforderungen Fortbildungsveranstaltungen, z Kur-
0  - für TIurnlehrerinnen 1n Weiden und München *, Wıirtschattskursen 1n Augs-
burg und Bayreuth”, Einführungen ın die Einheitskurzschrift oder ıIn ıne VOI-

geschriebene NEUC Gesangspädagogik ®, 11UT einıge eNNECN. Zur gleichen eıt
wurden Veranstaltungen katholischer Berutsverbände besucht, die Pädagogikkurse
des ereıns für christliche Erziehungswissenschaft ın Amberg”, die VO  — Prälat
Thaddäus Stahler geführte Arbeitsgemeinschaft katholischer Frauenklöster ın
Bayern ”, aber auch ıne Versammlung des katholischen Lehrerinnenvereins 1n We1-
den, die dem Ordenshaus 1924 noch eiınmal bestätigt, dass die Junglehrerinnen der
Oberpfalz tast ausnahmslos AUS$S der Lehrerinnenbildungsanstalt Waldsassen hervor-

sind ”
Durch die allgemeinen politischen Tendenzen verunsıchert und VO einem tinan-

zıellen Engpass bedroht, entstand 1931 der Gedanke, die Mädchenmiuttelschule
aufzugeben. Der Konventsrat bedachte dıe materiellen Konsequenzen, den Ver-
lust eiıner beglückenden Aufgabe für die Lehrfrauen un: wIı1es diese Überlegungenzurück ” Wiährend 1mM Maı 1936 auf eiıner Massenversammlung der Lehrerschaft des
(saues München-Oberbayern 1mM Ciıircus Krone-Bau der Leıiter des Kultusministe-
r1ums Staatsrat Dr. Boepple den Abbau klösterlicher Lehrkräftte den Volksschulen
fu r 1937/ ankündigte 7, erlebten die Zıisterzienserinnen Schikanen des amtıeren-
den Kreisschulrates: Eıngriffe 1ın den Stundenplan, Kritik den Begabungen der
Schülerinnen, Hınweis auf die tehlende deutsche Staatsangehörigkeıt des Beicht-
vaters”*. Ostern 1938 wurden auch der Mädchenschule Waldsassen die klöster-
lıchen Lehrkräfte abgebaut5 Dıe Mädchenmiuttelschule War VO der ersten Welle des
Abbaus 1mM Dezember 1938 noch nıcht erreicht worden *, sı1e wurde erst 29. März
1941 geschlossen ”. In den Jahren 946/47 kehren klösterliche Lehrfrauen die
Mädchenvolksschule zurück, 947/48 SCH S1e die Wiedereröffnung VO  - Mittel-
schule und Internat; bewusst verbinden S1e die historische Bedeutung der chulen
für Kloster un! Kırche mıiıt einem verantwortungsvollen, energischen Neuanfang ”®.

85 Jahresbericht (wıe Anm 77) 1909/10; 1914/15; 918/19
ZAR (QJALIS 110 Nr. 15 s.d 1916 VII 1; 1925 VIL 13; 1927 VI 1 9 1934 XIL

5/ BZAR OA-K! 170 Nr. 15 s.d 1927 5) 1928 84
BZAR QA -K} 110 Nr. 15 s.d. 19724 XII 1‚ 1917
BZAR OA-KIi 110 Nr. 15 s.d. 1920 VI Äs 1921 VI
BZAR OA-K! 110 Nr. 15 s.d. 1917 13; 1929 VIIL 3 9 1930
ZAR OA-K! 110 Nr. 15 s.d 1924 23

97 ZAR OA-KI! 110 Nr. s.d 1931 X
93 Liobgid Zıiegler, Arme Schulschwester Frau, Das kırchliche Bıldungs- und

Fürsorgewesen 1ın Bayern während des rıtten Reıiches. Mıt besonderer Berücksichtigung des
Bıstums Regensburg, 1 BGBR 15 (1981) 25/-313, bes 2872

BZAR OA-K! 110 Nr. 14 s.d 1936
ZAR OA-KI! 110 Nr. s.d 1938 L11

96 Ziegler, Das kırchliche Bıldungs- und Fürsorgewesen (wıe Anm. 93) 296
/ Klosterarchiv Waldsassen, Chronik (wıe Anm 70) s.d 1941 IIL
98 Reg Waldsassen Ba Klausur Klausurdispensen sd 1946 M 9 S, Schulisches s.d.

1948 Z 1948 XI



Nachwort
In der Kurze der verfügbaren eıt und auf begrenztem Raum konnten 190008 WCI

Aspekte der Geschichte Waldsassens betrachtet un: ıinterpretiert werden Dıie reiche
Aktenlage des Bischöflichen Zentralarchivs Regensburg würde auch 111e Wırt-
schaftsgeschichte des Klosters MIi1L zeitgeschichtlichen Bezügen ermöglıchen. e1s-
tungen und FEinflüsse tührender Persönlichkeiten, der Bischöte und Beıichtväter, der
Oberinnen, Priorinnen und Abtissinnen, darunter Immaculata aumann
> Trägerın des Bundesverdienstkreuzes, Begründerın der Freunde des Klosters
Waldsassen, ussien gewürdigt werden Vor 150 Jahren hat die Unterrichtstätigkeıit
das UÜberleben des Ordens gesichert Heute helten die Zisterzienseriınnen 90018 das
kulturelle Erbe der barocken Anlage bewahren, indem S1C wıeder ZUu UrSprun
liıchen Auftrag ihres Ordens zurückkehren
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Dıie Pfarrei Waldsassen selt der Sikularısation
des Klosters 1803

VO:  -

Johann Gruber

Entwicklung der Pfarrei und des Pfarrsprengels
Bıs Zur Säkularısation 803 War die Pfarrei Waldsassen dem dortigen Zısterzien-

serkloster inkorporiert . Sıe umftasste neben dem Markt Waldsassen die Dörter
Kondrau, Hatzenreuth un! Mammersreuth“. FEın Teil VO Hatzenreuth gehörte
allerdings noch ZuUur böhmischen Ptarrei Kinsberg”. 803 wurden 753 Seelen 1ın der
Pftarrei Waldsassen gezählt”. ach der Aufhebung des Klosters, das als Träger der
Pfarrei für ıhre Ausgaben aufgekommen WAar und iıhre Eiınnahmen für sıch bean-
sprucht hatte, MUSSTIE die Pftarrei w1ıe andere Klosterpfarreien auf kurtürstlichen
Befehl auf ıne NEUEC rechtliche und wiırtschaftliche Basıs gestellt werden. S1e wurde
1mM Einvernehmen zwıischen dem bayerischen Staat und dem Bischöflichen rdı-
narıat Regensburg 1805/1806 „organısiert“, als eigenständiıge Juristische Person
konstitujert und wirtschaftlich ausgestattet”. Dıie Dotatıon der Pfarrei estand aus
den Eiınküntten AUSs gestifteten Gottesdiensten, den Stolgebühren, den Erträgen der
ZUuUr Pfarrei gehörenden Landwirtschaft und bestimmten staatlıchen Zuschüssen®.
FEın Betehl der Kurfürstlichen Oberpfälzischen Landesdirection 1n Amberg hatte
1804 dıe bısherige Klosterkirche ZuUur Pfarrkirche bestimmt, während die vorherige
Pfarrkirche St. Walpurgis abgerissen werden MUSstie

Das Präsentationsrecht tür die Pfarrei gıng VO: Kloster auf den Landesherrn,
den Kurfürsten bzw. König VO Bayern über Be1 diesem verblieb C5S, bıs mıiıt der
Revolution VO 918 ın Bayern die Monarchie endete. Dem Landesherrn stand also
bıs dahın das Recht Z eıinen Kandıdaten für das Amt des Pfarrers vorzuschlagen.

Bıschöfliches Zentralarchiv Regensburg (künftig:AOA-K!| SI Nr. Y 1 9 13
Mantfred Heım Dıie Heckenstaller-Matrıkel des Bıstums Regensburg (1782-1787) (Beı-

trage Zur Geschichte des Bıstums Regensburg, Beı-Bd D, Regensburg 2 9 BZAR,
31, Nr.

Dazu
Heribert turm: Tirschenreuth (Hıstorischer Atlas VO Bayern, eıl Altbayern, Heft &1:

München (künftig: Tirschenreuth), 305
BZAR, OA-K! ! , Nr. 1 9 BZAR, OA-Pfa Waldsassen 58

6 BZAR, OA-K! ! 31, Nr.
BZAR, OA-Ptfta Waldsassen 8‚ Zur Walpurgiskirche den Beıtrag VO Georg Schrott 1mM

vorlıegenden 2369—386
O  OC Matrıkel des Bıstums Regensburg, Regensburg 199/ (künftig: Matrıkel S, 771:;

BZAR, OA-Pta Waldsassen 58, auch tür das Folgende.



Das Verleihungsrecht lag dann WAar beım Diözesanbischof, der allerdings den
Vorschlag des Präsentationsberechtigten gebunden WAäl, WECINN der Kandıdat die kır-
chenrechtlichen Voraussetzungen für das Amt ertüllte. ach dem Sturz des Königs
nahm kurzzeıitig das Staatsminısterium für Unterricht und Kultus das Besetzungs-
recht wahr. Im Anschluss das bayerische Konkordat VO 25. Januar 1925 WUu[I-
den 1928 1n Verhandlungen zwischen der Bayerischen Staatsregierung und dem
Bischöflichen Ordinarıat Regensburg die Pfarreien testgestellt, deren Patronat beım
Staat verblieb Waldsassen WaTtr nıcht darunter. Seitdem hat der Diözesanbischot das
freie Verleihungsrecht für diese Pfarrei l

Im Zuge der Organısatıon der Pftarrei wurden ihr 1805 die Orte Mitterhof und
Altenhammer, die vordem den Pfarreien Münchenreuth bzw. Leonberg gehört
hatten, zugeteilt *. Dıie Anzahl der Katholiken wuchs damit auf 1789 egen der
räumlichen Ausdehnung der Pfarreı, der beträchtlichen Seelenzahl, der Bedeutung
VO Waldsassen als Markt und se1iner Lage einer Landstrafße hielt INall neben dem
Pfarrer eıiınen Kooperator für ertforderlıch, dessen Besoldung der Staat Zahlungen
eıistete. In einer E gedruckten Diözesanmatrıkel erscheint erstmals iıne Einöde
aIinells Eggnermühl der Pfarrei Waldsassenl Bıs 1817 stieg die Seelenzahl der
Pftarrei auf 1895 > Aus dem geNANNLEN Jahr lıegt ıne Karte ZU Pfarrgebiet VOI,
auf der sehen 1St, dass die Weliıler bzw. Einöden Netzstahl,;, Wolf£fsbühl, Glaswies
und Glasmühle viel näher be] Waldsassen lıegen als be] iıhrem damalıgen Pfarrsıitz
Münchenreuth. Dıie Bewohner VO Netzstahl suchten ıhre „Mutterkıirche“ München-
reuth SCH deren weıter Entfernung das NZ' Jahr hindurch nıcht autf und brach-
ten hre Kinder iın der „schlechten Jahreszeıt“ ZUTF: Ptarrkirche 1n Waldsassen ZU: hei-
lıgen Tautfe Schulpflichtige Kınder AaUsS den geNANNLEN Orten besuchten schon seıit
mehreren Jahren die Schule ın Waldsassen. Ptarrer Hausn VO Waldsassen ezeıiıch-
netife die Bewohner dieser Ortschatften als „Schafe ohne eıgnen Hırten“; I11all dürfe
sıch nıcht wundern, „WENN Rohheit und Unsıittlichkeit dıe Oberhand erhalten“.
Deswegen bemühten sıch die diesen (Orten wohnenden Gläubigen mıt Unter-
stutzung des Ptarramtes Waldsassen ıne Umpfarrung nach dort. Sıe stießen
damiıt aber autf den entschiedenen Widerstand des Pftarrers VO:  - Münchenreuth, der
ıne Schmälerung der pfarrlıchen Einkünfte befürchtete. Er argwöhnte, das Um-
pfarrungsgesuch se1 „wohl nıcht eiınmal der allgemeıne freye Wılle dieser Ptarr-
genossen“; womöglıch habe manchen VO  — ıhnen Überredung dazu gebracht,
„Jene Kırche, getauft wurde, jenen Gottesacker, die Seinigen begraben
lıegen, unnöthiger Weiıse verlassen . Obwohl saämtlıche Bewohner der CI -
wähnten Ortschatten schriftlich erklärten, „dafß schon längstens ıhr einstımmıger
Wunsch SCWESCII SCYC, der tür s1e näher gelegenen Pfarrey Waldsassen einverleıibt
werden“ und auch die zuständıgen staatlıchen Behörden das Gesuch Um-
pfarrung befürworteten, kam diese zunächst nıcht zustande. 1845 sSseIzZtie jedoch eın
neuerlicher Anlautf 1n dieser Rıchtung e1ın, der WwWwel Jahre spater schließlich Zu Ziel

Y  e Schematismus (vor 1830 lateiniıscher Tıtel Status ecclesjasticus der Geıistlichkeit des
Bıstums Regensburg (künftig: Schematısmus un! Jahreszahl) für das Jahr 1935 ach dem
Stande VO Januar, Regensburg 11935]1, 199 H. auch für das Folgende.

Schematısmus 1929 $
BZAR, OA-K! 31, Nr. 1 9 uch tür das Folgende.
Thomas 1ed Geographische Matrıkel des Bıfßthums Regensburg nach alphabetischer

Ordnung der Pfarreyen, Regensburg 18193, 371
13 BZAR, OA-Pta Waldsassen 5 9 auch für das Folgende.



tführte. In diesem Zusammenhang verlangte das Bischöfliche Ordinarıat VO Ptarr-
am  —+ Münchenreuth, aus seınen Matrikeln dem Pfarramt Waldsassen „dıe nöthıgen
amtlıch gefertigten Miıttheilungen machen“. Dieser unklar tormulierte
Auftrag tührte neuerlichen Unstimmigkeiten zwıschen den beiden Ptarrämtern.
Waldsassen torderte VO  - Münchenreuth dıe kurzzeıtıige Herausgabe der Tauf-
matrikel Z.ur Anfertigung VO Abschriften, die nötıg seı1en, spater dıe schul- und
impfpflichtigen Kinder SOWI1e die militärpflichtigen Männer 4AaUuUS den eingepfarrten
Orten erfassen können. Pfarrer Schlögl VO Münchenreuth dagegen verweıgerte
zunächst die Auslieferung des Tautbuches, „weıl dieser Auspfarrung nıcht die
rückwirkende Kraft beılegte, da{fß die 1n diesen Ortschatten trüher Gebornen,
(Csetrauten Gestorbenen defßswegen auch aus den Ptarrmatrıikeln gleichsam 4aus-
wandern müssen“. Das Ordinarıat wIıes ıhn dann jedoch nachdrücklich d dem

ınPtarramt Waldsassen „bezüglıch der dahın Jüngst eingepfarrten Ortschaften
Bälde pfarramtlıch gefertigte Extracte 4AUS den Tauf-, Trauungs und Sterbe-Matrıikeln
zuzustellen“.

Schon zwischenzeıitlich WAar die Katholikenzahl 1ın der Pfarrei kontinuijerlich ANSC-
stiegen und WAar bıs 835 aut 1987 bıs 1841 autf 2193 15 Deshalb etrieb der schon
ın hohem Alter stehende Ptarrer Johann Gottftfried Hausn die Anstellung eines Zwel-
ten Kooperators auf Staatskosten, zumındest für dıe eıt seınes Lebens. Bereıits 1838
hatte seınen Bischof gebeten, ihm eın „Empfehlungsschreiben angedeihen las-
sen“, damıt seiner Unterstützung eiınen Hılfspriester „durch die allerhöchste
Gnade S(eine)r Königlichen Majestät erhalten möge” Er wIıes darauf hın, dass sıch
nıcht 1Ur dıe Seelenzahl seıiner Ptarrei selıt seınem Ptarrantritt in Waldsassen erheb-
ıch vermehrt hatte, sondern die „hiesige Ptarrkirche eıner Kathedralkirche hnlıch“
se1 und deswegen Sonn- und Feiertagen VO vielen Gläubigen aus den benach-
barten Ptarreien esucht werde. Er drang allerdings mıiıt seiınem Anlıegen be1 den
zuständıgen Behörden nıcht durch Am 27.8.1841 teılte das Innenminıisteriıum ın
München mıt, „dafßs aut das Gesuch des Pfarrers Waldsassenführte. In diesem Zusammenhang verlangte das Bischöfliche Ordinariat vom Pfarr-  amt Münchenreuth, aus seinen Matrikeln dem Pfarramt Waldsassen „die nöthigen  amtlich gefertigten Mittheilungen zu machen“. Dieser etwas unklar formulierte  Auftrag führte zu neuerlichen Unstimmigkeiten zwischen den beiden Pfarrämtern.  Waldsassen forderte von Münchenreuth die kurzzeitige Herausgabe der Tauf-  matrikel zur Anfertigung von Abschriften, die nötig seien, um später die schul- und  impfpflichtigen Kinder sowie die militärpflichtigen Männer aus den eingepfarrten  Orten erfassen zu können. Pfarrer Schlög! von Münchenreuth dagegen verweigerte  zunächst die Auslieferung des Taufbuches, „weil er dieser Auspfarrung nicht die  rückwirkende Kraft beilegte, daß die in diesen Ortschaften früher Gebornen,  Getrauten u. Gestorbenen deßwegen auch aus den Pfarrmatrikeln gleichsam aus-  wandern müssen“. Das Ordinariat wies ihn dann jedoch nachdrücklich an, dem  in  Pfarramt Waldsassen „bezüglich der dahin jüngst eingepfarrten Ortschaften  Bälde pfarramtlich gefertigte Extracte aus den Tauf-, Trauungs und Sterbe-Matrikeln  zuzustellen“.  Schon zwischenzeitlich war die Katholikenzahl in der Pfarrei kontinuierlich ange-  stiegen und zwar bis 1835 auf 1982'*, bis 1841 auf 2193 '°. Deshalb betrieb der schon  in hohem Alter stehende Pfarrer Johann Gottfried Hausn die Anstellung eines zwei-  ten Kooperators auf Staatskosten, zumindest für die Zeit seines Lebens. Bereits 1838  hatte er seinen Bischof gebeten, ihm ein „Empfehlungsschreiben angedeihen zu las-  sen“, damit er zu seiner Unterstützung einen Hilfspriester „durch die allerhöchste  Gnade S(eine)r Königlichen Majestät erhalten möge“. Er wies darauf hin, dass sich  nicht nur die Seelenzahl seiner Pfarrei seit seinem Pfarrantritt in Waldsassen erheb-  lich vermehrt hatte, sondern die „hiesige Pfarrkirche einer Kathedralkirche ähnlich“  sei und deswegen an Sonn- und Feiertagen von vielen Gläubigen aus den benach-  barten Pfarreien besucht werde. Er drang allerdings mit seinem Anliegen bei den  zuständigen Behörden nicht durch. Am 27.8.1841 teilte das Innenministerium in  München mit, „daß auf das Gesuch des Pfarrers zu Waldsassen ... um Beigebung  eines zweiten Hilfspriesters nicht weiter eingegangen werden könne, da eine Rechts-  verbindlichkeit auf Seite des k(öniglichen) Aerars desfalls in keiner Weise nachge-  wiesen ist, andererseits aber zur Bestreitung der Unterhaltskosten für einen zweiten  «16  Hilfspriester verfügbare Mittel nicht bestehen  .  Der nachfolgende Pfarrer Georg Rötzer setzte die Bemühungen um eine zweite  Kooperatur für Waldsassen fort. Dazu hatten ihn, wie er dem Ordinariat mitteilte,  auch der dortige Magistrat sowie die Pfarrgemeinde schriftlich aufgefordert, „weil  viele Pfarrkinder, besonders die entferntern und namentlich die verheuratheten  Weiber oft an Sonn- und Feiertagen, besonders im Winter keine heilige Messe  bekommen können, indem sie zur Frühmesse um 7 Uhr nicht herbeikommen kön-  nen und auf den Pfarrgottesdienst um 9 Uhr, weil sie zur Bereit(un)g des Mittag-  essens nach Hause eilen müssen, nicht warten können“. Solche Probleme hatten sich  in den ersten Jahrzehnten nach der Säkularisation weniger gestellt, weil noch ehe-  malige Konventualen des Zisterzienserklosters Waldsassen dort als Pensionäre leb-  ten und, solange sie rüstig genug waren, in der Seelsorge aushalfen. Pfarrer Rötzer  hielt das Verlangen nach Unterhalt und Verpflegung eines zweiten Hilfspriesters aus  '* Joseph Lipf: Matrikel des Bisthums Regensburg, Regensburg 1838, S. 358 (zum Zeitpunkt  der Erhebung der Daten s. ebd. S. III).  '> BZAR, PfAR Waldsassen 310, auch für das Folgende.  '° BZAR, OA-Pfa Waldsassen 63, auch für das Folgende.  95Beigebung
eines zweıten Hılfspriesters nıcht weıter eingegangen werden könne, da iıne Rechts-
verbindlichkeit auf Seıte des k(önıglichen) Aerars desfalls 1ın keiner Weıse nachge-
wıesen ISt, andererseits aber Zur Bestreitung der Unterhaltskosten tür eınen zweıten

Ck 16Hilfspriester verfügbare Miıttel nıcht bestehen
Der nachfolgende Pfarrer eorg Rötzer seizte die Bemühungen iıne zweıte

Kooperatur für Waldsassen tort. Dazu hatten ıhn, W1e€e dem Ordinarıat mıitteılte,
auch der dortige Magıstrat SOWIl1e dıe Pfarrgemeinde schriftlich aufgefordert, „weıl
viele Pfarrkinder, besonders die entterntern und namentlich die verheuratheten
Weiber oft Sonn- und Feıiertagen, besonders 1mM Wınter keine heılıge Messe
bekommen können, indem S1e ZUuUr Frühmesse Uhr nıcht herbeikommen kön-
NenNn und auf den Pfarrgottesdienst Uhr, weıl S1e Zur Bereit(un)g des Miıttag-
CSSCMHNS nach Hause eılen mussen, nıcht warten können“. Solche Probleme hatten sıch
ın den ersten Jahrzehnten nach der Säkularisation wenıger gestellt, weıl noch ehe-
malıge Konventualen des Zıisterzienserklosters Waldsassen dort als Pensi:onäre leb-
ten und, solange S1e rüst1g T, 1ın der Seelsorge aushalten. Pfarrer Rötzer
hıelt das Verlangen nach Unterhalt und Verpflegung eines zweıten Hılfspriesters aus

Joseph Lipf: Matrikel des Bisthums Regensburg, Regensburg 18538, 358 (zum Zeıtpunktder Erhebung der DDaten 5. ebd I11)
15 BZAR, PfAR Waldsassen 310, auch tür das Folgende.
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der Staatskasse Hınweıiıs darauf, „welche SrTOSSC Summen dem k(öniglichen)
Arar durch dıe Einziıehung der Klostergüter, und durch das allmählige Aussterben
der vielen Pensionisten aus dem Priester- und Lai:enstand des ehemals reichen
Stitftes Waldsassen nunmehr anheimgefallen sınd‘ für recht un:! bıllıg. W)as Staats-
minısterıum des Innern für Kirchen und Schulangelegenheiten stellte sıch jedoch mıiıt
Schreiben VO November 854 erneut auf den Standpunkt, „dass eın Bedürfnis
Zur Aufstellung eınes zweıten Hıltfspriesters beı der Pfarrey Waldsassen und
ıne Verbindlichkeit ZUT Besoldung eiınes solchen Priesters AUsSs Staatsmıiıtteln ZUr!r eıt
als nıcht bestehend betrachtet werden könne“. Tatsächlich wirkten jedoch ın der
Amtszeıt Pfarrer Rötzers (1852-1857) tast durchweg wel Kooperatoren 1n Wald-
S4a4sSSCHIl l

1854 erfolgte die schon se1lit 1830 betriebene (dazu 1mM Kap.2 Umpfarrung
der 1mM Bereich der katholischen Ptarrei Waldsassen wohnhaften Protestanten, für die
bıs dahın gemäißs den damals gültigen Regelungen 1n einıgen seelsorglichen Oblıiegen-
heıten, VOT allem be1 Tauten und Begräbnissen, bıs einem gewıssen Grade der dor-
tige katholische Pfarrer zuständıg WAal, ın dıe evangelısche Pftarrei Arzberg *. Im
Zuge eıner Grenzbereinigung zwischen Bayern und Böhmen kam das ort Hatzen-
reuth 1846/1 8672 anz Bayern, ebenso die Einöde Pfudermühle””. Deshalb WUI-

den 860 fünf nwesen VO Hatzenreuth VO ihrer bisherigen Pfarrei Kıinsberg
ın Böhmen nach Waldsassen umgepfarrt, W Aas auch ine Änderung der Diözesan-
BreNZECN bedeutete, weshalb das FEinverständnıis des Erzbistums Prag ertorderlich
war In diesem Zusammenhang dürtte auch die Ptudermühle ZuUur Pfarrei Wald-
S45S5SCIl gekommen se1ın, der S1€e 1n der Diözesanmatrikel VO:  - 1916 erscheint“..
Schon in der Pfarreibeschreibung VO 860 1st den Orten der Ptarrei Nasgütl
aufgeführt““, welches vorher anscheinend Mitterhof gerechnet wurde“. In dieser
Pfarreibeschreibung SOWIe 1ın dem darauf fußenden Abschnıitt ın einer Bıstums-
matrıkel 1st auch die Kapelle ZUuUr Schmerzhatten Muttergottes auf dem Gummelberg
bei Pleufßen (Pfarreı Mitterteich) bei der Beschreibung des Pfarrsprengels VO  -
Waldsassen genannt“”. In der vorhergehenden Diözesanmatrıikel WAar dıe Kapelle
WAar Waldsassen erwähnt, aber nıcht be1 den Orten aufgelistet worden, ohl
weıl keine Leute beı ıhr lebten®. egen der Pfarrzugehörigkeıit dieser Kapelle WAar
UVO eın Streit mMi1t der Ptarrei Miıtterteich entstanden, den das Ordinarıat und das
zuständıge Mınısteriıum 835/36 zugunsten VO Waldsassen entschieden“®. Eın 1896

Fufßlße des Gummelberges, iın Rıchtung Waldsassen, ın der Ortsflur VO  ; Pleußen,
NEUu erbautes Haus teılte das Ordinarıat ebentalls der Ptarrei Waldsassen

1/ 1n Kap18 BZAR, OA-Pta Waldsassen
Herıbert Sturm: Districtus Egranus. Eıne ursprünglıch Bayerische Regıion (Hiıstorischer

Atlas VO Bayern, 'eıl Altbayern, Reihe L1, Heft 2) München 160
20 BZAR, PfAR Waldsassen 260

Matrikel der 10zese Regensburg, hrsg. 1m Auftrag VO: Bischot Dr. Antonius VO: Henle
VO:! Bischöfl. Ordinarıat, Regensburg 1916 (künftig: Matrıkel 532

BZAR, OA-Ptfa Waldsassen 38, a
23 Tirschenreuth, 379

BZAR, OA-Pta Waldsassen 38, d Matrıkel des Bisthums Regensburg. Nach der all-
gemeınen Pftarr- un|!| Kırchenbeschreibung VO 1860 mıiıt Rücksicht auf die alteren Bisthums-
Matrıkeln zusammengestellt, Regensburg 1863, . 457

25 Joseph Lipf: Matrıkel des Bısthums Regensburg, Regensburg 1838, 358
26 BZAR, OA-Pta Waldsassen 3 9 uch für das Folgende.



TIrotz der oben berührten Gebietszuwächse WAar die Zahl der Pfarrangehörigen bıs
859 auf 207758 bıs 1864 autf 1999 zurückgegangen“. Danach stieg S1e wieder
1874 wurden bereıts 3TE Seelen erfasst“”. Dennoch plante das Ordinarıat gerade
diıeser Zeıt, die Kooperatur nıcht mehr eıgens besetzen, sondern s1e dem Beicht-

der Klostertrauen übertragen ”” Ptarrer Fuchssteiner suchte solchen Ab-
sıchten durch eiınen Briet den Bıschoft begegnen, worın die Notwendigkeıt
eınes eigenen Kooperators ausführlich begründete. Seıne Argumente überzeugtenBischof Ignatıus VO: Senestrey, denn tindet sıch VO diesem tolgender eıgen-
händıger Vermerk autf dem Schreiben: „Es wiırd be] der nächsten Besetzung der
Cooperaturen autf Waldsas[s]en Rücksicht S  In werdenc 31 Dıie Industrialisie-
rung VO Waldsassen führte danach, verstärkt die tolgende Jahrhundertwende,

eiınem steiılen Bevölkerungsanstieg. Vor allem die 1866 gegründete spatere Porzel-
lanfabrik Waldsassen Bareuther CO., die 898 errichtete Porzellanfabrik Fortuna
später Porzellanfabrik Gareıs, Kühnl Cze;),; die 1884 entstandene Bloch’sche Tas-
fabrik un: die ab 18872 sıch entwickelnde Chamotte- und Klinkerftabri OgCNH ın
beträchtlichem Umfang Arbeıitskräfte ın den Ort der böhmischen Grenze, der
1896 VO Markt Zur Stadt erhoben wurde *. Schon bıs 1885 WAar die Seelenzahl der
Pfarrei auf 2690 angewachsen ”. S1e überschritt noch VOT der Jahrhundertwende die
3000er-Marke**.

In der Folgezeit WaTr der Anstıeg besonders rapıd. Stadtpfarrer Johann Baptıst
Sparrer beantragte 1905 Hınvweiıs darauf, dass seIit der Urganısatıon der Pfarrei
805/06 die Zahl der Pfarrangehörigen VO 1789 auf 47207 gestiegen Wal und „auch
die Volksschulen VO  - auf sıch gemehrt haben“ ıne katechetische Aushıilte für die
Mädchen-Volksschule . eın Nachfolger, Stadtpfarrer Joseph Baeuml, oriff 1910 die
Bestrebungen Zur „Aufstellung eiınes zweıten Kooperators SCn der orofßen
Zunahme der hiesigen Bevölkerung ın den etzten Jahren“ wıeder auf 1909 WaTr
die Zahl der Katholiken nämlich bereıits auf 5383 hochgeschnellt; „diese Mehrung
geschah“, Pfarrer Baeuml,;, „fast ausschließlich durch Zugang VO Industrie-
arbeitern“. Er wIıes darauf hın, dass 13, voraussıchtlich bald 14, Volksschulklassen
bestünden. We1 katholische Arbeitervereine „mit vielen Mitgliedern“ und eın
katholischer Dıenstbotenverein betreuen, die Gründung eınes katholi-
schen Lehrlingsvereins se1l „eın unabweısbares Bedürtnis“. Dazu kam dıe Seelsorge1m „Dıistriktskrankenhaus“ und 1ın der „Rettungsanstalt fu r verwahrloste Kınder“
Es wurde dann tatsächlich eın zusätzlicher „Aushiltfspriester“ nach Waldsassen ent-
sandt. uch 1n den tolgenden Jahren wıirkte eın solcher 1ın der Pfarrei . Dıie ftörm-

27 Ptarrarchiv Waldsassen (ın der Pfarrei) 17/2
28 Schematismus 1864, 113
29 Schematismus 1874,

BZAR, OA-Pta Waldsassen 6 9 auch für das Folgende; Zum Zısterzienserinnenkloster
Waldsassen den Beıtrag VO Anneliese Hılz 1m vorliegenden 17791

31 Miıt eckigen Klammern sınd, auch 1mM Folgenden, textliche Ergänzungen des Verfassers
gekennzeichnet.352 Hugo Schnell/Anton Seitz: Stadt Waldsassen. Landschaft Geschichte Kunst Wırt-
chaft, München Zürich 1977 (künftig: Schnell/Seitz: Stadt Waldsassen), 15 f, 26 $

33 Schematismus 1885, 106
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lıche Institution eiıner ständıgen zweıten Hıltspriesterstelle unterblieb jedoch, ob-
ohl die Zahl der Seelen, VO kriegsbedingten Rückschlägen abgesehen, weıter -
nahm.

Dıie Diözesanmatrikel VO  - 1916 welılst 5525 Katholiken AaUs, die sıch auf Ort-
schatten verteilten, wobe!ı drei Bahnwärterhäuser jeweıls als eıgene Orte betrachtet
wurden”. Die Katholiken stellten dieser eıt nahezu %o der Bevölkerung 1M
Pfarrgebiet. Daneben gab kontessionelle Minderheıiten VO 275 Protestanten und
27 Juden. In dieser Matrıkel 1St erstmals die Fiınöde Forstmühl den Ortschaften
der Ptarrei registriert. Sıe 1st zuletzt 927 1ın eiınem solchen Verzeichnıis enthalten,
ebenso WwI1e€e Eggnermühl *. )as Gut Altenhammer aus Nr. wurde se1lit 1952 VO

der Expositur Steinmühle der Pfarrei Mitterteich seelsorglıch versehen, ohne dass
ıne offizielle, kirchenrechtliche AÄnderung der Pfarrsprengel erfolgte”. Die FEiınöde
Altenhammer Nr.2 verblieb damals auf ausdrücklichen Wunsch ıhrer Bewohner beı
der Ptarrei Waldsassen .

1920 wurden 5263 Seelen gezählt”‘, 1930 5859 Schon kurz nach seiınem Amts-
antrıtt 9723 inıtıuerte Pfarrer Miıchael Höfner ıne Stiftung für ıne zweıte Hılts-
priesterstelle, für dıe seıt dem Rechnungsjahr 927/28 eın eigener, ohl durch
Spenden zusammengekommener Fonds vorhanden WAal, der jedoch ZuUur tatsächlichen
Errichtung einer zweıten Kooperatur zunächst nıcht ausreichte ®. Allerdings
estand se1it 1924 die Stelle eınes geistlichen hauptamtlıchen Religionslehrers, der
auch 1ın der Pfarrseelsorge aushalf** Gleıiches 1St VO:!  - den ın den klösterlichen
Einrichtungen der Stadt tätıgen Geistlichen anzunehmen ®. Der Wandel 1n der SOZ1-
alen Struktur der Stadt WAar verbunden mıiıt einem Verblassen der relıg1ösen Pragung
und einem weiıtgehenden Verlust VO  - Tradıtionen. „Waldsassen hat sıch 1mM Laufte der
etzten Jahre aus eiınem oberpfälz. Landstädtchen mıiıt eLtwa 3000 Seelen einer
Fabrikstadt entwickelt, 1in der dıe alten Gebräuche vieltach verschwunden
sınd“ erklärte Pfarrer Franz X aver Wautz 937 4

1939, kurz VOT Kriegsbeginn, bestand das Ptarrvolk AUS 5817 Seelen ”, 1944 1Ur

mehr Aaus 5645 %® IDIT: Verminderung WaTr sıcher zumindest teilweise durch Kriegs-
verluste entstanden. Die Folgen des Zweıten Weltkrieges ührten einer tiefgre1-
tenden Veränderung der Bevölkerungszahl und -struktur. Den Verlusten durch den
Krıeg standen ın viel größerem Umfang Zuzüge VO Evakuıerten, Flüchtlingen und
Heimatvertriebenen gegenüber. 194 / wurden 7003 Katholiken gezählt, Wwel Jahre
spater 78177 Von diesen 1844 katholische Flüchtlinge und Heımatver-

37 Matrıikel 1916, 532 uch für das Folgende.38 BZAR, Die Dekanate un! Pfarreien der 10Ccese Regensburg Julı 1927 (von Domvikar
und Ordınarıatsregistrator Johann Hecht erstellte, ungedruckte Diözesanmatrıkel), 1127
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trıebene. Gleichzeitig lebten 902 Protestanten 1M Pfarrgebiet. Wıederaufnahmen ın
die Kırche nach dem Ende des natıonalsozıalistiıschen Regimes (zwıschen 1945 und
1948% Personen) hatten auf dıe Entwicklung der Katholikenzahl ebenso keine S1O-
Ren Auswirkungen Ww1e vorher dıe Austrıtte 1ın der eıt der „Weıimarer Republık“
und des „Drıitten Reiches“, dıe vereinzelt blieben, wobei die Austrıitte VO  -
1939 (nicht eiınmal 0,3 % der Katholiken), schon das Maxımum darstellten °°. Bıs
Zu Ausgang der 50er-Jahre hielt das Bevölkerungswachstum 1959 wurde eın
Höchststand VO 8178 Seelen erreicht?!. Dıie Ptarrei erhielt zeıtwelse einen zweıten
Kooperator”. Danach sank die Anzahl der Katholiken wıeder, bıs 1970 auf 7685, bıs
1981 auf 7600° Seıit Ende der 70er-Jahre War dıe 2. Kooperatur nıcht mehr
besetzt?*. 1991 wurden noch 6717 katholische Bewohner 1mM Pfarrgebiet erfasst”,
2004 NUr mehr 6199°°

Zu Begınn des 19. Jahrhunderts hatte die Pfarrei Waldsassen noch Zu Dekanat
Eger gehört”. WDas Gebiet des polıtıschen Dıstrikts Eger WAar dieser eıit nämlıch
kirchenrechtlich noch Teıl des Bıstums Regensburg”“. Durch das 1817 geschlossene
und 1818/1821 vollzogene Konkordat zwıschen Bayern und dem Heiliıgen Stuhl
wurden VO  . sämtlichen bayerischen Dıözesen dıe außerbayerischen Gebietsteile
abgetrennt ”. Dıies bedeutete auch dıe endgültige Auflösung des bısherigen Sprengels
des Dekanates Kger, dessen böhmischer Anteıl schon einıge Jahre UVO bıs auf we1l-

dem Erzbistum Prag zugeteılt worden War6l Deshalb 1St die Pfarrei Waldsassen
seıt 813 eiınem provisorischen Dekanat Wernersreuth aufgeführt®‘. In Wırk-
iıchkeit W dI 1aber tür die 1ın Bayern gelegenen Teıle des Dekanats Eger schon viele
Jahre vorher eın eıgener Kapıtelsvorstand aufgestellt®“. Se1it 818 erscheint Wald-
S4a4asSsen dem Dekanat Tirschenreuth, bei dem bıs Zur Gegenwart verblieb 65

Dıie Pfarrer “on Waldsassen und ıhr Wırken
Zur eıt der Siäkularisation 1803 hatte Theobald Schwarz, Professe des

Zıisterzienserklosters Waldsassen, für dieses das Amt eınes Ptarrvikars inne Er le1-
tetfe die Pfarrei auch nach der Aufhebung des Klosters noch einıge Jahre, wobei

50 Ptarrarchiv Waldsassen 1/1 und 21
Schematismus 19959,
Bischöfliche Ordinarı1atsregistratur Regensburg (künftig: BOR), Pfarrei Waldsassen, Nr.
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spatestens selit 1806 nıcht mehr seınen Protessnamen Theobald, sondern wıeder sel-
LICH Tautnamen Joseph tührte 6:

ach der Organısatıon der Ptarreı präsentierte König Max Joseph miıt Urkunde
VO Marz 1806 als ersten Pftarrer einen FExkonventualen des Klosters, |Johann
Evangelıst] Augustın ayer (alıas Majer, Mayr)®. Er wurde November 1769
1in Gütenland (heute Pftfarrei Seebarn, damals Pfarrei Neunburg v. Wald) als Sohn
eınes Bauern geboren und auf den Namen Johannes Evangelıst getauft“”. Am
276. Oktober 1794 legte 1ın Waldsassen Profess ab und erhielt den Ordensnamen
Augustinus ®, Dıie Priesterweihe empfing 3 März 798 ın Regensburg VO:  -
Fürstbischof Joseph Konrad Schroffenberg®. Danach, auch noch nach der Siku-
larısatıon, wirkte Mayer bıs seıner Berufung ZU Pftarrer VO: Waldsassen dort als
Hilfspriester ””. Im Amt des Pfarrers Wal ıhm 1Ur ıne kurze eıt des Wirkens
beschieden. In der Nachrt VO auf den Maı 1810, Miıtternacht, verstarb
nämlıch, erst 40 Jahre alt  A In der Seelsorge ne1gte anscheinend Zzu Laisser-taire.
Jedenfalls behauptete se1n Nachfolger spater, Pftarrer Mayer habe mehrere Personen,
dıe ıhre Osterbeichte unterlassen hätten, nıcht „ernstliıch ZUr Erfüllung dieser Pflicht
ermahnt“ *. In der Sterbematrikel der Pfarrei Waldsassen wiırd aber als überaus
eiıfrıger Seelsorger und außerdem als sehr gelehrt bezeichnet”?. Seine Beisetzung
erfolgte großer Beteiligung des Kapıtelklerus und der Pfarrbevölkerung 1n
Waldsassen. Be1 seıner Pfarrgemeinde W ar elıebt und geschätzt””.

Zu seiınem Nachtfolger präsentierte der König ugust des letztgenannten
Jahres Gottfried Hausn ausen), einen weıteren Exzisterzienser VO  — Waldsassen .
Er WAar geboren Maı 1767 1n Hohentels als Sohn eınes Webers und erhielt in der
Taute den Namen Johannes Z Seine Protess 1n Waldsassen eıistete 6.1.1789
und nahm dabei den Klosternamen Gottfried an ach der Priesterweıihe

September 1793 wurde dort we1l Jahre spater als Sonntagsprediger aufgestellt,
als welcher großen Anklang tand 18072 erfolgte seıne Ernennung ZU Pftarrvikar
der dem Kloster iınkorporierten Pfarrei Schwarzenbach. uch das Amt eınes Fisch-
meısters übte 1M Kloster Waldsassen AUS 78 Dıie Pfarrei Schwarzenbach ehielt

65 Schematısmus 1804, 1805, 1806, jeweıls 33
66 BZAR, OA-Pta Waldsassen 58
67/ BZAR, Neunburg Wald, 4, 315
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nach der Säkularisation . Selit der Aufhebung seınes Klosters War wıeder
seınem Tauftfnamen verzeıichnet, doch nach der Übernahme der Pfarrei Waldsassen
führte daneben auch den ehemaligen Klosternamen, wahrscheinlich deswegen,
weıl diesem 1ın Waldsassen ekannt war Im November 1851 resıgnıerte
krankheıitshalber auf die Pfarrei, also 1mM Alter VO 84 Jahren, nach über 41-jährigerAmtszeıit®. Im Februar des darauft folgenden Jahres genehmigte König Maxımıi-
lıan I1 die Resignatıon un zugleich die Hausn als ehemaligem Konventualen des
säkularısıerten Klosters Waldsassen zustehende Pension VO 400 1mM Jahr nebst
eıner jährlichen Alterszulage VO  3 100 Gulden. Wenige Monate VOT dem Verzicht auf
das Pfarramt hatte sıch Pfarrer Hausn bereıts VO  — der Funktion eines Dıistrikts-
schulinspektors, die CI, WwW1e ıhm dıe Regierung bestätigte, Jahre lang „mıit bestem
Erfolge“ iınnegehabt hatte, entbinden lassen. Aufßerdem versah bıs seıiner
Pfarrresignation das Amt eınes Kammerers des Dekanates Tirschenreuth, ın das
1846 gewählt worden war Anlässlıch seınes 50)jährıgen Priesterjubiläums, das

78. Februar 1844 iımmenser Anteıilnahme der Bevölkerung feierte, erhielt
die goldene Zıivilverdienstmedaille des Ludwigsordens5 1850 verehrte iıhm Köni-

21n Therese, Gemahlın des 1848 zurückgetretenen Könıi1gs Ludwig i beı einem
Kuraufenthalt 1n Franzensbad als Gehhilte eın „köstliches Rohr MmMi1t eiınem elfen-
beinenen Handgriff“, weıl ıhm iıne rheumatische Erkrankung das Gehen erschwer-
te  54 Dagegen blieb seıner großen Enttäuschung ıne öttentliche Anerkennung tür
seıne langjährige Tätigkeit als Diıstriktsschulinspektor AaUS, obwohl 1ın dieser Zeıt, w1ıe

1851 ın eıner Bittschrift den König bemerkte, 1ın seınem Schuldistrikt „über
I1CUC Schulhäuser erbaut, mi1t tüchtigen Lehrern besetzt und die Schulen CINDOI-
gehoben wurden S,

Pfarrer Hausn War eın eifrıger, aber auch Seelsorger. Schon kurz nach
Antrıtt der Ptarrei Waldsassen frage beim Ordınarıat d} w1e sıch gegenüber
einıgen Personen verhalten solle, die ernstlicher Warnungen bereıts selıt we1l
Jahren hre Osterbeichte unterließen ® 1850, Ende seıner Amtszeıt, berichtete

den Bischoft: „‚Durch Jahre habe ıch hier weılt gebracht dafß
Drittheil mehrer Pfarrkinder dem öffentlichen Gottesdienst un! den sonntäglıchen

Predigten beywohnen, als ZUr!r eıt und Exıstenz des secularısırten Stifts und
Klostersnach der Säkularisation””. Seit der Aufhebung seines Klosters war er wieder unter  seinem Taufnamen verzeichnet, doch nach der Übernahme der Pfarrei Waldsassen  führte er daneben auch den ehemaligen Klosternamen, wahrscheinlich deswegen,  weil er unter diesem in Waldsassen bekannt war‘”. Im November 1851 resignierte er  krankheitshalber auf die Pfarrei, also im Alter von 84 Jahren, nach über 41-jähriger  Amtszeit®', Im Februar des darauf folgenden Jahres genehmigte König Maximi-  lian II. die Resignation und zugleich die Hausn als ehemaligem Konventualen des  säkularisierten Klosters Waldsassen zustehende Pension von 400 fl. im Jahr nebst  einer jährlichen Alterszulage von 100 Gulden. Wenige Monate vor dem Verzicht auf  das Pfarramt hatte sich Pfarrer Hausn bereits von der Funktion eines Distrikts-  schulinspektors, die er, wie ihm die Regierung bestätigte, 37 Jahre lang „mit bestem  Erfolge“ innegehabt hatte, entbinden lassen. Außerdem versah er bis zu seiner  Pfarrresignation das Amt eines Kammerers des Dekanates Tirschenreuth, in das er  1846 gewählt worden war”. Anlässlich seines 50jährigen Priesterjubiläums, das er  am 28. Februar 1844 unter immenser Anteilnahme der Bevölkerung feierte, erhielt  er die goldene Zivilverdienstmedaille des Ludwigsordens®. 1850 verehrte ihm Köni-  gin Therese, Gemahlin des 1848 zurückgetretenen Königs Ludwig I., bei einem  Kuraufenthalt in Franzensbad als Gehhilfe ein „köstliches Rohr mit einem elfen-  beinenen Handgriff“, weil ihm eine rheumatische Erkrankung das Gehen erschwer-  te**, Dagegen blieb zu seiner großen Enttäuschung eine öffentliche Anerkennung für  seine langjährige Tätigkeit als Distriktsschulinspektor aus, obwohl in dieser Zeit, wie  er 1851 in einer Bittschrift an den König bemerkte, in seinem Schuldistrikt „über 14  neue Schulhäuser erbaut, mit tüchtigen Lehrern besetzt und so die Schulen empor-  gehoben wurden  «“ 85‘  Pfarrer Hausn war ein eifriger, aber auch strenger Seelsorger. Schon kurz nach  Antritt der Pfarrei Waldsassen frage er beim Ordinariat an, wie er sich gegenüber  einigen Personen verhalten solle, die trotz ernstlicher Warnungen bereits seit zwei  Jahren ihre Osterbeichte unterließen *. 1850, gegen Ende seiner Amtszeit, berichtete  er an den Bischof: „Durch 40 Jahre habe ich es hier so weit gebracht ..., daß um  2 Drittheil mehrer Pfarrkinder dem öffentlichen Gottesdienst und den sonntäglichen  Predigten beywohnen, als zur Zeit und Existenz des szcularisirten Stifts und  Klosters ... . Die ganze Pfarrei ist von dem besten religiösen Geist beseelt und folg-  sam - zeigen sich hier und da Auswüchse, so werden dieselben durch das Land-  gericht abgestellt nach dem Berichte des Pfarramts, welches immer über seine  Pfarrholden zu wachen seine aufhabende Pflicht nicht aus den Augen lässt“”, Einen  Eindruck vom konfliktreichen, teilweise gehässigen konfessionellen Klima der da-  maligen Zeit gewinnt man, wenn er vehement gegen die mindestens seit 1830 von  einigen Honoratioren, insbesondere den Fabrikanten Rother und Jäger, geplante  Einführung eines protestantischen Gottesdienstes, wozu der Bibliothekssaal des  79 BZAR, OA-Pfa Schwarzenbach b. Tirschenreuth, Nr.1.  89 Schematismus 1804 ff.; BZAR, OA-Pfa Waldsassen 27,58  %' BZAR, OA-Pfa Waldsassen 58, auch für das Folgende.  ® BZAR, Deka Tirschenreuth 20  ® Chronik der Gemeinde, S. 23 f.  %* BZAR, OA-Pfa Waldsassen 58  ®5 BZAR, PfAr Waldsassen 310.  % BZAR, OA-Pfa Waldsassen 27  9 BZAR, OA-Pfa Waldsassen 63  101Dıie NZ Pftarrei 1St VO:  - dem besten relıg1ösen Geilst eseelt und tolg-
Sarn zeıgen sıch hier und da Auswüchse, werden dieselben durch das Land-
gericht abgestellt nach dem Berichte des Pfarramts, welches ımmer über seıne
Ptarrholden wachen seıne autfhabende Pflicht nıcht A4US den ugen lässt“ 5 Fınen
Eındruck VO kontliıktreichen, teilweise gehässıgen kontessionellen Klıma der da-
malıgen eıt gewınnt INan, Wenn vehement die mındestens se1t 1830 VO  —

einıgen Honoratıoren, iınsbesondere den Fabrikanten Rother un:! Jäger, geplanteEinführung eınes protestantischen Gottesdienstes, WOZU der Bibliothekssaal des
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ehemalıgen Klosters als Raum dıenen sollte, und einer eiıgenen evangelıschen Schule
ın Waldsassen Stellung bezieht®. Pfarrer Hausn bezeichnete dieses Vorhaben als
„verderbliche Neuerung” und behauptete: „Die Protestanten sınd iın der Art
bekannt, dafß selbe ımmer weıter Ww1e€e eın treßender Krebs sıch greiffen“.
Ferner aufßerte „Die Protestanten werden 1in Bayern gefürchtet, und stehen die
Katholiken in Gefahr VO  5 den selben autf allen Seıten gedrückt und zuletzt vertrie-
ben werden“. TIrotz Unterstützung durch den Magıstrat gelang ıhm jedoch 1Ur

kurze Zeıt, dıe NCUC Schule verhindern. Dagegen konnten dıe Protestanten hre
Auspfarrung Aaus der katholischen Pfarrei Waldsassen und Umpfarrung 1n die Vall-

gelische Ptarreiı Arzberg ın der Amtszeıt VO  3 Ptarrer Hausn noch nıcht durchsetzen.
Zu dem erwähnten „Kattunfabriıkanten“ Rother geriet aufßerdem deswegen iın
Gegensatz, weıl dieser auch seıne katholischen Arbeıter, darunter Kıinder, ONnnNn-
und Feiertagen 1ın seıner Fabrık arbeıten jeß un:! s1e deswegen den Sonntags-
gottesdienst und die Christenlehre versiumten ®.

Hausn eıtete die Pfarrei 1mM übrıgen selbstherrlich. 50 wandelte CI, w1ıe
Stadtmagıstrat und Pfarrgemeinde nach seınem Ableben beklagten, 1812 we1l

die Ptarrkırche angebaute Sakrısteien zZzu Nachteil kırchlicher Interessen und
den Wıderstand der Kirchenverwaltung eigenmächtig 1ın Schulzımmer und

Wohnungen für Lehrer um Dıie Interessen, die als Pftarrer und die, welche als
Distriktsschulinspektor vertreten hatte, standen hier ohl 1M Wıderstreıit 7zueln-
ander. Verdient machte sıch eiınen Neubau der schon berührten Kapelle auftf
dem Gummelberg, dem 700 Gulden AUS eigener Tasche beisteuerte; der Bau
wurde 183/ Stelle der UVO bestehenden hölzernen Kapelle, die 1NUr sechs
Personen gefasst hatte, errichtet ” Im Jahr UVO: hatte Ptarrer Hausn nämlıch mi1t
seınen Pfarrkındern eınen Bıttgang der Kapelle NTte:  men, die Fürbitte
der Multter (Cottes die „Menschenfresserıin Cholera“ erflehen, welche bın-
L1I1CH agen 1mM nahe gelegenen Eger „ erwachsene Individuen hinweggerafft“
hatte. Auf dem Gummelberg hatten die Walltahrer nach eıner eindringlichen An-
sprache ihres Ptarrers das Gelübde abgelegt, dass s1e dort, talls iıhnen göttliıche
Hıiılte die schreckliche Seuche zute1l würde, „ein anständıges Kirchlein
Ehren und Verehrung der schmerzhatten Mutter“ erbauen lassen wollten ?. Tat-
sächlich hatte die Cholera Waldsassen nıcht erreicht, obwohl dies VO  - sachverstän-
dıgen Medizinern befürchtet worden WAar. Wenige Monate nach dem Rücktritt VO  -
allen ÄII‘IICI’II verstarb Pftarrer Hausn Aprıl 1852 Entkräftung und wurde
1n Waldsassen bestattet ”

rst danach wurde die Neubesetzung der Pfarrei 1n Angriff 1900001  9 für die
mehrere Bewerbungen vorlagen ”. Könıg Maxımlilıan übertrug S1e MIt Urkunde
VO Juni 1852 Johann eorg Roetzer Öötzer), bisher Ptarrer iın Mitterteich. eın
Geburtsort Wlr Berndort Pfarrei ROtz), 13 808 als Sohn eınes Bauern
ZUTr Welt kam  D Die Priesterweihe erhielt . August 18327 ach mehr-
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Jährıger Tätigkeit als Kooperator bzw. Pfarrprovisor 1ın Viechtach, Nıedermurach,
Straßkirchen und Michaelsbuch übernahm 850 die Pftarrei Miıtterteich, bıs

seıner Berufung nach Waldsassen verblieb ?. Seine dortige Amtszeıt währte 1Ur
fünf Jahre, denn bereıts März 1857 verstarb 1im Alter VO erst 48 Jahren7
Wıe se1n Vorgänger hatte auch als Dıistriktsschulinspektor fungiert. Zur Unter-
stutzung seiner Seelsorge 1e18 erstmals nach der Urganısatıon der Pfarreı ıne
Volksmissıion durchführen' Von seınen vergeblichen Bemühungen ıne bessere
personelle Ausstattung der Pfarrei War schon die Rede

Unter NECUN Bewerbern dıe Nachtfolge hıelt das Ordinarıat 1Ur wel ZUr ber-
nahme der Pfarreı, „deren Pastoratiıon durch die dortigen Verhältnisse zıiemlıch
schwiıer1g “  ist” für geeignet ” Schliefßlich entschieden sıch dıe zuständıgen Stellen
für Hıeronymus Schricker, Präses der Marıanıschen Kongregatıon 1ın Regensburg,
der sich auf gute Zeugnisse und Wırksamkeit berufen konnte. Er WAar eın Schneider-
sohn aus Waldershoft, Maäarz 1814 das Licht der Welt erblickt hatte 101 Am
31. Julı 1838 empfing die Priesterweıihe, wonach zunächst Kooperatorenstellen
ın Waldthurn, Erbendorf, Beıdl, Cham, Tautkirchen, ogen und Regensburg-
St. Rupert / S5t. Emmeram versah !° In Cham hatte zugleich die Funktion eınes
Pfarrpredigers inne  1035 Was raäses-Amt ın Regensburg wurde ıhm 1847
übertragen. Seine Vorgesetzten den verschiedenen Berutsstationen hoben be-
sonders se1n Talent Zzu Predigen hervor, kritisıerten aber teilweıse seın ungezügel-
cOS,; autbrausendes Temperament und seinen Mangel Konsensfähigkeit und Fried-
tertigkeıt. Dıiese Charakterzüge ührten auch 1ın Waldsassen Konflikten. Der dor-
tige Bürgermeıster erhob eiınmal Klage ıh beim Ordinarıat Cn „Ehren-
kränkung“. Auch ın seıiner Eigenschaft als Dıistriktsschulinspektor Erregiec Pftarrer
Schricker N der erwähnten Wesensart bei den zuständıgen Behörden ımmer
wıeder Anstoß, bıs 1859 auf eıgenen Antrag dieser Funktion enthoben wurde.
Seiıne Neıigung ZUr Polemik hatte ıhn schon 1ın der Zeıt, als noch ın Regensburg
tätıg WAal, 1ın Schwierigkeıiten gebracht; ıne 847 dort gehaltene Fastenpredigt hatte

eiıner Beschwerde der Regierung der Oberpfalz und eiınem Verweiıs durch das
Ordıinarıat geführt  104 Andererseıts hatten mehrere theologische bzw. pädagogische
Schritften, die zwıschen 184% und 18572 vertasst hatte, die bischöfliche ruck-
erlaubnıs erhalten 105

Von den geENANNLEN Schwächen abgesehen WAar Ptarrer Schricker ohl eın tüch-
tiger Seelsorger. 860 konnte 1m Rahmen eıner Pfarreibeschreibung tolgendes
berichten 106 „Der moralısche Zustand der Pfarrgemeinde kann gul ZCeENANNL werden:

97 BZAR, Matrıicula sacerdotum saecuları".m 1n CUIA anımarum exposıtorum (künftig: Matr.
SaCi), 'eıl IL, rZS: Schematismus 1833

98 BZAR, OA-Pta Waldsassen 58; BZAR, Waldsassen, 11, 304, uch für das Fol-
ende.

Pfarrarchiv Waldsassen 5/20; BZAR, OA-Pfa Waldsassen 38, 3 9 uch 1n
Ka5 BZAR, OA-Pta Waldsassen 5 ’ auch tür das Folgende.101 BZAR, Waldershof, 4) 359

102 BZAR, Matr. Sac IL, 495
103 BZAR, 3434, uch für das Folgende.

BZAR, COA -Gen 1847
105 BZAR, OA-Gen ZZ19, 222 2223
106 BZAR, OA-Ptfa Waldsassen 38,
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1n der etzten elit 1St derselbe nıcht viel besser, doch auch nıcht schliımmer OL-
denin der letzten Zeit ist derselbe nicht viel besser, doch auch nicht schlimmer gewor-  den. ... Die frequentia sacramentorum ist ziemlich bedeutend. ... Das Wort Gottes  wird an den Sonntagen bei der Frühmeße u. beim Pfarrgottesdienst verkündigt; die  Predigten sind jedes Mal sehr zahlreich besucht. Auch an den Werktagen sind viele  Gläubige der heil. Meße anwohnend. Die Nachmittagsgottesdienste werden eben-  falls zahlreich besucht, besonders aber in der heil. Fastenzeit“. Als wichtiger Maß-  stab für den moralischen Zustand einer Pfarrgemeinde galt der Anteil der un-  ehelichen Geburten. Der Pfarrer war deswegen sicher froh, dass er in dem Bericht  dem Ordinariat auf dessen diesbezügliche Frage erwidern konnte, in letzter Zeit sei  eine „Abnahme zu bemerken“, welche Aussage er mit Zahlen belegte.  Weiter führte er in Beantwortung einschlägiger Fragen aus: „Geschiedene Ehe-  leute keine; auch keine notorische Concubinate u(n)d liederliche Häuser. Die öster-  l(iche) Beicht und Communion hat Niemand versäumt. ... Störende Lustbarkeiten  kommen nicht vor; auch gibt es keine offene Feindschaften. Hier besteht die sitten-  gefährliche Gewohnheit, daß selbst mehrere Hausväter, sogar unter der Woche, weit  bis über Mitternacht in den Wirthshäusern bleiben“. Offener oder erklärter Un-  glaube, so Pfarrer Schricker, sei nicht vorhanden. Einige bei einem protestantischen  Fabrikherrn beschäftigte Personen müssten an Sonn- und Feiertagen „knechtliche  Arbeiten verrichten“ '”, Am 18. März 1869 verstarb Pfarrer Hieronymus Schrik-  ker'®, In seinem Testament stiftete er zur Pfarrkirche Waldsassen 200 Gulden zu  Quatembermessen für sich'”. Weitere 200 fl. bestimmte er zum Erwerb einer grö-  ßeren Glocke für die Pfarrkirche. Sollte diese Anschaffung nicht binnen zehn Jahren  nach seinem Todestag erfolgen, so sollte das Geld für den Ankauf von Paramenten  für die Pfarrkirche verwendet werden. Diese Bestimmung wurde nicht genau erfüllt,  denn die Pfarrer-Schrickersche-Glockenstiftung existierte bis 1885''°, weil erst zu  111  dieser Zeit ein neues Geläut für die Kirche hergestellt wurde  .  Anscheinend wegen der nicht ausschließlich guten Erfahrungen mit Schricker  bemerkte das Ordinariat nach seinem Tod in einem Schreiben an die Regierung der  Oberpfalz zur Neubesetzung der Pfarrei: „Die in Waldsassen bestehenden Ver-  hältnisse erfordern, wenn die Pastoration und Pfarramtsführung in jeder Beziehung  gedeylich seyn soll, einen Mann, welcher mit regem Eifer auch eine große Klugheit  und ruhige Umsicht verbindet“''*, Unter den zunächst fünf Bewerbern um die  Nachfolge gab das Ordinariat Josef Zierl, Expositus in Hüttenkofen, den Vorzug,  auch deswegen, weil er früher schon mehrere Jahre hindurch „mit Auszeichnung“  als Kooperator in Waldsassen gewirkt hatte und „alle Verhältnisse dort genau kennt  und noch die Liebe und das Vertrauen der Pfarrgemeinde besitzt“. Das Besetzungs-  recht stand aber dem König bzw. der Regierung zu und die entschied sich für Franz  Benno Fuchssteiner, Kooperator in Cham, der beim Ordinariat nur zweite Wahl  gewesen war. Er wurde am 10. Oktober 1869 in sein neues Amt eingeführt. Geboren  war er am 28. Februar 1819 in Windberg, wo sein Vater als Schullehrer seine Familie  ernährte  113  . Bischof Valentin v. Riedel erteilte Fuchssteiner am 15. Juli 1846 im Dom  19 Vgl. dazu oben.  10% BZAR, OA-Pfa Waldsassen 58.  199 BZAR, OA-Pfa Waldsassen 59, auch für das Folgende  !0 BZAR, PfAr Waldsassen 377 f.  !! BZAR, OA-Pfa Waldsassen 45.  !!? BZAR, OA-Pfa Waldsassen 58, auch für das Folgende  !> BZAR, M Windberg, Bd. 8.  104Di1e frequentia SsacramentLOorum 1st ziemlıch bedeutend.in der letzten Zeit ist derselbe nicht viel besser, doch auch nicht schlimmer gewor-  den. ... Die frequentia sacramentorum ist ziemlich bedeutend. ... Das Wort Gottes  wird an den Sonntagen bei der Frühmeße u. beim Pfarrgottesdienst verkündigt; die  Predigten sind jedes Mal sehr zahlreich besucht. Auch an den Werktagen sind viele  Gläubige der heil. Meße anwohnend. Die Nachmittagsgottesdienste werden eben-  falls zahlreich besucht, besonders aber in der heil. Fastenzeit“. Als wichtiger Maß-  stab für den moralischen Zustand einer Pfarrgemeinde galt der Anteil der un-  ehelichen Geburten. Der Pfarrer war deswegen sicher froh, dass er in dem Bericht  dem Ordinariat auf dessen diesbezügliche Frage erwidern konnte, in letzter Zeit sei  eine „Abnahme zu bemerken“, welche Aussage er mit Zahlen belegte.  Weiter führte er in Beantwortung einschlägiger Fragen aus: „Geschiedene Ehe-  leute keine; auch keine notorische Concubinate u(n)d liederliche Häuser. Die öster-  l(iche) Beicht und Communion hat Niemand versäumt. ... Störende Lustbarkeiten  kommen nicht vor; auch gibt es keine offene Feindschaften. Hier besteht die sitten-  gefährliche Gewohnheit, daß selbst mehrere Hausväter, sogar unter der Woche, weit  bis über Mitternacht in den Wirthshäusern bleiben“. Offener oder erklärter Un-  glaube, so Pfarrer Schricker, sei nicht vorhanden. Einige bei einem protestantischen  Fabrikherrn beschäftigte Personen müssten an Sonn- und Feiertagen „knechtliche  Arbeiten verrichten“ '”, Am 18. März 1869 verstarb Pfarrer Hieronymus Schrik-  ker'®, In seinem Testament stiftete er zur Pfarrkirche Waldsassen 200 Gulden zu  Quatembermessen für sich'”. Weitere 200 fl. bestimmte er zum Erwerb einer grö-  ßeren Glocke für die Pfarrkirche. Sollte diese Anschaffung nicht binnen zehn Jahren  nach seinem Todestag erfolgen, so sollte das Geld für den Ankauf von Paramenten  für die Pfarrkirche verwendet werden. Diese Bestimmung wurde nicht genau erfüllt,  denn die Pfarrer-Schrickersche-Glockenstiftung existierte bis 1885''°, weil erst zu  111  dieser Zeit ein neues Geläut für die Kirche hergestellt wurde  .  Anscheinend wegen der nicht ausschließlich guten Erfahrungen mit Schricker  bemerkte das Ordinariat nach seinem Tod in einem Schreiben an die Regierung der  Oberpfalz zur Neubesetzung der Pfarrei: „Die in Waldsassen bestehenden Ver-  hältnisse erfordern, wenn die Pastoration und Pfarramtsführung in jeder Beziehung  gedeylich seyn soll, einen Mann, welcher mit regem Eifer auch eine große Klugheit  und ruhige Umsicht verbindet“''*, Unter den zunächst fünf Bewerbern um die  Nachfolge gab das Ordinariat Josef Zierl, Expositus in Hüttenkofen, den Vorzug,  auch deswegen, weil er früher schon mehrere Jahre hindurch „mit Auszeichnung“  als Kooperator in Waldsassen gewirkt hatte und „alle Verhältnisse dort genau kennt  und noch die Liebe und das Vertrauen der Pfarrgemeinde besitzt“. Das Besetzungs-  recht stand aber dem König bzw. der Regierung zu und die entschied sich für Franz  Benno Fuchssteiner, Kooperator in Cham, der beim Ordinariat nur zweite Wahl  gewesen war. Er wurde am 10. Oktober 1869 in sein neues Amt eingeführt. Geboren  war er am 28. Februar 1819 in Windberg, wo sein Vater als Schullehrer seine Familie  ernährte  113  . Bischof Valentin v. Riedel erteilte Fuchssteiner am 15. Juli 1846 im Dom  19 Vgl. dazu oben.  10% BZAR, OA-Pfa Waldsassen 58.  199 BZAR, OA-Pfa Waldsassen 59, auch für das Folgende  !0 BZAR, PfAr Waldsassen 377 f.  !! BZAR, OA-Pfa Waldsassen 45.  !!? BZAR, OA-Pfa Waldsassen 58, auch für das Folgende  !> BZAR, M Windberg, Bd. 8.  104Das Wort (sottes
wırd den Sonntagen be] der Frühme(ie beim Pfarrgottesdienst verkündıgt; dıe
Predigten sınd jedes Mal sehr zahlreich esucht. uch den Werktagen sınd viele
Gläubige der heıil eße anwohnend. Dıie Nachmittagsgottesdienste werden eben-
talls zahlreich besucht, besonders aber 1ın der heıl Fastenzeıt“. Als wichtiger Ma{fßS-
stab für den moralıschen Zustand eiıner Pfarrgemeinde galt der Anteıl der -
ehelichen Geburten. Der Pftarrer WAar deswegen sıcher froh, dass ın dem Bericht
dem Ordinarıat auf dessen dıiesbezüglıche rage erwıdern konnte, 1n etzter eıt se1l
ıne „Abnahme bemerken“, welche Aussage mMi1t Zahlen belegte.

Weıter führte 1ın Beantwortung einschlägiger Fragen 4AUS „Geschiedene Fhe-
leute keine: auch keıine notorische Concubinate uln liederliche Häuser. Dıie Oster-
(iche Beicht und Communıon hat Nıemand versaumt.in der letzten Zeit ist derselbe nicht viel besser, doch auch nicht schlimmer gewor-  den. ... Die frequentia sacramentorum ist ziemlich bedeutend. ... Das Wort Gottes  wird an den Sonntagen bei der Frühmeße u. beim Pfarrgottesdienst verkündigt; die  Predigten sind jedes Mal sehr zahlreich besucht. Auch an den Werktagen sind viele  Gläubige der heil. Meße anwohnend. Die Nachmittagsgottesdienste werden eben-  falls zahlreich besucht, besonders aber in der heil. Fastenzeit“. Als wichtiger Maß-  stab für den moralischen Zustand einer Pfarrgemeinde galt der Anteil der un-  ehelichen Geburten. Der Pfarrer war deswegen sicher froh, dass er in dem Bericht  dem Ordinariat auf dessen diesbezügliche Frage erwidern konnte, in letzter Zeit sei  eine „Abnahme zu bemerken“, welche Aussage er mit Zahlen belegte.  Weiter führte er in Beantwortung einschlägiger Fragen aus: „Geschiedene Ehe-  leute keine; auch keine notorische Concubinate u(n)d liederliche Häuser. Die öster-  l(iche) Beicht und Communion hat Niemand versäumt. ... Störende Lustbarkeiten  kommen nicht vor; auch gibt es keine offene Feindschaften. Hier besteht die sitten-  gefährliche Gewohnheit, daß selbst mehrere Hausväter, sogar unter der Woche, weit  bis über Mitternacht in den Wirthshäusern bleiben“. Offener oder erklärter Un-  glaube, so Pfarrer Schricker, sei nicht vorhanden. Einige bei einem protestantischen  Fabrikherrn beschäftigte Personen müssten an Sonn- und Feiertagen „knechtliche  Arbeiten verrichten“ '”, Am 18. März 1869 verstarb Pfarrer Hieronymus Schrik-  ker'®, In seinem Testament stiftete er zur Pfarrkirche Waldsassen 200 Gulden zu  Quatembermessen für sich'”. Weitere 200 fl. bestimmte er zum Erwerb einer grö-  ßeren Glocke für die Pfarrkirche. Sollte diese Anschaffung nicht binnen zehn Jahren  nach seinem Todestag erfolgen, so sollte das Geld für den Ankauf von Paramenten  für die Pfarrkirche verwendet werden. Diese Bestimmung wurde nicht genau erfüllt,  denn die Pfarrer-Schrickersche-Glockenstiftung existierte bis 1885''°, weil erst zu  111  dieser Zeit ein neues Geläut für die Kirche hergestellt wurde  .  Anscheinend wegen der nicht ausschließlich guten Erfahrungen mit Schricker  bemerkte das Ordinariat nach seinem Tod in einem Schreiben an die Regierung der  Oberpfalz zur Neubesetzung der Pfarrei: „Die in Waldsassen bestehenden Ver-  hältnisse erfordern, wenn die Pastoration und Pfarramtsführung in jeder Beziehung  gedeylich seyn soll, einen Mann, welcher mit regem Eifer auch eine große Klugheit  und ruhige Umsicht verbindet“''*, Unter den zunächst fünf Bewerbern um die  Nachfolge gab das Ordinariat Josef Zierl, Expositus in Hüttenkofen, den Vorzug,  auch deswegen, weil er früher schon mehrere Jahre hindurch „mit Auszeichnung“  als Kooperator in Waldsassen gewirkt hatte und „alle Verhältnisse dort genau kennt  und noch die Liebe und das Vertrauen der Pfarrgemeinde besitzt“. Das Besetzungs-  recht stand aber dem König bzw. der Regierung zu und die entschied sich für Franz  Benno Fuchssteiner, Kooperator in Cham, der beim Ordinariat nur zweite Wahl  gewesen war. Er wurde am 10. Oktober 1869 in sein neues Amt eingeführt. Geboren  war er am 28. Februar 1819 in Windberg, wo sein Vater als Schullehrer seine Familie  ernährte  113  . Bischof Valentin v. Riedel erteilte Fuchssteiner am 15. Juli 1846 im Dom  19 Vgl. dazu oben.  10% BZAR, OA-Pfa Waldsassen 58.  199 BZAR, OA-Pfa Waldsassen 59, auch für das Folgende  !0 BZAR, PfAr Waldsassen 377 f.  !! BZAR, OA-Pfa Waldsassen 45.  !!? BZAR, OA-Pfa Waldsassen 58, auch für das Folgende  !> BZAR, M Windberg, Bd. 8.  104Störende Lustbarkeıiten
kommen nıcht VOT; auch x1bt keıine offene Feindschaften. Hıer esteht die sıtten-
gefährliche Gewohnheıt, da{fß selbst mehrere Hausväter, OS der Woche, weıt
bıs über Mitternacht ın den Wıirthshäusern leiben“. Oftener oder erklärter Un-
ylaube, Pfarrer Schricker, se1 nıcht vorhanden. Eınıge be1 eiınem protestantischen
Fabrikherrn beschäftigte Personen mussten ONnn- un! Feıertagen „knechtliche
Arbeıiten verrichten“ !”. Am 18 Maäarz 1869 verstarb Ptarrer Hıeronymus Schrik-
ker108 In seınem Testament stiftete ZuUur Ptarrkirche Waldsassen 200 Gulden
Quatembermessen für sich‘“” eıtere 200 bestimmte Z Erwerb eıiıner Zro-
Reren Glocke fu r die Ptfarrkirche. Sollte diese Anschaffung nıcht bınnen zehn Jahren
nach seiınem Todestag erfolgen, sollte das eld tür den Ankauf VO  - Paramenten
für die Pfarrkiırche verwendet werden. Diese Bestimmung wurde nıcht Nau erfüllt,
denn die Pfarrer-Schrickersche-Glockenstiftung existierte bıs 885 110) weıl erst

111dieser elIt eın Geläut fu r dıe Kırche hergestellt wurde
Anscheinend SCHh der nıcht ausschließlich gyuten Erfahrungen mi1t Schricker

bemerkte das Ordıinarıat nach seınem Tod 1ın eiınem Schreiben die Regierung der
Oberpfalz Zur Neubesetzung der Pfarrei: „Die ın Waldsassen bestehenden Ver-
hältnısse erfordern, WE die Pastoratıon und Pfarramtsführung ın jeder Beziehung
gedeylich SCYI1 soll, einen Mann, welcher mıt S! Eıter auch ıne große Klugheıt
und ruhige Umsıcht verbindet  “ 112' Unter den zunächst fünf Bewerbern die
Nachfolge gab das Ordinarıat Josef Zierl, Exposıtus ın Hüttenkoften, den Vorzug,
auch deswegen, weıl trüher schon mehrere Jahre hındurch „mıit Auszeichnung“
als Kooperator 1n Waldsassen gewirkt hatte und „alle Verhältnisse dort n  u kennt
und noch die Liebe und das Vertrauen der Pfarrgemeinde besitzt“. WDas Besetzungs-
recht stand aber dem Köniıg bzw. der Regierung und dıe entschied sıch für Franz
Benno Fuchssteiner, Kooperator ın Cham, der beim Ordinarıiat 1Ur zweıte Wahl
SCWESCH W AafTl. Er Wurde 10 Oktober 1869 ın seın Amt eingeführt. Geboren
WAar 28 Februar 1819 ın Wiındberg, seın Vater als Schullehrer seıne Famılıe
ernährte 113 Bischof Valentin Riedel erteılte Fuchssteiner 15. Julı 1846 1m 1Dom

107 Vgl azu ben
108 BZAR, OA-Pta Waldsassen
109 BZAR, OA-Pta Waldsassen 5 9 uch für das Folgende110 BZAR, PfAr Waldsassen 3/7/
111 BZAR, OA-Ptfta Waldsassen 45
112 BZAR, OA-Pta Waldsassen D8, uch für das Folgende113 BZAR, Wındberg,
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Regensburg dıe Priesterweihe 114 Danach WAar dıe gesamte eıt bıs sSECEINCI

Ernennung ZU Pfarrer VO Waldsassen Cham 1  9 zunächst als Katechet Spa-
ter als Kooperator und Pfarrprovisor ‘” Schon dort WAar auch lıterarısch aktıv
1855 veröffentlichte Vıerz1ig kurze Betrachtungen über das bıttere Leiden und
Sterben unseres Herrn und Heıilandes Jesu Christı auf alle Tage der vierzıgtagıgen
heilıgen Fastenzeıt“” 116 Bereıts nach WECNISCH Jahren Autenthalt Waldsassen VCI-

fasste Fuchssteiner 1NC Beschreibung der Klosterkirche Waldsassen dıe
872 publızıert wurde  117 eın umfangreıichstes Werk tırug den Titel „Kompadßs

durch das katholische Kırchenjahr Fın Lehr- ese- Andachts und Betrachtungs-
buch des katholischen Christen für alle heiligen Zeıten und Feste, kirchlichen
Gebräuche un Andachten Es umfasst 696 Seıten und wurde erst posthum, 887
VO: Joseph Ziegler, Kanonikus beıim Kollegiatstift St Johann Regensburg, heraus-
gegeben ““ Am Januar 1882 hatte nämlıch Pfarrer Fuchssteiner das Zeitliche

In der Sterbematrikel der Pfarrei Waldsassen 1ST ıhm vermerkt
Er W ar ein Eiferer der Schaffung des außeren und NNeTECEN Christenmenschen,
geliebt Vo (GJott und VO seINCN Pfarrkindern, ein besonnener, TOMMEer gutbiger und

120ufrichtiger Hırt SC1IHNCT Gläubigen
Unter reı Kandıdaten für die Nachfolge bezeichnete das Ordinarıat Johann

Baptıst Sparrer, Pfarrkurat Premenreuth, „als den Fähigsten für die Pftarrei
Waldsassen Geeijgnetsten”, den die egıerung dann auch als Ptarrer auswähl-
121 Dıie Präsentationsurkunde König Ludwigs I1 das Datum VO Maı

18852 Sparrer bat zunächst das Ordinarıat, Eınsetzung ı das Pfarramt lange
hinauszuschieben bıs der schon Ptarrer Fuchssteiner begonnene Rechtsstreit
MI1L der egıierungI der Baulast den Pfründegebäuden Abschluss
gelangt SC1 Das Ordinariat lehnte dıes ab und September 1882 erfolgte die
ftejerliche Installatıon Sparrers als Pfarrer ı Waldsassen. Johann Baptıst Sparrer kam

Heılıgen Abend des Jahres 1836 ı Wındischeschenbach als Sohn Okono-
122miebürgers (Stadtbauern) ZUr Welt Die Priesterweıihe empfing Jul:

863 125 Danach WAalt Kooperator Pemfltling, Kommeorant Wıindischeschen-
bach Kooperator Erbendort und Prätekt Priesterseminar Regensburg gC-
1, bevor die Kuratıe Premenreuth übernommen hatte Bereıts WECNISCI als
C1MC Jahr nach sC1NEIM Amtitsantrıtt Waldsassen wählte ıh: dıe Kapitelsversammlung

124des Landdekanates Tirschenreuth Zzu Kammerer IDiese Posıtion ehielt bıs
1885 als MIi1L grofßer Mehrheit Zzu Dekan gewählt wurde Danach stand bıs

114 BZAR Ordinations Protokolle, MN
115 BZAR, Martr. Sac { 1 688

Regensburg 1855
117 Amberg \um118 Regensburg 1887
119 BZAR, Pfa Waldsassen 58
120 (Joseph VWıesnet): Die katholische Stadtpfarrei Waldsassen, Erolzheim 1956 (künftig

Wıesnet: Stadtpfarreı Waldsassen), 23
BZAR, Ptfa Waldsassen 5 ' uch tür das Folgende (zur ı Folgenden erwähnten

Baulastfrage  M a r A BZAR, Pfa Waldsassen 49)
BZA M Wındischeschenbach, 5) 205

123 Camiulla Weber: Dıie Dekane, Kanoniker und Chorvikare der Alten Kapelle sSeiIt 1830
(künftig Weber Kanoniker), BGBR (2000) 231—7269 hier 263 uch für das Fol-

ende
124 BZAR eka Tirschenreuth 21 uch für das Folgende
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ZU Ende seınes Wırkens ın der Pftarrei auch der Spiıtze des Dekanates *. 1884
bestellte dıie Regierung Pfarrer Sparrer ZU Schulinspektor für den Schuldistrikt
Waldsassen 126 Dreizehn Jahre spater sprach S1e ıhm tür seıne 25-Jährige „Thätigkeıit
auf dem Gebiete des Volksschulwesens“ hre Anerkennung aUuUsS, weıl nämli;ch das
gleiche Amt als Kurat 1ın Premenreuth schon zwolf Jahre tür den Schuldistrikt
Erbendort versehen hatte. 1893 verlieh ıhm Prinzregent Luitpold den Tıtel und Rang
eınes Königlıchen Geistlichen Rates.

Um Waldsassen und seıne Umgebung machte sıch Pftarrer Sparrer auch durch VCOCI-
schiedene Veröffentlichungen ZUr Pfarr- und Heimatgeschichte verdient, beispiels-
welse: „Der Reliquienschatz ın der ehemaligen Stifts- und Klosterkirche Wald-
S4SSCIl 127 und „Geschichte und Beschreibung des Mitterhotes (Klostergutes VO  -

Waldsassen)“ 128 Ferner vertasste Arbeiten über die ruft der Klosterkirche
Waldsassen, über die Gummelberg-Kapelle, über „den alten Herrgott” und ıne
„Lebensskizze“ über den 1901 verstorbenen Michael Lorenz, Klosterfrauen-Beicht-

1ın Waldsassen!“?. Besonderen ank schuldete ihm die Pfarrei für ıne Teıl-
restaurıerung der Kloster- bzw. Pfarrkirche, die Anschaffung zusätzliıcher Kırchen-
stühle SOWI1e Glocken und für die Erbauung eiıner Sakristel. Die Wert-
schätzung der Kırchenmusık durch Sparrer 1st daraus ersehen, dass sowohl
dem Pfarr- als auch dem Bezirks-Cäcıilienverein zeıtwelse vorstand }° Der Abriss
der Kapelle auf dem Gummelberg und iıhr Wiıederautbau eıner günstıger gelege-
NCN Stelle 904/05 wurde ebentalls noch Ptarrer Sparrer durchgeführt *”  151 1905
erhielt eın Kanonikat beim Kollegiatstift bei der Alten Kapelle 1n Regensburg, W as
natürlich mıt eiınem Verzicht auf die Pfarrei Waldsassen verbunden war  132 Am
20. Junı 1914 verschıed 1ın Regensburg und wurde wel Tage spater auf dem dorti-
CIl Unteren Katholischen Friedhof beerdigt. Er hatte zeıtwelse auch dıe Würde eınes

133Landrates iınnegehabt und WAar Inhaber des Könıig-Ludwig-Kreuzes SCWESCI
ach seiınem Weggang aus Waldsassen hatten sechs Priester die Pfarrei AaNSC-

halten 134 Das Ordinarıat hıelt L1UT drei VO ıhnen für geeıgnet, VO  - denen Joseph
Baeuml, Pfarrer und Dıistriktsschulinspektor ın Barnau, die Spiıtze eıner
Empfehlungsliste SeLizZie. Diıesen präsentierte Prinzregent Luitpold 12. August
1905 auf die Pfarrei Waldsassen. Joseph Baeuml kam 25. Julı 1855 iın Bubach
Forst (Pfarrei Burglengenfeld) ZUT Welt, se1ın Vater eiınen Bauernhof besa{fß 135 Am
4. Julı 1880 empfing Baeuml dıe Priesterweihe . Bevor 1n Bärnau seıne

125 BZAR, eka Tirschenreuth
126 BZAR, 3636, uch tür das Folgende.127 Regensburg 1892
128 Verhandlungen des Hıstorischen ereıns VO Oberpfalz un! Regensburg, Bd 55 (1903),
185
129 Grenz-Zeıtung Waldsassen, Ar J Nr. 153 VO 1913, 2 auch für das Folgende;

Zur Kirchenrestaurierung SOWIl1e den Anschaftungen für die Kırche vgl uch BZAR,
Pfa Waldsassen

130 BZAR, PfAr Waldsassen 1 ’ Zum Cäcılıen-Verein ın Kap131 BZAR, OA-Pfa Waldsassen
132 BZAR, Ite Kapelle Z31Z. 2345, uch tür das Folgende.133 Weber: Kanoniker, 263
134 BZAR, OA-Pta Waldsassen 5 ’ auch für das Folgende.135 BZAR, Bubach, Bd 4’ 18
136 Schematısmus 1922 139, auch tür das Folgende.
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Pfarrstelle bekam, WAalr Kooperator 1n Schönsee, Pfarrprovisor ın Dieterskırchen,
Kooperator 1n Stamsried, Walltahrtsdirektor in Fuchsmühl und Benetizıat ın Am-
berg SCWECSCH.

weIl Jahre nach Übernahme der Ptarreı Waldsassen erklärte iın eiınem Pastoral-
ericht Folgendes ”: „Dıie relıg1ösen Verhältnisse der Pfarrgemeinde sınd Zut Dıi1e
vormıiıttägıgen Gottesdienste den Sonn- un Feiertagen werden mıiıt Ausnahme
der Glasmacher, der renner ın den Porzellantabriıken und einıger lauer Katholiken
csehr guLl esucht. Der Besuch des Hauptgottesdienstes lässt leider LWwAas wun-
schen übrıg, namentlıch seiıtdem Uhr regelmäßig ıne Messe gelesen wird,
weshalb wünschenswert ware, dafß auch bei dieser Messe, welcher dıe Beamten,
dıe Bediensteten und auch viele Bürgersfamıilien beiwohnen, eın kurzer Vortrag
gehalten würde, damıt der Glaube der Pfarrangehörigen lebendig bliebe W1€e bıs-
her. Sogenannte Altkatholiken g1bt ın der Pftarrei Waldsassen nıcht. Dıie regel-
mäfßıg gehaltenen Christenlehren werden VO der sonntagsschulpflichtigen Jugend
tleißSig besucht, ıne fortgesetzte Kontrolle dabe!1 1st notwendig, da mehrere aus

dem benachbarten Böhmen eingewanderte Sonntagsschulpflichtige dem Besuche der
Christenlehre N sıch entziehen möchten. Die Sonntagsheıilıgung leidet
durch die Fabrikbetriebe und durch die grofße Vergnügungssucht ın den Vereinen
mMi1t vielen Jungen Mitgliedern w1ıe Turnvereın, Gesangvereın, Soldatenbund eicCc PIC.Pfarrstelle bekam, war er Kooperator in Schönsee, Pfarrprovisor in Dieterskirchen,  Kooperator in Stamsried, Wallfahrtsdirektor in Fuchsmühl und Benefiziat in Am-  berg gewesen.  Zwei Jahre nach Übernahme der Pfarrei Waldsassen erklärte er in einem Pastoral-  bericht Folgendes'”’; „Die religiösen Verhältnisse der Pfarrgemeinde sind gut. Die  vormittägigen Gottesdienste an den Sonn- und Feiertagen werden mit Ausnahme  der Glasmacher, der Brenner in den Porzellanfabriken und einiger lauer Katholiken  sehr gut besucht. Der Besuch des Hauptgottesdienstes lässt leider etwas zu wün-  schen übrig, namentlich seitdem um 8 Uhr regelmäßig eine hl. Messe gelesen wird,  weshalb es wünschenswert wäre, daß auch bei dieser Messe, welcher die Beamten,  die Bediensteten und auch viele Bürgersfamilien beiwohnen, ein kurzer Vortrag  gehalten würde, damit der Glaube der Pfarrangehörigen so lebendig bliebe wie bis-  her. Sogenannte Altkatholiken gibt es in der Pfarrei Waldsassen nicht. Die regel-  mäßig gehaltenen Christenlehren werden von der sonntagsschulpflichtigen Jugend  fleißig besucht, eine fortgesetzte Kontrolle dabei ist notwendig, da mehrere aus  dem benachbarten Böhmen eingewanderte Sonntagsschulpflichtige dem Besuche der  Christenlehre gerne sich entziehen möchten. Die Sonntagsheiligung leidet etwas  durch die Fabrikbetriebe und durch die große Vergnügungssucht in den Vereinen  mit vielen jungen Mitgliedern wie Turnverein, Gesangverein, Soldatenbund etc. etc.  ... Was die sittlichen Verhältnisse betrifft, so kann berichtet werden, daß das Ver-  halten der Jugend ein gutes ist; das Leben in den meisten Familien ist ein wahrhaft  christliches; einzelne Dienstboten und Gesellen geben zu Klagen Anlaß; einige  Vereine üben auf die Mitglieder und ihre Begleitung nicht immer den besten Einfluß  aus. ... Die Männerwelt hält sich nicht ganz frei von der Trunk- und Spielsucht. Am  schlimmsten wirkt auf die Sittlichkeit der Pfarrei die Nachtschwärmerei seitens der  zugewanderten jungen Leute aus Böhmen. ...“. Ein 1920 an den Bischof eingesand-  ter Seelsorgebericht Pfarrer Baeumls fiel insgesamt nicht mehr so positiv aus. Unter  anderem beklagte er die ungünstigen Auswirkungen, die Krieg und Revolution auf  Religiosität und Moral seiner Pfarrkinder, insbesondere der Jugend, gehabt hätten.  Ferner meinte er: „Einen schlimmen Einfluß auf die Seelsorge übt aus die Nähe von  Eger u. die vielen zugewanderten Katholiken aus Böhmen, die zum großen Teil man-  gelhaft in der Religion unterrichtet sind“. Er befürchtete, dass zwei neu eingerichte-  te Lichtspieltheater „der Sittlichkeit Schaden bringen“ würden. Mit dem Wirken der  örtlichen Presse und eines Teils der Lehrerschaft war Pfarrer Baeuml unzufrieden.  Abschließend versprach er: „Der Seelsorgsklerus wird aber mit allen Mitteln u.  Kräften arbeiten, um die geschlagenen Schäden zu beheben u. die unsterblichen  Seelen zu retten“.  138  1909 wurde Baeuml zum Kammerer des Dekanates Tirschenreuth gewählt  ,  1913 fast einstimmig zum Dekan'””. Diese Würde bekleidete er, bis er 1923 von sei-  nem Pfarramt zurücktrat  140  . Gesundheitlich schwer beeinträchtigt lebte er danach  noch einige Monate als Spitalbenefiziat in Amberg, wo ihn am 8. Februar 1924 der  Tod ereilte'*, Der spätere Stadtpfarrer Joseph Wiesnet nannte Baeuml einen „eifri-  gen und grundgütigen Pfarrseelsorger“, von dem „alle seine einstigen Cooperatoren  137 Pfarrarchiv Waldsassen 4/11, auch für das Folgende.  1 BZAR, Deka Tirschenreuth 23.  139 BZAR, Deka Tirschenreuth 22.  *0 BZAR, OA-Pfa Waldsassen 58.  107Was dıe sıttliıchen Verhältnisse betrifft, kann berichtet werden, da{fß das Ver-
halten der Jugend eın ISt; das Leben 1ın den meısten Famılien 1sSt eın wahrhaft
christliches; einzelne Dienstboten und Gesellen geben Klagen Anladßß; einıge
ereıne üben auf dıe Mitglieder und iıhre Begleitung nıcht iımmer den besten FEinflu(ß
ausPfarrstelle bekam, war er Kooperator in Schönsee, Pfarrprovisor in Dieterskirchen,  Kooperator in Stamsried, Wallfahrtsdirektor in Fuchsmühl und Benefiziat in Am-  berg gewesen.  Zwei Jahre nach Übernahme der Pfarrei Waldsassen erklärte er in einem Pastoral-  bericht Folgendes'”’; „Die religiösen Verhältnisse der Pfarrgemeinde sind gut. Die  vormittägigen Gottesdienste an den Sonn- und Feiertagen werden mit Ausnahme  der Glasmacher, der Brenner in den Porzellanfabriken und einiger lauer Katholiken  sehr gut besucht. Der Besuch des Hauptgottesdienstes lässt leider etwas zu wün-  schen übrig, namentlich seitdem um 8 Uhr regelmäßig eine hl. Messe gelesen wird,  weshalb es wünschenswert wäre, daß auch bei dieser Messe, welcher die Beamten,  die Bediensteten und auch viele Bürgersfamilien beiwohnen, ein kurzer Vortrag  gehalten würde, damit der Glaube der Pfarrangehörigen so lebendig bliebe wie bis-  her. Sogenannte Altkatholiken gibt es in der Pfarrei Waldsassen nicht. Die regel-  mäßig gehaltenen Christenlehren werden von der sonntagsschulpflichtigen Jugend  fleißig besucht, eine fortgesetzte Kontrolle dabei ist notwendig, da mehrere aus  dem benachbarten Böhmen eingewanderte Sonntagsschulpflichtige dem Besuche der  Christenlehre gerne sich entziehen möchten. Die Sonntagsheiligung leidet etwas  durch die Fabrikbetriebe und durch die große Vergnügungssucht in den Vereinen  mit vielen jungen Mitgliedern wie Turnverein, Gesangverein, Soldatenbund etc. etc.  ... Was die sittlichen Verhältnisse betrifft, so kann berichtet werden, daß das Ver-  halten der Jugend ein gutes ist; das Leben in den meisten Familien ist ein wahrhaft  christliches; einzelne Dienstboten und Gesellen geben zu Klagen Anlaß; einige  Vereine üben auf die Mitglieder und ihre Begleitung nicht immer den besten Einfluß  aus. ... Die Männerwelt hält sich nicht ganz frei von der Trunk- und Spielsucht. Am  schlimmsten wirkt auf die Sittlichkeit der Pfarrei die Nachtschwärmerei seitens der  zugewanderten jungen Leute aus Böhmen. ...“. Ein 1920 an den Bischof eingesand-  ter Seelsorgebericht Pfarrer Baeumls fiel insgesamt nicht mehr so positiv aus. Unter  anderem beklagte er die ungünstigen Auswirkungen, die Krieg und Revolution auf  Religiosität und Moral seiner Pfarrkinder, insbesondere der Jugend, gehabt hätten.  Ferner meinte er: „Einen schlimmen Einfluß auf die Seelsorge übt aus die Nähe von  Eger u. die vielen zugewanderten Katholiken aus Böhmen, die zum großen Teil man-  gelhaft in der Religion unterrichtet sind“. Er befürchtete, dass zwei neu eingerichte-  te Lichtspieltheater „der Sittlichkeit Schaden bringen“ würden. Mit dem Wirken der  örtlichen Presse und eines Teils der Lehrerschaft war Pfarrer Baeuml unzufrieden.  Abschließend versprach er: „Der Seelsorgsklerus wird aber mit allen Mitteln u.  Kräften arbeiten, um die geschlagenen Schäden zu beheben u. die unsterblichen  Seelen zu retten“.  138  1909 wurde Baeuml zum Kammerer des Dekanates Tirschenreuth gewählt  ,  1913 fast einstimmig zum Dekan'””. Diese Würde bekleidete er, bis er 1923 von sei-  nem Pfarramt zurücktrat  140  . Gesundheitlich schwer beeinträchtigt lebte er danach  noch einige Monate als Spitalbenefiziat in Amberg, wo ihn am 8. Februar 1924 der  Tod ereilte'*, Der spätere Stadtpfarrer Joseph Wiesnet nannte Baeuml einen „eifri-  gen und grundgütigen Pfarrseelsorger“, von dem „alle seine einstigen Cooperatoren  137 Pfarrarchiv Waldsassen 4/11, auch für das Folgende.  1 BZAR, Deka Tirschenreuth 23.  139 BZAR, Deka Tirschenreuth 22.  *0 BZAR, OA-Pfa Waldsassen 58.  107Dıe Männerwelt hält sıch nıcht Danz treı VO der TIrunk- und Spielsucht. Am
schlimmsten wirkt auf die Sıttliıchkeit der Pfarrei die Nachtschwärmere1 seıtens der
zugewanderten Jungen Leute AauUus Böhmen. Fın 1920 den Bischof eingesand-
ter Seelsorgebericht Pfarrer Baeumls fie] insgesamt nıcht mehr pOSItIV aus Unter
anderem beklagte die ungünstıgen Auswirkungen, die Krıeg und Revolution auf
Religiosıität un:! Moral seiıner Pfarrkıinder, insbesondere der Jugend, gehabt hätten.
Ferner meınte „Eınen schlimmen Einflufß autf die Seelsorge übt AauUus die ähe VO

Eger die vielen zugewanderten Katholiken Aaus Böhmen, dıe ZU großen Teıl INanll-

gelhaft 1ın der Religion unterrichtet sınd“. Er befürchtete, dass we1l IICUu eingerichte-
te Lichtspieltheater „der Sıttlıchkeıit Schaden bringen“ würden. Mıt dem Wıirken der
örtlıchen Presse und eınes Teıls der Lehrerschaft WAar Ptarrer Baeum|l unzufrieden.
Abschliefßend versprach A W „Der Seelsorgsklerus wiırd aber MI1t allen Miıtteln
Krätten arbeıten, die geschlagenen Schäden eheben u. dıe unsterblichen
Seelen retten“.

138909 wurde Baeum|] 71 Kammerer des Dekanates Tirschenreuth gewählt
913 fast einstiımm1g ZUuU Dekan !” Diese Würde bekleidete CI, bıs 923 VO  - se1-
N Pfarramt zurücktrat 140 Gesundheitlich schwer beeinträchtigt lebte danach
noch ein1ıge Monate als Spitalbenefiziat 1n Amberg, ıhn Februar 1924 der
Tod ereilte !*'. Der spatere Stadtpfarrer Joseph zıesnet annte Baeum| eınen „eıfri-
SCIl und grundgütigen Pfarrseelsorger“, VO dem „alle seıne einstigen Cooperatoren

137 Pftarrarchiv Waldsassen 4/1 k uch für das Folgende.1 38 BZAR, eka Tirschenreuth 23
139 BZAR, eka Tirschenreuth
140 BZAR, OA-Pfa Waldsassen 58
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11UT mıiıt gröfßter Ehrturcht sprechen“ 142 In Pftarrer Baeumls ÄAmtltszeıt tielen
anderem die Gründung bzw. kontessionelle Ausrichtung verschiedener ereıne und
dıe Einrichtung eıner „Kınderbewahranstalt“ (heute Kındergarten St. Michael) *.
1919 WAar Baeum|! mıt dem Titel eınes Biıschöflichen Geistlichen Rates geehrt WOTI-
den 144 Aufßerdem WAar Inhaber des König-Ludwig-Kreuzes SCWESECH 145

Unter vıer Bewerbern die Nachfolge erhıjelt Michael Höfner, Beneftizıiat ın
146Plößberg, den Vorzug Er wurde 26 Dezember 88O unweıt Waldsassens, 1n

14/Barnau, als Sohn eines Metzgers geboren ach seıiner Priesterweihe Junı
1905 Wlr als Hılfspriester ın Stadtkemnath, Kastl,; Pressath und Weiden tätıg, bıs

1911 die Beneftiziatenstelle 1n Plöfßberg erhielt 148 Dıie Pfarrei Waldsassen über-
nahm Maı 1923 Am 10 1927 ıhn das Domkapıtel VO Regens-
burg Sede VDaACantke ZU Dekan des Landkapitels Tirschenreuth ‘””, welches Amt
bıs 1930 behielt!. Im letztgenannten Jahr stieg Zzu Domkapıtular ın Regensburga'uf151 Von 930 bıs 1943 versah dort auch die Dompfarreı. 1931 bıs 1959 eıtete
den Bonitatiusverein der 10zese Regensburg, 1940 bıs 1956 den Diözesan-Carıtas-
Verband. 1955 erfolgte seıne Ernennung Zzu Päpstlichen Hausprälaten. Er verstarb

Dezember 1959 und wurde vier Tage spater auf dem Unteren Katholischen
Friedhoft 1ın Regensburg beigesetzt.

Als se1ın vorherrschender Charakterzug wurde nach seınem Ableben VO  - eiınem
geistliıchen Mıtbruder ın einem Nekrolog seıne Strenge und Härte bezeichnet. Diese
Neıigung klingt auch ın eiınem Pastoralbericht d den 2 % Jahre nach seiınem
Pfarrantritt 1ın Waldsassen erstellte 152 war konstatıierte CI, der „noch überwıegende
Teıl“ der Pfarrgemeinde se1l „CLreu seınem Glauben“ und bestätige „ıhn auch sehr
lebendig“, doch „eIn anderer Teıl, der sıch usammensetiz Aaus eiınem Teıl eutsch-
böhmischer Arbeıterelemente, einen leinen Teil jugendliıcher Bürgerlicher und
einen kleinen Teıl sog(enannter) Besserernur mit größter Ehrfurcht sprechen“'*, In Pfarrer Baeumls Amtszeit fielen unter  anderem die Gründung bzw. konfessionelle Ausrichtung verschiedener Vereine und  die Einrichtung einer „Kinderbewahranstalt“ (heute Kindergarten St. Michael) !®  1919 war Baeuml mit dem Titel eines Bischöflichen Geistlichen Rates geehrt wor-  den  144  . Außerdem war er Inhaber des König-Ludwig-Kreuzes gewesen!”.  Unter vier Bewerbern um die Nachfolge erhielt Michael Höfner, Benefiziat in  146  Plößberg, den Vorzug  . Er wurde am 26. Dezember 1880 unweit Waldsassens, in  147  Bärnau, als Sohn eines Metzgers geboren  . Nach seiner Priesterweihe am 4. Juni  1905 war er als Hilfspriester in Stadtkemnath, Kastl, Pressath und Weiden tätig, bis  er 1911 die Benefiziatenstelle in Plößberg erhielt  148  . Die Pfarrei Waldsassen über-  nahm er am 16. Mai 1923. Am 24.10.1927 ernannte ihn das Domkapitel von Regens-  burg Sede vacante zum Dekan des Landkapitels Tirschenreuth'*, welches Amt er  bis 1930 behielt'”°. Im letztgenannten Jahr stieg er zum Domkapitular in Regensburg  auf'”, Von 1930 bis 1943 versah er dort auch die Dompfarrei. 1931 bis 1959 leitete er  den Bonifatiusverein der Diözese Regensburg, 1940 bis 1956 den Diözesan-Caritas-  Verband. 1955 erfolgte seine Ernennung zum Päpstlichen Hausprälaten. Er verstarb  am 7. Dezember 1959 und wurde vier Tage später auf dem Unteren Katholischen  Friedhof in Regensburg beigesetzt.  Als sein vorherrschender Charakterzug wurde nach seinem Ableben von einem  geistlichen Mitbruder in einem Nekrolog seine Strenge und Härte bezeichnet. Diese  Neigung klingt auch in einem Pastoralbericht an, den er 2% Jahre nach seinem  Pfarrantritt in Waldsassen erstellte  152  . Zwar konstatierte er, der „noch überwiegende  Teil“ der Pfarrgemeinde sei „treu seinem Glauben“ und bestätige „ihn auch sehr  lebendig“, doch „ein anderer Teil, der sich zusammensetzt aus einem Teil deutsch-  böhmischer Arbeiterelemente, einen kleinen Teil jugendlicher Bürgerlicher und  einen kleinen Teil sog(enannter) Besserer ... ist religiös nicht bloß lau und gleichgül-  tig, sondern fast gegnerisch eingestellt und sittlich vollständig verkommen“. „Die  abscheuliche Mode“ und „die modernen Tänze“ waren Pfarrer Höfner ein Dorn im  Auge. Zu den örtlichen Fabriken zitierte er einen Ausspruch des schon genannten  Klosterfrauen-Beichtvaters Lorenz, der die Fabrikschornsteine „Tabakspfeifen des  Teufels“ genannt hatte. Den Einfluss der Lehrerschaft und der Lokalzeitung beur-  !! BZAR, PA 117; Schematismus 1925, S. 135.  1  2 Wiesnet: Stadtpfarrei Waldsassen, S. 24.  %® Robert Treml: Materialsammlung zur Geschichte und Entwicklung der Katholischen  Stadtpfarrei Waldsassen im 20. Jahrhundert, 2003, Exemplar (Computerausdruck, 6 Seiten,  mit verschiedenen Anhängen, z.B. Zeitungsartikeln) im BZAR (künftig: Treml: Materialsamm-  lung), S. 2 (für die Überlassung dieser ungedruckten Materialsammlung sowie für weitere  wertvolle Hinweise sei Herrn Treml herzlich gedankt); Zu den kirchlichen Vereinen s. unten  in Kap. 6.  !# Schematismus 1922, S. IX.  15 Schematismus 1925, S. 135.  ! BZAR, OA-Pfa Waldsassen 58.  !# BZAR, M Bärnau, Bd. 6, S. 130.  !# BZAR, PA 1376, auch für das Folgende.  ' Oberhirtliches Verordnungs-Blatt für das Bistum Regensburg (künftig: OV), Jg. 1927,  S.126.  50 Schematismus 1928-1931.  51 BZAR, PA 1376, auch für das Folgende.  152 BZAR, Deka Tirschenreuth 33.  1081sSt relıg1ös nıcht blo{ß lau und gleichgül-
t1g, sondern tast gegnerisch eingestellt und sıttlıch vollständig verkommen“ „Die
abscheuliche Mode“ un:! „dıe modernen Tänze“ Ptarrer Hötner eın Dorn 1mM
Auge Zu den örtlıchen Fabriken zıtlerte eiınen Ausspruch des schon genannten
Klosterfrauen-Beichtvaters Lorenz, der die Fabrikschornsteine „Tabakspfeifen des
Teufels“ ZCeNANNL hatte. Den Einfluss der Lehrerschaft und der Lokalzeitung beur-

141 BZAR, 117; Schematismus 1925, 135
142 Wıesnet: Stadtpfarrei Waldsassen,

Robert Treml: Materi1alsammlung ZUT Geschichte und Entwicklung der Katholischen
Stadtpfarrei Waldsassen 1mM Jahrhundert, 2003, Exemplar (Computerausdruck, Seıten,
mıt verschiedenen Anhängen, z.B Zeıtungsartikeln) 1mM ZAR (künftig: Treml: Materijalsamm-
lung), für die Überlassung dieser ungedruckten Mater1alsammlung SOWIl1e für weıtere
wertvolle Hınweise se1l Herrn TIreml herzlich gedankt); Zu den kırchlichen Vereinen
ın Kap144 Schematismus 1922,

145 Schematismus 1925, 135
146 BZAR, OA-Pta Waldsassen 58
14/ BZAR, Barnau, Bd 6‚ 130
148 BZAR, 1376, auch für das Folgende.149 Oberhirtliches Verordnungs-Blatt für das Bıstum Regensburg (künftig: OV), Jg 19Z7,
126
150 Schematismus p ; 2 |
151 BZAR, 1376, auch für das Folgende.152 BZAR, eka Tiırschenreuth 33
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teılte dagegen 1M Gegensatz seiınem Vorgänger durchweg zuLt Mıt folgenden
Worten schloss Pfarrer Höftfner seınen Pastoralbericht: gelıngt, der allge-
meınen Flut des Leichtsinnes, der Leichtgläubigkeıt, der voranschreıitenden Entsıtt-
lıchung der Jugend Herr werden, 1St ıne grofße Frage, besonders deswegen, weıl
VO: Seıite der Eltern dıe Miıtwirkung tehlt und weıl die Eltern, selbst wenn S1e oll-
ten, die Herrschaft über ıhre Kınder vielfach verloren haben. hne strafferes Zugreı1-
ten der staatlıchen Autorität alles Sıttenverderbende w1e Kıno, Tanz, Polizei-
stunde 153 eticCc 1St seelsorgliches Mühen vielfach uUumsOonst. Hoffen WIr VO der
Gnade Gottes, W as menschlıche Arbeıt nıe mehr fertig bringen annn  “ Bleibendes
Verdienst erwarb sıch Hötner während seıner relatıv kurzen Amtszeıt als Pfarrer
VO Waldsassen durch die Intensivierung der katholischen Vereinsarbeıt, durch die

154Gründung des Katholischen Jugendwerkes ff SOWI1e den Bau des Jugendheims
Anfang des Jahres 1931 wutrde dıe Pfarrei NECUu besetzt ' ach dem Kırchenrecht

stand die Ernennung des Pfarrers VO Waldsassen dem Heılıgen Stuhl Z
nachdem dieser den bısherigen Pfarrer Zzu Domkapıtular befördert hatte. Sechs
Bewerber hatten sıch gemeldet. Unter diesen empfahl Bischof Miıchael ın einem
Schreiben den Apostolischen untıus 1ın München Franz Xaver Wautz, bisher
Ptarrer VO Lappersdorft, der „eın besonnener, tatkräftiger Mann, eın eifrıger Seel-
SOTSCI, eın Freund der Arbeıter und Armen, eın vorzüglıcher Katechet der Kınder,
eın guter Organısator” sel; überall, als Priester tätıg BCWESCH sel, habe „gZut
gewirkt“. Die Kurıe 1ın Rom kam dieser Empfehlung natürliıch nach und 1M Namen
VO apst Pıus AL wurde 23. Januar 1931 die Ernennungsurkunde tür Wultz aus$s-

gestellt. Am Aprıil des nämlıchen Jahres tand dessen teijerliche Installation „un
zahlreicher Beteiligung der Behörden, des Stadtrates und der übrıgen Pfarrangehöri-

Franz Xaver Wutz kam 9. Aprıl 1880 1n Krıtzenast (Pfarrei st) ZUr
Weltr !> ach seıner Priesterweihe 27. Maı 1906 1n Regensburg fungierte als
Hilfspriester ın Regenstauf, Burglengenfeld und Regensburg-St. Rupert/St. Emme-
Falll, selıt 1921 dann als Pfarrer VO Lappersdorf. Glanzpunkt ın seıner Amtszeıt
ın Waldsassen WAar der dortige Erste Stiftländische Katholikentag Junı
937 157

egen eıner Übertretung der Devısenbestimmungen des „Drıitten
Reiches“ bei einer Urlaubsreise nach Karlsbad wurde eın Vertahren Pfarrer
Wutz durchgeführt, das Ende 935 seınen vorzeıtigen Abgang Aaus Waldsassen nach
sıch ZOS 158 Anschließend wırkte noch viele Jahre 1ın der Pftarrei Tännesberg, auf
welche 19458 alters- und gesundheıtsbedingt resignıerte. Seinen Lebensabend VeEeI-
rachte ın seiıner Heıimatpfarrei Ast, November 1953 verstarb und
drei Tage spater beerdigt wurde. Kurz VOT Kriegsende Walr Zu Biıschöflichen
Geistlichen Rat ernannt worden, vielleicht auch als Anerkennung dafür, dass als
Pfarrer VO Tännesberg VO eiınem nationalsozialistischen Gericht SCH (sottes-
diensten Christi Hımmeltahrt und Fronleichnam eiıner Geldstrate VO 300
Reichsmark verurteilt worden WAar 159

153 emeınt 1st natürlic das Fehlen eıner der die Nichteinhaltung der Polizeistunde.
154 TIreml Materijalsammlung,155 BZAR, OA-Pta Waldsassen 58, uch für das Folgende.156 BZAR, 4302, uch für das Folgende.157 Treml: Materijalsammlung, 3’ Zu diesem Katholikentag in Kap158 BZAR, 4302, auch für das Folgende.159 Barbara Möckershofft: Nationalsozialistische Verfolgung katholischer Geistlicher 1m
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Fuür die Nachfolge ın Waldsassen boten sıch tünt Priester d VO  - denen allerdings
einer seıne Bewerbung zurückzog, nachdem das Ordinarıat die Aspıranten VOrSOIS-
ıch darauft hingewiesen hatte, dass das Katholische Vereinshaus der Ptarrei mMiıt 1NO1I-
INCIN Schulden belastet sel, deren Verzinsung und Abtragung dem Pfarrer
außergewöhnliche Anstrengungen abverlangen würde  160 Mıt Wırkung VO Fe-
bruar 1936 verlieh Bischot Michael die Pftarrei Joseph Wıesnet, dem bısherigen
Stadtpfarrprediger St Rupert/St. mMmmeram ın Regensburg. enıge Tage danach
wurde ın die Pfarrei investiert. Wıesnet, 897 ın Amberg geboren, spater
Frontkämpfer 1m 1. Weltkrieg und dabe] Zzwel Mal verwundet, 29_.6.1927) 1ın
Regensburg ZU Priester geweiht, W ar bereıts als Kooperator 1ın Nıttenau und
Viechtach SOWIl1e als Diözesanjugendsekretär tätıg BCWESCH, bevor dıe erwähnte

161Posıtion in Regensburg übernahm Schon wenıge Monate nach dem Antrıtt
der Ptarrei Waldsassen wurde ıhm das Amt eınes Schuldekans des Schuldekanates
Waldsassen übertragen **“ Selit 1954 fungierte zudem als Kammerer 1mM Dekanat
Tirschenreuth *. Dıie Ptarrei Waldsassen betreute über Jahre lang, bıs

Oktober 1958 dort verstarb L In der Priestergruft VO  - Waldsassen tand seıne
letzte Ruhestätte 165 ach ıhm wurde 1M Stadtbereich ıne Strafßßse benannt. Der
Nachwelt gilt als „überragende Priesterpersönlichkeit“. Hervorgehoben werden
auch seıne NSCH und truchtbaren, „geradezu herzlichen“ Beziehungen Bischof
Dr. Michael Buchberger. Zu Wıesnets Verdiensten zählen anderem der Autbau
der Carıtasstelle Waldsassen 1n der otzeıt nach dem Ende des 2. Weltkrieges, die
damıt verbundene Eınriıchtung eıner Suchdienststelle (Heıimatortskartei), der Neu-
bau des Katholischen Kındergartens St. Mıchael durch die Kirchenstiftung und die
umfassende Renovıerung der Stifttskirche Anlässlıch selınes Geburts-

verlieh die Stadt Waldsassen Pfarrer 1esnet 1957 die Ehrenbürgerwürde. Fünf
Jahre vorher W al seıne Auszeichnung mıiıt dem Tıtel eınes Bischöflichen Geistlichen
Rates erfolgt *. 1esnet WAar auch der Vertasser eiıner Schrift ZUr Geschichte der
Pfarreı, die 1956 erschien .

In seıne Amtszeıt tielen besonders schwierige Phasen der Pfarrgeschichte, nämlich
der selit Mıtte der 30er-Jahre intensıvierte Kırchenkampf des natıonalsozıialıstischen
Regimes, die Kriegs- und dıe Nachkriegszeıt. Dıiıe teils latent, teıls offen kırchen-
teindliche Polıtik des Drıtten Reiches und seıner lokalen Behörden konnte das relı-
Z71ÖSeE Leben 1n der Pfarrei anscheinend kaum beeinträchtigen. In einem Pastoral-
ericht VO 1936 erklärte der Pfarrer 165 „Die Erfüllung der relıg1ös-kırchlichen
Ptlichten dart als ZuL, ZUuU Teıl O8 sehr bezeichnet werden. Die Religion spielt

Bıstum Regensburg, 1N: BGBR 15 (1981), 9—14. (künftig: Möckershoff: Nationalsozialisti-
sche Verfolgung), hiıer 143

160 BZAR, OA-Pta Waldsassen 58, uch tür das Folgende.161 BZAR, 4204

163 Schematısmus 519
162 Amtsblatt für dıe 10zese Regensburg (künftig: Amtsblatt), Jg 19536, 115

164 BZAR, 47204
165 Treml Materi1alsammlung, 3, uch tür das Folgende; Zur Ortscarıtas-Stelle bzw. ZUT

Kırchenrenovierung VOT allem dıe Arbeıiten VO Mantred der und Thomas Korth 1m VOI-
den Bd 1/95—=22)2 b7zw. 2452897lieä Amitsblart 1932

167 Wıesnet: Stadtpfarrei Waldsassen.
168 BZAR, eka Tirschenreuth

110



1M täglıchen Leben ımmer noch ıne wichtige Rolle“ Als 1947 VO der Geheimen
Staatspolizei ın Regensburg VO den Polizeidienststellen iıhres Zuständigkeıits-
bereichs eın Bericht über den Verlauf der Fronleichnamsprozessionen angefordert
wurde, schrieb dıe Schutzpolizeı Waldsassen ZUI dortigen Prozession ande-

1697rCIN „Dıie Kırche, die Hauser und Straßen wıe alljährlich geschmückt.im täglichen Leben immer noch eine wichtige Rolle“, Als 1942 von der Geheimen  Staatspolizei in Regensburg von den Polizeidienststellen ihres Zuständigkeits-  bereichs ein Bericht über den Verlauf der Fronleichnamsprozessionen angefordert  wurde, schrieb die Schutzpolizei Waldsassen zur dortigen Prozession unter ande-  169,  rem  „Die Kirche, die Häuser und Straßen waren wie alljährlich geschmückt. ...  Die Teilnehmerzahl der Erwachsenen und besonders der Frauen kann gegen dem  Vorjahr als größer bezeichnet werden“. Weniger Grund zur Freude hatte die kirch-  liche Seite in dieser Zeit mit der Entwicklung der Schulfrage. Seit 1936 betrieben  die damaligen politischen Machthaber auch in Waldsassen die Umwandlung der  Bekenntnisschule in eine Gemeinschaftsschule, trafen aber auf den entschiedenen  Widerstand der Pfarrseelsorger'”°. Im Anfangsstadium der Auseinandersetzungen  sprachen sich im Juli 1936 noch fast 100 % der Eltern für den Fortbestand der  Bekenntnisschule aus. Die Kontroverse ging jedoch weiter. In einem Schreiben vom  11.3.1937 an das Bezirksamt Tirschenreuth stellte der Bürgermeister den Konflikt  folgendermaßen dar: „... Der gerade hier seit 10 Wochen von Seite der kath. Geist-  lichkeit durch Predigten, Unterschriftensammlung, Bearbeitung von Haus zu Haus,  Geschenke usw. geführte scharfe Kampf gegen die Gemeinschaftsschule wurde nicht  eingestellt, obwohl das Pfarramt darum gebeten u. seitens des Hoheitsträgers und  des Bürgermeisteramts die Versicherung abgegeben wurde, daß von unserer Seite  nicht beabsichtigt sei, die Frage der Schulform derzeit aufzurollen ...“. Die kirch-  liche Agitation, so der Bürgermeister, habe die von ihm vertretene Richtung zu  Gegenaktionen genötigt. „Da musste nun in Parteiversammlungen, Blockaben-  den, SA-Appellen und schließlich durch Aufklärung von Haus zu Haus seitens  der Lehrkräfte, der Blockleiter und sonstige[r] geeigneter P(artei)g(enossen) die  Gegenaufklärung einsetzen ...“ beteuerte er. 69 % der Erziehungsberechtigten aller  Schulkinder sprachen sich laut dem Bürgermeister 1937 für die Errichtung einer  Gemeinschaftsschule aus, darunter sämtliche Protestanten. Für 377 Schüler wurde  die Weiterführung einer katholischen Konfessionsschule gefordert. Dies bedeutet,  dass trotz der Pressionen ein erstaunlich hoher Prozentsatz der katholischen Eltern  zum Klerus und zur Bekenntnisschule stand.  Stadtpfarrer Wiesnet konnte sich damit allerdings nicht zufrieden geben. Am  12.3.1937 legte er bei der Regierung von Oberpfalz und Regensburg „schärfsten  Protest“ gegen die vom 26. bis 28.Februar des nämlichen Jahres „urplötzlich  vorgenommene Abstimmung“ ein und beantragte deren „Ungültigmachung.“  „Niemand in Waldsassen hat die Gemeinschaftsschule von sich aus beantragt, diese  Beantragung wurde den Leuten aufgedrängt“ betonte er; die Eltern seien „durch  offene und versteckte Bedrohung zur Unterschrift gezwungen worden“ und es sei  dabei „mit Lügen und Verdächtigungen“ gearbeitet worden; mancher Vater habe  unterschrieben „aus Angst um das tägliche Brot, aus Furcht für seine Stellung ...“.  Darüber hinaus wies er nachdrücklich auf die Rechtslage hin, vor allem auf die ver-  schiedenen Konkordate, die den Fortbestand der katholischen Bekenntnisschule  garantierten. Dennoch wurde die Gemeinschaftsschule eingeführt, doch bestand im  Schuljahr 1937/38 daneben noch eine katholische Bekenntnisschule'”'. Allerdings litt  diese, wie Pfarrer Wiesnet im August 1937 an den Bischof schrieb, unter „unange-  167 Franz Busl: Die Durchführung der Fronleichnamsprozession im Bezirksamt (Landkreis)  Tirschenreuth von 1935-1942, in: BGBR 15 (1981), S. 315-332, hier S. 329.  ° BZAR, OA-NS 200, auch für das Folgende.  ! BZAR, OA-NS 201, auch für das Folgende.  111Dıie Teilnehmerzahl der Frwachsenen und besonders der Frauen kann dem
Vorjahr als größer bezeichnet werden“. Weniger rund ZUr Freude hatte die kırch-
lıche Seıite in dieser eıt mıiıt der Entwicklung der Schulfrage. Seıit 1936 betrieben
dıe damaligen polıtischen Machthaber auch ın Waldsassen die Umwandlung der
Bekenntnisschule 1ın ıne Gemeinschaftsschule, traten aber auf den entschıiedenen
Widerstand der Pfarrseelsorger '””. Im Anfangsstadıum der Auseinandersetzungen
sprachen sıch 1M Juli 1936 noch fast 100 % der Eltern für den Fortbestand der
Bekenntnisschule aus Dıie Kontroverse ging jedoch weıter. In einem Schreiben VO

21  \ 1937 das Bezirksamt Tirschenreuth stellte der Bürgermeıster den Konflikt
folgendermaßen dar: 9 9 0W Der gerade hier seıt Wochen VO  - Seıte der kath Geılst-
iıchkeit durch Predigten, Unterschrittensammlung, Bearbeitung VO Haus Haus,
Geschenke USW. geführte scharte Kampf dıe Gemeinschaftsschule wurde nıcht
eingestellt, obwohl das Pfarramt darum gebeten seıtens des Hoheıitsträgers und
des Bürgermeıisteramts die Versicherung abgegeben wurde, da{ß VO UNSCICT Seıite
nıcht beabsichtigt sel,; die rage der Schultorm derzeıit autfzurollen Die kırch-
lıche Agıtatıon, der Bürgermeıster, habe die VO ıhm veriretene Richtung
Gegenaktionen genötıgt. „Da MUSSiIe 1U  - ın Parteiıversammlungen, Blockaben-
den, SA-Appellen und schließlich durch Aufklärung VO Haus Haus seıtens
der Lehrkräfte, der Blockleiter und sonstigel[r] gee1ıgneter P(artei)g(enossen) die
Gegenaufklärung einsetzen beteuerte DE der Erziehungsberechtigten aller
Schulkinder sprachen sıch aut dem Bürgermeıster 1937 tür dıe Errichtung eıner
Gemeinschattsschule AaUs, darunter sämtlıiche Protestanten. Für 277 chüler wurde
die Weiterführung eiıner katholischen Kontftessionsschule gefordert. Dıies bedeutet,
dass der Pressionen eın erstaunlıch hoher Prozentsatz der katholischen Eltern
ZU Klerus un! SA Bekenntnisschule stand.

Stadtpfarrer 1esnet konnte sıch damıiıt allerdings nıcht zufrieden geben. Am
DE legte bei der Regierung VO Oberpfalz und Regensburg „schärfsten
Protest“ dıe VO bıs 78. Februar des nämlıchen Jahres „urplötzlıch
VOrTSCHOMMEN: Abstimmung“ eın und beantragte deren „Ungültigmachung.“
„Nıemand ın Waldsassen hat die Gemeinschattsschule VO  — sıch aus beantragt, diese
Beantragung wurde den Leuten aufgedrängt“ betonte CI, die Eltern seıen „durch
otfene und versteckte Bedrohung ZUr!r Unterschrift CZWUNSCH worden“ und se1
dabe] „mıit ügen und Verdächtigungen“ gearbeıtet worden; mancher Vater habe
unterschrieben „dus ngst das tägliche Brot, AUS Furcht tür seıne Stellung
Darüber hinaus wI1es nachdrücklich auf die Rechtslage hın, VOT allem auf dıe VCI-
schiıedenen Konkordate, die den Fortbestand der katholischen Bekenntnisschule
garantıierten. Dennoch wurde dıe Gemeinschattsschule eingeführt, doch estand 1mM
Schuljahr 937/38 aneben noch ıne katholische Bekenntnisschule 171 Allerdings 1ıtt
diese, WwW1€ Ptarrer 1esnet 1mM ugust 937/ den Bischoft schrieb, „UNAaANSC-

169 Franz Busl Die Durchführung der Fronleichnamsprozession 1mM Bezirksamt (Landkreıs)
Tirschenreuth VO 5-1 iIn: BGBR 15 (1981), 315—-332, hier 3729

170 BZAR, OA-NS 200, uch für das Folgende.171 BZAR, OA-NS$S5 201, uch für das Folgende.
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nehmen Folgeerscheinungen“. Diese SOWIeE die Propaganda und der weıtere massıve
Druck der okalen Behörden und Parteistellen ührten dazu, dass die Front der
Katholiken bröckelte. SO hatten alle Parteimitglieder, die sıch für die Kontessions-
schule ausgesprochen hatten, ıne Aufforderung erhalten, „sıch VOL dem Gaugericht

verantworten“. In einer „Mitteilung die Erzıehungsberechtigten der Bekennt-
nısschüler“ warb der Bürgermeıster ernNeut für die Gemeıinschaftsschule und machte
dabei Sal kein ehl daraus, dass der Staat die Jugend „ausschlıefßlich“ beanspruche,
W as „der Führer Maı klar ausgedrückt“ habe Be1 den gegebenen Macht-
verhältnıssen die Möglichkeiten des Klerus, seıne Vorstellungen Zur Geltung

bringen, begrenzt. „Das Ptarramt hat sıch be] dieser Aktıon darauf beschränkt,
ıne ganz kurze Erklärung VO der Kanzel verlesen mıiıt dem Hınweis auf dıe 4auS$Ss-
tführliche Begründung der Bekenntnisschule beıim Schulkampft und mıiıt eiınem kur-
zen Ap([plell die kath Charakterfestigkeit“ erklärte der Pftarrer. Wıe nıcht anders

erwarten, seLIzZztie das Regiıme seıne Intentionen durch. 1938 wurden dıe noch
verbliebenen Bekenntnisschulen überall 1n Gemeinschattsschulen umgewandelt,
namentlıch auch 1mM Bezirksamt Tirschenreuth L/Z

In den etzten Kriegswochen Lrat ıne 1mM benachbarten Eger ansässıge Wehr-
machtsstelle miıt dem Ansınnen das Ptarramt heran, „500—/700 Kısten mıiıt gBanz
wichtigen Ersatzteilen“ ın der ruft der Waldsassener Kırche einlagern dürten 173

ıne solche Ma{fßSnahme ware mıt deren kırchlichen Charakter nıcht vereinbaren
BCWESCH und hätte natürlıch eiıner ENOTIMNEN zusätzlichen Gefährdung dieses e1ın-
malıgen Baudenkmals und auch der örtlıchen Bevölkerung geführt. Pfarrer 1esnet
suchte eshalb beıiım Ordıinarıat eiınen ablehnenden Bescheid dem genannten Vor-
haben erwirken, wobe! auf die „STOSSC und auch berechtigte“ Beunruhigung
der Bevölkerung SOWI1e auf die Tatsache hinwiıes, dass die ruft der Kırche über eın
Jahr vorher als Luttschutzraum deklariert und ın etzter eıt auch als solcher gZEeENUTZL
worden se1l Das Ordinarıat erklärte darautfhın, dıe Kırche dürte als sakraler Raum
nıcht für mıilıtärische Zwecke ZUT Verfügung gestellt werden, „außer s1e würde mıiıt
Gewalt dafür 1n Anspruch genommen“”. Dıies geschah aber otfenbar nıcht, denn noch

1741ın den etzten Kriegstagen diente die ruft als Luttschutzkeller
Die Nachtfolge Wıesnets als Stadtpfarrer VO Waldsassen Lrat Dezember 1958

Martın Rohrmeier d. der 13 906 1in Schleitmühle (Pfarrei Rottenburg a.d
Laaber) ZuUur Welt kam und 29.6 1932 dıie Priesterweihe erhielt  175. Danach hatte

Funktionen 1n Pattendort Pfarrei Rottenburg), Cham, Deggendorf, Landshut-
St. Nıkola, Oberviechtach und Regensburg iınnegehabt, bis 1939 die Pfarrei
Kelheim-Affecking übernahm '”®. Von Anfang WAar eın aktıver Gegner des
Nationalsozialismus und tast allen geNaANNLEN Statiıonen Verfolgungen ausgesetzt
gewesen ‘” egen Protestes die Entfernung der Schulkreuze 1n seıner Pfarrei
nahm ıh: die Gestapo Regensburg 1m Oktober 1941 test. eıt Monate spater wurde

172 Klaus Gamber: Dıiıe Einführung der Gemeıinschattsschule und die dabe! angewandten
Druckmiauttel, 1n: BGBR 15 1981), 211-235, hiıer 232 BZAR, OA-NS 201

173 BZAR, OA-Pta Waldsassen 45, uch tür das Folgende.174 Robert Treml Waldsassen 1m Frühjahr 1945 Das Kriegsende SOWI1e das Wırken der
arıtas und dıe Eıinriıchtung der Heıimatortskartei, 1N: Heımat Landkreis Tirschenreuth,

(1995), 153—170, 1er 15/
175 Schematıismus 1959,
176 Schematismus 1959, 197
177 Möckershoff: Natıonalsozıialıstische Vertfolgung, 12%, uch für das Folgende.
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ın das Dachau eingeliefert, 1ın dem bıs ZU 1945 inhattiert blieb ach
seıner Freilassung kurz VOTLT Kriegsende kehrte nach Kelheim zurück, seıne
Ptarrei bıs seiınem Wechsel nach Pressath Ende 1952,; seıner etzten Pfarrstelle VOT

Waldsassen, weıter versah !® In seiner e1it als Pfarrer VO Waldsassen übte auch
wichtige überörtliche Funktionen aus, nämlich 1959 bıs 1968 die eınes Schuldekans,
1968 bıs 1973 die eiınes Dekans ' Im letztgenannten Jahr resignıerte auf die
Pfarrei, verbrachte jedoch seıiınen Ruhestand 1M Altenheim St Martın ın Waldsassen,

180noch seıne Mıtbewohner seelsorglıch betreute
Zu seinen Leistungen als Pftarrer VO  - Waldsassen werden iınsbesondere der Bau

dieses Altenheims, dem L9) se1ın privates Wohnhaus vermachte, die Erhebungder Stittskirche ZUT Päpstlichen basılıca MINOT 1969 und der Bau der unmıttelbar
der deutsch-böhmischen Grenze gelegenen Bruder-Klaus-Kapelle ın Hatzenreuth
1964 gerechnet *”” Letzteren hatte auf Wunsch der Bewohner dieser Ortschaft
schon ın eiınem Schreiben das Ordinarıiat VO 1959 empfohlen, auch SCHder früheren N  Nn Verbindung VO  - Hatzenreuth Zu benachbarten böhmischen
Altkinsberg ** Nachdem die dortige Kırche, W1€ alle Kırchen der Grenze auf
böhmischer Seıte, inzwıschen zerstort worden sel, könnten, Pfarrer Rohrmeiıer,
„nach Öffnung der Grenze, die doch eiınmal kommen“ werde, „dıe Katholiken VO

drüben, dıe keine Kırche mehr haben“, bıs Zu Wiıederautbau ıhrer eigenen Kırche
den Gottesdienst ın Hatzenreuth besuchen. In eıner mehrere Jahre nach seiınem Tod

1855ın eıner Zeıtung erschıenenen Würdigung Pfarrer Rohrmeiers heifßt „S5eıine
Kompromiuisslosigkeit in der Verkündigung des Wortes Gottes ekannt. och
seın gradlieniges Denken, das Wıssen seıne Haltung 1M Drıtten Reich ührten
dazu, dass iıhn die Waldsassener achteten und respektierten“. Gerade ın seıiner eıt 1ın
Waldsassen Wul‘d€ ıhm VO höchster Stelle Anerkennung zuteıl. Zu Weihnachten
1963 verlieh ıhm Bischof Rudolf den Tıtel eınes Bischöflichen Geıistlichen Rates‘*
1970 folgte die Auszeichnung Zu Päpstlichen Ehrenprälaten . Dıiıe Stadt Wald-
S4assemn erkannte ıhm ıhr Ehrenbürgerrecht Zzu  156 Prälat Rohrmeier verstarb
. August 1990 iın Waldsassen !” Seine Beisetzung erfolgte 1n seiner ehemaligenPfarrei Kelheim-Affecking.

Zu seiınem Nachfolger 1M Ptarramt VO Waldsassen hatte Rohrmeier beı se1l-
19148 Resignatıon 1973 Studiendirektor Vıtus Pschierer vorgeschlagen *. Der Ptarr-
gemeıinderat tat seiınen Wunsch kund, die Leıtung der Pfarrei eiınem Priester NZU-
vertrauen, der S1e 1mM Sınne Ptarrer Rohrmeiers weıterführe und großes Verständnis
für dıe Kırchenmusik habe, und außerte dabei „Wır wuürden bedauern, wWwenn eın
pProgress1iVv eingestellter Herr dıe Pfarrei bekommen würde  “ Mıt Wırkung VO

178 Schematismus —1
179 Schematismusk
180 Schematismus D]991 Der Neue Tag (Tırschenreuth) Nr. 280 VO 1997
181 Der Neue Tag (Tırschenreuth) Nr. 280 VO 1997/: Treml Materialsammlung,Schnell/Seitz: Stadt Waldsassen,
182 BOR, Ptarrei Waldsassen, Nr. 2 ‘9 uch tür das Folgende.183 Der Neue Tag (Tirschenreuth) Nr. 280 VO 1997
| 84 Amtsblatt 1963, 156
135 Amtsblatrtt 1970, 147
186 TIremlil Mater1alsammlung187 Regensburger Bistumsblatt (künftig: RB), Jg., Nr. 36, 2 ‘9 auch tür das Folgende.188 BOR, Ptarrei Waldsassen, Nr. 1 9 auch für das Folgende.
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1973 wurde Pschierer Zzu Pfarrer ernannt. Er tLamm(te aus Konnersreuth
(Pfarreı Beıidl); seın Geburtstag WAar der 23  N 902719 Weiıl seıne Ausbildung durch
Kriegsdienst und Gefangenschaft unterbrochen worden WAal, gelangte erst
26.3.1951 ZUr Priesterweıihe. ach Seelsorgestationen 1n Barnau, Stein (Exposıtur
VO Beıidl) und Beidl W ar se1lmt 1957 als Religionslehrer der Kreisberufsschule
Tirschenreuth bzw. Wıesau tätıg, wohnte aber schon dieser eıt 1n Waldsassen
und kannte SOMıIt dıe Pftarrei 190 Viele Jahre hinweg WAar Vorsitzender des Kreıs-

191jugendrings
Als Pfarrer VO Waldsassen erwarb sıch Verdienste durch verschiedene Bau-

maßnahmen, VOT allem die Renovıerung der Stittskirche und den Bau der „CUTroDa-
weıt einmalıgen“ Orgeltrıias. Mıt m rund wurde VO bayerischen Kultus-
mınNısterıum mıiıt der Denkmalschutz-Medaılle ausgezeichnet ‘”“ Die Kirchenmusıik,

das Regensburger Bistumsblatt nach seınem Tod, habe dem „Protektorat“
VO: Pftarrer Pschierer 1n Waldsassen „ein Nıveau erreicht“, das „bıstumsweıt gC-
schätzt“ werde. An weıteren Auszeichnungen erhielt 1979 die eınes Bischöflichen
Geistlichen Rates‘”, 1984 dıe eınes Päpstlichen Ehrenkaplans”” und zehn Jahre

195spater die eınes Päpstlichen Ehrenprälaten Aufßerdem Walr Ehrenbürger VO

Waldsassen, Iräger des Bundesverdienstkreuzes Bande sSOWwIl1e der Verdienst-
medaılle des Landkreises Tirschenreuth 1ın Sılber und der Schmeller-Medaıille des
Landkreises 1in @ Schon kurz nach Übernahme der Pfarrei Waldsassen War

197Pschierer 1973 zu Dekan des Kapıtels Tirschenreuth ernannt worden Dieses
Amt übte bıs 198 / aus 198 Mıt Wırkung VO 1. Januar 1986 WAar nämlıich seıne Er-
NCNNUNG Zu Regionaldekan der Region ord der Diözese erfolgt””. 1995 res1g-
nıerte auftf die Pfarreı, womlıt auch seıne Funktion als Regionaldekan endete“. Er
lebte danach als Ruhestandspriester 1n Waldsassen, unterstutzte aber noch bıs \
nıge Monate VOT seiınem Tod seıne Nachfolger 1n der Seelsorge“””. Am 1.3.2000 VeEI-

202starb Pfarrer Pschierer un! wurde tünt Tage spater 1n Waldsassen beigesetzt
Stadtpfarrer Michael Fuchs annte ıhn ın seiner Trauerrede „ein katholisch-barockes
Original“.

Sıiegfried Wölfel, geb 21.5.1946 iın Schwandorf, ZU Priester geweıht
1973 und danach seelsorglich ın Marktredwitz, Burglengenteld, Weıden, Cham,

Trasching und Bäarnau tätıg, W ar Pschierer 1995 als Pfarrer VO Waldsassen nach-
gefolgt 203 och als Pfarrer VO Barnau W arlr 1994 ZU Dekan des Dekanates

189 Schematismus 1974, 296, uch für das Folgende.190 Schematısmus 5R
191 Der Neue Tag (Tirschenreuth) VO 2.3.2000, auch für das Folgende.
192 R ’ J2 Nr. 12 (  , 20, uch tür das Folgende.
193 Amitsblatt 979
194 Amtitsblart 1984, 124
195 Amtitsblart 1994, 11
196 Laut Sterbebild SOWI1e verschıedenen Todesanzeigen (ın BZAR,
197 Amlitsblatt 1973 108
198 Laut Sterbebild (ın BZAR,
199 Amtsblatt 1986, 18
200 Amtsblatt 1995,
201 Der Neue Tag (Tirschenreuth) VO 2.3.2000
202 Der Neue Tag (Tirschenreuth) VO 7.3.2000, uch tür das Folgende.
203 Schematismus
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Tirschenreuth gewählt worden, welches Amt auch nach seiınem Wechsel nach
Waldsassen behielt“*. ach engagıertem Wırken ın Waldsassen übernahm jedoch
schon 1998 ıne Weıidener arrei“”. 1.9.1998 steht IU  - Miıchael Fuchs der
Stadtpfarreı Waldsassen VOI, der nach seiıner Priesterweihe 1990 als Kaplan 1n Weiden
und Schwandorf, seılit 1994 dann als Jugendpfarrer der Diıözese Regensburg fungierthatte“. Se1it 2001 1st auch Dekan

Auffallend ist, dass bei den meılsten Ptarrern VO Waldsassen diese Pftarrei hre
letzte Wırkungsstätte, SOZUSaßCN die Krönung ihrer Lautbahn W al. Aus diesem
rund hat auch die große Mehrzahl VO:  3 iıhnen dort hre letzte Ruhestätte gefun-
den 207 ast alle übernahmen während ıhrer Tätigkeit ın Waldsassen auch überört-
lıche Funktionen als Dekan, Regionaldekan, Kammerer, Schuldekan oder Dıistrikts-
schulinspektor, manche O: mehrere.

Hıilfspriester (Kooperatoren, Kapläne, Aushilfs rıester), Katecheten,
Pfarrprovisoren, Pfarrvikare 08

Johann Evangelist Mayr 806
eorg Schoenecker 815, 1810 Pfarrprovisor
Miıchael Obermayer ja
dam Auer 870

znWolfgang Johannes Rıs
Josef Woltrum 834
Bernhard Haberkorn 8309
Josef Müllner 7
Andreas Bergauer 847
Josef Grillmeier OT845
Josef Kırndorter 850
Athanasıus Kutzer 852, 18572 Pfarrprovisor
Josef Zier| 863, 1857 PfarrprovisorAlexander Maurer Aul
Andreas Haberkorn 874, 1869 Pfarrprovisor

(zwischenzeıitlıch 311 870
Pfarrprovisor 1ın Konnersreuth)

Josef Pfretschner 877, 1878, 71 S
(zwischenzeitlich 1—1 1875
ın Fuchsmühl,

Aloıs meıner
F1 8 in Münchenreuth tätıg)
1875, Ta 21

Amtsblartt 1994, 123 Schematismus 1996, 1998
205 Schematismus 2000, 240; Treml Mater1alsammlung,206 Der Neue Tag, 1998, Nr. 138(Schematismus 1-2  'g auch für das Fol-

gende.207 Soweıt 1mM vorıgen der Begräbnisort nıcht angegeben, Pfarrarchiv Waldsassen 4/37,208 ach eiıner Liste ın Pfarrarchiv Waldsassen 4/37, bis Berichtigt un! erganzt
nach den Schematismen un:! Amtsblättern der 10zese Regensburg SOWI1e ach BZAR, Martr.
Sac., Teıl I1-IV, BZAR, OA-Pfa Waldsassen 63 und BO  ‚ Pfarrei Waldsassen, Nr. 1 9 SO-
weıt nıchts anderes angegeben 1St, sınd die auftf der vorliegenden Liste aufgeführten Personen
Kooperatoren bzw. Kapläne der Aushilfspriester.
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Friedrich Berg d
ugust Marbach 8—18
Konrad Reinwald 584, 1882 Pfarrprovisor

vEngelbert Käfß
Johann Schmidt 8972
Johann Lommer 82
arl Bıttner 896
Franz Lehner 898
Johann Baptıst Wühr! u ]903
Josef Scherbauer 908
Franz Xaver Kattum

jJosef Öös]
Ludwig Groll 0—-19
Josef Vogl! T

AJohann Lermer
Ludwig rem i
(Itto Voreck 920
Albert Kellner 1916, 6.—-24

baJosef Hıltrl
Altons Amann 1920,a
Albert Henny
Max Reıter 1923; 1.—16.5., Pfarrprovisor
Liborius Härt/] 319 079 Katechet
Sebastıan Riedl] .0—-19 Pfarrprovisor
Dr. Aloıs Plötz 233 Katechet
Franz Xaver Jobst O=-1 9031
August Steinbauer 9236, 936 Pfarrprovisor
Ludwig Englmann Katechet
Friedrich Reichl! 938

8—19Kupert Fochtner
Johann Lied] 1938
Peter Schwarztischer 1939
Aloıs Ederer 944, 950 Katechet
Dr. Adolt Schosser 944, Katechet
eorg Marx
Miıchael Lechner 948
Walter Paul! 957
Alois Müller 954, Katechet
Ludwig Fischer 956
Heınrich Röhr ] 962, Katechet
Max Hartmann 260, 1958% Pfarrprovisor
Max Schultes 960
Josef Schönberger j
Konrad Kaufmann 977
Josef Schön S
Ludwig Rösler 1966, f —1
Oswald Mayerhöfter 9//
Diethelm Gandyk 97%3
Harald Kamhuber a  ’ selIt 1977 außerdem Religionslehrer
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Johannes Lang 979
August Müller 987
Josef Ederer 087
Werner Konrad d
Altons Kautmann ja
Heribert Stretz 994

vJosef Schemmerer
Martın Priller 999
FEdward Jeyakumar „Pfarrvikar
Guananandam Kuchipudıi 2003—, Pfarrvikar.

egen der 1mM Vergleich den Pfarrern untergeordneten Tätigkeit und/oder ihres
1Ur kurzen Wıiırkens 1n der Pfarrei haben die Hılfspriester, Katecheten und Pftarr-
provısoren natürlıch 1mM allgemeinen weıt wenıger Spuren ın der Pfarrgeschichtehinterlassen als diıe Ptarrer. Deswegen beschränken WIr uns hıer 1mM wesentlichen aut
die vorhergehende Auflistung der Hılfspriester und greifen für ıne weıter-
tührende Darstellung 1Ur einıge durch ıhr Wırken in Waldsassen oder ıhren spateren
Werdegang besonders auffällige Persönlichkeiten heraus. Der Kooperator und kurz-
zeıtıge Pfarrprovisor Athanasıus Kutzer (1850—1852) WAar Antfteindungen auSgeESETZL,weıl mMi1t verschiedenen Artıkeln 1m Volksboten, die örtlıche Verhältnisse aNDran-
gerLeN, 1ın Verbindung gebracht wurde“” Kooperator Johann Baptıst Woührl 1898-
1903 ergriff 1900 die Inıtiatıve ZUrTr Gründung des katholischen Arbeıtervereins
Waldsassen“. Wühr! wurde 1928 Domkapıtular, 1940 Domdekan und 1951 Dom-
PrOopst 1n Regensburg, 6. November 19572 das Zeıtliche segnete“"'. K O-

Otto Voreck (1914—-1920) starb 1966 als Kanonikus un: Stittsadministrator
be1 der Alten Kapelle 1ın Regensburg, die sıch durch eınen umfangreichen
Wohnungsbau verdient machte“!*. Josef Hıltl! (Kooperator 1916—1923) wurde 1951
Weıihbischof un:! Domkapıtular, 953 zusätzlıiıch Dompropst VO Regensburg“.
961/62 eıtete 1ın der Sedisvakanz nach dem Ableben VO' Bischof Dr. Michael
Buchberger als Kapıtularvikar das Bıstum Regensburg. Er verstarb 20.4.1979
1n Mallersdorf. Der Katechet Ludwig Englmann wurde während seıner Tätigkeıt
ın Waldsassen jn VO Parteigängern der Nationalsozialisten wıederholt
angegriffen un! 1935 ın eiınem Zeıtungsartıikel verunglimpft  214. Er WAar zuletzt bıs

seınem Ableben 29.9.1961 als Ptarrer ın Deggendorf tatıg “ Dıi1e meısten
Hılfspriester erwarben iınsbesondere 1n der Jugendseelsorge und Vereinsarbeıit Merı1-
ten 16

209 Chronik der Gemeıinde,210 BZAR, PftAr Waldsassen 19: Treml Materi1alsammlung,211 Schematismus 1929 ILL, 1941, VII; 1951, VIIL; 19Y33,212 Weber: Kanoniker, 264; Johann Gruber: Zur wirtschafttlichen Absicherung des Stifts
un! der Alten Kapelle, 1N: Dıie Ite Kapelle 1n Regensburg, hrsg. Werner Schiedermaır,
Regensburg 2002, S0O, hıer

arl Hausberger 11 Die Bischöte der deutschsprachigen Länder 5—2' hrsg.
Erwin Gatz, Berlin 2001, 461 f7 auch für das Folgende.214 Möckershofft: Nationalsozialistische Verfolgung, 101

215 Schematismus 1962/63, 101
216 azu ın Kap
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Priester aAM der Pfarrei Waldsassen 217

Johann Baptıst Hamann geb 16  N 1837, geweıht 11  N 859
ZESLT als Pfarrer VO Waltendort 23.03 1901

Josef Hermann geb 171  N 1845, geweıht 13  O 1869
geSt als Ptarrer VO  - Oberempfenbach

1.1. 1913
Heıinrich Hamann geb 38 184/7, geweiht 11  O 1871

ZESL. als Pfarrer VO Kapftelberg .02 1900
Anton Hamann geb PF 1852, geweıht 0.6.1877

ZEeSLT. als Beichtvater der Ursulinen
1n Straubing 1909

Josef Lindauer geb 3.9 189 geweiht 882
ZEeEST als Pfarrer 1n Kulmaın 16.11 907

Hıeronymus Lindauer geb 6.5.1861, geweiht 21  ON 1885,
Protess 1892, gest 1m Karmelitenkloster
Regensburg 26 10 1928

Engelbert Se1d| geb 25  I 186/, geweıht 8 5 8972
DESL, als freiresignierter Pfarrer VO Cham

1.8.1931
Anton Döber ] geb. 19  “ W, geweıiht 15  un 1904

ZESL. als Domkapitular und Generalvikar
ın Regensburg 20 940

Adolf Schmidt geb 11  ©O 1881, geweiht 29  ON 907
ZEST als freiresignierter Pfarrer VO Massıng

5.12.1945
Michael Rohn geb R7  O 1881, geweiht 29  ON 1907

DESL. 14  “ 1914 als Kooperator iın Weiden
Franz Seraph Günthner geb 12 1883, geweıht 29.6 908

ZESL, 18  un 1963 als Domdekan und Päpstlicher
Hausprälat ın Regensburg

Josef Strobl geb 1.8.1883, geweıiht 29.6.1908
ZESL. als Spirıtual 1mM Mutterhaus der Armen
Franzıskanerinnen 1n Mallersdorf 9237

Sıgmund Malzer geb 11  \O 1888, geweıht 3 3 1915
DEST 1975 als freiresignierter Ptarrer VO:  -

Waldeck, zuletzt Kommorant 1ın Straubing
Friedrich Malzer geb 3()  ©O 1897, geweıht 29.6 9727

ZEST 6.2 1976 als freiıresignierter Pfarrer VO:  -

Straßkırchen, zuletzt Kommeorant in Altenbuch

217 Soweılt keıine andere Quelle angegeben, bıs 1961 nach eıner Lıiste VO  - 11961] ın Ptarr-
archıv Waldsassen 4/37, sSOWIl1e ach Wıiıesnet: Stadtpfarrei Waldsassen, f.; Ergäanzt und
erweıtert anhand der Schematısmen des Bıstums Regensburg und Unterlagen ın der BOR
SOWI1e uUurc Hınweıise VO  - Herrn Robert Treml,;, Waldsassen. Dıie VOT 1837 geborenen Priester
sınd Nn unzureichender Quellen hier nıcht ertasst.
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Andreas Radlinger geb P  ©O 1901, geweiht 29  ON 19726
ZESL. 1972 als freiresignierter Ptarrer VO

Hebrontshausen, zuletzt Kommeorant
1in Geisenteld

Joseph aumann S..] geb 1905, geweıht 1934 ın München
zuletzt bıs 1985 als Priesterseelsorger 1mM
Tagungsheim des Bıstums Regensburg
Spindlhof Regenstauf tätıg
gEST 1.4.199/ 1mM Carıtasaltersheim Fürch“®

Raphael Riedl HRA geb 10 1906 1ın Netzstahl, geweıht 19  9 1932
ZEeSTt 1960 1mM Augustinereremitenkloster
Weiden

Friedrich Schödlbauer O.Ciıst geb 16.6.1911, Ordensproftess 18 1928 1m
Zisterzienser-Kloster Mehrerau (Vorarlberg),
geweıht 1934, DZESL. 10  ©O 985 ın Mehrerau

Johann Eckstein SAC geb 1911, geweıiht 1939 iın Salzburg,
viele Jahre Mıssıonar 1ın Brasılien,
DESL. 9./7/.2003 1mM Altenheim der Pallottiner
ın Bruchsal

Josef Grillmeier geb 11 1920 1ın Glaswiıes, geweıiht 27  N 1946
ZESL 25  O 1999, zuletzt als Dıiırektor des
Tagungsheims Spindlhof tätıg

Johann Baptıst Hecht geb 13 12 1920 ın Kondrau, geweiht 29  O 950
ZESLT, als Spirıtual 1M Mutltterhaus der Armen
Franzıskanerinnen iın Mallersdorf 1961

Josef Bauer geb 1921 1ın Eger (Cheb), geweıht
gEeESt 31 1989 als Pftarrer VO Neukirchen

Schwandort
Josef Rosner geb 15  N 1928, geweıiht 29  ON 1954

gEeSt 198 / als freiıresignierter Pftarrer
VO  3 Arrach

Franz Schödlbauer geb 1930, geweıht 29  O 1956
1964 Religionslehrer ın Waldsassen

Wılhelm Zitterbart geb 1935 1ın Eger (Cheb), geweıht 1960
freiresignierter Pfarrer VO Lam

Ludwig Rösler geb 1939, geweıht 29 1966
Pfarrer ın Deggendorf-Marıa Hımmeltahrt

Norbert Ballon geb 1941 ın Gleiwitz/Oberschlesien,
geweıht 1968,
ZESLT, 15  D 1979 als Exposiıtus ın Steinmühle

Johann Rıed! geb 25.7 1944 ın Netzstahl,; geweiht 18  N 1970
Pftarrer ın Neusorg

218 R 9 Jg 6 9 Nr. 16 (20.4
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Markus Franz geb 13  “ 1950, geweıht Oktober 1983
1n Mannheım, Exerziıtienmeilster
1M Exerzitienheim Dresden-Hoheneichen

Josef Triebenbacher veb 1950 ın Kondrau, geweıht 26  O 1976
Pfarrer ın Cham-St. Josef.

Die Zahl der Priester, dıe AauUus$s einer Pfarrei hervorgehen, 1St eıner VO verschiede-
NCN Gradmessern tür die dortige Verwurzelung des katholischen Glaubens. Dıie
Pfarrei Waldsassen kann ıneI Reihe VO Welt- und Ordenspriestern vorwel-
SCIl, die 1ın ıhr geboren wurden oder zumiındest lange in ıhr wohnhaftT, dass
S1e als ıhre Heimatpfarrei gailt. Eınige VO:  - ihnen stiegen bıs 1ın die oberen ange der
kirchlichen Hierarchie auf, namentlıch Generalvıkar Anton Döberl un Domdekan
Franz Seraph Günthner. Andere sınd durch ıhren Wıderstand 1ın der eıt des Natıo-
nalsozıalısmus ekannt geworden. Adaolt Schmidt wurde als Pfarrer VO  3 Massıng
eıner Geldstraten Gottesdiensten Christi Himmeltahrt und Fronleichnam
verurteilt 219

220
Andreas Radlınger bekam 1941 als „kämpferischer Pazıtist“ Schwierig-

keiten

Volksmissionen

ach langer Unterbrechung WAar dıe Phase der katholischen Restauratıon ZW1-
schen dem Revolutionsjahr 18458 und dem Kulturkampf (ab ın Deutschland
ıne Blütezeıt der Volksmissionen 221 Auf ıhrer ersten Konferenz 848 ın Würzburg
hatten die deutschen Bischöte ausdrücklich Volksmissionen empfohlen, den
„ungewöhnlıchen UÜbeln der eıt  ‚66 begegnen““. SO tiel auch die ’ schon
erwähnte, Volksmission 1n Waldsassen ın diese Epoche. Patres der Gesellschaft Jesu
üuührten s1e VO Dezember 855 bıs 6. Januar 1856, also ın der Weıihnachtszeıt,
durch** Dıie Jesuıiten schon 1mM 18. Jahrhundert die hauptsächlichen Träger
der volksmissionarıschen ewegung gewesen 224. Bereıts 1853 hatte Ptarrer Rötzer
beım Ordinarıatn eıner Jesuıitenmission angefragt, nachdem ın der Umgebung
solche abgehalten worden und der Großfßteil seıner Pfarrkinder, „der Kern der
Pfarreı“, dadurch „dahın gestimmt worden“ sel, dass 99  un auch ıne solche Miıs-
S10N begehrt“; S1e se1l ATÜr die hiesige Pfarreı, das Publikum sehr gemischt 1St  CC

225wünschenswert Der VO Ordinarıat geforderte Bericht über die dann 855/56
verwirklıiıchte Mıssıon lıegt nıcht VOTV. In der Pfarreibeschreibung VO 860 heifßt
aber dieser: „Sıe rachte viele Früchte; Manche tielen wiıieder ın ıhre Lauheit
zurück, besonders dıe Fabrık Schuld tragt 226

219 Möckershoft: Nationalsozialistische Verfolgung, 132
220 Möckershoftt: Nationalsozialistische Verfolgung, 125
221 Lexıkon für Theologie und Kırche (künftig: Bd 1 9 Freiburg 1938, 5Sp 679
222 Stefan Knobloch: Missionarısche Gemeindebildung. Zu Geschichte und Zukunft der

Volksmissıonen, Passau 1986 (Schriften der Uniuversıität Passau, Reıhe ath Theologıe, 6 9
223 Ptarrarchiv Waldsassen 5/20
224 arl Hausberger: Geschichte des Bıstums Regensburg, 27 1989, 51
225 BZAR, OA-KI 8 9 Nr. 16, 132-143, auch tür das Folgende.
226 BZAR, OA-Pta Waldsassen 38,

120



Der Weihnachtstermin War anscheinend 1ın Eriınnerung geblieben, denn die
nächste Volksmissıon hielten Redemptoristen zwischen dem und dem

ab 227 S1e WAarlr überaus erfolgreıich. „50 mancher Bauer Sperrte se1ın Gehöft
ab, mancher Metzger und Kräiämer seiınen Laden, mancher Handwerker seıne
Werkstatt un:! zing ZUT!T Mıssıon“ schrıeb die örtlıche Grenzzeıtung 4.1.1912
Während dieser Mıssıon wurden über Kommuniıuonen ausgeteılt. An der
Schlusspredigt und der Schlussprozession beteiligten sıch annähernd 5000 Personen.
Sıe gestaltete sıch, wıe das erwähnte Presseorgan 3. Januar 1912 euphorisch be-
richtete, „ einer ımposanten Kundgebung tür die heilıge katholische Kırche un:
den katholischen Glauben“. uch viele Gläubige Aaus benachbarten Ptarreien kamen
ZU!r Mıssıon nach Waldsassen 228 „Selbst Protestanten sınd gekommen, die
Mıssıonäre hören“ berichtete Stadtpfarrer Baeum!| den Bischot. Durch Patres
des gleichen Ordens erfolgte zwischen 1912 und 1913 ıne Nachmıissıon,
dıe Ühnlıch erfolgreich verlief. „Etwa Sa Beamte, etliche Sozialdemokraten und
einıge Glasmacher dürften der zweıten, w1ıe der ersten Mıssıon kalt gegenüber RC“
standen haben“ heißt ın dem schon zıtıerten Bericht des Pftarrers. An den Volks-
mıssıonaren obt CI, dass s1e ‚nıcht mıiıt gelehrt klıngenden Worten menschlicher
Weısheit, sondern 1ın schlichter, auf die Fassungskraft Miındergebildeter angepasster
Redeweise“ das 'olk angesprochen hätten.

Dıie Erfahrungen bewogen die Pftarrei offenbar, auch die nächste Volks-
m1ssıon Redemptoristen, deren Hauptaufgabengebiet bekanntliıch diese orm der
Seelsorge gehört, anzuverirauen Vom 28. Maı bıs 3. Junı 19728 bemühten sıch tünf
Patres ıne relıg1öse Erneuerung 1n der Pfarrei, wıederum mıt großem Erfolg, der

229aber nıcht ganz den der vorıgen Mıssıon heranreichte war WAar der Besuch der
Predigten „VOoNn Seıite der Frauen außerordentlich gutL, VO Seıite der Männer sehr
guLt doch die Teilnahme der Missi:onsbeichte stellte den Pfarrer nıcht zutrieden.
„Unter den Arbeitern der tfünf Fabriken“ Ptarrer Höftfner, „1St eın großer Teıl
deutsch-böhmischer Elemente, die absolut keinem öfteren Sakramentenempfang

bringen sınd; terner haben eın Teıl Junger Arbeıter versagt, dann dıe VO der
kommunistischen Garde“; auch eın Teıl der „besseren Stände“ zeıgte sıch

desıinteressiert. Immerhin bezeichnete noch acht Jahre spater eın Pastoralbericht
230„gesteigerten Sakramentenempfang“ als Frucht dieser Mıss10

uch für die nächste Volksmission VO bıs 71. November 1937 wurden Re-
231demptoristen Pfarrer 1esnet hatte das Ereignıs sorgfältig vorbereıtet.

Auft seıne Bıtte hın schickte Bischoft Dr. Michael Buchberger der Mıssıon eın kurzes
Hırtenwort VOTIaUs, worın seiıne „lieben Dioecesankinder VO  — Waldsassen“ mahn-
(e; „dem Rute (sottes mıt freudiger Bereitschaft tolgen, die Missionspredigten
fleißig besuchen, das Wort (CGsottes 1ın einem freudıgen und gottliebenden Herzen
aufzunehmen, die heiligen Sakramente recht würdıg empfangen“. Er erinnerte
99 den herrlichen Katholikentag ın Waldsassen“ > Moöge diese heilıge Glaubens-
flamme 1mM Stittlande und seiınem Mıttelpunkte, der Pfarrei Waldsassen, nıcht CI -

löschen, sondern 1ın der Mıssıon wıeder katholischen Glaubensleben

227 Ptarrarchiv Waldsassen 5/20 I7 auch für das Folgende.228 BZAR, OA-Pta Waldsassen 5 9 uch für das Folgende229 BZAR, OA-Pta Waldsassen 5 9 auch für das Folgende230 BZAR, eka Tirschenreuth
231 BZAR, OA-Pta Waldsassen 5 e auch für das Folgende; Zum VO Bischoft Michael aANSC-

sprochenen regıonalen Katholikentag ın Waldsassen 1n Kap
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angefacht werden! Tatsächlich nahm auch diese Mıssıon eiınen überaus erfreu-
lıchen Verlauf. Der Prozentsatz derer, die Predigten besuchten und dıe Sakramente
empfingen, betrug aut einem Bericht des Pfarramtes bei „Frauen 0y Jungfrauen

0y Männer 52 %, Jungmänner 0y Dıie Volksschule und Fortbildungsschule
100 O/“ „Die Arbeiterbevölkerung VOT allem“, Pfarrer 1esnet, „brachte gyrösste
Opfer, den Predigten teillnehmen können. Vorbildlich WAar auch die Be-
teiıligung eıner großen Zahl ortsansässıger Beamter Insgesamt wurden wäh-
rend der Mıssıon über Kommunıonen ausgeteılt. Als „Krönung“ bezeichnete
der Ptarrer dıe Schlussteier mit 4470 Teilnehmern der Prozessıion, darunter rund
1 200 Mäaännern und Burschen. Dıi1e damalıgen polıtıschen Verhältnisse wırkten sıch
anscheinend kaum negatıv auf dıe Mıssıon aus, obwohl NS-Behörden durchaus VCI-
suchten, diese behindern. So das Bezirksamt Tirschenreuth MI1t Schrei-
ben VoO 7.11.1937 die VO der Pfarrei erbetene Genehmigung eıner Lichter-

237prozession Vom 29. Maı bıs 5. Junı 938 erganzten wıederum Redemptoristeniıhre Arbeit 1ın Waldsassen durch ıne Nachmiuiıss10  - 233

Unter dem selben Pfarrer wurde dıe Pfarrei VO 23. Aprıl bıs zu 7.Maı 1950
erneut eıner Volksmission unterzogen, erstmals selıt 856 wıeder durch Jesuiten“”“.
Schon 5. Maı berichtete dıe Stiftlandzeitung über den „grandıosen Verlauf der
Volksmission 1n unserer Pfarrgemeinde“. ıne Woche spater schrieb das nämliche
Blatt JE: Abschluss der Miıssıon: „Auch der abendlichen Schlussteier begannsıch bereıts lange VOT Begınn derselben Gotteshaus tüllen och viele
tanden keinen Eıinlafß mehr 1n den weıten Hallen uüulNserer Kırche.angefacht werden!  .“, Tatsächlich nahm auch diese Mission einen überaus erfreu-  lichen Verlauf. Der Prozentsatz derer, die Predigten besuchten und die Sakramente  empfingen, betrug laut einem Bericht des Pfarramtes bei: „Frauen 97 %, Jungfrauen  92 %, Männer 82 %, Jungmänner 75 %, Die Volksschule und Fortbildungsschule  100 %“. „Die Arbeiterbevölkerung vor allem“, so Pfarrer Wiesnet, „brachte grösste  Opfer, um an den Predigten teilnehmen zu können. Vorbildlich war auch die Be-  teiligung einer großen Zahl ortsansässiger Beamter  “, Insgesamt wurden wäh-  rend der Mission über 20000 Kommunionen ausgeteilt. Als „Krönung“ bezeichnete  der Pfarrer die Schlussfeier mit 4470 Teilnehmern an der Prozession, darunter rund  1200 Männern und Burschen. Die damaligen politischen Verhältnisse wirkten sich  anscheinend kaum negativ auf die Mission aus, obwohl NS-Behörden durchaus ver-  suchten, diese zu behindern. So versagte das Bezirksamt Tirschenreuth mit Schrei-  ben vom 7.11.1937 die von der Pfarrei erbetene Genehmigung zu einer Lichter-  232  prozession  . Vom 29.Mai bis 5. Juni 1938 ergänzten wiederum Redemptoristen  ihre Arbeit in Waldsassen durch eine Nachmiss  10N ,  z 233  Unter dem selben Pfarrer wurde die Pfarrei vom 23. April bis zum 7.Mai 1950  erneut einer Volksmission unterzogen, erstmals seit 1856 wieder durch Jesuiten?*.  Schon am 5.Mai berichtete die Stiftlandzeitung über den „grandiosen Verlauf der  Volksmission in unserer Pfarrgemeinde“. Eine Woche später schrieb das nämliche  Blatt zum Abschluss der Mission: „Auch zu der abendlichen Schlussfeier begann  sich bereits lange vor Beginn derselben unser Gotteshaus zu füllen. ... Doch viele  fanden keinen Einlaß mehr in den weiten Hallen unserer Kirche. ... Dann bewegte  sich der schier endlose Zug der Lichterprozession durch die Straßen der Stadt, die  reichen Illuminierungsschmuck angelegt hatte. ...“ Der Neue Tag zog am 9.5.1950  folgendes Resümee über die Mission: „Rückschauend dürfen wir sagen, daß die  Waldsassener Mission nicht ihresgleichen in der Pfarrgeschichte hat. Sie hat alle  Erwartungen übertroffen.  .“, Laut einem Schreiben von Pfarrer Wiesnet an das  Ordinariat vom 13.6.1950 beteiligten sich „wenigstens 90 %, bei der Jugend (14-25  Jahre) ... 97 %“ an der Mission*”. Er berichtete ferner über den Besuch der Pfarr-  seelsorger mit allen Missionaren in den Betrieben; auch „ins Bergwerk“ seien sie ein-  gefahren und hätten in dem dortigen Betriebsgebäude einen eigenen Missionsvortrag  gehalten, „damit alle Arbeiter der verschiedenen Schichten zu einem Vortrag kom-  men konnten“. Vom 26.8. bis 2.9.1951 ließen Pfarrei bzw. Jesuitenpatres eine  Nachmission folgen  236  .  Zwischen dem 23.September und dem 8.Oktober 1961 wirkten abermals Re-  +237  demptoristen als Volksmissionare in der Pfarre  1  . Diese Mission wurde vorbereitet  durch Gebetsabende in den Familien bzw. Hausgemeinschaften vor geweihten  Marienbildern, die zu diesem Zweck von Mitgliedern des Pfarrapostolats (Wohn-  viertelapostolats) in die Wohnungen gebracht wurden. Abt P. Maurus Schmidt  vom Zisterzienserkloster Himmerod/Eifel eröffnete am 23.9. feierlich die Mission.  Täglich hörten ca. 3000 Gläubige den Missionspredigten zu. Die Missionsbeichte  legten ungefähr 50% der Männer, 85 % der Frauen, 47 % der „Jungmänner“, 64 %  232 Dfarrarchiv Waldsassen 5/20 I1I.  23 BZAR, OA-Pfa Waldsassen 54.  74 Pfarrarchiv Waldsassen 5/20 IV, auch für das Folgende.  26 Pfarrarchiv Waldsassen 5/20 IV.  ?5 BOR, Pfarrei Waldsassen 75 (außerordentliche Seelsorge), auch für das Folgende.  77 Pfarrarchiv Waldsassen 5/20 V, auch für das Folgende.  122Dann bewegtesıch der schier endlose Zug der Lichterprozession durch die Straßen der Stadt, die
reichen Ilumınierungsschmuck angelegt hatte. Der Neue Iag ZOR 1950
tolgendes esumee über die Mıssıon: „Rückschauend dürfen WIr > dafß die
Waldsassener Mıssıon nıcht iıhresgleichen in der Pfarrgeschichte hat Sıe hat alle
Erwartungen übertrotften. aut einem Schreiben VO:  - Pfarrer 1esnet das
Ordinarıat VO 13  ° 1950 eteılı ten sıch „wenıgstens 0 %, be] der Jugend 4-—
Jahre)angefacht werden!  .“, Tatsächlich nahm auch diese Mission einen überaus erfreu-  lichen Verlauf. Der Prozentsatz derer, die Predigten besuchten und die Sakramente  empfingen, betrug laut einem Bericht des Pfarramtes bei: „Frauen 97 %, Jungfrauen  92 %, Männer 82 %, Jungmänner 75 %, Die Volksschule und Fortbildungsschule  100 %“. „Die Arbeiterbevölkerung vor allem“, so Pfarrer Wiesnet, „brachte grösste  Opfer, um an den Predigten teilnehmen zu können. Vorbildlich war auch die Be-  teiligung einer großen Zahl ortsansässiger Beamter  “, Insgesamt wurden wäh-  rend der Mission über 20000 Kommunionen ausgeteilt. Als „Krönung“ bezeichnete  der Pfarrer die Schlussfeier mit 4470 Teilnehmern an der Prozession, darunter rund  1200 Männern und Burschen. Die damaligen politischen Verhältnisse wirkten sich  anscheinend kaum negativ auf die Mission aus, obwohl NS-Behörden durchaus ver-  suchten, diese zu behindern. So versagte das Bezirksamt Tirschenreuth mit Schrei-  ben vom 7.11.1937 die von der Pfarrei erbetene Genehmigung zu einer Lichter-  232  prozession  . Vom 29.Mai bis 5. Juni 1938 ergänzten wiederum Redemptoristen  ihre Arbeit in Waldsassen durch eine Nachmiss  10N ,  z 233  Unter dem selben Pfarrer wurde die Pfarrei vom 23. April bis zum 7.Mai 1950  erneut einer Volksmission unterzogen, erstmals seit 1856 wieder durch Jesuiten?*.  Schon am 5.Mai berichtete die Stiftlandzeitung über den „grandiosen Verlauf der  Volksmission in unserer Pfarrgemeinde“. Eine Woche später schrieb das nämliche  Blatt zum Abschluss der Mission: „Auch zu der abendlichen Schlussfeier begann  sich bereits lange vor Beginn derselben unser Gotteshaus zu füllen. ... Doch viele  fanden keinen Einlaß mehr in den weiten Hallen unserer Kirche. ... Dann bewegte  sich der schier endlose Zug der Lichterprozession durch die Straßen der Stadt, die  reichen Illuminierungsschmuck angelegt hatte. ...“ Der Neue Tag zog am 9.5.1950  folgendes Resümee über die Mission: „Rückschauend dürfen wir sagen, daß die  Waldsassener Mission nicht ihresgleichen in der Pfarrgeschichte hat. Sie hat alle  Erwartungen übertroffen.  .“, Laut einem Schreiben von Pfarrer Wiesnet an das  Ordinariat vom 13.6.1950 beteiligten sich „wenigstens 90 %, bei der Jugend (14-25  Jahre) ... 97 %“ an der Mission*”. Er berichtete ferner über den Besuch der Pfarr-  seelsorger mit allen Missionaren in den Betrieben; auch „ins Bergwerk“ seien sie ein-  gefahren und hätten in dem dortigen Betriebsgebäude einen eigenen Missionsvortrag  gehalten, „damit alle Arbeiter der verschiedenen Schichten zu einem Vortrag kom-  men konnten“. Vom 26.8. bis 2.9.1951 ließen Pfarrei bzw. Jesuitenpatres eine  Nachmission folgen  236  .  Zwischen dem 23.September und dem 8.Oktober 1961 wirkten abermals Re-  +237  demptoristen als Volksmissionare in der Pfarre  1  . Diese Mission wurde vorbereitet  durch Gebetsabende in den Familien bzw. Hausgemeinschaften vor geweihten  Marienbildern, die zu diesem Zweck von Mitgliedern des Pfarrapostolats (Wohn-  viertelapostolats) in die Wohnungen gebracht wurden. Abt P. Maurus Schmidt  vom Zisterzienserkloster Himmerod/Eifel eröffnete am 23.9. feierlich die Mission.  Täglich hörten ca. 3000 Gläubige den Missionspredigten zu. Die Missionsbeichte  legten ungefähr 50% der Männer, 85 % der Frauen, 47 % der „Jungmänner“, 64 %  232 Dfarrarchiv Waldsassen 5/20 I1I.  23 BZAR, OA-Pfa Waldsassen 54.  74 Pfarrarchiv Waldsassen 5/20 IV, auch für das Folgende.  26 Pfarrarchiv Waldsassen 5/20 IV.  ?5 BOR, Pfarrei Waldsassen 75 (außerordentliche Seelsorge), auch für das Folgende.  77 Pfarrarchiv Waldsassen 5/20 V, auch für das Folgende.  122der Mission“ Er berichtete ferner über den Besuch der Pfarr-
seelsorger mıiıt allen Mıissıonaren in den Betrieben; auch An Bergwerk“ seı1en S1E e1nN-
gefahren und hätten ın dem dortigen Betriebsgebäude einen eigenen Miıssıonsvortraggehalten, „damıt alle Arbeıiter der verschiedenen Schichten eiınem Vortrag kom-
inen konnten“. Vom 26  ©O bıs 2.9.1951 ließen Ptarrei bzw. Jesuitenpatres ıne
Nachmission folgen 236

Zwischen dem 23. September und dem Oktober 1961 wırkten abermals Re-
237demptoristen als Volksmissionare 1n der Pftarre Diese Mıssıon wurde vorbereıtet

durch Gebetsabende ın den Famılien bzw. Hausgemeıinschaften VOT geweihtenMarıenbildern, die diesem Zweck VO Mitgliedern des Pfarrapostolats (Wohn-
viertelapostolats) ın dıe Wohnungen gebracht wurden. Abt Maurus Schmidt
VO Zıisterzienserkloster Hımmerod/FEitel eröffnete 23  D teierlich die Mıssıon.
Täglıch hörten 3 000 Gläubige den Miıssıonspredigten Die Missionsbeichte
legten ungefähr 50 % der Männer, 85 Y der Frauen, 47 % der „Jungmänner“”, 64 %

232 Pfarrarchiv Waldsassen 5/20 11L
233 BZAR, OA-Pfa Waldsassen
234 Ptarrarchiv Waldsassen 5/20 I 9 uch für das Folgende.
2356 Pfarrarchiv Waldsassen 5/20
235 BOR, Pfarrei Waldsassen (außerordentliche Seelsorge), auch tür das Folgende.
257 Pfarrarchiv Waldsassen 5/20 V, uch für das Folgende.
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der „Jungmädchen“ und 9% der Kınder ab Insgesamt dıes wa 70 % der-
jenıgen, die bereıts 1M beichtpflichtigen Alter sınd. Dıie Nachmuissıion ührten eben-
falls Redemptoristen durch und WAar VO bıs Aprıil 1963, also ın der Karwoche
und den Ostertagen. S1e hielten PrO Tag drei Predigten, Jjeweıls MIT Messteier. Dıe
tägliıche Teilnehmerzahl wurde auf 7500 bis 01010 geschätzt.

Im Rahmen eıner Gebietsmission des Dekanates Tirschenreuth miıssıonıerten VO

bıs 23 November 1969 erstmals Franziskaner ın Waldsassen 238 Z u den Mıssıons-
predigten kamen dort täglich eLtwa 500 Erwachsene, den Standespredigten —-

sätzlıch 250 2597 An der „Jugend-Miıssıon" 1mM Pfarrsaal nahmen 750—-300 Jugend-
lıche teil. In der Pfarrei Waldsassen empfingen bei dieser Mıssıon 80 % der Katho-
lıken die Sakramente, womıt S1e z 1im Durchschnitt der Pfarreien des Dekanates
lag  240 Zum Abschluss der Miıssıon sowı1e anlässlich der damalıgen Erhebung der
Stifts- un Pftarrkirche Waldsassen ZUr „Päpstlichen Basılıka“ zelebrierte Bischof
Dr. Dr. Rudolft Graber 23. November ın dieser eın Pontitikalamt. Dıie Mıssıonare
zußerten be] einer Pressekonterenz der Gebietsmissıion: „Das WAar die beste
Mıssıon, die WIr 1mM Jahre 1969 erlebt haben“ uch be1 dieser Mıssıon WAalr das
Wohnviertelapostolat aktıv, dessen Hauptaufgabe die Vorbereitung VO  3 Volks-
mıssıonen War 24

Vom bis Maäarz 1991 hielten Missı:onare (919)} Kostbaren Blut ıne weıtere
Volksmission ın Waldsassen ab 442 Dabei wurden 2100 Beichtende gezählt. Zur
Vorbereitung WAar wıeder eın Gebetsabend ın den Famılıen worden, für den
902 Famıilien bzw. Haushalte werden konnten. Als Bıld für diesen
Gebetsabend wurde diesmal die Ikone des „geschändeten Christus“ verteılt. Ins-
ZEeESAML 1STt testzustellen, dass Volksmissıionen 1n der Pfarrei Waldsassen ımmer
eiıner Erneuerung und Stärkung des relıg1ösen Lebens tührten. Allerdings 1st die all-
gemeıne Abnahme der Religiosität auch den bei den verschiedenen Mıssıonen
ermuittelten Teilnehmerzahlen abzulesen.

Kirchliche Vereinigungen
Zu nennen waren hıer E En dıe teilweise schon 1M 17. Jahrhundert entstande-

nNenN Bruderschaften, die aber 1mM vorliegenden Band iın einem eiıgenen Beıtrag VO  -

Robert Treml behandelt werden. Das sonstıge kırchliche Vereinswesen hat sıch 1n
der Pfarrei Waldsassen TSLT selit dem etzten Drittel des 19. Jahrhunderts entwickelt.
Spätestens 874 wurde ıne rtsgruppe des Drıtten Ordens des hl. Franzıskus 1NSs

243 autLeben gerufen. Aus dem geENANNLEN Jahr 1St nämli;ch ıne Einkleidung belegt
eiınem Visiıtationsbericht VO 932 hatte die Vereinigung 700 Mitglieder, VO:  - denen
180 Frauen und Mädchen, 20 Männer un! „Jünglinge“ 7Zu dieser eıt hıelt s1e
jeden etzten Sonntag 1M Monat ıne Versammlung ab Für jedes verstorbene Mıt-

238 Ptarrarchiv Waldsassen 5/20 11I1
239 Johannesbote, Pfarrbrief der katholischen Stadtpfarreı Waldsassen, Nr. 46/1969, uch für

das Folgende.240 BO  en Pfarrei Waldsassen 75 (außerordentliche Seelsorge), uch für das Folgende.
241 Päpstliche Basılika Waldsassen 17.September 1969—23 November 1969 Grußworte

Pfarrführer, Waldsassen 969] (künftig Päpstliche Basılıka),
24) Ptarrarchiv Waldsassen 5/20 V, uch tür das Folgende.243 BZAR, PfAr Waldsassen f uch tür das Folgende.
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glied wurde ıne Messe gelesen. „Es 1St großer Fiıter un Freude Orden
bestätigen“ bemerkte der Viısıtator, Stadtpfarrer Wutz Von 1874 bıs 1939 sınd Insge-
Samı(«L, 502 Beıtrıtte dieser Gemeinschaftt registrıiert. Vermutlich kurze eıt spaterschlossen sıch weıtere vier Dıi1e Drittordensgemeinde Waldsassen WAar ursprung-ıch dem Franzıskanerkloster Pfreimd, se1it Errichtung des Franzıskaner-Minoriten-
Konvents be] der Walltahrtskirche St. Felix 1ın Neustadt/Waldnaab 1925 diesem —

244geschlossen Da Vereinigungen dieser Art hre Tätigkeıit eher 1mM Stillen entfalten,
hinterlassen S1e 1Ur wenıge Spuren. Dıies oilt auch für den Drıtten Orden 1n Wald-
5SaSsScCH, über dessen Exıiıstenz noch 1965 berichtet wırd 245 Andererseits sollte 1960
und 1969 „wlıeder Zu Leben erweckt“ werden“*. In der Diözesanmatrıkel VO
1997 aber, die den Stand VO 1991 wiedergibt, 1ST nıcht mehr aufgeführt  247.

Am Dezember 1892 teilte das Ordinariat 1n eiınem Rundschreiben mıt, se1
AIn sehnliıcher Wunsch, Ja der Auftrag“ apst Leo AIILL., dass der Allgemeine Verein
der christlichen Famullien Ehren der heiligen Familulıe VO:  _ Nazareth „sıch in allen
Ptarreien bılde und großes Gedeıihen ZU Heıle für die NZ menschliche
Gesellschaftt erhalte  “ 248 Schon 18. Maı 893 rachte Pfarrer Sparrer beim Bischof
„ehrfurchtvollst Zur Anzeıge“, dass diesen Vereın ın seıiner Pfarrei „einführen und
organısıeren wolle  “ 249. WEe1 Wochen spater konnte berichten, dass bıs dahın

Famılien dem Vereıin beigetreten Eın Jahr danach hatten sıch ıhm bereits
weıtere 2977 Famılien angeschlossen. Im darauf tolgenden Jahr tie] der Zuwachs
miıt Famıiılıen vergleichsweise gering AUuSs Bıs 903 stieg dann die Mitgliederzahlauf 304 Famılien In einem Pastoralbericht VO 1920 wırd der Waldsassener Ver-

250eın der hl. Famuilie noch ZCNANNL Als spatere Nachfolgeorganisation 1st ohl der
Famil:enbund der deutschen Katholiken anzusehen, für den be1 seıner Gründung
1953 189 Beıtrıtte Aus$s der Pfarrei Waldsassen verzeichnet werden konnten“ „Ange-sprochen und aufgerufen Zur Mıtarbeit“ VOT allem „dıe Jungen Famılien 252
1969 estand die rtsgruppe noch“*

Im Zusammenhang mıiıt den graviıerenden Veränderungen 1m bayerischenSchulwesen nach dem polıtischen Umsturz VO 1918, ınsbesondere der Abschaffungder geistliıchen Schulaufsicht und Tendenzen Z Abbau der Bekenntnisschulen,
erfolgte 1920 die Gründung VO Katholischen Elternvereinigungen, ZUSAMMECNSC-tasst ın einem Dachverband, der Katholischen Schulorganisation ıN Bayern“. In
eiınem Pastoralbericht VO 920 drückte Pfarrer Baeum| ! folgende Hoffnung A4USs

„Die katholische Elternvereinigung wırd uns hıer die Bekenntnisschule erhalten“ 255

244 Matrıkel 1916, /0S; BZAR, PtAr Waldsassen
245 BZAR, Pfarreibeschreibung 1965, Nr.
246 Festschrift Zu 60jährigen Jubiläum Katholisches Werkvolk Waldsassen Ptarrführer

der katholischen Ptarrei Waldsassen, Waldsassen 960] (künftig: Katholisches Werkvolk ald-
sassen), 21 Päpstliche Basılıka,24/ Matrıkel 1997, FE

248 1892, 132
249 BZAR, OA-Pta Waldsassen 4/, auch für das Folgende.250 BZAR, eka Tirschenreuth 33
251 Ptarrarchiv Waldsassen 7/4
257 Katholisches Werkvolk Waldsassen,253 Päpstliche Basılıka,254 BZAR, PtAr Waldsassen 138
255 BZAR, eka Tirschenreuth
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Die Waldsassener rtsgruppe estand vermutlıch bıs Anfang der 30er-Jahre“®. In
den Auseinandersetzungen die Einführung der Gemeiunschattsschule während
der Herrschatt des Nationalsozialismus wiırd S1e nıcht mehr erwähnt“”. ach dem
Zweıten Weltkrieg wurden auch 1mM Bıstum Regensburg dıe Katholische Schulorga-

258nısatıon un: die Katholischen Elternvereinigungen wıederaufgebaut Dabeı eNnNL-
stand auch wıeder ıne lokale ruppe 1n Waldsassen. ıne ıhrer Hauptaufgaben Wr
weıterhin das letztlich vergebliche Bemühen Erhaltung der katholischen

259Bekenntnisschule Um 1969 hıelt die ruppe „CTWa halbjährlich“ Versammlungen
ab 260

Am . Januar 1913 tand 1m Klostergasthof Waldsassen die Gründungsversamm-
lung eınes Zweıgvereıns Waldsassen des Katholischen Deutschen Frauenbundes

261 Die Chronık dieses ereıns vermeldet dazu: „Bıs auf den etzten Platz War
die VO  3 Herrn Stadtpfarrer Baeuml einberutene Versammlung VO Frauen un:
Mädchen aller Stände besetzt. Derselbe begrüfste zunächst die Erschienenen, gab
seıner Freude über den zahlreichen Besuch Ausdruck und erteılte Verbandssekre-
taärın Fräulein Zettel aus München das Worrt. Diese legte 1n eineinhalbstündiger Rede
die Grundıdeen der kath Frauenbewegung dar, deren Notwendigkeıit s1e and
VO Zahlen AaUusS$s dem gegnerischen ager nachwies. Sıe verbreitete sıch über die
Tätigkeıit der Frau, dıe sıch nıcht auf das Haus, sondern auch nach aufßen hın
erstrecken solle und gab der Hoffnung Ausdruck, dafß ine Vereinsgründung auch
hıer zustande komme. Es iraten dann auch saämtlıche Anwesenden 150 Frauen

be1 Als Vorsitzende wurde Frau Sımon, dıe Gattın des Bürgermeısters, als Geıstl].
Beırat Herr Kammerer und Stadtpfarrer Baeum|l| gewählt. Dıie Vorstandschaft
estand 4aus Damen“. Bıs ZUTr ersten Generalversammlung, diıe ungefähr eın Jahr
spater abgehalten wurde, wuchs der Vereıin auf 200 Miıtglieder Im September
1916 Wurde 4AUS$S Angehörigen des Frauenbundes eın besonderer Hausfrauenverein
mıiıt eıner eigenen Vorsitzenden gebildet. Auch die Ende November des gleichen
Jahres 1Ns Leben gerufene Elisabethgruppe WAar ın Waldsassen offenbar iıne Unter-
abteilung des Frauenbundes. 1925 1st dann zusätzlich ıne Jugendgruppe des Frauen-
bundes nachweısbar, 1931 Oß WwWwe1l Jugendabteilungen““ 1937 gehörte die
Vorsitzende des Frauenbundes als ıne VO Wwel Laıen und als einz1ıge Vertreterin
eiınes ereıns ZU vierköpfigen Präsıdium des 1. Stiftländer Katholikentages ın
Waldsassen, womlıt 1ın tür damalige Verhältnisse ungewöhnlıicher Weıise die Be-
deutung der Frauen tür dıe kırchliche Laienbewegung gewürdigt wurde  263 Vıer
Jahre spater wiıird die Mitgliederzahl des ereıns mıt 165 angegeben“““. Während der
Herrschaft des Nationalsozialismus estand allerdings orge den Fortbestand
des Bundes, der sıch mıiıt den damals üblıchen Behinderungen katholischer ereine
kontfrontiert s ah 265 1937 eLtwa weıgerte sıch Stadtpfarrer 1esnet, die anberaumte

256 BZAR, eka Tirschenreuth 3 E BZAR, PfAr Waldsassen 138
257 ben ın Kap258 BZAR, 2504, 2516, auch für das Folgende.259 Katholisches Werkvolk Waldsassen,260 Päpstliche Basılıka,
261 60 Jahre Katholischer Deutscher Frauenbund Zweıgvereıin Waldsassen, | Waldsassen]

1973 (künftig: Jahre Frauenbund Waldsassen), uch tür das Folgende.262 BZAR, eka Tirschenreuth
263 BZAR, OA-Pta Waldsassen 46
264 BZAR, eka Tirschenreuth
265 60 Jahre Frauenbund Waldsassen, auch für das Folgende.
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und außerordentlich gut besuchte Generalversammlung abzuhalten, weıl S1e SCH
des dieser elt tobenden Schulkampfes (s oben Kap polizeilicher
Auftsicht stand. Der Frauenbund konnte jedoch auch 1ın dieser eıt seıne relıg1öse
und karıtatıve Tätigkeıt fortsetzen.

Nachdem die Aktivitäten des ereıns durch den Z weıten Weltkrieg offenbar welıt-
gehend unterbrochen worden 1, erfolgte ab 1946 ıne Wiıederbelebung. „Fan-
SCH WIr wiıieder mıiıt Gott an  “ schrieb die Schrittführerin Anna elm damals 1960
wurde 1n einer Ausschusssıitzung beschlossen, ZUuUr Intensivierung der Vereinsarbeit
jeden ersten Montag 1mM Monat ıne Mitgliederversammlung abzuhalten. uch der
Zulauf dem Verein hıelt Im Verlauft des Jahres 1965 stieg die Mitglieder-
zahl VO 290 auf 316 Später hatte der Bund w1e viele andere ereiıne Nachwuchs-
SOrgCH.. eım Festakt seiınem 7O)jährıgen Jubiläum 1983 rief dıe Vorsitzende
Franzıska Voh dazu auf, sıch verstärkt NCUC, Junge Mitglieder emühen 266

1991 gehörten dem Verein ımmerhın noch 215 Frauen an  267 Der Katholische
Frauenbund und seıne Unterabteilungen haben sıch durch ıhr vielfältigen Wirken
nıcht geringe Verdienste Waldsassen erworben *®® Zum Beispiel wurden
Weihnachten ımmer wıeder Arme beschenkt. 1931, ın der eıt der sroßen Arbeıts-
losıgkeıt, richtete der Verein I17} mıiıt dem Roten Kreuz ıne Suppenküche 1n.
Miıt Theateraufführungen und Vortragen eistete einen Beıtrag ZU kulturellen
Angebot 1ın der Stadt.

1941, noch während der Herrschaft des Nationalsozialismus und mıtten 1m
Zweıten Weltkrieg, ıldete siıch 1mM Anschluss ıne VO  - wWwel Redemptoristen-
patres gehaltene „Religiöse Woche“ 1ın Waldsassen eın Bündnis christlicher Mätter,
dem sıch gleich Begınn über 500 Frauen anschlossen“ Es WAar unterteilt ın ıne
Marıengruppe, welche die Frauen Jahren umftasste und ıne S$t. Anna-
Gruppe für die alteren Frauen. Das „Bündnıis“ wurde dem Titel Marıd Hım-
melfahrt ın der Pfarrkirche VO Waldsassen errichtet und deren Hochaltar Zu

„Vereıinsaltar“ bestimmt. aut den Satzungen des ereıns eıtete diesen neben dem
geistlıchen Vorstand, nämlich dem Pftarrer oder eiınem VO:  - diesem benennenden
Priester der Pfarrei, „eIn Rat VO: Frauen“, der aus der Vorsteherin, der Schrift-
tührerin, der Kassıererin und dreı „Rätinnen“ estand. Jeden zweıten Sonntag 1mM
Monat sollte ıne Vereinsversammlung 1n der Kırche statttinden. W)as Hauptfest
sollte est Marıa Hımmeltahrt (15. August) „mit Generalkommunion 1in der
Frühe und tejerlicher Versammlung und Predigt und Andacht VOTLT ausgesetztem
Allerheiligsten Nachmittag“ begangen werden. Der Vereıin wurde Ww1ıe alle
Mülttervereıne der be1 St Agid ın Regensburg bestehenden Erzsodalıität angegliedert.
ber se1ın spateres Wırken finden sıch keine Unterlagen, doch gilt dazu das nam-
lıche, W as oben Zu Drıitten Orden DESagL wurde. Eın Zusammenhang mMiıt dem
Frauenbund 1st aus den vorhandenen schrıittlichen Zeugnissen nıcht ersehen.

Am .‚Januar 1884 wurde der Burschenverein Waldsassen gegründet  270' ach

266 RB, 32 Nr. 20 (15.5.1983), F
267 BZAR, Pfarreibeschreibung 1991, Nr. 663,
268 BZAR, PtAr Waldsassen Z 60 Jahre Frauenbund Waldsassen, auch tfür das Folgende.
270

269 BZAR, 1768, uch tür das Folgende.
(Robert Treml) Kolpingsfamıilie Waldsassen 1m Wandel der Zeıt, Festschrift ZU 100)jäh-

rıgen Jubiläum der Kolpingsfamilie Waldsassen und ZU Dıözesantag der Kolpingsfamilıen
der 10zese Regensburg VO Julı bıs 14. Juli 1975, Waldsassen 1975 (künftig: Treml: Kaol-
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eıner NUur mündlıch 1M Vereıin überlieterten Tradıtion soll jedoch bereıts
dıe Mıtte der 187/70er Jahre 1Ns Leben gerufen worden se1ın, weshalb sıch spatere
Jubiläumsfeiern dieser Entstehungszeıt Orlentierten. Deshalb wurde 1926 das
„50jährıige Stittungstest“ des Burschenvereins gefeıert. Diıeser WAar zunächst noch
keın kirchlicher Vereıin. Er beteiligte sıch aber selt 1906 regelmäßig der Fron-
leichnamsprozession. Am 25. Junı 1911 fasste der Vereıin 1n einer außerordentlichen
Generalversammlung den Beschluss, dem 1903 gegründeten Verband der Katho-
ıschen Burschenvereine Bayerns beıizutreten. Damıt WAar aus eiınem „wilden“ Bur-
schenvereın eın katholischer geworden. Er hatte diesem Zeıtpunkt 61 ordentliche
Mitglieder 271 IrSt 1M darauf folgenden Jahr 1912 legte sıch der Verein ıne Fahne Z
dıe Julı geweiht wurde  272' 164 Burschen leisteten ıhren FEıd auf die 1NCUC Fahne
„Besonders rühmenswert dabeı“, das Verbandsorgan Burschenblatt 1ın seınem
Bericht, ar die ICcSC und ınnıge Anteılnahme der SaANZCH Stadt diesem Feste und
dıe großartıge Opterwilligkeıit und Begeisterung der Burschen tür die Sache des
ereıns un!| der sStiramme einmütıge Zusammenhalt sämtlicher Mitglıeder“. Die
Fahnenweihe nahm der damalige Vereinspräses, Kooperator Hösl, VO  z Die Fahne
zeıgte „auf der Vorderseite eiınen mächtigen Eichenstamm mıiıt einem Herz Jesubilde,
rechts davon die Kırche Waldsassen mıiıt eiınem diese überragenden Kreuze, lınks ıne
ruppe Zimmerleute“ 273 Die Rückseıite der Fahne schmückte das Stadtwa
VO  - Waldsassen. Das est der Fahnenweihe dauerte VO 6.—8. Juli 912274 In der
Folgezeıt ahm der Vereıin bıs ZU Ausbruch des 1. Weltkrieges 1914 ıne sehr CI -
freuliche Entwicklung. 153 ordentliche und 21 außerordentliche und Ehren-Miıt-
glıeder regıstrıert. ıne Fülle VO Veranstaltungen, beispielsweise Theater-
Aufführungen ZCUSECN VO  - einem SChH Vereinsleben. Im rıeg kam dieses treiliıch
zusehends ZU Erliegen, nachdem die meısten Burschen den Watten gerufen
worden 309 Vereinsmitglieder IMUuSsSiIen 1n diesem Krıeg iıhr Leben lassen. Mıiıt
der Heiımkehr der übrıgen Kriegsteilnehmer kehrte WAar das Leben ın den Bur-
schenvereıin zurück, doch War erst 9727 wıeder eın Mitgliederstand VO erreıicht.

Eınen weıteren orofßen Einschnıitt 1n der Vereinsgeschichte rachte der 3 Fe-
bruar 1927 Damals fasste die Generalversammlung den einstımmıgen Beschluss, den
Vereinsnamen aındern 1ın Katholischer Burschen- und Gesellenverein Waldsassen.
Sıe trug damıt einer Entwicklung Rechnung, die schon kurz nach der Umwandlung
des weltanschaulich ungebundenen Burschenvereins 1n einen Katholischen Bur-
schenvereıin eingesetzt hatte. Dıie Verbindung mıt katholischen Gesellenvereinen
und deren Verband WAar danach sehr CI15 SCWESCH. SO hatte der Katholische Gesellen-
vereıin Marktredwitz 19192 die Patenschaft über den Katholischen Burschenvereın
Waldsassen übernommen. Dıie Umbenennung VO:  - 1927 hatte die Orıientierung der
Vereinsarbeıit den Ideen Adolph Kolpings ZUTr Folge. Aus dem ehemalıgen Bur-
schenverein wurde eın Gesellenvereıin, auch wenn der 927 ANSCHOMMENC Name

pingsfamılie), auch für das Folgende; (Werner Hahn) Festschrift ZU 125)ährigen ubılaum
der Kolpingsfamilie Waldsassen 23.06.—25.06.2000, Waldsassen (2000) (künftig: Hahn Kaol-
pingsfamılie), auch tür das Folgende.

271 Burschenblatt. Zeitschriftt für die katholische Burschenschaft Bayerns (künftig: Bur-
schenblatt), Jg I1 216

277 Burschenblatt, Jg (1912), 278 f’ auch für das Folgende.273 BZAR, OA-Ptfa Waldsassen 4 9 uch für das Folgende.274 Treml Kolpingsfamilie, uch für das Folgende; Hahn Kolpingsfamlilie, auch für das Fol-
gende.
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275vorläufig beibehalten wurde Diese Entwicklung entsprach auch der wirtschaft-
lıchen und soz1ıalen truktur der Stadt, ın der damals 1Ur noch wenıge Landwirte
gegeben haben dürtfte. Zielgruppe der katholischen Burschenvereine WAar aber ın
erstier Linıe die ländlıche, überwiıegend dıe bäuerliche Jugend“”® aut einem spate-
ICN Verzeichnıis der ath Burschenvereine Bayerns wurde der Waldsassener Vereıin

1. März 930 iın einen Gesellenverein umgewandelt, W as ohl bedeutet, dass
diesem Termın Aaus dem Verband der Burschenvereine ausschied“”. uch ın

eiınem Pastoralbericht der Pftarrei VO  S 1931 1sSt 1Ur mehr VO „Gesellenvereın“ die
Rede, aneben VO Wwel „Burschenvereinen auf dem Lande 278

(GGemeinnt sınd damıt sıcher dıe beiden Burschenvereine Kondrau und Mam-
mersreuth, die, allem Anschein nach als Reaktion auf die Veränderungen im Wald-

Vereın, gleichen Tag, dem November 1929, gegründet worden
und sıch danach dem Verband der Katholischen Burschenvereine angeschlossen hat-

279ten Dem Kondrauer Vereıin gehörten Zzu Zeitpunkt der Gründung 23 ordent-
lıche und LCUN außerordentliche Miıtglieder d dem VO Mammersreuth zwoölf
ordentliche und sechs außerordentliche. Eın besonders blühendes Leben enttalteten
dıe beiden Grupplierungen anscheinend nıcht, iınsbesondere nıcht nach Begınn des
„Drıitten Reiches“. aut der Verbandsstatistik des Katholischen Burschenvereins VO
1934 hatte die Gruppe in Kondrau damals 78 Mitglieder gegenüber 1m Jahr

280UVO Zur Lage 1mM Vereıiın ist vermerkt: „Eın Teıl 1St nıcht be] der Sache, OnN:

Stımmung “  gut In Mammersreuth ging dıe Zahl der Vereinsmitglieder VO  — 1933 bıs
1934 VO aut zurück. Als spezıelles Problem 1St hier angegeben, der 1ın Wald-
S4ad55SCIl ansässıge Präses habe nıcht genügend eıt. In einem Bericht des Pftarramts
VO  — 1936 1St neben dem „Gesellenverein“ 1Ur eın „Burschenvereın“, ohne Orts-
angabe, erwähnt, der Mitglieder habe“*3! Von der Auflösung der meısten kırch-
lıchen Jugendorganısationen 1ın der Ptarrei Waldsassen 1938 (dazu unten) die
Burschenvereine nıcht betroffen“. Eıne törmliche Aufhebung erfolgte auch spater
nıcht, doch über Vereinsaktivitäten 1st nıchts mehr überlietert. Wıe tast überall dürt-
ten 1ın der Pftarrei Waldsassen dıe Burschenvereıine spatestens ın der Kriegszeıt, ın
welcher der Großteil der Miıtglieder einberuten wurde, de tacto ex1istieren aut-
gehört haben“ ach dem 2. Weltkrieg wurde der Verband der katholischen
Burschenvereine nıcht wıederbelebt, 1Ur einzelne ereine iın orößerer Z ahl]l** Dıie
Burschenvereine ın Kondrau und Mammersreuth werden ın der Nachkriegszeıt
nıcht mehr den katholischen Vereinen der Ptarrei erwähnt 285 Es entstanden

275 tindet sıch diıeser Name 1n einer Aufstellung VO Vereinen der Ptarrei VO 1933
PfAr Waldsassen 313)

276 Brigıtte Elısabeth Ernsberger: Dıi1e katholischen Burschen. Der katholische Burschen-
vereın Proftil eınes Vereıins, 1 BGBR (2002), 273368 (künftig: Ernsberger: Burschen-
vereın), 1er 285

277 BZAR, ath Burschenverein, Alphabetisches Verzeichnıis der ath Burschenvereıne,
mschr., 1946, 55

278 BZAR, Deka Tirschenreuth
279 Burschenblatt, Jg. 77 (1930), 2 9 auch tür das Folgende.250 BZAR, ath Burschenverein, Verbandsstatistik 1954, uch für das Folgende.281 BZAR, Deka Tirschenreuth 33
2872 Ptarrarchiv Waldsassen 7/10
283 Vgl azu Ernsberger: Burschenvereın, 359, 365
284 Ernsberger: Burschenvereın, 362
2855 Ptarrarchiv Waldsassen 7/1 IL, 7/4 und 77/7; BZAR, Pfarreibeschreibung 1965, Nr.
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aber diesen beıden Orten SOWI1e auch 1n Hatzenreuth Gruppen der Katholischen
Landjugend, be] denen der jeweılıge Kaplan „Glaubensstunden“ abhielt“?. Die Ver-
einıgungen 1ın Kondrau und Hatzenreuth (mıt Mammersreuth) bestehen bıs ın die

2857Gegenwart
Der Ursprung des Gesellenvereins und der heutigen Kolpingsfamilie Waldsassen

lıegt sOmıt, Ww1e€e AUS dem vorıgen ersehen, ın dem 1884 gegründeten Burschen-
vereıin Waldsassen bzw. 1N dessen Umwandlung ın einen Katholischen Burschen-
vereıin 1911 S1e richtete deswegen hre Jubiläen ebentalls nach der ANSCHOMMENE
Gründungszeıit des Burschenvereins (um und nıcht nach dem Termın der
Umwandlung des Burschenvereins 1ın eınen Gesellenverein. So wurden 1950 das
„75Jjährige Gründungstest“, 1965 das „90-Jährige Gründungstest“ un! 1975 das
„100jährige Jubiläum der Gründung“ gefeiert“””, 1930 erhielt der Verein eın „Ge-
sellenzımmer“ 1mM L1ICUu erbauten Katholischen Jugendheim. Mıt zahlreichen Theater-
aufführungen präsentierte sıch eiıner breiten Offentlichkeit. Durch dıe Macht-
übernahme der Natıionalsozialisten Walr erheblichen Behinderungen aUSgESETZTL.
Seine Arbeit wurde zunehmend überwacht und erschwert. Das ötftfentliche Tragen
eınes katholischen Vereinsabzeichens W ar untersagt. Überhaupt konnte der Ge-
sellenvereın w1ıe andere katholische Vereinigungen nıcht mehr öffentlich auftreten,
sondern 1Ur noch 1m Verborgenen weıterwirken. 1936 1elten ıhm noch Mıt-
glieder die Treue, wobe!ıl freilich der Gesellenverein 1ın der betrettenden Quelle
den Vereinen „für die männliche Ju end“ aufgeführt ISt, dass vielleicht NUr die
Jüngeren Miıtglieder gezählt wurden“ We1 Jahre spater führte der staatlıche ruck
ZzUu völligen Erliegen des Vereinslebens 290

Im Dezember 1946 erfolgte dıe Wiıederbegründung des Vereıns, der sıch nunmehr
Kolpingsfamilie Waldsassen annte. Bereıts kurze eıt spater wurden Mitglieder
gezählt, 1948 dann 101 Zahlreiche kulturelle und gesellschaftliche Veranstaltungenerhöhten dıe Attraktivität des ereıns. Durch die Teilnahme Eınkehrtagen, xer-
zıtıen und Walltahrten wurde das relig1öse Leben Für 1955 1St eın Mıt-
oliederstand VO:  - 146 angegeben, 1ın den drei darauf folgenden Jahren wurden
insgesamt weıtere Autnahmen verzeichnet. Vereinspräses WAar iın der Regel der
Jeweılıge Kooperator b7zw. Kaplan oder aber eın ın der Ptarrei tätıger Katechet. Spä-
estens 1956 wurde iıneAktiv-KolpingsgruppeVO (Gesamtvereın unterschıeden, 1962
außerdem ıne Jungkolpingsgruppe. Bıs 1967 stieg die Gesamtmiuitgliederzahl auf 184
und blieb 1n den tolgenden Jahren ın IWa auf diesem Stand 1972 erfolgte ıne
Neuorganısatıon. Während vordem neben dem Präses eın Sen107r dem Vereıin VOI-

gestanden hatte, eitete diesen nunmehr eın Vorsitzender. Dıi1e Mitglieder wurden 1ın
Wwel Gruppen eingeteılt, näamlıch ın unge Erwachsene (vorher Aktiv-Kolping) und
ın Erwachsene (vorher Alt-Kolping). Zudem wurde der Kolpingsfamilie ıne Mäd-
chengruppe eingegliedert. Zum 100)jährıgen Gründungstfest 1975 gab die Kolpings-

286 Katholisches Werkvolk Waldsassen, Z18 Päpstliche Basılıka,
Mitteilung VO Herrn Robert Treml,; Heı1ımat- und Archivpfleger ın Waldsassen.

288 Iremli Kolpingsfamilie, auch für das Folgende; Hahn, Kolpingsfamilie, auch tfür das
Folgende.

289 BZAR, eka Waldsassen
290 TIremli Kolpingsfamilie, auch tür das Folgende; Hahn, Kolpingsfamlıilie, auch für das

Folgende; Dıie Angaben 1n den beiden Festschritten sınd ın dem Punkt nıcht SAHZ stımm1g,
4ass ın der NCeCUCTEN VO beıden tür 1954 eıne Miıtgliıederzahl VO 170 angegeben 1St, während
ach der Ülteren 1M darauf tolgenden Jahr 146 Vereinsangehörige gezählt wurden.
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amılie ıne Festschrift heraus, tür die ıhr Chronist Robert Treml verantwortlich
zeichnete. uch 1n der Folgezeit tlorierte die Vereinigung. Anlässlıch des 110 Ju-
ıläums 1983 konnte Ehrenpräses Heıinrich Röhrl seıner Freude darüber Ausdruück
verleihen, dass „dıe Kolpingsfamılie Waldsassen und das Kolpingswerk ıne gule
Entwicklung IIN haben““*?! Tatsächlich hatte sS1e dieser eıt eNOTINECHN

Zulauft. 1985 wurden Nau 300 Mitglieder registriert“”, 1991 nıcht wenıger als
360 293 1995 bildete sıch eın Famıilienkreis unge Famulze als Unterabteilung“”. 998
gehörten der Kolpingsfamilıe 351 Personen Im darauf folgenden Jahr
übernahm Stadtpfarrer Fuchs das Amt des Prases, da die Ptarrei Waldsassen die-
SCI eıt keinen Kaplan mehr zugeteılt erhielt.

Durch die Ende des 19. Jahrhunderts forcierte Industrialisierung Wald-
S4a45SSsSecMNs und dıe damıt verbundene AÄnderung des Bevölkerungsgefüges sahen sıch
dıe Pfarrseelsorger und dittizilen Herausforderungen gegenüber, die ENTISPFE-
chende pastorale Ma{fihnahmen ertorderten. Zu dieser eıt wandte sıch auch die
Weltkirche verstärkt der soz1ıalen rage Eın Meılenstein in dieser Entwicklung
WAar die Enzyklıka NOVUATUNM apst Leo 111 VO  - 1891 Schon se1lt der Mıtte
des 19. Jahrhunderts auch 1mM Bıstum Regensburg zahlreiche katholische
Arbeitervereine entstanden“ Dıie allgemeine Tendenz und dıe spezifische Sıtuation
1n Waldsassen verlangten geradezu, dass sıch auch dort eın solcher Vereıin ıldete.
Der damalige Kooperator Wühr! berief ZU 19. August 1900 die Gründungsver-
sammlung ın den Saal des Gasthotes Müssel 1n Waldsassen eın  206 Beı1 dieser rete-
rierte Religionslehrer und Präses Joseph Stahl VO Weiden „über die katholischen
Arbeıitervereıine, ıhre Notwendigkeıt und iıhren Nutzen für dıe Arbeıter, erklärte
urz die Organısatıon und den 7Zweck der Arbeıtervereine und stellte nach längerer
Pause die rage die zahlreich Versammelten, ob nach iıhrer Ansıcht ZuUur Gründung
eınes katholischen Arbeitervereins Waldsassen geschrıtten werden solle“. Die An-
wesenden bejahten diese rage un:! 150 erklärten sıch Sspontan bereıt, sıch dem
Verein anzuschließen, womıt dieser konstitulert W ATrl. Durch Akklamatıion wählte dıe
Versammlung den Porzellandreher Karl Fischer ZUu Vorsitzenden, während KO-

Wührl] des Amt des Präses übernehmen sollte, WOZU WAar noch die ischöf-
lıche Bestätigung einzuholen WAal, die aber natürlich bald erteılt wurde. Be1 der näch-
sten Versammlung 2.9.1900 beschlossen dıie Mitglieder den Anschluss den
Verband süddeutscher hatholischer Arbeitervereine. Außerdem legte Kooperator
Wührl] eiınen ıIn 18 Punkte gegliederten Entwurt tür Statuten VOT, die „nach eın-
gehender Debatte und Abstimmung ber dıe einzelnen Paragraphen“ VO  _ der
Mehrheit ANSCHOININC wurden. In diesen WAar anderem tfolgender Zweck des
Vereıns, der dem Schutz des Josef stand, beschrieben: 4 Die Religiosität
und Sıttlichkeit seiner Mitglieder tördern; Fuür die berufliche Ausbildung der
Arbeiter SOI SCH, 6:) Das Standesbewußtsein wecken, die sozıale Stellung des
Arbeiterstandes heben und die materiellen Interessen der Arbeiter Öördern“.
Der Vorstand sollte nach den Statuten aus dem Präses und zehn weıteren Mıt-
gliedern bestehen.

291 R 9 Jg.; Nr. 28 (14
292 Hahn, Kolpingsfamauilie.293 BZAR, Pfarreibeschreibung L1Y91 Nr. 663,
294 Hahn, Kolpingsfamilie, uch für das Folgende.95 Matrıikel 1916, 711
296 BZAR, PtAr Waldsassen, Nr. 13, auch für das Folgende.
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Beı dieser Versammlung traten weıtere Personen beı, dass bereits eın Mıt-
gliederstand VO: 225 verzeichnen W3a  —$ Am Pfingstmontag (19 Maı) des Jahres
902 wurde die „1M hıesigen Kloster gefertigte“ Fahne geweıht, autf welcher der

297hl. Josef dargestellt WAar Der Vereıiın enttaltete umfangreiche relig1öse, sozıale un!
kulturelle Wirksamkeit“?. 1906 gehörten ıhm schon 33() Personen d welche Zahl
sıch in der Folgezeit einıger Schwankungen ın eLtwa stabılisıierte. 909 wurde
dıe Rekordzahl VO  3 397 Mitgliedern festgestellt, 1914, urz VOTr Ausbruch des
1. Weltkrieges, noch 320%7 Eınıige Probleme hatte der Arbeıiıterverein offensichtlich
damaıt, seıne jugendlichen Angehörigen für sıch begeistern. Der Ausschuss fasste
deswegen 1907, ” dıe jugendlichen Mıtglieder mehr für den Vereıin gewınnen“
den Beschluss Zzur Gründung einer Jugendabteilung, mıiıt Hılte derer „den ın rage
kommenden Mitgliedern durch Ausflüge während der 5S>ommermonate, gesanglıche
Unterhaltungen u.5. W. mehr Gelegenheit ZUuUr Liebe des ereıns geboten“ werden
solle 300 Am 11 1909 wurde der Katholische Arbeiterverein 1ın das Vereinsregister301eingetragen ıne außerordentliche Generalversammlung beschloss 5.4.1914
einstimm1g ıne CNSC Verzahnung mıiıt den christlichen Gewerkschaften . Jede iın
Waldsassen bestehende christliche Gewerkschaftft sollte für Je iıhrer Mitglieder eın
außerordentliches Mitglied ın die Vorstandschaft des Arbeitervereıins abordnen kön-
NECI), das dann allerdings noch der Bestätigung durch dessen Generalversammlung
bedurtte.

Der Erste Weltkrieg beeinträchtigte natürlich das Vereinsleben, obschon nıcht ın
gleichem aße w1e wa das des Burschenvereins, da der Arbeıterverein Ja auch viele
altere Miıtglieder hatte. Das Stiftungstfest 1915 konnte „infolge der Krıiegs-
wırren u.,. da{fß viele Mitglieder 1mM Felde stehen“ 1U  an 1n yanz NSCH Rahmen gehal-
ten werden . Be1 dieser Jubiläumsteier bestätigte aber der Diözesanpräses Pro-
tessor Josef Stahl, dass „der kath Arbeiterverein Waldsassen nıcht I11U!T mMit der
Spiıtze der kath Arbeitervereine 1n der Oberpfalz stehe, sondern gerade als das Juwel
derselben gilt “ In den Kriegsjahren legte der Vereın, nach damalıgem Ver-

305ständnıs, oroßen Patrıotismus den Tag och wenıge Wochen VOT dem Waftten-
stillstand beschloss CI, Kriegsanleihen zeichnen *. Am Januar 919 bereıitete
seınen „zurückgekehrten Kriegern“ ine „einfache schlichte, aber schöne“ Be-

307srüßun steijer Kurz nach Kriegsende hatte der Verein noch insgesamt 177 Mıt-
glieder”Yo)  5 Elt Miıtglieder „auf dem Felde der EhreBei dieser Versammlung traten weitere Personen bei, so dass bereits ein Mit-  gliederstand von 225 zu verzeichnen war. Am Pfingstmontag (19. Mai) des Jahres  1902 wurde die „im hiesigen Kloster gefertigte“ Fahne geweiht, auf welcher der  297  hl. Josef dargestellt war  . Der Verein entfaltete umfangreiche religiöse, soziale und  kulturelle Wirksamkeit*”®. 1906 gehörten ihm schon 330 Personen an, welche Zahl  sich in der Folgezeit trotz einiger Schwankungen in etwa stabilisierte. 1909 wurde  die Rekordzahl von 392 Mitgliedern festgestellt, 1914, kurz vor Ausbruch des  1. Weltkrieges, noch 329*”. Einige Probleme hatte der Arbeiterverein offensichtlich  damit, seine jugendlichen Angehörigen für sich zu begeistern. Der Ausschuss fasste  deswegen 1907, „um die jugendlichen Mitglieder mehr für den Verein zu gewinnen“  den Beschluss zur Gründung einer Jugendabteilung, mit Hilfe derer „den in Frage  kommenden Mitgliedern durch Ausflüge während der Sommermonate, gesangliche  Unterhaltungen u.s.w. mehr Gelegenheit zur Liebe des Vereins geboten“ werden  solle  300  . Am 26.11.1909 wurde der Katholische Arbeiterverein in das Vereinsregister  301  eingetragen  . Eine außerordentliche Generalversammlung beschloss am 5.4.1914  einstimmig eine enge Verzahnung mit den christlichen Gewerkschaften*, Jede in  Waldsassen bestehende christliche Gewerkschaft sollte für je 50 ihrer Mitglieder ein  außerordentliches Mitglied in die Vorstandschaft des Arbeitervereins abordnen kön-  nen, das dann allerdings noch der Bestätigung durch dessen Generalversammlung  bedurfte.  Der Erste Weltkrieg beeinträchtigte natürlich das Vereinsleben, obschon nicht in  gleichem Maße wie etwa das des Burschenvereins, da der Arbeiterverein ja auch viele  ältere Mitglieder hatte. Das 15. Stiftungsfest 1915 konnte „infolge der Kriegs-  wirren u. daß viele Mitglieder im Felde stehen“ nur „in ganz engen Rahmen gehal-  ten“ werden”®, Bei dieser Jubiläumsfeier bestätigte aber der Diözesanpräses Pro-  fessor Josef Stahl, dass „der kath. Arbeiterverein Waldsassen nicht nur mit an der  Spitze der kath. Arbeitervereine in der Oberpfalz stehe, sondern gerade als das Juwel  derselben gilt  ‚“* In den Kriegsjahren legte der Verein, nach damaligem Ver-  305  ständnis, großen Patriotismus an den Tag  . Noch wenige Wochen vor dem Waffen-  stillstand beschloss er, Kriegsanleihen zu zeichnen”®. Am 6. Januar 1919 bereitete er  seinen „zurückgekehrten Kriegern“ eine „einfache u. schlichte, aber schöne“ Be-  307  grüßun:  sfeier  . Kurz nach Kriegsende hatte der Verein noch insgesamt 177 Mit-  glieder”  S  ® Elf Mitglieder waren „auf dem Felde der Ehre ... gefallen“, so dass der  ?” BZAR, OA-Pfa Waldsassen 46; Josef Treml/Konrad Tischler: 100 Jahre KAB Wald-  sassen 1900-2000, Waldsassen (2000) (künftig: Treml/Tischler: 100 Jahre KAB Waldsassen),  S.16:;  2% BZAR, PfAr Waldsassen, Nr. 13, auch für das Folgende.  ?” BZAR, PfAr Waldsassen, Nr. 13, Nr. 14, S. 74 (die Zahlen schließen, wie auch im Fol-  eın).  g_enden, jeweils neben den ordentlichen auch die außerordentlichen und die Ehrenmitglieder  3% BZAR, PfAr Waldsassen, Nr. 13.  *1 Pfarrarchiv Waldsassen 7/11.  52 BZAR, PfAr Waldsassen, Nr. 14, S. 83, auch für das Folgende.  *3 BZAR, PfAr Waldsassen, Nr. 14, S. 111.  5% Treml/Tischler: 100 Jahre KAB Waldsassen, S. 21.  *5 BZAR, PfAr Waldsassen, Nr. 14, 18.  *% BZAR, PfAr Waldsassen, Nr. 14, S. 159.  57 BZAR, PfAr Waldsassen, Nr. 14, S. 161.  *% BZAR, PfAr Waldsassen, Nr. 14, S. 162 ff., auch für das Folgende.  131  9*gefallen“, dass der

297 BZAR, OA-Pfa Waldsassen 4 , Josef TIreml/ Konrad Tischler: 100 Jahre KABR ald-
S4a4SssSCMN 1900-2000, Waldsassen (2000) (künftig: Treml/Tischler: 100 Jahre KABR Waldsassen),

16
298 BZAR, PtAr Waldsassen, Nr. 1 , uch für das Folgende.

BZAR, PtAr Waldsassen, Nr. E Nr. 14, dıe Zahlen schließen, w1ıe uch 1m Fol-

C1M
genden, jeweıls neben den ordentlichen auch dıe außerordentlichen und die Ehrenmitglieder

300 BZAR, PfAr Waldsassen, Nr. 1
301 Ptarrarchiv Waldsassen T437
302 BZAR, PfAr Waldsassen, Nr. 14, 83, uch für das Folgende.303 BZAR, PfAr Waldsassen, Nr. 1 9 i1+
304 Treml/Tischler: 100 re KABRB Waldsassen, x
305 BZAR, PftAr Waldsassen, Nr. 1 ,306 BZAR, PfiAr Waldsassen, Nr. 1 9 159
307 BZAR, PfAr Waldsassen, Nr. 1 9 161
308 BZAR, PftAr Waldsassen, Nr. 1 9 162 f 9 auch für das Folgende.
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Rückgang auch andere Ursachen gehabt haben I1US5 Der Vereinsausschuss nahm
sıch VOI, ıne „ICHC Agıtatiıon“ entfalten, trühere Mitglieder zurückzugewiın-
nen  3097 Dem damalıgen politischen Umsturz, insbesondere der bayerischen ate-
republık, stand der Katholische Arbeiterverein VO Waldsassen ‚War ablehnend
gegenüber, wollte aber nıcht völlig auf ıne polıtische Eintlussnahme verzichten, WI1eE
tolgender Protokolleintrag VO 13  “ 1919 zeıgt: „Bezüglich der Rätewirtschaft wiırd
1Ns Auge gefaßst, talls ın Zukunft für diese ıne geheime Wahl stattfinden sollte, auch
unsrerseıts ıne Liste einzureichen“. Politische Themen beherrschten 1ın den Mona-
ten nach der Revolution dıe Vereinsarbeıt. So wurden, gröfßtenteıls VO Präases,
Reterate Z „Bolschewismus“, ZUu „Autfbau des deutschen Volkes“, ZuUur „Sozıalı-
sıerung”, ZuUur „Schulfrage“, ZUT „Demokratıe“ und ZU „Jahrestag der Revolution“

310gehalten
Der Katholische Arbeitervereıin hatte ın der eıt nach dem 1. Weltkrieg we1l-

intensıver Arbeıt nıcht mehr ganz dıe Anziehungskraft Ww1ıe ın den Anfangs-
jahren. Dıe Mitgliederzahl verringerte sıch bıs 1928 auf 1467} Danach stieg s1e wIıe-
der ziemlich kontinurerlich bıs auf 182 1M Jahre 1931 12 In der damalıgen Phase
der wirtschaftlichen Depression und großen Arbeıitslosigkeit bot der Vereıin mehr
Menschen sozıuale Geborgenheıit und Hılte als ON:! Er führte ıne eıgene „Kranken-
geldzuschusskassa“, aus der bedürftige Mitglieder Krankengelder ausbezahlt
wurden . Im Oktober 1929 hielt der Präses eiınen Vortrag ZuUur Arbeitslosenver-
sıcherung, 1M September 1932 eıiınen Zzu Thema „Arbeitslos  “ 314. Allerdings wurde
auch als Ursache für einen nachlassenden Besuch der Veranstaltungen die „WIrt-

315schaftliche Lag  < gesehen Dabe!: hatten sıch die Arbeıitsbedingungen des ereıns
dadurch verbessert, dass 930 1mM ICUu erbauten katholischen Jugendheim „eIn
eıgenes Zimmer tür Abhaltung der Versammlungen“ erhalten hatte ® 1932 1sSt wıe-
der eın leichter Rückgang der Mitgliederzahl testzustellen, der sıch bıs Zur General-

317versammlung VO 5.2.1933 verstärkte Damals für das Berichtsjahr nıcht
wenıger als zwolt Austrıtte verzeichnen, dass L1ULr mehr 168 Vereinsangehörige
registriert wurden. Gründe werden nıcht ZCENANNLT, doch ürften die damalıgen polı-
tischen Verhältnisse nıcht ohne Auswirkungen auft den Verein geblieben se1n. Zur
Machtübernahme der Nationalsozialisten zußerte sıch, SOWeılt iın den Protokollen
niedergelegt, zunächst 11UT kryptisch. Am 7.Maı 9373 sprach eın Reterent über die
„Neue Bewegung” und gab dabe!i dem Wunsch Ausdruck „mMit (jottes Hılte besse-

518LCIN Zeıten gehen
Das Reichskonkordat VO 20.7.1933 vernebelte otffenbar auch 1n Waldsassen

manchen Verantwortlichen den Blick tür die Natur des Regiımes Anlässlich
VO  - „bevorstehenden Wahlen“ torderte der Präses 11 1933 dazu auf, „Lreu ZU!T

309 BZAR, PftAr Waldsassen, Nr. 1 ’ 165, uch tür das Folgende.
310 BZAR, PfAr Waldsassen, Nr. 1 ‚ 166 f7 170
311 BZAR, PtAr Waldsassen, Nr. ID: 11
312 BZAR, PtAr Waldsassen, Nr. 15, 33, 46,
313 BZAR, PftAr Waldsassen, Nr. 15, 48,
314 BZAR, PfAr Waldsassen, Nr. 15, 42,
315 BZAR, PtAr Waldsassen, Nr. ID
316 BZAR, PtAr Waldsassen, Nr. 19
317 BZAR, PfAr Waldsassen, Nr. 15, 7 ‚ 93, auch für das Folgende318 BZAR, PfAr Waldsassen, Nr. 19 100
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Regierung un! dem Führer stehen“ 19 Die Vereinigung konnte sıch dem damalı-
SCIl Zeıtgeıist nıcht Sanz entziehen. Zum Abschluss der Generalversammlungen VO
1934 un!' 1935 wurde das Deutschlandlied9das ‚War auch VOT der Macht-
übernahme der Nationalsozıialisten offizielle Natıonalhymne, aber be] vergleich-
baren Veranstaltungen katholischer ereıne ohl kaum üblich war  520 Der Mıt-
gliederschwund hatte sıch solcher Anpassungsversuche zwıschenzeıtliıch be-
schleunigt. Es gehörten dem Katholischen Arbeıiterverein 1934 1Ur noch 132 Per-
(0)81409| d} 935 ımmerhin wıeder 136 An manchen Vortragsthemen 1St ersehen,
dass mMan sıch gegenüber der herrschenden Ideologie ın einer Verteidigungsposition
befand. S0 erfolgte bei eiıner Versammlung 1.1.1934 ıne „Erklärung der S1ıtt-
lıchen Werte des alten Testaments“, 33 1935 sprach der Präses „Zu Rosenbergs
Mythus des 20. Jahrhunderts“ *. In der Folgezeıt beschränkte sıch der Vereıin 1m
wesentlichen auf relig1öse Themen 327 Als Stadtpfarrer 1esnet 1936 als Präses
eingeführt wurde, betonte ausdrücklich, dass ” sıch mıiıt Politik Nn1ıe betassen
werde, sondern |eS| se1 se1in Hauptziel, seelsorglich tätıg sein“. Welchem ruck
der Arbeiterverein unterlag, 1St ın den Protokollen Fehlen VO näheren Angaben
abzulesen. Vermutlich wollte INan den Behörden keine schriftlichen Belege die
and lıefern, die als Vorwand für eın Vorgehen die Vereinigung dienen konn-
te  3 SO wird Anfang September 1935 berichtet, der Vorstand Kastl habe eın „Schrei-
ben VO Verband“ ekannt gegeben, ohne dass über dessen Inhalt ausgesagtwird? ber ıne Versammlung VO Dezember 1935 heifßt NUT, Kooperator
Steinbauer habe „‚schöne Worte  «“ die Anwesenden gerichtet”“. Im November
936 hielt der Bezirkspräses „einen sehr interessanten Vortrag”, dessen Thema VCI-

schwiegen wird . Als der Vereıin 935 und 1936 jeweıils einen Kıirchenzug VO

Jugendheim ZU!r Ptarrkirche anmeldete, wurde dieser beıde ale als ötffentlicher
Aufttritt verboten . Dıie Zahl der Mitglieder zing weıter zurück auf 115 1936,
1937 und 938 327 Bıs ZU Junı 1939 lässt sıch ıne Vereinstätigkeit belegen, -
letzt miıt eiıner des genannten Jahres durchgeführten Bezirkskonferenz, bel
welcher der Verbandspräses Leopold Schwarz (München) dem Thema sprach:
„Die kath Arbeiterbewegung in uNnserer °  eıt  “ 328. Vermutlich miı1t Kriegsbeginn

1939 erlosch das Vereinsleben vorläufig.
ach dem Untergang des „Dritten Reiches“ nahm der Verein 1947, wahrschein-

ıch 1.März 1947, seıne Arbeit wıeder auf. Nunmehr wurden der Katholische
Arbeiterverein und der Katholische Arbeiterinnenverein 1m Katholischen Werkwvolk

329zusammengefasst Der 900 gegründete Verein hatte nämlıch 11UT Männern offen-
gestanden. Dıies galt anscheinend als Selbstverständlichkeit und wurde deswegen 1ın
den Statuten nıcht explizit testgelegt, wWenn Inan davon absieht, dass dort Ur VO  -

319 BZAR, PfAr Waldsassen, Nr. I9 102
320 BZAR, PfAr Waldsassen, Nr. WD, 105—-107, 1121 15, jeweıls uch tür das Folgende.321 BZAR, PfAr Waldsassen, Nr. B M 109, 111
322 BZAR, PtAr Waldsassen, Nr. 13 1131 1, uch für das Folgende.323 BZAR, PtAr Waldsassen, Nr. ID 116
324 BZAR, PfiAr Waldsassen, Nr. 15, 117
325 BZAR, PtAr Waldsassen, Nr. 15, 123
326 Treml/Tischler: 100 Jahre KAB Waldsassen, 31
527 BZAR, PtAr Waldsassen, Nr. I> 118, 124, 129
328 Treml/Tischler: 100 Jahre KAB Waldsassen, 31, uch für das Folgende.3729 BZAR, PtAr Waldsassen, Nr. (D 135
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„Arbeıtern“, aber nıcht VO „Arbeıterinnen“ die Rede 1St  350 Am 3. Junı 1906 bılde-
sıch dann eın Katholischer Arbeiterinnenverein, dessen erstier Präses der damalıge

331Stadtpfarrer Baeum!| wurde uch dieser Verein sollte das relıg1ös-sıttlıche Leben
seıiner Mitglieder tördern, für hre berufliche Ausbildung SOTSCHI., ıhnen be1 der
Wahrung VO rechtlichen Interessen behilflich se1n, s1e ZUr genossenschaftlichen
Selbsthilte und ZUrTr UÜbung gegenseıtiger christlicher Nächstenliebe anleıten und die
„edle Geselligkeıt“ pflegen. Der weıbliche Verein WAar VO männlıchen 1m Prinzıp
etrikt Zum Josefstag 19.März 907 wırd jedoch VO eıner gemeınsamen
Namenstagsteier berichtet, welche Arbeiter- und Arbeıiterinnenvereın tür ıhre be1-
den Präsides (Pfarrer Josef Baeuml und Kooperator Josef Scherbauer) ausrichteten.
Der Arbeıteriınnenvereın hatte 1913 bereıts 700 ordentliche und 41 außerordent-
lıche oder Ehrenmitglieder*”“. „Vorsteherin“ W ar damals die Fabrikarbeıiterin Marıa
Wachter. Alleın 1m Jahr 1913 wurden Vortrage gehalten, außerdem eın T heater-
stück aufgeführt. Jährlich hielt der Vereıin vier Mal ıne „Generalkommunion“ ab,
womlıt nach einem Pastoralbericht VO 1907 den öfteren Sakramente-Empfang

333sehr törderte Um 933 tführte der weıbliche Arbeitervereın w1e der männliche
jeden Monat ıne Versammlung durch ** Er wırd 1ın allen Pastoralberichten erwähnt,
1913 un 1920 ausdrücklich MI1t Lob 555 1936 hatte noch 110 Miıtglıeder. Während
der eıt des Nationalsozialiısmus MUSSTIE seıne Tätigkeit einschränken. Herbst
936 hijelt regelmäfßige Strickabende ab, be1 denen nıcht 1Ur gestrickt, sondern
auch und gebetet wurde  356 Das Stricken WAar den NS-Behörden eın Dorn
1mM Auge Im November 1938 wurde den Verantwortlichen des Arbeıterinnenvereıns
ıne Entscheidung der Geheimen Staatspolize: Regensburg ekannt gegeben, —

nach „dıe Abhaltung VO Strickabenden durch den Kath Arbeıterinnenvereın
Waldsassen nıcht zugelassen werden [kann]“; musse „daran testgehalten werden,
dass jedem Vereıiın allmonatlıch 1Ur ıne Versammlung genehmigt wırd n och
mındestens bıs ZU Sommer 1939 aber W ar der Verein aktıv.

1947 noch 50 ehemalıge Angehörıige des Arbeiterinnenvereıns Leben?”
uch bel der Vereinigung VO 194 / ehielt der Männervereın zunächst noch iıne
DZEW1SSE Selbständigkeıt. Er hıelt abwechselnd mıiıt dem Katholischen Werkvolk, dem
Gesamtvereın, monatliche Versammlungen ab Im Protokollbuch wırd dies folgen-
dermafßen dargestellt: „Das heifßt also ın einem Monat hat der kath Arbeıter- und
Männervereın Versammlung. Im nächsten Monat dann 1St Versammlung des kath
Werkvolkes, also mM1t den Arbeiterinnen  « 558  A och 194 / wurde eın Stand VO 191

339Mitgliedern erreıicht, der sıch iın den tolgenden Jahren nıcht wesentlich veränderte
9572 erhielt das NEUEC Banner des Werkvolks die kırchliche Weihe * Neben relıg1ö-
SCI Bıldung und Praägung nahmen 1n der Vereinigung politische und sozıale ktı-

330 BZAR, PfAr Waldsassen, Nr. 13
331 Treml/Tischler: 100 Jahre KAB Waldsassen, 1 E uch tür das Folgende
332 BZAR, PtAr Waldsassen, Nr. 1 ‚ auch für das Folgende.
333 Pfarrarchiv Waldsassen 4/1
334 BZAR, PfAr Waldsassen 313
335 BZAR, eka Tirschenreuth 3 9 auch für das Folgende.
336 Treml/Tischler: 100 Jahre KAB Waldsassen, 19, uch für das Folgende
335/ BZAR, PftAr Waldsassen, Nr.
338 BZAR, PfAr Waldsassen, Nr. IX 135
339 Katholisches Werkvolk Waldsassen, 13
340 Treml/Tischler: 100 Jahre KAB Waldsassen,
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vıtäiäten breiten Raum eın  M1 1952 beschloss S1e mıiıt großer Mehrheıt, ZuUu!r Stadt-
ratswahl ıne eıgene Liste mıi1t dem Kennwort Werkwvolk aufzustellen, die freilich ıne
Listenverbindung mıt der CSU einging ”“ 1954 wurde auf Inıtiatıve des damalıgen
Prases, Stadtpfarrer lesnet, ıne „Sozıale Beratungsstelle“ eingerichtet, die zumın-
dest 1960 „1M BaNZCH Stittland ıne einmalıge Einrichtung“ War und 99 viel
umsiıchtıige un! segensreiche Arbeıt“ leistete, dass S1e „weıt über die renzen uNsc-
rer Pfarrei ekannt und geschätzt“ war  545 Im März 1955 reterierte der Werkvolks-
sekretär Hofmeister über die bevorstehenden Betriebsratswahlen * Zum Grün-
dungsjubiläum 960 rachte dıe Vereinigung ıne Festschriftt heraus??. 1970 prasen-
tierte das Werkvolk Waldsassen seiınem 70. Jubiläum ıne Ausstellung dem
Tıtel „Die Kırche 1M Wandel der Arbeitswelt“ 546

1971 erfolgte ıne Umbenennung des Katholischen Werkwvolks ın Katholische-
Arbeitnehmer-Bewegung KAB)*””, Dıie ruppe 1n Waldsassen hatte weıterhin 11OT7-
INEC  — Zulauf, WOZU sıcherlich das vielseitige Veranstaltungsangebot beitrug. 1973
konnte S1e mıiıt eıner großangelegten Werbeaktion nıcht wenıger als 193 NEUEC Mıiıt-
olıeder gewınnen, wofür s1e VO  - der Dıiözesanleitung mıit besonderen Preisen Aau$s-

gezeichnet wurde. 1987 stießen be1 eiıner weıteren Aktıon Neumitglieder Zur
KAB Waldsassen. 1991 4720 Mitglieder registriert gegenüber 279 1mM Jahre
960 48 1988 beschloss dıe Gruppierung den Beıtrıtt ZUur Christlichen Arbeiterhilfe
CAH) 348a. Anlässlıch des 90. Jubiläums 1990 sprach der Vorsitzende des KAB-
Verbandes Süddeutschland über „Zıele und Aufgaben ın der KAB 1m vereinten
Deutschland“ * Zum 100 Stiftungsfest, das und 9. Julı 2000 gefeiert wurde,

350erschien ıne VO  — Robert TIrem|] un: Konrad Tischler redigierte Festschrift
Dıie, nach Überzeugung des damalıgen Pfarrers, „besseren“ katholischen Dienst-

boten der Pfarrei schlossen sıch 1910 eiınem Dienstbotenverein IN351

1912 hatte Mitglıieder, WeIl Jahre spater 1Ur mehr 41, VO:  - denen 31 als mann-
lıch, tünf als weıblich und tünt als „Schutzmitglieder“ deklariert sind * Er wırd
letztmals in einem Pastoralbericht VO 1920 erwähnt . In einem Verzeichnis der
Dienstmädchenvereine der Diözese Regensburg VO  ; 9323 erscheint Waldsassen

354nıcht
Der 1868 VO Franz Xaver Whıtt in Bamberg gegründete Allgemeine Cäcılien-

verein, benannt nach der Cäcılıa, der Schutzpatronın der Kırchenmusik, hatte die
341 BZAR, PtAr Waldsassen, Nr. 15
3472 BZAR, PtAr Waldsassen, Nr. I: 165
343 Katholisches Werkvolk Waldsassen, 11, uch tür das Folgende; BZAR, PtAr ald-

5SaSScCHl, Nr. 13: 175
344 BZAR, PtAr Waldsassen, Nr. 15, 180
345 Katholisches Werkvolk Waldsassen.
346 Ptarrarchiv Waldsassen 5/21; Treml/Tischler: 100 Jahre KAB Waldsassen,34/ LIBB, Bd 1 9 ”Freiburg Basel Rom Wıen 2001, 5Sp 1102; Treml/Tischler: 100 re

KAB Waldsassen, 51—73, auch für das Folgende.348 BZAR, Pfarreibeschreibung 1991, Nr. 663, K Katholisches Werkvolk Waldsassen,
513

*a T -em/Tischler: 100 Jahre KAB Waldsassen,349 RB, 30 Nr. (Z 10
350 Treml/Tischler: 100 Jahre KABR Waldsassen.
351 Matrıkel 19216, 710 f.; BZAR, Deka Tirschenreuth
352 BZAR, 648
353 BZAR, eka Tirscheneuth 32
354 BZAR, 625
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„Hebung und Förderung der Kırchenmusık auf Grundlage der kırchlichen An-
ordnungen“ ZU Zse17” Am 70. November 1880 wurde Beteiligung des
Regensburger Domkapellmeıisters Franz Xaver Haberl eın Zweıgvereın in Wald-
S4adS55SCIl gebildet””®. Inottiziell I1US5S5 schon kurz vorher bestanden haben, denn seın

358Kassenbuch 1MmM November 18579 eın  d5z/ 1897 gehörten ıhm Personen
Zu dieser eıt stand Stadtpfarrer Sparrer der Spiıtze des ere1ıns. Derselbe suchte
mıiıt Konzerten be1 Festversammlungen neben seınen Mıtgliedern „alle Freunde des
Gesanges” für sıch einzunehmen. Im Oktober 1900 legte Kooperator Wühr ] eınen
Entwurt für Statuten des Pfarr-Caecılienvereins VOI, der mıiıt wenıgen Ausnahmen
mıiıt den Statuten des Allgemeinen Cäcılien- Vereines für die Diıöcesen Deutschlands,
Österreich-Ungarns UuN der Schweiz übereinstimmte. Danach SELIzZtiE sıch der Vor-
stand des Pfarr-Cäciılienvereins IN AUS dem Präses, nämlıch dem Ptarrer
oder eiınem VO ıhm dazu bestellten anderen Geıistlichen, dem Chorregenten, dem
Organısten und eiınem alljährlich wählenden Sekretär, der zugleich als assıer
und Bibliothekar tunglıeren sollte. Für die Aufnahme 1n den Vereıin als aktıves
Mitglıed WAar anderem „musıkalısche Befähigung, die dem Chorregenten nach-
zuweılsen 1St  ‚CC ertorderlich. Außerdem sollte sıch der Vorstand bemühen, „zahlende
oder Ehrenmitglieder gewınnen”. Außer diesem Pfarr-Caecilienverein existierte
noch eın Bezirks-Caecılien-Verein Waldsassen, tür den ebentalls Kooperator Wühr!
Statuten entwarrt. Der Bezirksverein sollte emnach mındestens drei Pfarr-
Cäcılienvereine umtassen. Dıie beıden ereiıne belegen die herausragende Stellung,
dıe Waldsassen mıiıt seiıner Kırche und seiıner Orgel schon damals 1n der Kırchen-
musık einnahm. Allerdings S1e 11UT relatıv kurze eıt aktıv. Das letzte Lebens-
zeichen des Pfarr-Cäcilienvereins STamm(tL VO  - 1924 In den Seelsorgeberichten wurde

schon vorher nıe erwähnt, vielleicht weıl INan ıhm mehr kulturelle als pastorale
Bedeutung beimaß *>

Der Bonıifatiusverein für das hatholiısche Deutschland wurde 1849 ın Regensburg
360 918 beschloss die FuldaerZuUur Förderung der Diasporaseelsorge gegründet

Bischofskonterenz, dass 1n jeder Seelsorgegemeinde einzuführen sel. 1919 suchte
die 10zese Regensburg, diesen Beschluss ın ıhrem Sprengel umzusetzen?®!. 1920 1st
denn auch bereıts ıne örtlıche ruppe 1ın Waldsassen 362  genannt Später tinden sıch
allerdings keine Nachrichten mehr über s1e. Vermutlich hat s1e noch weıterexıstıert,
wurde aber nıcht mehr den kirchlichen Vereinigungen aufgeführt, da S1e 11UT

1M weıtesten Sinne den Charakter eınes ereıns besafß
Ludwig Wıindthorst rief 1890 den Volksverein für das katholische Deutschland 1Ns

Leben, der auf die „Förderung und Verteidigung der christlıchen Gesellschafts-
ordnung und Schulung des Volkes ZUr praktischen Miıtarbeit der geistlichen und
wirtschaftlichen Hebung aller Berutfsstände“ 1abzielte?®. 1908® ıldete sıch ıne Orts-

355 LTIhK, 2) Freiburg 1931, 5Sp 687
356 Pfarrarchiv Waldsassen 4/1
357 BZAR, PtAr Waldsassen 11
358 BZAR, PtAr Waldsassen 1 ’ uch für das Folgende.359 Ptarrarchiv Waldsassen 4/1 1, BZAR, eka Tirschenreuth 33
360 LThK, 2’ Freiburg “1958, Sp 995 uch für das Folgende361 BZAR, 639
362 BZAR, eka Tirschenreuth
363 Matrikel 1916, FiR, uch für das Folgende.
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ın Waldsassen. 1925 wiırd sS1e letztmals erwähnt?®*. 1933 estand S1€e nıcht
565mehr, jedentfalls nıcht 1ın ennenswerter Groöße

Der 1901 ın München gegründete Kathaolische Pressvereıin für ayern stellte sıch
die Aufgabe, die katholische Presse un! Liıteratur Öördern und überhaupt die
Volksbildung auf christlicher Grundlage durch Schrift un:! Wort heben?® 1913
entstand ıne Sektion ın Waldsassen. 1920 gehörte s$1e den katholischen Vereinen
1ın der Pfarreı, deren Wırken VO Pftarrer besonders gelobt wird Aus der eıt
1930 1st eın Bücherverzeichnıis dieses Ortsvereıns erhalten *® 1934 wurde der SC-
annte Dachverband iın den SE Michaelsbund ZUY Pflege des hath Schrıfttums ın
ayern umgewandelt 369 Dieser betreut die einzelnen Pfarrbüchereıien, 1St aber nıcht
mehr 1n besonderen örtlıchen Vereinigungen organısıert.

Zwischen 1931 und 936 tanden sıch 1n Waldsassen aktıve katholische Männer
eiınem Bund der Marıenrıitter 908  M, dem 1mM letztgenannten Jahr 15 Personen
angehörten ”” Der 1923 1ın Bamberg entstandene Deutsche Marien-Rıitter-Orden VeEeI-

stand sıch als katholischer Verband deutscher Jungmaänner und Männer ZUr Heran-
bildung eıner Elitegruppe 1mM Sınne der spateren Katholischen Aktıion, aufgebaut
nach dem Vorbild der mıittelalterlichen Ritterorden?!. 1939 erfolgte die polizeiliche
Auflösung des Verbandes. Dıies bedeutete sıcher auch das Ende der ruppe ın
Waldsassen, VO der keine weıteren Nachrichten vorliegen.

Schwierig darzustellen 1St die Geschichte der verschiedenen ZuUur Unterstützung
der Jugendseelsorge gebildeten Vereıine, da be] ıhnen ımmer wieder organısator1-
sche Anderungen un! Umbenennungen erfolgten. Was 843 gegründete Päpstliche
Missionsweri der Kinder wurde 1846 dem Namen Kindheit-Jesu- Vereıin auch

3/2in Deutschland etabliert Er sollte Kınder ZUFr Unterstützung ıhrer Altersgenossen
iın den Missionsgebieten anleıten. Von der Zentrale ın Aachen AUS tand Eıngang ın
alle Pfarreien. In der Pftarrei Waldsassen 1St se1it 1913 belegt, zuletzt 957 373
Spätere Nachrichten lıegen vielleicht deswegen nıcht VOI, weıl nıcht als Verein 1mM
CENSCICH Sınne galt.

Der 1931 VO Pfarramt neben dem Arbeiterverein Jungarbeiterverein
dürfte MI1tTt dem verbunden SCWESCII seiın  374 Wahrscheinlich andelt sıch

dessen schon 1907 (s oben) eingerichtete Jugendabteilung. Der Katholische
Burschenverein wurde bereıts abgehandelt, weıl Vorläuter des Gesellenvereıins
bzw. der Kolpingsfamıilie W al. 1911 entstand neben dem Burschenverein eın Katho-
ischer Jugendverein für Knaben, als dessen Präses 1M darauf folgenden Jahr Ko-

Lermer VO Ordinarıat bestätigt W'Lll'd€  375 1920 wiırd dieser Verein ın
576eiınem Seelsorgebericht mıiıt Lob hervorgehoben Kooperator Sebastian Rıedl

364 BZAR, eka Tirschenreuth
365 BZAR, 625
366 Matrikel 19216, F13, uch für das Folgende.
36/ BZAR, eka Tirschenreuth
368 BZAR, PtAr Waldsassen 232
369 LThK, Bd 8, Freiburg 1936, 5Sp 454
370 BZAR, eka Tirschenreuth
371 LTIhK, Bd 7) Freiburg “1962, 5Sp 7 9 auch für das Folgende
372 LIhK, Bd 8) Freiburg “1963, 5Sp 5 9 auch für das Folgende
373 BZAR, eka Tirschenreuth 3 ‚ BZAR, 776
374 BZAR, eka Tirschenreuth
375 Matrikel 1916, 709; BZAR, PfAr Waldsassen 169
376 BZAR, eka Tirschenreuth
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(1924-1932) gründete Mıtte der 20er-Jahre einen Katholischen Jungmännervereiın,den der Gesellenverein als unlıebsame Konkurrenz betrachtete?”. uch eın DE K.-
Sportverein entstand in dieser Zeıt, der ebentalls Leıitung VO  3 KooperatorRıed]l stand. Das Fußballspiel War damals ın diesem Vereın, Ww1e überall bei der
D Ka noch verboten. 933 1St die männlıiche Pfarrjugend 1M Wesentlichen 1mM ath.
Jungmännervereın organısıert, der tolgende Abteilungen hatte: Jungmannschaft,Sturmschar, St. Georgspfadfinderschaft (DP3SC) Jungschar und Deutsche Jugend-kraft (D Dıe Jungschar umtasste wıederum fünf Gruppen, während die
Deutsche Jugendkraft 1n Aktive, Schüler T, Schüler F# unterteıilt W Aar.

Seıt der natıonalsozıalistischen Machtergreiftung 1933 INUuSSiIen die katholischen
Jugendvereine zunehmend MmMiıt massıven Eınschränkungen leben, da der Staat eın
Monopol auf die Erziehung der Jugend beanspruchte. Kontessionellen Jugend-
vereiınen wurde allenfalls eın ausschließlich relıg1öses Betätigungsteld zugestanden.Eıne solche Beschränkung vermınderte, WI1e VO Regıme beabsichtigt, die Zugkraftdieser ereıne natürlıch erheblıich. Be1 einıgen VO ıhnen WAar VO ıhrem Zweck und
ıhrem Selbstverständnis her eın völlıger Rückzug iın den relıg1ıösen Bereich undenk-
bar. Dıie D.J. ELWA, die 1920 1ın Würzburg als „Reichsverband für Leibesübungenın katholischen Vereinen“ gegründet worden WAal, konnte auf sportliche Betätigungnıcht verzichten ??. Große, aber vergebliche Hoffnungen sSseLzZtie der Kooperator VO  —
Waldsassen, nachdem die ersten Pressionen spürbar wurden, ın eiınem Briet 9 alle
Eltern der D. J. K.ler“ auftf das Reichskonkordart VO: Julı 1933, ın welchem „der
Führer(1924-1932) gründete Mitte der 20er-Jahre einen Katholischen Jungmännerverein,  den der Gesellenverein als unliebsame Konkurrenz betrachtete””. Auch ein D.J.K.-  Sportverein entstand in dieser Zeit, der ebenfalls unter Leitung von Kooperator  Riedl stand. Das Fußballspiel war damals in diesem Verein, wie überall bei der  D.J.K., noch verboten. 1933 ist die männliche Pfarrjugend im Wesentlichen im Kath.  Jungmännerverein organisiert, der folgende Abteilungen hatte: Jungmannschaft,  Sturmschar, St. Georgspfadfinderschaft (DPSG), Jungschar und Deutsche Jugend-  kraft (D.J.K.)”®. Die Jungschar umfasste wiederum fünf Gruppen, während die  Deutsche Jugendkraft in Aktive, Schüler I, Schüler IT unterteilt war.  Seit der nationalsozialistischen Machtergreifung 1933 mussten die katholischen  Jugendvereine zunehmend mit massiven Einschränkungen leben, da der Staat ein  Monopol auf die Erziehung der Jugend beanspruchte. Konfessionellen Jugend-  vereinen wurde allenfalls ein ausschließlich religiöses Betätigungsfeld zugestanden.  Eine solche Beschränkung verminderte, wie vom Regime beabsichtigt, die Zugkraft  dieser Vereine natürlich erheblich. Bei einigen von ihnen war von ihrem Zweck und  ihrem Selbstverständnis her ein völliger Rückzug in den religiösen Bereich undenk-  bar. Die D.J.K. etwa, die 1920 in Würzburg als „Reichsverband für Leibesübungen  in katholischen Vereinen“ gegründet worden war, konnte auf sportliche Betätigung  nicht verzichten””, Große, aber vergebliche Hoffnungen setzte der Kooperator von  Waldsassen, nachdem die ersten Pressionen spürbar wurden, in einem Brief „an alle  Eltern der D.J.K.ler“ auf das Reichskonkordat vom Juli 1933, in welchem „der  Führer ... ausdrücklich und feierlich das Bestehen der kath. Jugendorganisationen  gestattet“ habe  380  . Vielleicht noch mehr waren den NS-Behörden und -Institutionen  Organisationen wie die Georgspfadfinder ein Dorn im Auge, von denen die Hitler-  jugend viel attraktives Äußerliches, nämlich von ihrem Habitus, ihren Riten und  ihren Veranstaltungen (Wanderungen; Geländespiele; Lagerfeuer mit Fahrten-  liedern), abgeschaut hatte und die eine besonders augenscheinliche Konkurrenz für  sie bedeuteten, welche die nunmehrige Staatsjugend nicht dulden wollte. Zwar hiel-  ten die kirchlichen Jugendvereinigungen in Waldsassen im November 1933 noch je  einen wöchentlichen Gruppenabend ab, doch danach ist über ihre Wirksamkeit  nicht mehr viel überliefert”. Für den Jungmännerverein sind 1936 noch 45 Mit-  382  glieder angegeben  . Am 28.1.1938 beschlagnahmten Polizeibeamte das Vermögen  und das Archiv des Katholischen Jungmännervereins und der D.J.K.?®, Letztere  bestand freilich laut einem Bericht des Pfarramtes „praktisch sowieso nicht mehr“.  Der Jungmännerverein hatte hingegen noch 18 Mitglieder.  Für die weibliche Jugend wurde 1912 ebenfalls ein Verein ins Leben gerufen?*,  Die Vorbereitungen zur Vereinsgründung reichen jedoch weiter zurück, denn das  überlieferte Kassenbuch setzt bereits im Januar 1911 ein’®, Schon in den Anfangs-  jahren traten die Mädchen mit Theateraufführungen hervor. Allerdings wurde die  ”7 BZAR, OA 1621, auch für das Folgende.  378 BZAR, PfAr Waldsassen 313, auch für das Folgende  ”9 LThK, Bd. 3, Freiburg 1931, Sp. 232.  30 BZAR, PfAr Waldsassen 313.  31 BZAR, PfAr Waldsassen 313.  32 BZAR, Deka Tirschenreuth 33.  3  } Pfarrarchiv Waldsassen 7/10, auch für das Folgende.  % Matrikel 1916, S. 709.  *5 BZAR, PfAr Waldsassen 333, auch für das Folgende  138ausdrücklich und feierlich das Bestehen der kath Jugendorganisationen
gestattet” habe 380 Vielleicht noch mehr den NS-Behörden und -Instiıtutionen
Urganısatıiıonen WwW1e€e die Georgspfadfinder eın Dorn 1mM Auge, VO denen die Hitler-
ıugend viel attraktives Außerliches, nämlıich VO ıhrem Habitus, ıhren Rıten und
ıhren Veranstaltungen (Wanderungen; Geländespiele; Lagerfeuer mıiıt Fahrten-
lıedern), abgeschaut hatte und die ıne besonders augenscheinliche Konkurrenz tür
S1€e bedeuteten, welche dıe nunmehrige Staatsjugend nıcht dulden wollte. WwWwar hiel-
ten die kiırchlichen Jugendvereinigungen 1n Waldsassen 1mM November 933 noch Je
einen wöchentlichen Gruppenabend ab, doch danach 1sSt über hre Wırksamkeit
nıcht mehr viel überliefert*®. Fuür den Jungmännerverein sınd 936 noch 45 Mıt-

382glieder angegeben Am beschlagnahmten Polizeibeamte das Vermögenund das Archiv des Katholischen Jungmännervereins und der DAn Letztere
estand treilich laut eiınem Bericht des Ptarramtes „praktisch SOW1€eSO nıcht mehr‘  “
Der Jungmännervereın hatte hingegen noch 18 Mitglıieder.

Für die weıbliche Jugend wurde 1912 ebentalls eın Vereıiın 1Ns Leben gerufen ””Dıie Vorbereitungen Zur Vereinsgründung reichen jedoch weıter zurück, denn das
überlieferte Kassenbuch bereıts 1M Januar 1911 eın  385 Schon ın den Anfangs-jahren traten die Mädchen mıiıt Theateraufführungen hervor. Allerdings wurde dıe

377 BZAR, 1621, uch tür das Folgende.378 BZAR, PftAr Waldsassen 313 auch für das Folgende379 LThK, M Freiburg 1931 5Sp 232
380 BZAR, PfAr Waldsassen 313
381 BZAR, PfiAr Waldsassen 313
3872 BZAR, eka Tirschenreuth
383 Ptarrarchiv Waldsassen 7/10, auch für das Folgende.

Matrıkel 1916, 709
385 BZAR, PtAr Waldsassen 333 auch für das Folgende
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Theaterbühne aus unbekannten Gründen einem „Stein des Anstosses“ un tühr-
1915 ZU Rücktritt der Vorsitzenden *®. 1921 gab sıch der Mädchenjugendvereın

Statuten. Danach sollte Katholischer Mädchen-Jugendverein Waldsassen heißen
und „AaUu>S der Werktagschule entlassenen, 1Ns Erwerbsleben tretenden Mädchen“
otffen stehen. Als Vereinszwec wurde festgelegt: ”1 die relig1öse und sıttlıche He-
bung seiıner Mitglieder; dıe Förderung ıhrer gewerblichen und materiellen Inter-
N, hauswirtschafrtliche und sozıale Schulung der Mitglieder; Pflege edler
Geselligkeıt un! Unterhaltung“. Am 1921 erfolgte die aut den Statuten
beabsıichtigte Eıntragung der Vereinigung 1n das Vereinsregister des Amtsgerichts
Waldsassen. Im Unterschied dem in der Satzung VO 1921 festgelegten Namen
wurde der Mädchen-Jugendverein davor und danach auch nach der Agnes, der

587Schutzpatronın der Jungfrauen, benannt
Der Ptarrklerus bescheinigte den Jugendvereinen ‚War durchweg eınen guten

Einfluss, der aber begrenzt war  385 1925 erklärte Stadtpfarrer Hötner 1in einem
Seelsorgebericht: SO viel InNnan auch die Kınder 1ın der Schule und ın den
Jugendvereinen hinarbeıtet, der FEinflu(ßß der Eltern hat immer seıne Wırkung
und enttremdet s1e wıeder den kath Vereinen und dem Seelsorger, WEn s1ie der
Schule entwachsen sind“. 933 Warltr der 'ath Jungmädchenverein unterteilt in ıne
Alterengruppe, ıne Jungschar und ıne Jungschar I7 wobeıl die beiden letzteren
wöchentlıch, die erstitere 1Ur alle Tage regelmäßige Zusammenkünfte abhiel-
ten  5897 1936 Waltr die weıbliche katholische Jugend organısıert ın der Weissen OSse muiıt
Jungschar, die ottenbar die Jüngeren Mädchen erfassten und insgesamt 120 Mıt-
glıeder zählten, die ruppe Treugold, die tür die 18—-30)jährigen gedacht War und der

390damals Frauen angehörten, schliefßlich ın der schon berührten Elisabethgruppe
Diese wurde damals nıcht ZUuU Frauenbund gerechnet, sondern den weıblichen
Jugendvereinen, und umfasste Frauen der reiteren weıblichen Jugend (über 3()
Jahre) Immerhin konnten dieser eıt be1 den bestehenden katholischen Vereinen
der Pftarrei noch „monatlıche Zusammenkünfte, Gruppenheimabende, kırchliche
Abendandachten, Singstunden und] Strickabende“ durchgeführt werden. Am Fe-
bruar 938 wurden 1m Pfarramt dıe Fahne bzw. Standarte der Weißen OSse und
VO Treugold SOWIE ıhr Vereinseigentum beschlagnahmt, ebenso das
Kassenbuch un: die Kasse der Elisabethgruppe*”. Stadtpfarrer 1esnet protestierte

diese Ma{fßnahmen beım Bürgermeıster und torderte Rückgabe. Der Weißen
OSse gehörten dieser eıit noch Mädchen d Treugold „ungefähr 3035° Dıie
Mädchen der Pfarrei hıelten der erwähnten Willkürakte eın Vereinsleben auf-
recht:; noch 947/43 ührten s1e wöchentlich Jugendstunden durch ”

ach dem Zusammenbruch des Nationalsozialısmus erfolgte der Wiederautbau
eınes besonderen Vereinswesens für dıe katholische Jugend. Die Pfarrjugend WAar
1965 geglıedert ın Jungschar un Jungenschaft, Frohschar-Mädchenjugend-Frauen-
jugend, Katholische Landjugend (KLJB) Christliche Arbeiterjugend dıe
wıederum 1n ıne männlıche und ıne weıbliche ruppe geteilt WAäl, ınJung-Kolping,

386 BZAR, PftAr Waldsassen 189, uch für das Folgende.387 BZAR, PfAr Waldsassen 333
388 BZAR, eka Tirschenreuth 33, auch tfür das Folgende389 BZAR, PfAr Waldsassen 189
390 BZAR, eka Tirschenreuth 3 9 auch für das Folgende391 Ptarrarchiv Waldsassen 7/10, uch für das Folgende.392 BZAR, PtAr Waldsassen 190
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Aktivitas-Kolping, unge Aktıon der Ackermanngemeinde und (Kongregatıon
studierender Mädchen)*””. Beı1 den wöchentlichen „Heımabenden“ der Frohschar
traten sıch die Mädchen der bıs Klasse ”# Die bereits se1it 1956 aktıve CA/ WAar

395iıne Jugendgruppe des Werkwvolks Dıie (Marıanıiısche Congregatıon), die bıs 1n
die CUuUeCeIC eıt 1A6 eigene Zeitschriftt herausgab””®, ertasste Schülerinnen auch
ehemalige der verschıedenen schulischen Einriıchtungen des Zıisterzienserinnen-
klosters und wurde 1ın der Regel VO 1m Kloster tätıgen Geıistlichen betreut. Sıe
wurde deswegen ON nıcht ZUTFr Pfarrjugend gerechnet””. 1960/1961 1St auch ıne
Pfadfindergruppe ın der Ptarrei Waldsassen erwähnt  398 S1e stellte der Pfarrei or
allem eınen Teıl der großen Mınıstranten und Vorbeter“. Der Wiederbelebung dieser
Urganısatıon WAar auf Dauer jedoch keın Erfolg beschieden. Spätestens 1969 WAar S1e

399schon nıcht mehr existent
1969 bestanden neben der Pfarrjugend noch tfolgende „lebendige Jugendgemeın-

Ckschaften Jung-Kolping, geführt VO dem spateren Stadtpfarrer Vıtus Pschierer, die
CAJ, deren Maännergruppe der Lai:enkatechet Schraml betreute, während die Frauen-
abteilung Leıtung VO  — Kaplan Schön stand, SOWIl1e die Landjugendgruppen 1n
Kondrau, Hazenreuth und Mammersreuth, VO: denen schon dıe Rede war  400 ıne
„Pfadfinder(innen)-Gruppe“ und ıne „\Iruppe Heliand für Studenten (Studen-
tiınnen)“ damals vorgesehen. 1979 wurde eın Ortsverband Waldsassen des
Bundes der Deautschen Katholischen Jugend (BDK]J) gegründet, der beı seıner ersten
Generalversammlung 1m darauf tolgenden Jahr über seıne vielseiıtigen Veranstal-
tungen und Tätigkeiten intormierte 401 eın Wirken War aber nıcht VO langer Dauer.

402In NEUECTET eıt 1St nıcht mehr regıstriert
Außer den schon geENANNTLEN Jugendvereinigungen sınd ın der Pfarreibeschreibung

VO 1965 noch Gruppen des Katholischen Landvolks, der Ackermanngemeinde,
eines Zusammenschlusses VO Katholiken Aaus dem Sudetenland, deren Jugend-
abteilung schon erührt wurde, und des Priesterhilfswerks geNaANNT SOWI1e den
„Katholischen Organısationen“ dıe Katholische Aktıon, die auf dıe Straßenpredigten
Pater Johannes Leppichs zurückgehende Actıon 36) und das Wohnviertelapostolat””.  405
Letzteres hatten WIr bereıits 1mM Zusammenhang mıiıt seiınem Eınsatz bei Volks-
miıssıonen kennen gelernt. 1960 W alr erst „1M Autbau begriffen  “ 404. Fın Pater-
Leppich-Kreis hatte sıch schon Ende der 50er-Jahre ın Waldsassen zusammengefun-405den Mındestens bıs 970 W alr aktıv und ‚War neben der Actıon 36) Dıie Katho-

393 BZAR, Pfarreibeschreibung 1965, Nr.
35394 Päpstliche Basılıka,
395 Tremlil/Tischler: 100 re KAB Waldsassen,396 Bıs 1968 „Waldsassen grüßt seıne Sodalinnen und Schülerinnen. Jahresbericht der Marıa-

nıschen Kongregation“, ab 1969 „Grußß AaUus Waldsassen“
397 BZAR, Deka Tirschenreuth 3 9 BZAR, PfAr Waldsassen 313; Ptarrarchiv Waldsassen

7/4, FF
398 Katholisches Werkvolk Waldsassen, 2 9 auch für das Folgende; PfAr Waldsassen 717
399 das Folgende.400 Päpstliche Basılıka, 3 $ uch tür das Folgende.401 R 9 Jg., Nr. 44 (3 26, und Nr. 45 (9.11.1980), 23
402 Matrıkel 1997, 773
403 BZAR, Pfarreibeschreibung 1965, Nr.
404 Katholisches Werkvolk Waldsassen,405 Ptarrarchiv Waldsassen 7/5 6 auch für das Folgende.
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406lische Aktıon 1ST gleichfalls schon CIN1SC eıt VOT 1965 nachweiısbar Das Prıester-
hilfswerk 1ST auch Ptarrführern VO: 1960 und 1969 erwähnt, ebenso WIC ein

Krankenpflegeverein der VO den Blauen Schwestern betreut wurde, ein

Bıbelkreis*” Ferner 1ST der Pfarreı zwıschen 1964 und 1970 1NEe Marıianısche-
Männer-Congregatıon belegt””

Festliche Höhepunkte der Nenketen Pfarrgeschichte
Durch den Verlust der Zisterzienserabtei be1 der Siäkularısatıon 1803 hatte

Waldsassen WAar viel VO sEeE1IiNECET überregionalen Bedeutung eingebüßt Dem starken
Bevölkerungsanstıeg, mehr aber noch VO Kloster hinterlassenen Erbe, der
Stiftskırche, hatte die Ptarrei dann verdanken, dass S1C ıhrer Randlage

herausragenden Rang ehielt Dıie nunmehrige Pfarrkirche bot als EINZISATT1-
SCS Baudenkmal wıeder Anlass Feierlichkeiten durch ıhre räumliche
Kapazıtäat und iıhren reprasentatıven Charakter den Rahmen für überpfarrlıche Ver-
anstaltungen. SO wurden ı Waldsassen regelmäßig Fırmungen gespendet, der
Gründe dafür, dass die Pfarrei viel häufiger als die meılsten anderen Seelsorgestellen
Bischotsbesuche empfangen konnte*”Von den vielen testlichen Höhepunkten ı
der NeUETEN Pfarrgeschichte ‚WC1 herausgegriffen

Der Erste Stiftländısche Katholikentag fand auf nregung VO Bischof Dr
Michael Buchberger 25 /26 Junı 1932 und WAar „als mächtige Kundgebung

410für Kırche und Vaterland“ angekündıgt Zum vierköpfigen Präsıdium gehörten
drei Bewohner VO Waldsassen, nämlıch Sanıtätsrat Dr Sezdl Stadtpfarrer Waultz und
die Vorsitzende des ath Frauenbundess, „Frau Zolltinanzrat Schreiegg Bischof
Michael zelebrierte C111 Pontitikalamt wobe! ıhm der Domkapitular und ehemalıge

411Stadtpfarrer VO.: Waldsassen Michael Höfner Die Festpredigt hıelt
der AaUuUsSs Waldsassen gebürtige damalige Regens des Klerikalseminars Regensburg
Dr Anton Döber] über „Glaubensfreude, Glaubensmut und Glaubenstat Beı
großen Kundgebung auf dem Kirchplatz sprachen der Vorsitzende dieses Katho-
lıkentages, der Dr Se1d| der Diözesanbischof

Die Worte, MI1 denen Biıschof Michael Ansprache einleıtete, enthielten 1Ne

Hommage Waldsassen und Kırche „Diese ehrwürdige Stäatte, VOT 8OO
Jahren die Söhne des Bernhard iıhr 100 Kloster gründeten und SIC durch S1C-
ben Jahrhunderte als Pioniere der relıg1ösen gelstıigen und wirtschaftlichen Kultur
wirkten hat wohl selten 1NC gewaltige Menschenmenge geschaut WIC heuti1-
SCH Tage Dieser herrliche Dom, das Wahrzeichen VO Waldsassen, das Ehren-
denkmal kunstsinniger und kunstfreudıiger Mönche, War heute Zeuge tejer-
lıchen un! erhebenden Gottesdienstes, WIC kaum mehr SEL den Zeıten des etzten
Abtes Das N Stittland 1ST ZUSAMMENZESITOMEL Stadt die ıhm den Namen
und die Kultur gegeben hat Der Bischof dankte der Stadt Waldsassen, „dıe alles

40 Pfarrarchiv Waldsassen 717 BOR Ptarrei Waldsassen Nr (Stiftspfarrkirche, Basılıka)
Katholisches Werkvolk Waldsassen, vAr

407 Katholisches Werkvolk Waldsassen, f) Päpstliche Basılıka, 3 9
408 Pfarrarchiv Waldsassen 7/1 L, 7/1 I1
409 Vg Pfarrarchiv Waldsassen 4/11:; BZAR, PfAr Waldsassen 254
410 BZAR, Pta Waldsassen 4 , auch für das Folgende
411 Regensburger Sonntagsblatt, Jg.; 1932, Nr. 28 (10 Juli k4’ uch tür das

Folgende.
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hat, den Katholikentag auszuzeıchnen und den (‚ästen eın herzliches
Wıillkomm bieten“ SOWIl1e „dem Präsıdium und den Festausschüssen des Katho-
lıkentages, die iın vorzüglıcher Vorbereitung und Durchführung der Veranstaltung
viele Mühen un:! Opfer auf sıch nahmen und das Gelingen sıch grofße Verdienste
erworben haben“ In der weıteren Rede des Bischots sınd seıne Ausführungen
Zu Natıonalsozıialısmus, wenıge Monate VOT dessen Machtergreitung, aus heuti1-
SCI Sıcht besonders interessant und s1ie ottenbar auch 1ın der damalıgen
Zeıt, denn s1e wurden 1M Bericht des Regensburger Sonntagsblattes mıit Fettdruck
hervorgehoben. „Mıt Soz1ialısmus kann INnan nıcht Soz1ialısmus bekämpfen, auch
nıcht WenNnn dieser Soz1alısmus mıt eiınem übertriebenen Nationalismus sıch
Christentum kann NUur durch Christentum begründet und gepflegt werden, nıcht
mıt Natıonalsoz1ialısmus und nıcht miıt Soz1ialismus und nıcht mıiıt beiden
IN Dıiıe Dıktatur der Masse kann nıcht aufgehoben werden durch die Dıktatur
einer anderen Masse. Wır brauchen Grundgesetze un Grundrechte, die nıcht VO
Macht und Rasse abhängig sınd. Nur der kämpft tfür die Freıiheıt, der jede
Vermachtung und Vergewaltigung kämpft“. Zu den weıteren Rednern bel diesem
Katholikentag gehörten der bayerische Mınısterpräsident Dr. Heıinrich Held und der
Regensburger Oberbürgermeister Dr. (Otto Hıpp Alleın Festzug beteiligten sıch
über Menschen. Im Namen VO  - apst Pıus richtete Kardınal Eugen10
Pacellı, der trühere untıus in München und spatere apst 21US5 AL Grufßworte
diesen regionalen Katholikentag.

In eiınem Schreiben Stadtpfarrer Wıesnets Bischof Dr. Michael Buchberger
VO: 0.9.1956 tindet sıch erstmals die Ansıcht, dass die damals trisch renovıerte
Pfarrkirche, die „nunmehr die Kırche in der Wıes überflügelt“ habe, „dıe Erhebung
ZUuUr!r Würde einer Basılıka rechtfertigen würde  “ 412 twa Wwel Jahre spater, noch

Lebzeiten VO Ptarrer 1esnet, richtete die Kirchenverwaltung Waldsassen
Bischof Miıchael eın austührlich begründetes Gesuch, dem Apostolischen Stuhl ın
Rom dıe Bıtte Erhebung der Stittskirche VO  - Waldsassen eıner Basılıka MINOT

unterbreıten. „Die Pfarrfamilie Waldsassen“, versprach s1e dabei, „würde diese
Auszeichnung ıhrer Kırche durch den Vater der Christenheit als ine erneute Ver-
pflichtung ansehen, das kostbare Erbe, das ıhr überkommen 1st, TST recht achten
und hüten und mıt ıhrem Gotteshaus als starkes Bollwerk der nahen Grenze
des tschechischen Staates und damıt des östlıchen Gottlosentums stehen“. 963
wurde dieses Gesuch Stadtpfarrer Rohrmeier wıederholt, wobei sıch diesmal
die Katholische Aktıon der Pfarrei Waldsassen mi1t eiınem eigenen Bıttgesuch -
schloss. Ende des Jahres 1968 WAar der Pfarrgemeinderat, der ıne weıtere eın-
schlägige Bıtte Bischof Rudolft sandte, die Bürgermeıister Franz Fischer wenıge
Wochen spater mıiıt einem Schreiben unterstutzte. Dıie wıederholten Bemühungen
ührten schließlich Zu Erfolg. Am 17. September 1969 erteılte apst Paul VI. den
Auftrag Zur Ausstellung eiıner Urkunde, mıt der die Stittskirche Zur Basılika mınor
erhoben wurde 413 ach SCHAUCI Prüfung WAar nämlıch festgestellt worden, dass S1e
alle Voraussetzungen dafür erfüllte, WOZU anderem gehört, dass s1e 1n der

10zese berühmt 1St und dass S1e „gleichsam eın Strahlungszentrum des
relıg1ösen und seelsorglichen Lebens“ 1St.

412 BO Ptarrei Waldsassen, Nr. 20 (Stiftspfarrkirche, Basılıka), uch für das Folgende.413 Päpstliche Basılıka, [n uch tür das Folgende.
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Die Festlichkeiten anlässlich der Erhebung Zur Basılika fanden 23. November
1969 statt ** Bischof Rudolf zelebrierte dabe; eın Pontifikalamt. In seınem Grufß-
WOTrT ZUr Festschriuft die „Pfarrfamıilie VO Waldsassen“ erwähnte CI, dass auch
deren „würdıge Feıer der heiligen Liturgie”, iıhr „Eıtfer beim Empfang der Sakra-
mente“”, die „vorzüglıche Pflege der Kırchenmusıik‘ hre „Mıtsorge für die Nöte der
Armen un:! Alten 1m Werk der Carıtas und durch den Bau des Altenheims“, ıhre
„apostolısche Opfergesinnung für dıe Werke Misereor und Advenitiat“ und hre
„Ireue z  — heilıgen Kırche und ZU apst dazu beigetragen hätten, dass hre

415Kırche 1n dieser Weıse ausgezeichnet wurde Fın OTtOo VO Innenraum der Kırche
416schmückte ıhrem Ehrentag die Titelseite des Regensburger Biıstumsblattes

„Die Erhebung ZuUur Basılıka“, diese Zeıtung, ST nıcht 1Ur Ehrung eınes SCc-
schichtsreichen Gotteshauses, s1e 1st VOTLT allem Anerkennung für dıe Glaubenstreue
des BaNZCNMN Nordens der iözese  «417 An der Feier nahmen auch der bayerische
Ministerpräsident Goppel, Regierungspräsident mMmMMerz der Generalabt der /Zıster-
zıienser Kleiner und weıtere bte und Abtissinnen teil*

Das heurige 300. Jubiläum der Fertigstellung und Weihe der damaligen Stifts- un!
Jjetzıgen Pfarrkırche, dem der vorliegende Band gewidmet ISt; wiırd einem weıte-
TCMN Glanzpunkt ın der Geschichte der Pfarrei werden.

414 BOR, Pfarrei Waldsassen, Nr. 20 (Stiftspfarrkirche, Basılıka), uch für das Folgende.415 Päpstliıche Basılıka, 15
416 R 9 Jg 38, Nr. 47 (23 ı' 1969),41 / R 9 Jg 38, Nr. 47 (23 11 1969), 10—12, uch tür das Folgende.418 R $ Jg 38, Nr. 48 18
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Waldsassener Bruderschaften und geistliche
Bündnisse VO 17.-20. Jahrhundert

VO  -

Robert Treml]|

Als ıne ertreuliche Tatsache dart vorab festgestellt werden, dass ın den etzten
Jahren das öffentliche Interesse der Waldsassener Kloster- und Pfarrgeschichte
erheblich ZUSCHOIMNIN hat. Dıies lıegt siıcherlich unermüdlichen Forschergeist
verschiedener Autoren und der VO: iıhnen publizierten Bücher, Schritten oder Autft-
satze, aber auch der Vortragsveranstaltung „Solemnitas“ über die Festkultur der
Klöster 1ın der Barockzeıt VO 5.-27. Oktober 2002 1m Zisterzienserinnenkloster
Waldsassen. S50 konnten adurch wenıgstens ın Teilbereichen erstaunlıche Detaıils
und beachtliche Zusammenhänge herausgestellt werden, die nıcht oder nıcht mehr
ekannt und völlig 1CUC Einblicke vermuitteln. Fınen komplexen Bereich
iınnerhalb der Kloster- und Pfarrgeschichte VO Waldsassen stellen zweıtellos auch
die einstigen Bruderschaften, Konföderationen und geistlichen Bündnisse dar, die
mıt dem nachstehenden Beıtrag eiınmal eLWAS umtassender behandelt werden sollen.‘'

'ach der Definition ıst 2ne birchliche Bruderschaft bekanntlich die freiwillige,
on der bırchlichen Autorıität errichtete und deren Aufsicht stehende Ver-
einıgung “Uon Gläubigen einem hesonderen frommen oder chriıstlich mildtätigen
Zwecke.

Kıirchlicherseits gibt dazu selit Langem ıne N Reihe VO:  - grundlegenden
Bestimmmungen und Auflagen, die beachten sind.

S50 steht die Gewalt, kirchliche Bruderschatften kanonisch errichten und hre
Statuten genehmigen, 1mM allgemeinen dem Diözesanbischof
Vor Errichtung eiıner Bruderschaft sınd dem Bischof die Statuten derselben ZUT:

Genehmigung vorzulegen, welcher sS1e prüfen und abzuändern berechtigt ISt;
dıe bischöfliche Genehmigung ist selbst dann notwendig, wenn die Bruderschaft
die Statuten der betreffenden Erzbruderschaft annımmt.
Bei Errichtung der Bruderschaft 111US5 eın Rektor oder Präses derselben ernannt
werden, welcher die Vollmacht haben INUSS, Gläubige in die Bruderschaft rechts-

Der Autor hat sıch bereıts 1990 ın der Broschüre „Dıie Rosenkranzstationen VO ald-
S4SSCmMH ZuUuUr Kappel“ mMi1t der Rosenkranzbruderschaft Waldsassen SOWIe ın der Landkreıs-
Schrittenreihe EIMAT Landkreis Tirschenreuth and 12 VO 2000 MmMıit den Waldsassener
Bruderschatten beschäftigt und dabe!: eiıne Einführung ın das Thema geboten.

Handbuch der Verwaltung des kath Pfarramtes mıiıt Rücksicht auf die 1mM Königreiche
Bayern geltenden kırchliıchen und staatlıchen Bestimmungen, bearbeıtet VO Ludwig Heıinrich
Kriıck, Passau, zweıte Auflage, Kempten, 1903, 531
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gültıg aufzunehmen, die der Bruderschaft eigentümlıchen Rosenkränze, Medaıl-
len, Skapuliere, Guürtel eicC. weıhen und mıt den eıgenen Ablässen versehen.
Das Gesuch Errichtung einer Bruderschaft wırd Anlage eınes Entwurtes
der Bruderschaftsstatuten tüglichsten VO: dem Rektor der Kırche, be1 welcher
s1€e errichtet werden soll, also bei Ptarrkirchen VO Pfarrer, den Bischof gerich-
teLl. Mıt Ausfertigung der Errichtungsurkunde, welche 1m Ptarrarchiv oder Bru-
derschattsarchiv autzubewahren 1St, 1st dıe Bruderschaft rechtsgültig errichtet.
Dıie kanonische Errichtung der Bruderschaft 1st die notwendige Vorbedingung
ZUr!r Erlangung der Ablässe, hat dieselbe aber nıcht sıch ZUr!r Folge; die Ablässe
mussen vielmehr VO Apostolischen Stuhle aufgrund der durch das Zeugnis des
Bischofs nachzuweısenden, kanonischen Errichtung erbeten werden.
Zur Anteiılnahme den Gnaden der Bruderschaft 1St die rechtmäßige Autnahme
ın dieselbe ertorderlich. Dıies geschieht durch ıne entsprechende außere Kund-
gebung, iınsbesondere durch Einschreiben der sıch Anmeldenden 1ın das Bruder-
schaftsbuch, Übergabe des Bruderschaftsbriefes und den der Bruderschaft eigen-
tümlichen Aufnahme-Ritus.
hne se1ın Wıssen oder ach seınem Tode kann nıemand 1ın ıne Bruderschaft e1IN-
geschrieben werden. Abwesende dürten nıcht aufgenommen werden. Dıie einmal
geschehene Aufnahme bleibt für ımmer gültıg.
Dıe unmıttelbare Leıtung eiıner Bruderschaft 1st dem Präses oder Rektor 1Ver-

Taut, welcher sıch hiebei die der Bruderschaft eigenen Regeln halten und den
Zweck derselben nach Krätten Öördern I1U5S5

Erzbruderschaften sınd dagegen nach der kırchlichen Regelung solche Bruder-
schaften, welche das Recht haben, andere gleichnamige Bruderschaften sıch ANZU-

gliedern (aggregıeren) un ıhnen ıhre Ablässe mitzuteilen.

Dıie Conföderation muit den Egerer Dominiıkanern “on 79518
Dıie alteste Bruderschaft, die überhaupt 1mM Stittland bestand, W alr ;ohl SOWeılt

ersichtlich dıe „Bruderschaft uNserer lhıeben Frauen“ 1n Tirschenreuth. Sıe 1st
483 bereits nachgewiesen und verfügte aufgrund der erhaltenen Zuwendungen über
eld un Grundstücke. „S1e hat die eıt der Glaubenswirren überstanden und Z

Besoldung des Kantors, des UOrganısten und des Inspektors beigetragen‘
Wenige Jahrzehnte spater Nau 16. Februar 518 schloss das Stitt Wald-

S4dSSCIl dem damalıgen Abt Andreas Metzel (reg 524) mıt dem Domuinı1-
kanerkloster Eger eiınen Kontrakt besonderer Art, wonach Waldsassen den Egerer
Konvent ZUTr „ewıgen Miıtbruderschaft“ aufnahm und VO Eger umgekehrt „das
Gleiche“ erbat, wobei INa  - tür dıe Verstorbenen des jeweiligen Konvents (sJottes-
dienste und Gebete vereinbarte. Damıt wollten sıch die beiden Ordensgemeıin-
schaftften durch wechselseıtige Fürbitte unterstutzen, 99 leichter das Hımmel-
reich erlangen

ank der durch Binhack übersetzten Geschichte der Cisterzienser-Abte!1 und des
Stiftes Waldsassen hat sıch auch der Wortlaut des besagten Kontrakts erhalten. Er
lautet:

wıe Anm. 27 531
Geschichte der Stadt Tirschenreuth 1ın der bayer. Ostmark VOT dem Egerland VO Johann

Brunner, erschıienen 1933 1mM Verlag des Stadtrats Tırschenreuth, 296
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„Den ehrwürdigen Religiosen und den VO u1ls 1n Christo geliebtesten Vätern un!
Brüdern, dem Prior Erhard Kronach un! der SANZCI Congregatıon des Egerer Conven-
tes VO heilıgen Predigerorden entbieten Frater Andreas (Metzel), Abt, Priıor Urban,
Subprior Michael, Kellermeister Erhard, Cantor Johannes und der T1 Onvent
Waldsassen A4US dem Cisterzienserorden ın der 10zese Regensburg ıhren Gruß miıt aut-
richtigerLiebe 1m Herrn. DE ach Arbeıt un! Irauer eın trommes nde die ewıge uhe
findet un! da ach dem Zeugnis des heiligen Paulus alle Gläubigen voll brüderlicher
Liebe seın sollen, geziemt sıch dieses besonders tür diejenıgen, welche 1m Ordens-
kleide nach der Ordensregel dem höchsten König 1n beständiger Dienstbarkeıt er-

geben sind. Deshalb, geliebteste Väter un! Brüder, nehmen WIr ın besonderer Liebe und
Verehrung Euch und Eueren hl. Orden Euch, Gelıiebte, und alle Nachfolger dieses
Eueres Convents Eger ın uUuNnseTE und aller UuNserer Nachkommen ewıge Mitbruder-
schaft autf miıt dem Wıllen und Beschlufß kraft des gegenwärtigen Briefes, da{fß alle Ordens-

Eueres Klosters, sowohl dıe jetzıgen als die künftigen, allem (suten
VO:  - unNnserer Seıte, das ach der Ordensregel durch u1ls un! NsSseTrCc Nachfolger iın den
tortdauernden künftigen Zeıten die Gnade des Erlösers wiırd wırken wollen, Jetzt und
künftig Anteıl besitzen sollen. Und überdies dem Vorigen wollen WIır uns tür Euch,
dıe WIır überaus lıeben, verpflichten, dafß für FEuere verstorbenen Brüder, wenn uns ıhr
Hınscheiden mitgeteılt ist, nach der ın UNsSsCTICIIN Orden gewöhnlichen Generalabsolution
eın jeder Priester unNnseTres Convents ıne Messe lesen, die angehenden Priester (subsa-
cerdotes) ber eın AUS rel Lektionen bestehendes Gebet für die Verstorbenen (Opus
NUIMN defunctorum trıum lectionum) verrichten und die Lajienbrüder ach ıhrer Weise
ebenso 1e]1 beten gehalten seın sollen. Wır erwarten VO  > uch und Eueren Nach-
folgern gegenselt1g das Gleiche ın nıcht unverdienter Weise und bıtten darum inständig,
damıt WIr uns durch wechselseıtıge Fürbitte unterstutzen und eichter das
Hımmelreich erlangen vermogen. Zur Mitteilung dessen und Zur zuverlässıgen Ver-
bindlichkeit und gewisseren Sicherstellung leßen Wır gegenwärtiges Schreiben durch
Anhängung unNnserer Sıegel bekräftigen. Gegeben Waldsassen Februar 1518 seıt
der göttlıchen Versöhnung“.”

ıne CI1SC Verbindung der beiden Klöster estand offenbar auch wıeder ın der
Barockzeıt, als der Prager Baumeıster Abraham Leuthner zuerst tür das Egerer
Domuinikanerkloster und einıge Jahre spater auch tfür Waldsassen große Bauaufträge
auszutühren hatte. 1936 verließen die Domuinikaner ıhr Kloster ın Eger; die Bıiblio-
thek, das Archiv und die Klostereinrichtung kamen 1ın das Domuinikanerkloster nach
Pilsen.®

Dıie Erzbruderschaft des hl. Rosenkranzes ın Waldsassen
Im November 620 hatte bekanntlıch Kurtfürst Friedrich VO: der Ptalz als böh-

miıscher „Winterkönig“ die Schlacht Weißen Berg bei Prag verloren, weshalb
schließlich 1621 die Oberpfalz als Kriegspfand Bayern tiel und ab 1626 wiıeder
katholisch werden konnte. och wurde die I1 Entwicklung der Gegenrefor-
matıon zunächst überlagert VO Dreißigjährigen Krıeg (1618—-1648) und seınen
schrecklichen Begleiterscheinungen, dıe auch das Stiftland mehrtach ertaßten und
die Menschen verzweıteln ließen.

Geschichte der Cisterzienser-Abtei und des Stitftes Waldsassen VO 1507 bıs 1648 ach
gedruckten und ungedruckten Quellen VO: Franz Binhack, Eichstätt 1891, 10 f

Eger Geschichte eiıner Reichsstadt Bılderband VO' Heribert Sturm, dam Kraftt Verlag,
Augsburg, erschıenen 1952, 26
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Kaum jedoch die Wırren und Rückschläge des Dreißigjährigen Krıieges 1mM
rüheren Klosterort Waldsassen halbwegs überwunden, suchte INnan die tradıtionelle
Frömmigkeıt des gläubigen Volkes mıiıt Leben ertüllen. Schon 648
War die vordem öd gelegene Kappel auf dem Glasberg bei Münchenreuth I1ICU erstan-
den und begann die Walltahrt ZUT!T Dreifaltigkeit wıeder aufzuleben. Als 1U  . end-
ıch nach dreißigjährigem Kampfe ın ganz Deutschland Friede eintrat, kamen auch
aus entternten Gegenden Gläubige herbe! und ankten Gott 1n der neugebauten
Kapelle.’

Der UNVErSCSSCNC bayer. Hıstoriker Benno Hubensteiner tormulierte die dama-
lıge Entwicklung mıt dem Satz ‚..“nach dem großen Einbruch des 16. Jahrhunderts
kommt Jjetzt 1mM Barock ZuUur Begegnung VO Kırche und Nıedervolk,
einem echten Ineinander VO Kırchenfrömmigkeit und Volksfrömmigkeit“.”

Dıies WAar also die Sıtuatiıon, als 1656 der damalıge Pftarrer Thomas Pıchelmajer die
Gründung und Einführung der Rosenkranzbruderschaft 1n Waldsassen torcierte. Als
Pfarrkirche diente dieser eıt dıe altehrwürdige Walburgis-Kirche beim vorderen
Tor der Egerer Straße, wobe!l dieses Kirchlein 1660 und spater (um

leider abgebrochen wurde. Die Seelsorger, die als Weltpriester aAb der Re-
katholisıerung VO  - 626 1ın Waldsassen wirkten

Chrıistoph Griesmayr
Johann Anton Mazaroth x 5 | 653,

659,Thomas Pıchelmajer
eorg Müller 669

Sıe alle hatten gleichzeıtig auch die beiden Nachbarpfarreien Münchenreuth und
Konnersreuth mMiıt versehen.”

Was Pfarrer Pichelmajer 1656 bewogen haben INas, in seiner Ptarrei dıe Rosen-
kranzbruderschaft einzuführen, 1st leiıder nıcht mehr greitbar, ebenso das Orıiginal
der Errichtungsurkunde. Jedoch exıstliert heute wenıgstens noch der ext diıeser
Urkunde VO 21 Dezember 1656 über die kanonische Errichtung der Bruderschatt.
Diesen ext gefertigt als beglaubigte Abschrift verdanken WIr dem ochver-
diıenten Pfarrer Gottfried Hausn VO:  - Waldsassen, dem die Urschritt noch vorgelegen
haben IN1NUuSs$S und der s1e 8. August 847 mıiıt zierlicher Handschrift eigenhändıg
abgeschrieben hat. '“

Wıe die Errichtungsurkunde VO 21 Dezember 1656 belegt, wurde ach einem
vOrausgegansSeCeNECnN Gesuch die Einführung der Erzbruderschaft des hl. Rosen-
kranzes VO Provinzıalprior der Dominıkaner 1ın runn verfügt und Pater Petrus
Onanıs VO Egerer Domuinikanerkloster ermächtigt, die Bruderschatft 1n der Pfarrei
Waldsassen kanonisch installieren. Damıt wırd einmal mehr dıe tradıtionelle Ver-
bıindung deutlich zwıischen Waldsassen und den Domuiniıkanern VO:  - Eger. Als Bru-

Die Gründung der Cisterzienser-Abtei Waldsassen und der Geschichte der Dreı-
taltıgkeitskirche, ach gedruckten und ungedruckten Quellen VO Franz Biınhack, Eıchstätt
1890, F

Vom Geıst des Barock, VO' Benno Hubensteıiner, Auflage, Süddeutscher Verlag Mün-
chen, 26

CI Verzeichnis der Weltpriester 1ın der Pftarrei Waldsassen 669 w1ıe Anm. 5’ 5.51
Die z  m 08. August 1847 gefertigte, beglaubigte Abschrift der Errichtungsurkunde VO

21 Dezember 1656 and sıch ertreulicherweise 1mM Biıschöflichen Zentralarchiv Regensburg be1
den Ptarrakten Waldsassen.
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derschaftsaltar sollte der Marienaltar dienen. Dıie törmliche Einführung der Bruder-
schaft VOT (Ort dürtfte einıge Wochen spater, ohl Anfang 165/ erfolgt se1n.

Dıie wichtigsten Passagen aus der lateinısch gehaltenen Urkunde lauten iın deut-
scher Übersetzung:

B größeren Ehre Gottes, der Jungfrau und Mutter Marıa, der Schutzherrin des heilig-
sten Rosenkranzes, UuUNseICcsSs heilıgsten Vaters Dominikus, desselben ersten Erfinders und
aller Heılıgen un! ZuUur Verbreitung der Erzbruderschaft des heilıgsten Rosenkranzes und
ZU Trost aller Christgläubigen.
Wır, der Mıiıtbruder Gottfried Marquıs, Liızentiat der heilıgsten Theologie, Provinzoberer
und Diener des Ordens der Predigerbrüder iın ganz Böhmen und Mähren, wünscht allen,
welche die gegenwärtigen Buchstaben sehen werden, Heıl und ıne reine und glühende
Ergebenheıt gegenüber der heiliıgsten (sottesmutter. Da unserem heilıgen Orden der
Predigerbrüder VO heılıgen apostolischen Stuhl ın besonderer Weıse erlaubt worden lSt,
Aass die Erzbruderschaft dCS heiligsten Rosenkranzes allen Orten errichten und e1in-
seizen und die Privilegien, Ablässe und alle geistlichen Gnadenerweıse, die VO:  3 bendıie-
SCII heiligen Stuhl jenem gewährt worden sınd, freı und erlaubt verleihen kann, und uns

dargelegt worden 1St durch den verehrenswerten, vornehmen und sehr gelehrten Herrn
Thomas Pichelmajer, Baccalaureus der heiligsten Theologie und Lizentiat der heilıgen
kırchlichen Rechte, Ptarrer VO Waldsassen, dass d1e Christgläubigen dreıer Pfarreıien,
nämlıich aAaUuUsS$s Waldsassen, Münchenreuth und Konnersreuth, zußerst ersehnt, dass dıe
Erzbruderschaft des heiliıgsten Rosenkranzes iın der Ptarrkirche Waldsassen gegründet
wırd nNeNNECN WIr 1mM Namen des verehrenswertesten Paters und Mitbruders Jo
hannes Baptıst VO Marınae, des Generalmeisters ebendieses Ordens WE NUur die
Anforderungen ZU!r Gründung und Pflanzung des heiligsten Rosenkranzes und dıe
gewöhnlıchen Bedingungen gewahrt werden durch anwesendes Schreiben und
bestimmen wır als eiınen geeıgneten und ehrenvollen Ort tfür Nsere festgesetzte Erz-
bruderschaft dıe Ptarrkırche VO: Waldsassen und den Altar, der ın dieser der selıgsten
Jungfrau Marıa geweıht 1st der geweıht wırd und wır errichten dıe Erz-
bruderschaftt 1M 1nnn der Anwesenden ebenda, WwIr serizen s1e eın und gründen s1ie un!
erklären, dass sıe gesetzmäfßıg errichtet, eingesetzt und gegründet 1st und WIr verleihen
alle gewohnten Ablässe, Privilegien und geistlichen Gnadenerweıse

mıt der Einrichtung als „Erzbruderschaft“ ıne spatere Angliederung umlıe-
gender, örtlicher Bruderschatten beabsichtigt WAal, lıess sıch leider nıcht klären.

Eıne ausgesprochene Förderung tand die Bruderschaft jedenfalls durch die 1mM
Dezember 1661 Aaus dem Kloster Fürstenteld in Waldsassen eintreftenden Zisterzien-
SECeT. Nachdem zunächst dreı Patres 1Ns Stiftland zurückkehren durften, wurde MI1t
Wırkung VO 1. August 1669 das trühere Kloster Waldsassen dem Zisterzienser-
orden zurückgegeben. Dıie Administratıon und Fürsorge oblag dabei dem
Fürstenftelder Abt Martın Dallmayr (1612-1690). Als erster Pfarrvikar 1ın Waldsassen
ach dem Übergang auf die Zısterzienser fungierte ab Oktober 1669 Pater Malachıas
Esterle, der damıt auch Präses der Bruderschaft wurde. Im Sommer 1676 entsandte
der Fürstenfelder Abt Pater Albert Hausner nach Waldsassen, der hıer VO: 1676 bıs

seıner Abtwahl 20 Juniı 690 als Pfarrdirektor fungierte. Dabeı bekleidete
auch das Präsesamt der Rosenkranzbruderschaft, WOZU VO Egerer Domiunı1i-
kanerprior Christoph Diertl September 1676 eıgens schriftlich beruten wurde.
Später dann der Abt jeweils eiınen estiımmten Religiosen des Klosters ZU

Präses.
Pater Albert Hausner wWwWAar geboren ugus 164 / ın Neumarkt 1n der ber-

pfalz und wurde auf den Vornamen Wolfgang getauft. Seıne Eltern der Bade-
meıster Johannes Hausner und dessen Gattın Anna Marıa. Mıt Jahren Lrat Wolt-
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Sans Hausner ın den Zisterzienserorden eın und schloss sıch der Abtei Fürstenteld
d 1.Oktober 1665 seın Ordensgelübde ablegte und den Ordensnamen
Albert annahm. ach seiınen Studien 1n Ingolstadt erhielt Pater Albert 21 kto-
ber 1674 die Priesterweihe und kam ohl 1mM Juni 1676 nach Waldsassen.

Dıie Rosenkranzbruderschaft ım un 18. Jahrhundert
Wenn sıch auch etwalge Dokumente über die frühe Entwicklung der

Bruderschaft nıcht mehr erhalten haben, I1NUSS doch die Resonanz der Gläubigenautf die relıg1öse Vereinigung ausgesprochen pOSItIV SCWESCH se1ın, wofür ZEWISSEAnhaltspunkte 1bt.
Das Schreiben ın dem noch erhaltenen Archivakt des Ptarrarchivs Wald-

S4assen über die Rosenkranz-Bruderschaft" datiert VO 13. Aprıl 1667 Es kam AaUus
der Kanzle!ı des bayer. Kurfürsten und belegt, dass INnan ELIW.: Jahre nach Fın-
führung der Bruderschaft offenbar nach eıiner hochrangigen Persönlichkeit suchte,
die als Protektor für diese Eıinriıchtung geeıgnet Wlr und dabei keinen Geringeren,als den damalıgen bayer. Kurtürsten Ferdinand Marıa (1636—1679) wählte, dem Jabekanntlich die Wiıedererstehung des Zısterzienserklosters Waldsassen verdanken
WAar

Aus dem besagten Schreiben VO kurz ein1ge, aufschlußreiche Pas-
Sapgcn:

> nseren Grufß lıebe Gethreue. Wür haben Euhr undertheniges schrütftftliches
Anbringen vernomben, wasgestalten bey uch 1n der Statt Waldsassen Urc die Patres
Domuinıicanos Eger miıt Verwissen und Eınwilligung iıhres Patrıs Provinzıialıs dıe Frz-
un! Ewiıge Bruderschafft des Heyl Liıeben Frauen Rosenkranzes eingeführt, UuUrc
den Ordinarıum Regenspurg contftirmirt und dem Pfarrer alda Waldsassen VO
iıhnen den Dominıicanern 1ın die Bruderschaffrt ein: un: autzunehmben Gewaldt gegebenworden, deswegen uns Ihr, als Euhren Landtstürsten underthenig gehorsamist gebetten,weıl neben anderen Requıisıten die eınes und W as das Vornehmbste SCYC, da{fß die Erz-
Bruderschafft aınen Protectorem und Schutzherrn erfordere, welcher der Landtsfürst
oder anderer Obrigkeit se1n: dıe Bruderschafft ın aller Noth freyen und verthättigen
verbleibe.
solle und da{fß dieser Protector nıt autf ıne gewusse Zeıt verordnet, sondern solang lebt,
Ob wur unlls gnedigst beliıeben lassen wollten, ber besagte Erz-Bruderschafft die
Protection und Schutz als über eın Geıistliches Werkh auf uns nehmben, insonderheit
aber und ın Ansehung, dafß Euheren Vorschreiben nach solche Bruderschaffrt bereits bis
1n 1500 Eınverleibte bıs anhero erwachsen, WIr auch 1Zt Waldsassen nıt alleın dıe
dahın geführte, sondern uch andere Benachbarte eine sonderbare Andacht mıiıt Beichten
und Communicıren erscheinen lassen, vorher aselbst nıemahlen vernömbth worden.
Wann wur ann dergleichen Andacht umb Beförderung wiıllen mehrer hre (Csottes und
der Allerheiligsten Hımmelskhönigin und Multter (CGsottes Marıa cooperırngang Hausner in den Zisterzienserorden ein und schloss sich der Abtei Fürstenfeld  an, wo er am 21.Oktober 1665 sein Ordensgelübde ablegte und den Ordensnamen  Albert annahm. Nach seinen Studien in Ingolstadt erhielt Pater Albert am 21. Okto-  ber 1674 die Priesterweihe und kam wohl im Juni 1676 nach Waldsassen.  3. Die Rosenkranzbruderschaft im 17. und 18. Jahrhundert  Wenn sich auch etwaige Dokumente über die frühe Entwicklung der neuen  Bruderschaft nicht mehr erhalten haben, so muss doch die Resonanz der Gläubigen  auf die religiöse Vereinigung ausgesprochen positiv gewesen sein, wofür es gewisse  Anhaltspunkte gibt.  Das erste Schreiben in dem noch erhaltenen Archivakt des Pfarrarchivs Wald-  sassen über die Rosenkranz-Bruderschaft‘! datiert vom 13. April 1667. Es kam aus  der Kanzlei des bayer. Kurfürsten und belegt, dass man etwa 10 Jahre nach Ein-  führung der Bruderschaft offenbar nach einer hochrangigen Persönlichkeit suchte,  die als Protektor für diese Einrichtung geeignet war und dabei keinen Geringeren,  als den damaligen bayer. Kurfürsten Ferdinand Maria (1636-1679) wählte, dem ja  bekanntlich die Wiedererstehung des Zisterzienserklosters Waldsassen zu verdanken  War.  Aus dem besagten Schreiben vom 13.04.1667 kurz einige, aufschlußreiche Pas-  sagen:  „... Unseren Gruß zuvor liebe Gethreue. Wür haben Euhr undertheniges schrüfftliches  Anbringen vernomben, wasgestalten bey Euch in der Statt Waldsassen durch die Patres  Dominicanos zu Eger mit Verwissen und Einwilligung ihres Patris Provinzialis die Erz-  und Ewige Bruderschafft des Heyl. unser Lieben Frauen Rosenkranzes eingeführt, durch  den Ordinarium zu Regenspurg confirmirt und dem Pfarrer alda zu Waldsassen von  ihnen den Dominicanern in die Bruderschafft ein: und aufzunehmben Gewaldt gegeben  worden, deswegen uns Ihr, als Euhren Landtsfürsten underthenig gehorsamist gebetten,  weil neben anderen Requisiten die eines und was das Vornehmbste seye, daß die Erz-  Bruderschafft ainen Protectorem und Schutzherrn erfordere, welcher der Landtsfürst  oder anderer Obrigkeit sein: so die Bruderschafft in aller Noth freyen und verthättigen  verbleibe.  solle und daß dieser Protector nit auf eine gewüsse Zeit verordnet, sondern solang er lebt,  Ob wür uns gnedigst belieben lassen wollten, über besagte Erz-Bruderschafft die  Protection und Schutz als über ein Geistliches Werkh auf uns zu nehmben, insonderheit  aber und in Ansehung, daß Euheren Vorschreiben nach solche Bruderschafft bereits bis  in 1500 Einverleibte bis anhero erwachsen, wir auch an izt zu Waldsassen nit allein die  dahin geführte, sondern auch andere Benachbarte eine sonderbare Andacht mit Beichten  und Communiciren erscheinen lassen, so vorher daselbst niemahlen vernömbth worden.  Wann wür dann dergleichen Andacht umb Beförderung willen mehrer Ehre Gottes und  der Allerheiligsten Himmelskhönigin und Mutter Gottes Maria zu cooperirn ... gnädigst  genaigt sein. - Also wollen wür uns als Landtsfürst obbediente Protection und Schutz  dieser Erzbruderschafft des Heyl. Rosenkhranzes alda zu Waldsassen auf uns zu nehm-  ben, hiemit gnädigst dergestalt erklärt haben, daß wür auf allen sich zurtragenden  Nothfahl der Bruderschafft Nutzen zu befördern und Schaden zu wenden, so viel mög-  lich, nit unterlassen werden ...“  So mag man mit Freude, Stolz und Dankbarkeit diese Nachricht in Waldsassen  aufgenommen haben, darin aber auch einen Ansporn für die Mitglieder gesehen  haben.  !! Pfarrarchiv Waldsassen — 14/2 = Rosenkranz-Bruderschaft  150gnädigstgenalgt se1ın. Iso wollen wur Uu1ls als Landtstftürst obbediente Protection und Schutz
dieser Erzbruderschafft des Heyl Rosenkhranzes alda Waldsassen auf uns nehm-
ben, hıemit gnädigst dergestalt erklärt haben, dafß wur auf allen sıch zurtragendenNothtahl der Bruderschafft Nutzen befördern und chaden wenden, el mMOßg-lıch, nıt unterlassen werden

So INa INnan mıiıt Freude, Stolz und Dankbarkeıt diese Nachricht 1ın Waldsassen
aufgenommen haben, darın aber auch einen Ansporn tür die Mitglieder gesehenhaben
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Nachdem Kurtfürst Ferdinand Marıa 76. Maı 1679 erst 42-jährıg verstorben
WAal, dürfte auch 1ın Waldsassen dıe TIrauer den belıebten Fürsten un! Protektor
gyrofß SEWESCH se1n. Er hinterliess eiınen damals 17-jährigen Sohn Maxımıuiulıan I1 Ema-
nuel, der NUu  ; die Nachfolge anftrat. Im darauffolgenden Jahr August 1680
wandte sıch NUuU.  - der Präses der Bruderschaft den uCI, NUu  —; 18-jährigen, bayer.
Kurfürsten, auch ıhn als Protektor gewınnen. uch A4US diesem Ansuchen
ergeben sıch wıeder interessante Hınweise und Detaıils, iındem hıess:

„Da: FEuhre Churfürstl. Durchlaucht des Hochlöbl Churhauses Bayern Regierung MNUN-

mehr angetretten, haben WIr der FErz- und Ewiıgen Bruderschattt des Heyl. Rosenkranzes
alhıer Waldsassen 1ın der Oberpfalz Einverleibte, MmMi1t höchster Freudten vernommMen

und thun FEuher Churfürstl. Durchlaucht VO ‚Ott dem Allmächtigen hıezu alls Glückh
und deegen anwünschen, da{fß dieselbe vull und lange ı1ahr glücklich und woll ersprüsslich
rleben mogen, wobey Fuher Churtfürstl. Durchlaucht wur 1ın demittigstem Gehorsamb
nıt verhalten sollen, wAası1nassemmN‘ ero gelıebter Herr Vatter, der Durchlauchtigste Fürst
und Herr, Herr Ferdinand MarıaNachdem Kurfürst Ferdinand Maria am 26.Mai 1679 erst 42-jährig verstorben  war, dürfte auch in Waldsassen die Trauer um den beliebten Fürsten und Protektor  groß gewesen sein. Er hinterliess einen damals 17-jährigen Sohn Maximilian II. Ema-  nuel, der nun die Nachfolge antrat. Im darauffolgenden Jahr — am 10. August 1680 —  wandte sich nun der Präses der Bruderschaft an den neuen, nun 18-jährigen, bayer.  Kurfürsten, um auch ihn als Protektor zu gewinnen. Auch aus diesem Ansuchen  ergeben sich wieder interessante Hinweise und Details, indem es hiess:  „Daß Euhre Churfürstl. Durchlaucht des Hochlöbl. Churhauses Bayern Regierung nun-  mehr angetretten, haben wir der Erz- und Ewigen Bruderschafft des Heyl. Rosenkranzes  alhier zu Waldsassen in der Oberpfalz Einverleibte, mit höchster Freudten vernommen  und thun Euher Churfürstl. Durchlaucht von Gott dem Allmächtigen hiezu alls Glückh  und Seegen anwünschen, daß dieselbe vüll und lange iahr glücklich und woll ersprüsslich  erleben mögen, wobey Euher Churfürstl. Durchlaucht wür in demittigstem Gehorsamb  nit verhalten sollen, wasmassen dero geliebter Herr Vatter, der Durchlauchtigste Fürst  und Herr, Herr Ferdinand Maria ...  unserer Erz- und Ewigen Bruderschafft Protector und Schutzherr gewesen. Wann dann  unsere Regl und Statuta vermögen und erfordern wöllen, daß wir mit einem anderen  Protectorn rechnen ...  Zu Euher Churfürstl. Durchlaucht, als unseren gnädigsten Landtsfürsten wür nun die  demittigste und unterthennigste Hoffnung geschöpfft haben, dieselbe werde sich ...  unserer Bruderschaft annehmen und deren Beschützer sein ...“  Nach einigen Monaten erging daraufhin unterm 28. Februar 1681 von München  die erhoffte und gewünschte Zustimmung zur Übernahme „der Protection und  Schutz“ für die „Erzbruderschaft unserer lieben Frauen Rosenkranz zu Waldsassen“  durch den jungen Kurfürsten. Der Brief wurde aber nicht nach Waldsassen gesandt,  sondern an den für Waldsassen zuständigen Abt Martin Dallmayr nach Fürstenfeld,  wo das Schreiben zunächst verblieb und erst am 24. Juni 1681 in Waldsassen eintraf.  So richtete P. Albert Hausner als Präses der Rosenkranzbruderschaft zwischenzeit-  lich am 14.Mai 1681 ein erneutes Gesuch an den bayer. Kurfürsten, bis sich einige  Zeit später der wahre Sachverhalt aufklärte.  Im gleichen Jahr begann man in Waldsassen damit, die alten, ruinösen Kloster-  gebäude nach und nach abzubrechen und setzte ab 1682 der Neubau des Kloster-  komplexes ein. Eine neue Situation ergab sich schließlich mit dem Ableben des  Fürstenfelder Abtes Martin Dallmayr am 22. April 1690. Sein einige Zeit später  gewählter Nachfolger Balduin Helm erklärte sich nämlich nicht bereit, die Admi-  nistration für Waldsassen weiterzuführen. So kam es schließlich mit der über-  raschenden Zustimmung des bayer. Kurfürsten Max Emanuel dazu, dass am 20. Juni  1690 für Waldsassen ein eigener Abt gewählt werden durfte. Die Wahl traf dabei auf  P. Albert Hausner, der bisher als Pfarrdirektor und Präses der Bruderschaft in Wald-  sassen gewirkt hatte. Bei seiner Rückkehr als neuer Abt nach Waldsassen, mag auch  darüber die Freude im Stiftland groß gewesen sein, insbesondere bei den Mitgliedern  der Rosenkranzbruderschaft.  Der neue Abt, wie auch seine Nachfolger ernannten nun einen bestimmten Reli-  giosen des Klosters zum Präses der Bruderschaft. So finden sich in verschiedenen  Schriftstücken sowie in der Klosterchronik entsprechende Hinweise, namentlich bei  — P. Nivard Götzl, geboren in Plan/Böhmen, der 1708 Pfarrer in Waldsassen und  Präses der Bruderschaft war;  — P. Fastred Schlela, geboren in Neumarkt, der von 1745-1749 als Prior und Präses  der Bruderschaft amtierte;  151unserer Erz- und Ewigen Bruderschattt Protector und Schutzherr SCWESCH. Wann ann
unsere Reg]l und Statuta vermogen und ertordern wöllen, da{fß wır miı1t eiınem anderen
Protectorn rechnen
7Zu Euher Churfürstl. Durchlaucht, als unseren gnädigsten Landtsfürsten wur u dıe
demıittigste und unterthennıgste Hoffnung geschöpfft aben, dieselbe werde sıchNachdem Kurfürst Ferdinand Maria am 26.Mai 1679 erst 42-jährig verstorben  war, dürfte auch in Waldsassen die Trauer um den beliebten Fürsten und Protektor  groß gewesen sein. Er hinterliess einen damals 17-jährigen Sohn Maximilian II. Ema-  nuel, der nun die Nachfolge antrat. Im darauffolgenden Jahr — am 10. August 1680 —  wandte sich nun der Präses der Bruderschaft an den neuen, nun 18-jährigen, bayer.  Kurfürsten, um auch ihn als Protektor zu gewinnen. Auch aus diesem Ansuchen  ergeben sich wieder interessante Hinweise und Details, indem es hiess:  „Daß Euhre Churfürstl. Durchlaucht des Hochlöbl. Churhauses Bayern Regierung nun-  mehr angetretten, haben wir der Erz- und Ewigen Bruderschafft des Heyl. Rosenkranzes  alhier zu Waldsassen in der Oberpfalz Einverleibte, mit höchster Freudten vernommen  und thun Euher Churfürstl. Durchlaucht von Gott dem Allmächtigen hiezu alls Glückh  und Seegen anwünschen, daß dieselbe vüll und lange iahr glücklich und woll ersprüsslich  erleben mögen, wobey Euher Churfürstl. Durchlaucht wür in demittigstem Gehorsamb  nit verhalten sollen, wasmassen dero geliebter Herr Vatter, der Durchlauchtigste Fürst  und Herr, Herr Ferdinand Maria ...  unserer Erz- und Ewigen Bruderschafft Protector und Schutzherr gewesen. Wann dann  unsere Regl und Statuta vermögen und erfordern wöllen, daß wir mit einem anderen  Protectorn rechnen ...  Zu Euher Churfürstl. Durchlaucht, als unseren gnädigsten Landtsfürsten wür nun die  demittigste und unterthennigste Hoffnung geschöpfft haben, dieselbe werde sich ...  unserer Bruderschaft annehmen und deren Beschützer sein ...“  Nach einigen Monaten erging daraufhin unterm 28. Februar 1681 von München  die erhoffte und gewünschte Zustimmung zur Übernahme „der Protection und  Schutz“ für die „Erzbruderschaft unserer lieben Frauen Rosenkranz zu Waldsassen“  durch den jungen Kurfürsten. Der Brief wurde aber nicht nach Waldsassen gesandt,  sondern an den für Waldsassen zuständigen Abt Martin Dallmayr nach Fürstenfeld,  wo das Schreiben zunächst verblieb und erst am 24. Juni 1681 in Waldsassen eintraf.  So richtete P. Albert Hausner als Präses der Rosenkranzbruderschaft zwischenzeit-  lich am 14.Mai 1681 ein erneutes Gesuch an den bayer. Kurfürsten, bis sich einige  Zeit später der wahre Sachverhalt aufklärte.  Im gleichen Jahr begann man in Waldsassen damit, die alten, ruinösen Kloster-  gebäude nach und nach abzubrechen und setzte ab 1682 der Neubau des Kloster-  komplexes ein. Eine neue Situation ergab sich schließlich mit dem Ableben des  Fürstenfelder Abtes Martin Dallmayr am 22. April 1690. Sein einige Zeit später  gewählter Nachfolger Balduin Helm erklärte sich nämlich nicht bereit, die Admi-  nistration für Waldsassen weiterzuführen. So kam es schließlich mit der über-  raschenden Zustimmung des bayer. Kurfürsten Max Emanuel dazu, dass am 20. Juni  1690 für Waldsassen ein eigener Abt gewählt werden durfte. Die Wahl traf dabei auf  P. Albert Hausner, der bisher als Pfarrdirektor und Präses der Bruderschaft in Wald-  sassen gewirkt hatte. Bei seiner Rückkehr als neuer Abt nach Waldsassen, mag auch  darüber die Freude im Stiftland groß gewesen sein, insbesondere bei den Mitgliedern  der Rosenkranzbruderschaft.  Der neue Abt, wie auch seine Nachfolger ernannten nun einen bestimmten Reli-  giosen des Klosters zum Präses der Bruderschaft. So finden sich in verschiedenen  Schriftstücken sowie in der Klosterchronik entsprechende Hinweise, namentlich bei  — P. Nivard Götzl, geboren in Plan/Böhmen, der 1708 Pfarrer in Waldsassen und  Präses der Bruderschaft war;  — P. Fastred Schlela, geboren in Neumarkt, der von 1745-1749 als Prior und Präses  der Bruderschaft amtierte;  151unserer Bruderschaftt annehmen und deren Beschützer se1ın

ach einıgen onaten ergıng darauthın nterm Februar 1681 VO München
die erhoffte un! gewünschte Zustimmung ZUX Übernahme „der Protection und
Schutz“ für dıe „Erzbruderschaft unNnseIcI lıeben Frauen Rosenkranz Waldsassen“
durch den Jungen Kurfürsten. Der Briet wurde aber nıcht nach Waldsassen gesandt,
sondern den für Waldsassen zuständıgen Abt Martın Dallmayr nach Fürstenfeld,

das Schreiben zunächst verblieb und erst 24. Junı 1681 1ın Waldsassen eintraf.
So richtete Albert Hausner als Präses der Rosenkranzbruderschaft zwıschenzeıt-
ıch 14. Maı 1681 eın Gesuch den bayer. Kurfürsten, bıs sıch einıge
eıt spater der wahre Sachverhalt autklärte.

Im gleichen Jahr begann InNnan 1n Waldsassen damaıt, die alten, ruınösen Kloster-
gebäude nach und nach abzubrechen und setzte ab 1682 der Neubau des Kloster-
komplexes 1N. ıne NEUC Sıtuation ergab sıch schließlich mıiıt dem Ableben des
Fürstentelder Abtes Martın Dallmayr 22. Aprıl 690 Sein einıge eıt spater
gewählter Nachfolger Balduin elm erklärte sıch nämlıch nıcht bereıt, die dmi-
nıstratıon tür Waldsassen weiterzutühren. So kam schließlich mMi1t der über-
raschenden Zustimmung des bayer. Kurfürsten Max Emanuel dazu, dass 20. Junı
1690 für Waldsassen eın eıgener Abt gewählt werden durtfte. Die W.ahl trat dabei auf
P. Albert Hausner, der bisher als Pfarrdirektor und Präses der Bruderschaft ın Wald-
S4asSsseCmHm gewirkt hatte. Be1 seıner Rückkehr als Abt nach Waldsassen, MNag auch
darüber dıe Freude 1m Stittland orofß BCEWESCH se1n, insbesondere be1 den Mitgliedern
der Rosenkranzbruderschaft.

Der NEeCUE Abt, Ww1e€e auch seıne Nachfolger ernannten NUu eınen bestimmten Relıi-
z10sen des Klosters ZU Präses der Bruderschaftt. 50 $tinden sıch 1n verschiedenen
Schrittstücken SOWl1e ın der Klosterchronik entsprechende Hınweıse, namentlich be1

Nıvard Götzl,; geboren 1ın Plan/Böhmen, der 1708 Pfarrer ın Waldsassen und
Präses der Bruderschaft Wal,

Fastred Schlela, geboren 1n Neumarkt, der VO  - 749 als Prior und Präses
der Bruderschaft amtıerte;
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P. Theobald Schwarz, geboren ın RÖtz, der VO R2 als Pftarrer 1ın Wald-
Ssa4'ssen und Präses der Bruderschaft tungierte;
P. Wenzeslaus Klatz, geboren in Oberlohma, den Inan 779 Zu Präses der Bru-
derschaft
Pater Albert Hausner INUSS aber auch als Abt VO Waldsassen der Rosenkranz-

bruderschaft nach Ww1e VOT CHS verbunden geblieben se1ın, da durch seıne Inıtiatıve
1697 das Gewölbe 1m Hauptschiff der Klosterkirche durch Jakob Steintels

mıt den Bıldmotiven des Rosenkranzes als Deckenfrescen gezlert wurde;
1698 die barocken Rosenkranzstationen auf dem Weg VO: Waldsassen ZUr Kap-pel Zur Errichtung kamen
und damıt das Wırken der Bruderschaft SOZUSagCnN seınen zeıtlosen un geistvollenAusdruck tand

Beide Werke die Deckenfrescen der rüheren Klosterkirche und die barocken
Rosenkranzstationen haben die Jahrhunderte heil überstanden und bilden damıt
immer noch eredte Zeugen für die Tätigkeıit der einstigen Rosenkranzbruderschaft.

ıne Bestätigung tür die Inıtiatıve des Abtes ZU Bau der Rosenkranzstationen
tindet sıch übrigens auch 1n der ıhm gewıdmeten, 1711 gedruckten Irauerrede VO  -
Sebastian Schenckl,; nachdem der Abt Oktober 1770 verstorben war.  12 Darın
heißt

„Und W anl uch die Pfarr-Kinder solten schweigen wurden würden) dıe Stein
und Säulen hıervon Zeugnufßs geben dann Sagl mır Hochansehnliche Zuhörer W as wol-
len die 15 VO  3 1er aufß biß Zur Heılıgen Dreyftaltigkeit (durch Angeben NSsSers
Hochwürdigen Gnädıgen Herrn Herrn Praelaten seel.) aufgerichte un! dıe Ge-
heimbnufß Christi und seıner werthesten Mutter vorstellende Säulen? Was seynd Sapcıch diese Säulen als Zeugen und Zeichen da{fß Hochwürdiger Gnädıger Herr
Herr Praelat seel. SCY SCWESCH eın Sapphir, welcher durch Vorstellung erstberührten
Geheimbnussen die Andacht olchen und deren Gedächtnuß bey den vorbeygehen-den bevorab bey denen Brüdern und Schwestern des heılıgen Rosenkrantz) wolte beför-
ern und erhalten

In Ühnlicher Oorm deckt sıch diese Aussage auch mıiıt den entsprechenden Aus-
führungen 1n der Klosterchronik VO:  - Franz Binhack *, die Persönlichkeit VO  3
Abt Albert Hausner eingehend gewürdigt wırd. Dıie Chronik besagt dazu:

Abt Albert War nıcht 1Ur unermüdlıch, die geschilderten großartigen Bauten
ZUuU endlichen Abschlufß bringen, sondern Walr auch voll Eıter für die relig1ösenund materiıellen Interessen seıner Unterthanen und Ordensbrüder. Er hatte nach dem
Tode des etzten weltlichen Pfarrers Paul Eckard Münchenreuth 1m Jahre 1698 mMi1t
Genehmigung des Consıstoriıums diese Ptarrei der Administration der Dreıifaltig-

12 Lapıs tundamentalis Waldsssensis DDr Morte Subversus, der Waldsassıscher VO Tod
gekehrter Grund-Stein In dem Hochwürdigen Hoch-Edlen Herrn Herrn ALBERTO, die-
SCS löblichen tıffts Waldsassen Abbten welcher den Octobris Anno 1710 ın Ott seeligentschlaffen bey ero Dreysigsten autf der Irauer-Cantzel schuldigsten Lob und Ehren
vorgestellt, VO  »3 Sebastiano chenc Theol. OcCt. Proto-Notario Apost. Decano Foraneo

Parocho Egrano, gedruckt beı Joh. Frantz Fritzschen 1n Eger / 171 1,13 Geschichte des Cisterzienserstiftes Waldsassen VO der Wiıederherstellung des Klosters
(1661) bıs Zzu Tode des Abtes Alexander (1756) nach Manuscripten des Diıonysıius Hueber
VO  3 Franz Binhack, Regensburg und Amberg, 1888, 31
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Das ohl promiınenteste Miıtglıed des Waldsassener Seelenmefßhbundes für
Männer War Pater Pantaleon denestrey 7641 836) Der vormalıge Zisterzienser
1St bereıits 1mM Januar 1791 beigetreten. Nach der Säiäkularısatıon wırkte dSenestrey

zunächst einıge Jahre als Stadtpfarrer ın Tirschenreuth un! wurde spater
Geıstl. Rat, Dombherr un! Generalvikar ın München
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Dıie 697/98 entstandenen Deckentrescen VO Jakob Steintels ın der rüheren Waldsassener
Klosterkirche mıiıt den Motiıven des Rosenkranzes, den Miıtgliıedern der

Rosenkranzbruderschaft die 15 Geheimnisse bıldlıch VO Augen tühren



Eıne der 15 barocken Rosenkranz-
statıonen Weg VO Waldsassen
ZUur Kappel, dıe 698 auftf Anregung VO

Abt Albert ausner ST Würdigung
der Rosenkranzbruderschaft
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Miıtglieder des Gerwigkreises Waldsassen be1 der Rosenkranzprozession,
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Ptarrer Joseph Klıer (  Y  } ın Olgemälde 1840 MI1t dem Porträt VO

der Zeıt VO} wirkte der Ptarrer Gotttried Hausn {  A  ) Als
ehemalıgen Benediktinerpater als Ptarrer VO Waldsassen W al VO 18510—
Ptarrer VO Wondreb und Lralt 1mM 1852 auch Vorstand des Seelenmefßbhundes

Maı 811 dem Seelenme{ftbund be1

Kooperator Benedikt VUeblacker
1ın der Zeıt VO b wiırkte

der ehemalıge Zısterzienser als Kooperator
In Tirschenreuth. Bereıts 1m Februar 805

1sSt dem SeelenmefSbund beigetreten



Y N 37 F7 R G Nı
OE .  »00
UE UTS
OUTHLUO(T
O40N
vdvrg,
O LDIGAHN1IY
IX

SROD II
ULNIAD ON
V1

SHHOMNA

/  x y  99  9 d
4Z  E  N

m__=_aoo‘„___s_.=_fi__<m
JIHOU

ALDIGCGHN1YE9
Lde,]
X
JUONOAIP EWWN

“SMIJOUW
S49 39497 enb

-  U

UMLIE JO
IV IN ZIEDY
“SIUISIIA

Uut
d y}
193[
SHEIN
anboaG

eE1da292e
OTJOA9IP
v
OF UDI
OUEMJIIY” )

»

Pı
ulo
SISEU

a}

anbjisew
‘ mnıeaSNeE

‘ m3a8edo1d
OJDDNE
0J0A
ZIIEC
€
SIUONLSIIBU
“SfU9SINDUY
Sa-

Y
Cri
quc

s{mboa y
‘guyodzıd
SUqIUWIO
MLQ
SUX;  IC
SAQqQHIPY 1197
“WOLIEJO M
vel

WIJIIE)
WE1.153

-1ed

E  u93
‚Ju
W9Ip)
JJ0AIP
SUQHUEND9JT

s Mn

PTo
uUOBEIO(Y)JAgıeND
EOTUTW

PTO
Jogıenb
EIN2SUY dUONEINIES
WENUIS{NPU

WwWwniu93)
WNIDTD
799009
SNqIUEHDD
OIdA
arpnonb
Wn4Sa3U

WNUuUuR
ıdem
[9A “WMLIEJO Y
193ied
IJ{
sn

(HEN.19}
‘woa3red

“H}9JU092
EIIDES
JUOIUNWWO")
H>{P
“JULI3
WNIOUENLIY7) 0.Jd
“EID4109U09
WNJDIZY
1A49
%

fa
Z]IJUES
SIIJEIN
Z{ IIY
JUOJJEJJEXI
“JULIIALIO
[9W9J]
in

S  S
ID

anbonboun
EPU9SI9
Jadayun
11]939009D
-[UDU

WEIUOS
‘“WEeLIeUDId
WE
SJI ES

ıpueondde
SHJUNJOC F

JIAEJEJTJSOC
U9WE)

SEJHJUEG
‘eNnG

warnada p
IPUEJON|
SLHIpPZId
SEUISIAPU]
‘InzeENNDD
WNLICJO Y
319NJ

510100
WN]}!DIUdDG
SUQLIJELI
SIUIDIC)
"WUNIOJEDIDEZIT
WUNJE( }
die
‘sıqudy
OUuV
OL1

S1197 UIDAD')
SHMÄA
Sn TAT

eydey
SMWJ0 ”7
dı
"SMIIEJ9.4I9$ * SNWÄUOJDIH

9  K
UIQ/AWAIE
0S 100 OI0S
SDLOIGHNE
IIT1X
/UIUIQ

DIE
Den

QUVAJUOST
Der
UDLINDEEGENTLAE  Concefle 3 Santtifimo Domino Noßfro Papa BENEDICTO XIII. recitantibus Rofarium B. MARLE Virginis.  Aa  2  C  Mn  X  K Angkiflimus Dominus nofter BENEDICTUS Papa XIII. fumıma devotione motus, quä fervet erg  >  N R ofarium Beatz MARLE Virginis, ut adeö Ecclefiz utilis, Deögque accepta devotio in cun&o Chriftiano  x  f  SA  333 Populo magis , magifque augeatur, & propagetur , auditö votö Sacrz Co ngregationis Indulgentijs, Sa-  IO  C   crüque Reliquijs przpofitz, omnibus utriufque Sexüs Chrifti fidelibus Rofarium, vel faltem tertiam par-  tc|t; eju  {dem devote recitantibus ; pro qualibet Oratione  minica,& pro qualibet Saluratione Angelica Indulgentiam  centum dierum conceflit, Recitantibus verö quotidie  er integrum annım idem Rofarium, vel pariter faltem ejus  f  tertiampartem, fi confefli, ac Sacra Communione refeti  erint, & proChriftianorum concordia, hzrefum extirpatio-  ne, ac Santtz Matris Ecclefig exaltationc oraverint, femel in anno die ab unoquoque eligenda infuper conceflit Indul-  gentiam plenariam, etiam cum facultate applicandi Defundis.  Declaravit tamen Sandkitas Sua, ut ad effe&um lucrandi przdidtas Indulgentias requiratur, ut Rofarium fuerit de  more benedi&um a Fratribus Ordinis Przdicatorum.  Datum die 13. Aprilis, Annö 1726.  L, Cardinalis Picus Prefetus,  Raphael Cofmus de Hicronymus , Secretarius.  EinIölaß/den &öro Wabftl: Seil: BENEDICTUS XIM  .°  Ddenen/  die den Mofenfran der Wecligften Fungfrauen MARTLA bethen/ verliehen hat,  (  i.  SN  \& SRfer SE Merheiligffer Ferz BENEDICTUS MBahft der XIN. betungen auß hHöchftfer ZEndacht -mit fvelHerer  <  V  dem Rofenkrank der Seeligften Fungfrauen MARLE inrünfkigergeben ift , damit diefe der Kirdhen allo ev-  fprießliche / umd GOtt angenehme Andadt in dem ganßen £hriften-Volt mehr und mehr vergröffert , umd er-  fveitert fmerde ; nach gehörten Gutadhten der Heit: Verfanmlung , fo denen Ablaflen md Heil: Reliquien vorgeffellet ift,  Hat verlichen allen und jeden treten Lhrifken beyderley Gefhlets / die den Rofenfrank , oder wvenigftens den dritten Z heil  Deflelben andächtig fpresen / für cin jedes Vatter unfer ‚und fir einen jeden Englifchen Sruß Hundert Tg Ablaß,  Denen  aber /die (Aglidi durd das ganke Fahr den NRofenfrang , oderzleichfalls venigftens den dritten Zheil deflelben fprechen / vo-  fern fie Beiten / und mit der Heiligen Tommunion verfehen nzrden  auch für die einigfeit der Ehrifken , Außrottung der Ke-  Bereyen , und Erhöhung der Heitigen Tatholifchen Kirchen behen ,  6  at er noch darüßer einmablim Fahr an einem Tag , den  ihme ein jeder auferwählen Fan , einen vollkommenen Ablaß veiliehen , mit der Nacht denfelken denen Zodtenzuappliciten,  $ haben aber Fhro Heiligkeit erfläret / daß zu Erlangumz befagten Ablaffes nöthig feye , damit der Rofenkranß zuvor  na Gebrauch von denen Seiftlidhen deß Prediger-Ordens gvetyhet wverde,  1726,  Geben den 13. Aprilis, im 3‘qf)l‚‘  133  L. Cardinakis Picus Prafetius.  Secretarius,  ——  Rapha&l Cofmus de Hieronymus,  ——  GODEFRIDUS EPISCOPUS,  Tevtrania: Suffrag: &inSpir: Admin;  Ablaßbrief vom 13. April 1726 von Papst Benedikt XIII. zum Rosenkranzgebet.UanvA{DuN
VINVIN
/ u39
UI011136
hat,

A

134IE
130 234011100401 RS

S.LIIGIENEE
Mahft
Der
=
I8g
auß
134000
JPOQUAES
g\
.  )  JI

13223

M,  n
N

Ddem
GUOLIUNGIG
Der
361133
Wn SUNG,
Y YVYVIW
al Agn
1999013
JIWDQ
HIC
Der
HDU
al0
‚.

aun / 3 Dndad)
&“  (
UGIUIOND
3000UKR
PIIS WLG 1IHUOB
QUN 20920
10300

J3l 00AIM
0
A

31371004
ITI
9 0n

(PVI
3310490
WI@UING
Der
MG
/ SUNWWMD|A3STS
UWIWIQ
UOIIIS
NIGF QuN
UOMbH{a Y
/24123119.4006100

Hat
20911290
N0
und

1911923 H3Q
W4
13130099

SIDHHLD
GUOLIUNOLG 1IQ I0 /

BUILONLIA 1300 /
WIIILAQ UQ
OE

UIN1IE
DIICPUAUU
Ua
für
en
8IQIl

13jun 13330$5
W
I0I
UDINEUS
WD
IIOUNG
Xg
‘9
WWG

A3QU
}  a\
(P160)
(Dana
DA
I9
1005
DeEN
GUV1UM0IG
9110461300 /

ZUIÖNLIAL
Den
UQ
Zheil
4391240
U3CDIAd|
x

.33}
i
13@1I9
QUN
mıc
OCr

IG21I0 OIM 11001113
UIQAIU
auch
für
DiE
2301009
der
WLGS

VUNJIOIENK
x

W
und
ONNGAQLD
4IQ
WG

WIM{NDNIOS
UMPUM
/2029
43 J0
noch
001 JAJULENI AIGNADO
100
=
IU
130 / 607

3uiß  1
en
13094

U310UUWLIEND
/ 1103
UMDULLKONNIN HIN
d010K
IMII
4303  (
W3{ IPULS

NEHIIATE UIUIQ
‘D Ndde

13900
1GS,
NI6
J0I
Da
v

WNOWWAD
113300(99
331101915
nOöChig
118
JDQ
Der
MUORZWAING
Agans

nadl
UAR MI
3190
ÖI
Deß
UL AMIOLAIUUT:
J
*3010

*9zL1

9369
Den
‘SIMdV
4005

153

5117010 40')
SMI
SA

"SMLIE33IIIS

jeydey
5107
de
‘“SNWÄUOIDIH

SN COD
“SNdOISIA

!=.2„>„ L
a  ‚SEINNS
d un

Admin: wU  191  UE V
d
971
ısdeg
1MID9U9Y
1I11X
'19q98SZUEINUISOY



keitskırche wıeder das Kloster gebracht und sefizte die Wege /#19)  > Waldsassen
ach der Kappel befindlichen fünfzehn Stationen miıt den fünfzehn Geheimmnissen des
Rosenkranzes ın erster Linıze ZU  x Erbauung der männlichen un weıiblichen Rosenkranz-
bruderschaft

Mıt dem Eıintritt in die Bruderschaft verpflichtete sıch das NCUC Mitglied, über die
gewöhnlıchen Christenpflichten hinausgehende Frömmigkeıitsformen üben. Dazu
zählten 1mM besonderen das tägliıche Rosenkranzgebet, die Beteiligung den Bruder-
schaftstesten und die Erfüllung VO Werken der Nächstenliebe. uch Wallfahrten

dıe geschlossen auttretenden Bruderschatten angehalten. ach der Diözesan-
matrikel tand das Titeltest der Rosenkranzbruderschaft Waldsassen 5onntag 1mM
Oktober Jeweıls Sonntag jeden Monats und den Festen Tau War

nachmıiıttags Conventamt, ebenso Tag des Domiuinıikus.
Vom Jahre 1726 hat der Rosenkranz dann seıne bisherige, „endgültige“ orm

erhalten. W)as Rosenkranzgebet wurde VO den Päpsten reich mıiıt Ablässen versehen,
durch

apst Benedikt ı88 Aprıil 1726,
apst 1US DE 1M Jahre 1927, wobe!I hierbei alle Gläubigen eiınen vollkommenen
Ablafß gewınnen konnten, sootft S1e VOT dem Altarssakrament eiınen Rosenkranz
VO Gesätzen den üblichen Bedingungen beten.

Säkularısation UunN Neubelebung ım 19. Jahrhundert
Mıt der Säkularısation des Klosters Waldsassen 11. Januar 803 trat auch für dıe

Rosenkranzbruderschaft und deren „Einverleibte“ Miıtglıeder) ıne NCUC, -
ZeEW1SSE Ara eın, da eintach dıe Ausstrahlungskraft des Convents für das örtliıche
pfarrlıche Leben tehlte und sıch auch das geistige Umtfteld stark veränderte.

Am 7. Januar 1804 berichtete P. Bernhard Bauernteind der 1787 und zuletzt ab
1800 Bruderschaftspräses WAar der kurfürstl. Landesdirektion Amberg, dass ın
Waldsassen dreı Bruderschaften bestehen.“ Dann wurde tür einıge Jahrzehnte
stil] das Bruderschaftswesen 1n Waldsassen.

Im Bıstum Regensburg wiırkte selt 1858 Ignatıus VO dSenestrey als Diözesan-
bischof, dem die Neubelebung des eiınst ın der Barockzeıt blühenden und ın den
ersten Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts ZUuU Stillstand gekommenen Bruderschafts-
wWesemnNns offenbar sehr Herzen lag, wobel auch der damalıge apst 1US schon
1851 die Inıtıatıve ergriff.

Mıt Schreiben VO 28. Juli 1864 des bischöfl. Ordinarıats Regensburg wurde dem
damalıgen Pfarrer Hıeronymus Schricker 1ın Waldsassen eröffnet, dass sıch ueber
den kanonischen Fortbestand der meısten 1n uUuNsereMM Bisthume vorhandenen
Bruderschattenkeitskirche wieder an das Kloster gebracht und setzte die am Wege von Waldsassen  nach der Kappel befindlichen fünfzehn Stationen mit den fünfzehn Geheimnissen des  Rosenkranzes in erster Linie zur Erbauung der männlichen und weiblichen Rosenkranz-  bruderschaft ...“  Mit dem Eintritt in die Bruderschaft verpflichtete sich das neue Mitglied, über die  gewöhnlichen Christenpflichten hinausgehende Frömmigkeitsformen zu üben. Dazu  zählten im besonderen das tägliche Rosenkranzgebet, die Beteiligung an den Bruder-  schaftsfesten und die Erfüllung von Werken der Nächstenliebe. Auch zu Wallfahrten  waren die geschlossen auftretenden Bruderschaften angehalten. Nach der Diözesan-  matrikel fand das Titelfest der Rosenkranzbruderschaft Waldsassen am 1. Sonntag im  Oktober statt. Jeweils am 1. Sonntag jeden Monats und an den Festen U.L.Frau war  nachmittags Conventamt, ebenso am Tag des hl. Dominikus.  Vom Jahre 1726 an hat der Rosenkranz dann seine bisherige, „endgültige“ Form  erhalten. Das Rosenkranzgebet wurde von den Päpsten reich mit Ablässen versehen,  so u.a. durch  — Papst Benedikt XIII. am 13. April 1726,  — Papst Pius XI. im Jahre 1927, wobei hierbei alle Gläubigen einen vollkommenen  Ablaß gewinnen konnten, sooft sie vor dem Altarssakrament einen Rosenkranz  von 5 Gesätzen unter den üblichen Bedingungen beten.  4. Säkularisation und Neubelebung im 19. Jahrhundert  Mit der Säkularisation des Klosters Waldsassen am 11. Januar 1803 trat auch für die  Rosenkranzbruderschaft und deren „Einverleibte“ (= Mitglieder) eine neue, un-  gewisse Ära ein, da einfach die Ausstrahlungskraft des Convents für das örtliche  pfarrliche Leben fehlte und sich auch das geistige Umfeld stark veränderte.  Am 7.Januar 1804 berichtete P. Bernhard Bauernfeind — der 1787 und zuletzt ab  1800 Bruderschaftspräses war — der kurfürstl. Landesdirektion Amberg, dass in  Waldsassen drei Bruderschaften bestehen.'* Dann wurde es für einige Jahrzehnte  still um das Bruderschaftswesen in Waldsassen.  Im Bistum Regensburg wirkte seit 1858 Ignatius von Senestre&y als Diözesan-  bischof, dem die Neubelebung des einst in der Barockzeit blühenden und in den  ersten Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts zum Stillstand gekommenen Bruderschafts-  wesens offenbar sehr am Herzen lag, wobei auch der damalige Papst Pius IX. schon  1851 die Initiative ergriff.  Mit Schreiben vom 28. Juli 1864 des bischöfl. Ordinariats Regensburg wurde dem  damaligen Pfarrer Hieronymus Schricker in Waldsassen eröffnet, dass sich „... ueber  den kanonischen Fortbestand der meisten in unserem Bisthume vorhandenen  Bruderschaften ... gegründete Bedenken ergeben, sei es wegen wesentlicher Mängel  bei ihrer Errichtung oder wegen des Ueberganges ihrer Vorstandschaft in andere  Hände, oder wegen Ermangelung der nöthigen Vollmachten zur Aufnahme von  Mitgliedern usw.“ Gleichzeitig wurde dem Pfarrer unter Aufzählung der wichtig-  sten Punkte nahegelegt, eine neue Satzung der Bruderschaft vorzulegen, „bevor zur  Reorganisation der Bruderschaft geschritten werden kann“.  Dem Schreiben beigefügt war auch ein in Regensburg — wohl auf Anregung des  Bischofs — bei G.J.Manz in Regensburg gedrucktes Heftchen mit allem Wissens-  !4 Staatsarchiv Amberg, „Amt Waldsassen“ 791.  154gegründete Bedenken ergeben, se1l SCH wesentlicher Mängel
be1 ihrer Errichtung oder SCH des Ueberganges ıhrer Vorstandschaft ın andere
Hände, oder SCH Ermangelung der nöthigen Vollmachten Zur Autnahme VO  —

Mitgliedern USW. Gleichzeıitig wurde dem Pfarrer Aufzählung der wichtig-
sten Punkte nahegelegt, ıne 1CUC Satzung der Bruderschaft vorzulegen, „bevor ZUr

Reorganısatıon der Bruderschaft geschrıtten werden kann  “
Dem Schreiben beigefügt WAar auch eın ın Regensburg ohl auf Anregung des

Bischots be1 G. J. Manz 1n Regensburg gedrucktes Hettchen MI1t allem Wıssens-

14 Staatsarchıv Amberg, „Amt Waldsassen“ 791

154



15 Darın wırdwerten Zzur „Rosenkranz-Bruderschaft 1MmM Bisthume Regensburg
zunächst die Entstehung und der 7weck der Bruderschaft aus der damaligen Sıcht
erläutert:« 15  Darin wird  werten zur „Rosenkranz-Bruderschaft im Bisthume Regensburg  zunächst die Entstehung und der Zweck der Bruderschaft aus der damaligen Sicht  erläutert:  ... „Zu Anfang des dreizehnten Jahrhunderts hatte die Irrlehre der Albigenser insbeson-  dere im südlichen Frankreich eine sehr große Verbreitung erlangt. Der heilige Domi-  nicus, der Stifter des Prediger-Ordens, kämpfte mit seinen Gefährten unermüdlich wider  jenen seelenverderblichen Irrglauben, und als ein sehr erfolgreiches Mittel zur Erhaltung  des katholischen Glaubens diente ihm die Andacht des heiligen Rosenkranzes, welche er  in Folge einer Offenbarung der seligsten Jungfrau von dem Jahre 1206 an mit dem größ-  ten Eifer allenthalben einführte und verbreitete. Sie wurde bald ein Gemeingut der  ganzen katholischen Christenheit. Unzähliche Bekehrungen von Sündern, die Rückkehr  einer Menge von Verirrten zur Einen wahren Kirche verdankte man dieser frommen  Gebetsübung; der heilige Papst Pius V. und nach ihm Gregor XIII., Clemens XI. und  Benedict XIII. schrieben der durch die Rosenkranzandacht erflehten Fürbitte der selig-  sten Jungfrau die Errettung des christlichen Abendlandes vor den Verheerungen der  Türken zu und führten die Feier des Rosenkranzfestes ein.  Schon der heilige Dominicus begründete die Rosenkranz-Bruderschaft, welche die  Mitglieder zur gemeinsamen Verehrung der seligsten Jungfrau und Gottesmutter durch  das ihr so wohlgefällige Gebet des heiligen Rosenkranzes verbindet. Von jeher betrach-  wie das Rosenkranz-Gebet, so auch die Bruderschaft zu verbreiten und zu befördern. Es  tete deshalb auch der Prediger- oder Dominicaner-Orden es als seine besondere Aufgabe,  ist daher auch angemessen, daß die Bruderschafts-Mitglieder den heiligen Dominicus  (sein Fest ist am 4. August) ganz besonders verehren ...“  Dann folgten Erläuterungen zum Rosenkranz-Gebet mit den 15 Geheimnissen  des freudenreichen, schmerzhaften und glorreichen Rosenkranzes. Schließlich ist  den zahlreichen, verliehenen Ablässen ein breiter Abschnitt gewidmet. Abschlie-  ßend finden sich Gebete für Andachten, eine Beglaubigung der Ablässe und der Text  für ein Aufnahme-Gelöbnis.  Einige Monate später (1865) entwarf Pfarrer Hieronymus Schricker aufgrund der  besagten Anregung des bischöflichen Ordinariats eine neue Satzung der Bruder-  nun:  schaft des hl. Rosenkranzes in Waldsassen. Die wichtigsten Passagen daraus lauteten  — Präses oder Vorstand der Bruderschaft ist der Pfarrer.  — Der Bruderschafts-Rath besteht aus 24 Mitgliedern. Dieser Rath wurde durch Be-  stimmung des Vorstandes ergänzt.  — Das Vermögen der Bruderschaft wird von der Kirchenverwaltung mit dem  Kirchenvermögen, jedoch gesondert, verwaltet.  — Der Tag des Haupt- oder Titularfestes ist am 1. Sonntag im Oktober.  — Am ersten Sonntag in jedem Monat und an jedem Frauenfest wird nachmittags vor  ausgesetztem Allerheiligsten Marianische Andacht gehalten mit Abbetung des  heil. Rosenkranzes. Zum Schluß wird eine Prozession in der Kirche gehalten.  — Am 4. Februar/26. März/16. August und 9. September wird jedesmal für die ver-  storbenen Brüder, Schwestern und Gutthäter ein Amt mit Libera gehalten.  — Am Tage des Titularfestes ist nachmittags am Schluß der Andacht öffentliche Auf-  nahme neuer Mitglieder durch den Vorstand.  1861.  ' Rosenkranz-Bruderschaft im Bisthume Regensburg, kleine Broschüre o. J. — wohl um  155ZuU Anfang des dreizehnten Jahrhunderts hatte die Irrlehre der Albigenser iınsbeson-

ere 1mM südlıchen Frankreich eine sehr große Verbreitung erlangt. Der heılıge Domıi-
NICUS, der Stifter des Prediger-Ordens, kämpfte miıt seiınen Getährten unermüdlich wıder.
jenen seelenverderblichen Irrglauben, un! als eın csehr erfolgreiches Miıttel ZUr Erhaltungdes katholischen Glaubens diente ıhm dıe Andacht des heiligen Rosenkranzes, welche
ın Folge eıner Offenbarung der seligsten Jungfrau VO dem Jahre 1206 MIt dem gröfß-
ten Eıter allenthalben eintührte und verbreıtete. Sıe wurde bald eın Gemeingut der
ganzen katholischen Christenheit. Unzähliche Bekehrungen VO Sündern, dıie Rückkehr
eıner Menge VO  j Verirrten ZU!r Eınen wahren Kırche verdankte inan dieser trommen
Gebetsübung; der heilige Papst Pıus und ach ıhm Gregor AIIL., Clemens X} und
Benedict 111 schrieben der durch die Rosenkranzandacht rtliehten Fürbitte der selig-
sten Jungfrau die Errettung des christlichen Abendlandes VO den Verheerungen der
Türken und ührten die Feıer des Rosenkranztestes e1in.
Schon der heilıge Domuinicus begründete dıe Rosenkranz-Bruderschaft, welche dıe
Mitglieder ZuUur gemeınsamen Verehrung der selıgsten Jungfrau und (sottesmutter durch
das ıhr wohlgetällige Gebet des heiligen Rosenkranzes verbindet. Von jeher etrach-

WI1e das Rosenkranz-Gebet, auch die Bruderschaft verbreiten und betördern. Es
tetie eshalb uch der Prediger- der Domuinicaner-Orden als seıne besondere Aufgabe,
1st daher auch ANSCMESSCH, da{fß dıe Bruderschafts-Mitglieder den heilıgen Domuiniıcus
(sein Fest 1ST 4. August) ganz besonders verehren

Dann folgten Erläuterungen ZU Rosenkranz-Gebet mıiıt den Geheimnissen
des freudenreichen, schmerzhaften und glorreichen Rosenkranzes. Schliefßlich 1St
den zahlreichen, verliıehenen Ablässen eın breiter Abschnitt gewıdmet. Abschlie-
Rend tinden sıch Gebete tür Andachten, ıne Beglaubigung der Ablässe und der ext
für eın Aufnahme-Gelöbnis.

Eınige Monate spater (1865) entwartf Ptarrer Hıeronymus Schricker aufgrund der
besagten Anregung des bischöflichen Ordinariats ıne NECUEC Satzung der Bruder-

1U
schaft des Rosenkranzes ın Waldsassen. Dıie wichtigsten Passagen daraus auteten

Präses oder Vorstand der Bruderschaft 1St der Pfarrer.
Der Bruderschafts-Rath esteht aus Mitgliedern. Dıiıeser Rath wurde durch Be-
stımmung des Vorstandes erganzt.
Das Vermögen der Bruderschaft wırd VO  - der Kirchenverwaltung mıit dem
Kırchenvermögen, jedoch gesondert, verwaltet.
Der Tag des aupt- oder Tıtulartestes 1st Sonntag 1mM Oktober.
Am ersten Sonntag ın jedem Monat un jedem Frauentest wiırd nachmittags VOTLT

ausgesetztem Allerheiligsten Marıanısche Andacht gehalten miıt Abbetung des
heıl Rosenkranzes. Zum Schlu{fß wırd iıne Prozession ın der Kırche gehalten.
Am Februar/26 März/16. August und September wırd jedesmal für die VCI-
storbenen Brüder, Schwestern und Gutthäter eın Amt mıiıt Libera gehalten.
Am Tage des Titularftfestes 1St nachmittags Schlufß der Andacht öffentliche Auf-
nahme Mitglieder durch den Vorstand.

1861
15 Rosenkranz-Bruderschaft 1m Bısthume Regensburg, kleine Broschüre 6.. ] wohl
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Der Marianısche Rach hat diıe Oblıegenheıt, be1 den Betstunden Ernteftest,
den dreı Fastnachtstagen und Sonntag 1n der Corporis-Christi-Oktav abwech-
selnd vorzubeten
Dıe I1CUC Satzung wurde Maı 1866 VO Regensburger Generalvikar bestätigt

und gleichzeıitig die Rosenkranzbruderschaft ın der nunmehrigen Pfarrkirche Wald-
sSassen durch Bischof Ignatıus VO  - denestrey

Aus dem Jahre 868/69 hat sıch auch 1mM Stadtarchiv Waldsassen eın Aktenvorgang
Z.Ur Rosenkranz-Bruderschaft erhalten.!® Demnach verfügte die Rosenkranz- und
diıe Corporis-Christi-Bruderschaft Waldsassen II über eın Vermögen VO  -

2.400 Gulden, das als Darlehen Priıvate ausgeliehen W AarTl. Aus dem Erlös mufÖten
jJährlıch Ämter und Messen gefeiert werden.

och aller posıtıven Bestrebungen konnte das Bruderschattswesen 1mM
19. Jahrhundert seıne einstige Groöfße und Bedeutung nıcht mehr zurückgewinnen
und verlor nach und nach Kraftt

Erstaunlicherweise eiLizten 1m Jahre 1962 dem damalıgen Stadtpfarrer Prälat
Martın Rohrmeıier (1906—1990) erneut ernsthafte Bestrebungen e1ın, dıe tfrühere
Rosenkranz-Bruderschaft in Waldsassen wiıeder Leben erwecken,
WOZUu Hermenegild Braun Augsburg, als „Promotor des Rosenkran-
Z.e5 für Suüuddeutschland“ nach Kräften beitrug.

So bleibt abschliefßend anzumerken, dass die 989/90 durch dıe Inıtiatıve des
Gerwigkreıises Waldsassen e, V. 1M Oberpfälzer Waldverein wıeder iınstandgesetzten,
barocken Rosenkranzstationen VO Waldsassen Zur Kappel Sonntag, den dep-
tember 1990 durch Diözesanbischof Manfred Müller 1m Rahmen eıner Feierstunde
wieder geweıht wurden. Seither unternımmt der Gerwigkreıs alljährlıch Anfang Ok-
tober seıne Rosenkranzprozession Statiıonsweg ZUr Kappel, wodurch dıe
Tradıtion des Rosenkranzgebetes auch ın der heutigen eıt gepflegt und fortgeführt
wird.!

Übrigens entstanden schon zwıschen 1464 und 470 ın Norddeutschland
Rosenkranzbruderschaften, wobe!i

eigentlich die beiden Kartäuser-Mönche Adaolt VO  - Essen un: Domuinıkus VO:
Preussen A4AUsS der Trierer Kartause t. Alban aufgrund langjährıiger Forschung
heute als „Erfinder“ des Leben-Jesu-Rosenkranzes gelten dürfen;
die bedeutende Rosenkranz-Bruderschaft durch Alanus de Rupe 1475 1ın
öln eingeführt wurde. Dıiese soll bereıts vier Monate nach der Einführung über
5000 und nach wenıgen Jahren über 100.000 Mitglieder gezählt haben.'®
uch ın Bayern haben sıch schon 1mM ausgehenden Miıttelalter Rosenkranz-

Bruderschaften gebildet, 1n Augsburg, Bamberg, Bayreuth, Thannhausen und
Kautbeuren. Schliefßlich gab in Bayern rund 300 Rosenkranz-Bruderschaften,
deren Verbreitung erst VOTLr wenıgen Jahren einmal gezielt ertorscht wurde.!”

16 Stadtarchiv Waldsassen: AP|I 3731 Nr. Kırchliche Stiftungen 868/69
17 Jubiläumsschrift ZUur Feıer des 25-Jährigen Bestehens des Gerwigkreises Waldsassen e. V.

1mM Aprıl 1997, 37
18 DER OSENKRAN Andacht Geschichte Kunst, VO: Urs-Beat Frey Fredy

Bühler, Bentel: Verlag Bern, 2003
Erster Katalog VO: Bruderschatten ın Bayern, Mitarbeit VO Thomas Finkenstaedt

zusammengestellt VO: Josef Krettner, München-Würzburg, 1980
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Die Corporis-Christi-Bruderschaft Waldsassen ım un 18. Jahrhundert
Kaum War miıt Wırkung VO ugust 1669 das Kloster Waldsassen wıeder 1n den

Besıtz des Zıisterzıienserordens gelangt und hatte Pater Malachıias Esterle Ok-
tober 1669 se1ın Amt als Ptarrverweser VO: Waldsassen angetreten“”, entstand
knapp dreı Monate spater Oktober 1669 die „hochlöbliche Confraternitet un
Bruderschaft des Allerhailligsten Sacraments oder Fronleichnambs Jesu Christi“.

Die Errichtung und Einführung bezeugt ıne entsprechende schriftliche Notiz 1mM
Akt über die „Corporis-Christi-Bruderschaft“ des Pfarrarchivs Waldsassen“ mıiıt
folgendem ext

„Im Nahmen der Allerheiligsten Dreyfaltigkeit und Jesu Christiı des Gecreuzıigten ın
dem Allerheiligsten Sacrament.
Zu VErTNECINMECN, da{fß durch den Hochwürdigen, Edl und Hochgelehrten Herrn Gedeon
Forster, Hochtfürstlichen Regenspurgischen Consıiıstorialrath Visıtatorem Generalem, all-
gemeınen Regenspurgischen Bıstums un Erzdekhan Pondorf, die Hochlöbliche
Confraternitet und Bruderschafft des Allerheiligsten Sacraments der Fronleichnambs
Jesu Christi iın dem 5öbl uNnserer lıeben Frauen und Johannıs des Evangelısten,Gotteshaus und Klossterkhürchen alhıe Waldsassen Canonice ın Stituirt und auf-
gerichtet, auf der ın der Hochstüffts un! Thumbkhürchen S, Petrı ın Regenspurg aNSC-stellten hochlöblichen Erzbruderschafft des Allerheıiligsten Fronleichnambs aggregırtund veraınbohrt, auf mithin declarirt worden, die angeregte ın alhısıger Closterkhürchen
eingesetzte Confraternität und Bruderschafft des Allerh. Fronleichnambs Christı der
hochlöblichen Erz- un! Haubt-Bruderschafft des Allerheiligsten Sacraments 1ın uULNscIerI
heben Frauen Khürchen Uup' Plineruam Rom hne andern Namen Communicatıion
allerdings incorporırt und einverlaıbt SCYC, volgents und hırdurchfallende Indulgents-Ablafß, Privilegien, Freyhaiten un! Gnaden, Recht und Gerechtigkeiten, welche VO  - den
Römischen Päpsten der OC Erz- un! Haubt-Bruderschafft iınmahlen allergnädigstvätterlich verlıhen worden, autf 1Ns künfftig och möchten verlihen und gegeben werden,
genissen solle und mOge: alles ach Ausweısung Paulıi 11IL den Novembris 1539
und Paulı den Sept. Anno 1606 AauUsgegaNgENCN Bullen Uun! Constitutionen, ann
der ecret] 5. Congregations Cardınaliıum Uup! Retormatione Indulgentiam. Ge-
schehen den Oktobris

Wıe aus dem ext zweıftelsfrei hervorgeht, erfolgte die Aufrichtung der Bruder-
schaft 1ın der „Klosterkhürchen“. Es War dies also noch die alte Klosterkirche, die
ursprünglıch 1179 geweıht und nach mehreren Bränden und Zerstörungen ımmer
wıeder hergestellt worden WAar. Sıe verfügte laut der Bistumsmatrikel VO' 1665 über
drei Altäre,? wurde ab 689 abgebrochen und innerhalb wenıger Jahre durch die
NeUeE Stiftskirche heutige Basılıka) ersetzt.

Der Amtsträger für die Einführung der Bruderschaft in Waldsassen W alr
kein geringerer als der ‚Hochw. Edl und hochgelehrte Herr Gedeon Forster, hoch-
fürstl. Regensburger Consıistorialrat, Generalvisitator und Erzdechant Pondort“
Forster, ıne angesehene und verdienstvolle Priesterpersönlichkeıit, lebte VO  — 1616—
1675 Er wurde 1647 Zu Priester geweiht. Schon wWe1l Jahre spater wurde ıhm

20 Das Zısterzienserkloster Fürstenfeld ZUur eıt VO Abt Martın Dallmayr 0—1 690 VO  j

B1r;;ltta Klemenz, Anton Konrad Verlag, 1997, 166
Ptarrarchiv Waldsassen 14/1 Corporis-Christi-Bruderschaft.
Des Erzdechanten Gedeon Forster Matrıkel des Bıstums Regensburg VO Jahre 1665,

herausgegeben VO: Mantred Heım, Verlag des ereıns tür Regensburger Bıstumsgeschichte,Regensburg 1990, 113
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MIt Pondort der Donau ıne große un wichtige Pfarrei anveriraut. Damıt tfun-
o1erte auch als eıiner der vier Erzdechanten 1mM Bıstum. Seıine grofße Leistungerbrachte 1m Jahre 665/66 mıiıt der Abfassung eiıner Diözesanbeschreibung,dıe „heute ıne der wertvollsten Quellen ZuUur Geschichte des Bıstums Regensburgund seiner Ptarrejien“ darstellt. Gedeon Forster verstarb 1m Jahre 1675 und tand 1n
der ruft der Karmelitenkirche Regensburg seıne letzte Ruhestätte.“

Der eigentliche Inıtıator für die Einführung der Bruderschaft WAar jedoch
W1e€e sıch bald zeıgen sollte der bayer. Kurfürst Ferdinand Marıa (1636—1679), dem

Ww1e€e schon erwähnt das Stift Waldsassen seıne Wiıederherstellung verdankte un!
der mi1t dieser Bruderschaft zweıtellos die Verehrung des Altarssakraments und die
gläubige Gebetshaltung seiner Untertanen nach Krätten Öördern wollte Der Kur-
fürst erwirkte nämli;ch 7. Julı und September 1674 VO damalıgen apst Cle-
Inens tür die „hochlöbliche Bruderschaft der ewıigen Anbethung des Allerheıilig-
sten Altars-Sakraments“ Je ıne törmliche Bulle un! hat sıch auch On die Ver-
breitung der Bruderschaft ın Bayern angelegen se1ın lassen.

Um alle Kırchen und Klöster 1ın Bayern mıt den nötıgen Intormationen VOI-
sehen, wurde offenbar eın eiıgenes, gedrucktes Formblartt versandt mıiıt eıner wortre1-
chen Erläuterung, „Was bey Einführung der Lobl Bruederschafft der sStatt- und
ımmerwährenden Anbettung de{fß heiligisten Sacraments beobachten“. Dıieses
Formblatt hat sıch ebentalls noch erhalten.“

Bıs Zu Jahre 1676 ın Waldsassen und Konnersreuth schon über 700 DPer-
OIl als Miıtglieder der Bruderschaft eingeschrıeben. Dıies geht AauUus einem Briet her-
VOI, den Nıvard Chrıistoph ın Waldsassen Maärz 1676 die Churtürstl
Landesdirektion Amberg richtete.

Der wichtigste Zweck der Bruderschaft estand 1n der organısıerten, stundenwe!-
sCmM1 Anbetung des Allerheiligsten durch die Brüder und Schwestern der Gemeın-
schatft. Dazu mu{fßte PCI Los VO  — jedem Mitglied eın Stundenzettel SCZORCNH werden,
AaUus$s dem sıch die zeıtliche Einteilung der Anbetung ergab. Ferner WAar eın Einschreib-
Buch führen, die nötıge Übersicht über die Eınteilung herzustellen.

Als Hochtfest der Bruderschaft wurde der Sonntag nach dem Fronleichnamstagbestimmt, wobei sıch hierbei die Feierlichkeiten VO Fronleichnamstag wiederhol-
te'  5 Am Prozessionsweg gab 1esmal aber U  — den vierten Altar, dem die Feier
mıiıt eiıner Andacht und dem egen mıt dem Sanktissımum ausklang.

Am 31 Maı 1788 gewährte apst 1US VI eiınen weıteren Abladß, der sıch autf den
Bruderschaftsaltar 1n der Waldsassener Klosterkirche bezog. Der glasgerahmte Ab-
laßbrief ın Lateın un:! Deutsch gehalten, hat die eıt überlebt:; hing mehr als 160
Jahre lang 1n der Kırche und 1st heute 1mM Stiftlandmuseum Waldsassen ausgestellt.

789 veröftentlichte die Bruderschaft eın besonders gestaltetes Druckblatt als
Stundenzettel bzw. Mitgliedsausweis, wobei das Druckblatt 1ın der örtlichen
Druckerei VO  - Johann Martın Hölbling efertigt W Aarl. Davon ex1istieren heute ın
Waldsassen noch mındestens Exemplare.

Das 1ın der Größe VO DIN gehaltene, ıllustrierte Druckblatt tragt tol-
gende Einleitung:

23 WI1ıe Anmerkung 2 ‘9 XI
Ptarrarchiv Waldsassen, wıe Anm. 21

der Zıisterzienserinnenabtei Waldsassen bekannt.
Dem Autor sınd wel Exemplare 1M Ptarrarchiv Waldsassen und eın Exemplar 1M Archiv
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Gelobt SC'YV das Allerheıiligste Altars-Sakrament.
Kurzer Innhalt des Beweggrundes Regeln und Satzungen Ablässe und Gnaden

der Hochlöblichen Bruderschaftft der ewıgen Anbethung des Allerheiligsten Altars
Sakraments welches VO Sr. Päbstlichen Heıligkeit Clemens den Zehenden autf
eyfrıges Verlangen des Durchläuchtesten Fürsten und Herrn Herrn Ferdinand Marıa
ın ber= und Niıeder Bayern auch der Obern Pfalz Herzogen Pfalzgrafen bey
Rhein des eıl Römischen Reichs Erz=Druchsefß Churfürst und Landgrafen

Leuchtenberg 1mM Jahre 1674 onädıgst verliehen un: erstens München ın
St Peters Ptarrkirche den December 1mM besagten Jahre errichtet denn auch auf
alle ın höchstbelobten Churtfürstenthume unterthänıge Orte vermog Päbstlicher
Bulle 1st verbreutet worden.“

An relıg1ösen Beweggründen für die Errichtung der Bruderschaft werden -
schließend ZENANNT;

)!1 Dafß das allerheiligste Altars Sakrament, welches der Eingebohrne Sohn (Jottes
Christus Jesus, Heıland und Seelıgmacher einem lebhaftten Gedächtnufß seıner S11a-
denreichen Menschwerdung, heiligsten Lebens, schmerzlichsten Leıdens, unschuldigsten
Todes und heiligen tfünf Wunden, 1m lezten bendmale AUS unendliıcher Liebe eingesetzt
und 1m selben allezeıt bıfs nde der Welt väterlich verbleiben sıch würdiget,
allen Zeıten un:! Stunden des Tages und der Nacht mMiıt wahren und lebhatten Glauben
demüthigst angebethet und der hochheiligen Dreyfaltigkeit schuldıigstes Lob, Ehre und
ank für dıe oynadenreıiche Erlösung, wunderbarliche Eınsetzung und ewıge Gegenwart
dieses allerheiligsten Sakraments gESaART werde,

Dafiß der unendlichen Mayjestät Cottes der schuldıgste Dıenst bezeiget, auch einıger
Abtrag un! Erstattung geschehe den Gotteslästerungen, sträflıger Entheılıgung
und Entehrung, wıder den höchsten Gott 1M allerheiligsten Sakrament VO  - allen
Ständen der SaNZCN Welt allen Zeıten begangen worden und och begangen werden.

Zu Erlangung eiıner glückseligen Sterbestunde und damıt alle, sonderbar die einver-
leibte Brüder und Schwestern mıiıt der göttlichen Wegzehrung des allerheiligsten Leib und
Bluts Jesu Christı VOT iıhrem nde und Absterben für die annahende Ewigkeıt versehen
und gestärket werden“.

Auf dem Druckblartt sınd auch diıe Regeln und Satzungen der Bruderschaft erläu-
tert.

x Sollen alle, dıe dieser Bruderschaft einverleıibet werden verlangen, den OUOrten,
diese Bruderschaftt ISt, VO den geistlichen Vorsteher derselben, aber belobte

Bruderschaft nıcht ISt, VO  - dem Orts-Pftarrer aufgenommen und der Tauf- und Zuname,
Samı® der gehebten Stunde ın eın Buch verzeichnet und der Stundzetel gegeben werden;
WECNN INan aber schon vorhero bemeldeter Erz-Bruderschaft einverleıbt, oll hne
welıters allein der aut- un Zuname Sam«L.t der Bethstunde aufgezeichnet und eın
Stundzetel VO' dem Bruderschatts-Vorsteher der VO andern darzu Verordneten SC
reicht werden, welcher Stundzetel ach dem Tode eınes jeden Mitgliedes wıeder zurück
und enn eiınem andern mu{ gegeben werden.

Sollen alle Brüder und Schwestern Tage ıhrer Bethstunde der 1ın eben dieser
Woche beichten un! das hochwürdiıge Gut empfangen. uch täglich Z hre des heılı-
SCIl Sakraments und ünf Wunden Christ fünf Vater und Ave Marıa bethen

Soll die Bethstunde verrichtet werden entwder miıt mündlichen Gebeth, w1ıe die Brüder
und Schwestern des Rosenkranzes drey Kronen oder Rosenkränze lhıeben
Frauen ıhrer Bethstunde bethen pflegen,

Sollen alle Brüder und Schwestern Sontage ach dem Fronleichnams-Feste, als
dem tührnehmbsten Tage dieser löblichen Bruderschaft, beichten und das heiligste
Altars-Sakrament empfangen.
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Aufnahmeschein für die Mitgliıeder der Corporıis Christı Bruderschafrt edruckt Waldsassen 1789
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Sollen alle Quatember, WEenNnn dıe Bruderschaft VEIIMAS, eın heılıges Seelenamt tür dıe
verstorbenen Brüder und Schwestern gehalten werden“.

Abschließend sınd die Gnaden und vollkommenen Ablässe der „hochlöblichen
Bruderschaft“ aufgezählt.

Dıie Wiedererrichtung der Corporis-Christi-Bruderschaft
Mıt der Säkularısatiıon VO 1803 versiegten zunächst die Intormationen die

Bruderschatt. och scheinen noch einıge Jahre lang Neuaufnahmen erfolgt se1n,
da INa 1M trühen 19. Jahrhundert NCUC, gedruckte Mitgliederzettel benützte, VO
denen sıch auch noch etliche 1m Bruderschaftsakt vortfinden. ber den ortgang der
Entwicklung g1bt aber keine Angaben.

rst AUS einem Protokall der Kath Kırchenverwaltung Waldsassen VO Aprıl
1861 ist ersehen, dass das Kapıtal der Rosenkranz- und Corporis-Christi-Bruder-
schaft w1ıe schon erwähnt 2 .400 (Gulden) betrug und gesondert VO: der
Kirchenrechnung verwalten WAr. An Zınsen gyingen dafür jJährlich Gulden e1ın,
wobei I11Aall die Zıinsen für die Feıer VO 16 Amtern und Messen verwandte.
uch der kgl Ptarrer der Kantor der Mesner der Organıst der Thürmer der
Kalkant Blasebalgtreter) der Bruderschaftssekretär die Fahnenträger und die
Mınıstranten erhielten dazu einen eıgens bestimmten Obolus.“

1863 ergıngen Oberhirtliche Instructionen ZUr Reorganısatıon der Bruderschaften
1mM Bisthum Regensburg. Darın wurde gefordert, dass ıne NEUEC Satzung vertaßt
werden sollte, die VO bıschöflichen Ordinarıat genehmigen WAal. In der Satzung
sollte geregelt se1n:

die Zusammensetzung der Vorstandschaft der Bruderschaft:
der Bruderschafts-Rat:
die Verwaltung des Bruderschafts- Vermögens;
die Gottesdienste der Bruderschaft:;
die Aussetzung des Allerheıiligsten be] den Bruderschafts-Gottesdiensten;
die Autftnahme ın die Bruderschaft:;
Besondere Bestimmungen;
der Bruderschaftsaltar:;
Bestimmungen über vereinıgte Bruderschaften;
die Ausstellung der Bruderschaftsbriete.
1872 tolgte eın Rundschreiben des bischöflichen Ordinarıats „Ueber das Ver-

hältnıs des ereıns für dıe Ewige Anbetung des allerheiligsten Sacramentes der
Bruderschaft Sanctıssım1 ı Corporı1s Christıi.

1873 setizte eın S Schrittwechsel zwıschen dem Ordinariat Regensburg und
dem Ptarramt Waldsassen e1ın, in dessen Verlaut schliefßlich Ptarrer Franz Benno
Fuchssteiner Dezember 1873 den angemahnten Entwurt der Satzung für
die Bruderschaft des allerheiligsten Altarssakramentes vorlegte. Schon wenıge Tage
spater 9. Dezember 1873 wurde die Bruderschaft durch das Dekret des
Regensburger Bischofs Ignatıus VO:  - Senestrey reorganısıert und erhijelt die VO
Ptarrer vorgelegte und ın Regensburg mıt Rotstift erganzte Satzung die Bıllızung des
iıschöfl. Ordinarıats.

Das Protokall befindet sıch 1mM Akt des Stadtarchivs Waldsassen, WwIıe Anm
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ach der Satzung fungierte der Jeweılıge Pfarrer als 1. Vorstand: dies WAar
1873 Franz Benno Fuchssteiner. Der Bruderschaftsrat umfa{ßte Miıtglieder, die
VO Ptarrer bestimmt oder gewählt wurden. Sıe sollten sıch 1n die Betstunden tel-
len, bestimmten agen vorbeten, den Baldachin tragen und bei Prozessionen das
Allerheiligste mi1t Kerzen begleiten. Zum assıer der Bruderschaft bestimmte InNan
den Kırchenpfleger. Als Bruderschaftsaltar galt 1U der Hochaltar. In den Jahren
1960 erfolgte zuletzt Prälat Martın Rohrmeier f  ya990) dıe Neuautnahme
einıger Mitglieder, die inzwischen jedoch weıtgehend verstorben sınd. Das Hochtest
der Bruderschaft Sonntag nach dem Fronleichnamstest kam Anfang der 196Ü0Ö-er
Jahre Erliegen. Das einstige Bruderschaftskapital WAar spatestens mıiıt der Wäih-
rungsreform VO  — 1948 abgewertet worden un: untergegangen.

1996 ergab sıch durch die Inıtiatıve VOoO Stadtpfarrer Sıiegfried Wöltel und durch
das Entgegenkommen der hochw. Trau Abtissin Laetitıa VO Kloster Waldsassen
die überraschende Gelegenheıit ZUr Schaffung einer Anbetungskapelle, mıt eiınem
unmıttelbaren Zugang VO der Basılika her. ach der Ausgestaltung konnte diese
Kapelle März 1997 durch Domdekan Franz Hırsch tejerlich eingeweıht
werden. Seither wırd 1n Waldsassen wıeder WwWI1Ie schon iın der Barockzeıit tagsüber
VO Montag Freitag die stundenweise Anbetung VOT dem Allerheiligsten durch
einzelne Pfarrangehörige oder auch durch Ordenstrauen verrichtet, auch WEeNnn dafür
keine spezielle Bruderschaft mehr esteht.

Corporis-Christi-Bruderschaften bestanden übrıgens nach dem Verzeichnis VO  3
1980 „Bruderschaften ın Bayern“ trüher weıt über 800, davon alleine 1mM Stiftland,
nämlıch außer ın Waldsassen noch ın den Pfarreien Barnau Beid] Falkenberg
Griesbach Grofßkonreuth Konnersreuth Mährıing Mıtterteich Tirschenreuth
Wıesau und Wondreb.

Dıie Skapulier-Bruderschaft Waldsassen
Als Diözesanbischof Ignatıus VO denestrey mıt Dekret VO 31. Maärz 863 die

örtlıche Skapulierbruderschaft reorganısıerte, wırd 1ın dem lateinısch verftaßten De-
kret davon gesprochen, dass die besagte Bruderschaft bereıts 1751 1n Waldsassen ent-
standen se1.?7 Unterlagen über die frühe Einführung Zeıten des Stitts Waldsassen
haben sıch leider nıcht erhalten. ıne Bestätigung über das Gründungsdatum x1bt
weder in der Klosterchronik (übersetzt VO  - renner und spater VO Binhack), noch
1ın der auf den seinerzeıtigen Abt Alexander Vogel gehaltenen Leichenpredigt VO
1756 So mussen die Einzelheiten ber den trühen Status dieser Bruderschaft €el-
der 1M Dunkeln Jeiben. Irst für 1789 tindet sıch dann 1n der Klosterchronik VO
Binhack iıne kurze, beiläufige Erwähnung der Skapulierbruderschaft.“

Dıi1e ersten Skapulierbruderschaften nahmen bekanntlich ıhren Ursprung 1mM ho-
hen Mittelaltar, und ‚War 1mM Zusammenhang mit der Verbreitung des Karmelıiten-
Ordens. Dabe se1 dem Ordensgeneral Sımon Stock auf se1n inständıges Gebet hın
die allerseligste Jungfrau Marıa erschienen und habe ıhm eın Skapulıier VO: brauner
Farbe dargereicht mi1t den Worten:

27 Ptarrarchiv Waldsassen 14/3 Skapulıer-Bruderschaftt.28 Geschichte des Cisterzienser-Stiftes Waldsassen dem bte Wıgand VO Deltsch
(1756—-1792) ach handschriftlichen Quellen bearbeıtet VO Franz Bınhack, Eıchstätt, 1896,
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„Nımm hın, meın geliebter Sohn! dıeses Schulterkleid deines Ordens, das Zeichen me1-
nNeTr Bruderschaft, eın Privilegiıum für dich und alle Karmelıiten; WeTr ın emselben christ-
iıch=tromm sterben wiırd, der ‚oll das ewı1ge Feuer nıcht erleiden. Sıeh! eın Zeichen des
Heıles, eiıne Rettung ın Gefahren, eın Bund des Friedens un! des ewıgen Vertrages”.

Durch apst Benedikt y 4 %M (reg. 1740—-1758) erlangte die Bruderschaft hre CI -

Anerkennung, nachdem ıhr schon apst Paul 1613 eıiınen umtfassenden
Ablass gewährt hatte. Ile diese Angaben stammen aAaus eiınem kleinen, 1850
gedruckten Büchlein über den Ursprung, die Privilegen, Ablässe und Verbind-
lıchkeıten der „Marianıschen Erzbruderschaft des gnadenreichen, wunderthätigen,

Shochheıilıgen Skapulıers
Aus dem gleichen Büchleıin ergeben sıch dann weıtere FEinzelheiten:
Man mu{ mıiıt eiınem geweihten Skapulier, welches VO  - braunem oder schwarzem
Wollenzeug seın mudfß, VO eiınem Karmeliten oder VO eiınem anderen Priester, der
dıe Gewalt dazu hat, eingekleidet werden„Nimm hin, mein geliebter Sohn! dieses Schulterkleid deines Ordens, das Zeichen mei-  ner Bruderschaft, ein Privilegium für dich und alle Karmeliten; wer in demselben christ-  lich=fromm sterben wird, der soll das ewige Feuer nicht erleiden. Sieh! ein Zeichen des  Heiles, eine Rettung in Gefahren, ein Bund des Friedens und des ewigen Vertrages“.  Durch Papst Benedikt XIV. (reg. 1740-1758) erlangte die Bruderschaft ihre er-  neute Anerkennung, nachdem ihr schon Papst Paul V. 1613 einen umfassenden  Ablass gewährt hatte. Alle diese Angaben stammen aus einem kleinen, um 1850  gedruckten Büchlein über den Ursprung, die Privilegen, Ablässe und Verbind-  lichkeiten der „Marianischen Erzbruderschaft des gnadenreichen, wunderthätigen,  « 29  .  hochheiligen Skapuliers  Aus dem gleichen Büchlein ergeben sich dann weitere Einzelheiten:  — Man muß mit einem geweihten Skapulier, welches von braunem oder schwarzem  Wollenzeug sein muß, von einem Karmeliten oder von einem anderen Priester, der  die Gewalt dazu hat, eingekleidet werden ...  Das braune oder schwarze Wollenzeug, welches man gewöhnlich für Futtertuch  hält, ist das Skapulier ...  — Es ist notwendig, dass man seinen Namen im Buche der Bruderschaft, welche  ordentlich gegründert ist, einschreiben lasse ...  — Man muß das heilige Skapulier beständig, Tag und Nacht tragen, und zwar so, dass  der eine Teil über die Brust, der andere über den Rücken hängt.  — Man muß je nach seinem Stande die Keuschheit halten ...  — Man muß täglich die kirchlichen Tagzeiten beten, wie sie auf jeden Tag fallen, oder  auch die großen Tagzeiten der Mutter Gottes ..., ersatzweise waren die von der  Kirche gebotenen Fasttage zu halten und durften am Mittwoch und Samstag keine  Fleischspeisen genossen werden.  Nachdem man im 19. Jahrhundert ohnehin die kirchliche bzw. religiöse Restau-  ration erstrebte, entschloss sich der damalige Waldsassener Pfarrer Georg Rötzer  (1809-1857), mit Zustimmung des bischöflichen Ordinariats Regensburg die „Ska-  pulier-Bruderschaft“ in Waldsassen wieder ins Leben zu rufen und sie im Oktober  1853 durch den Carmeliten-Orden einführen zu lassen. Noch 1853 traten die ersten  Gläubigen bei; viele folgten im Laufe der nächsten Jahrzehnte, unter ihnen später  auch viele Zöglinge des klösterlichen Instituts in Waldsassen. Damit stieg die Zahl  der Eingeschriebenen im Laufe der Jahrzehnte auf weit über 4000, bis man im Juli  1930 die letztmalige Aufnahme vollzog. Das Einschreibebuch von 1853 bis 1930 hat  sich erfreulicherweise noch erhalten und zeugt von der weiten Verbreitung der  Mitglieder.  Am 18. Januar 1863 hatte die Bruderschaft eine neue Satzung erhalten, die am  31.März 1863 ihre oberhirtliche Bestätigung erhielt. Demnach beging man das  Haupt- und Titularfest am 3. Sonntag im Juli. Das Vermögen der Skapulierbruder-  schaft war mit dem der beiden anderen Bruderschaften verschmolzen. Das hl. Ska-  pulier sollte von jedem Mitglied beständig am Halse getragen werden. Nach 1930  gibt es keine Nachrichten um die Bruderschaft mehr; so dürfte sie wenig später ihre  Tätigkeit faktisch eingestellt haben.  ?9 Pfarrarchiv Waldsassen, wie Anm. 27.  167L)as braune oder schwarze Wollenzeug, welches INan gewöhnlıch für Futtertuch
hält, 1St das Skapulıer„Nimm hin, mein geliebter Sohn! dieses Schulterkleid deines Ordens, das Zeichen mei-  ner Bruderschaft, ein Privilegium für dich und alle Karmeliten; wer in demselben christ-  lich=fromm sterben wird, der soll das ewige Feuer nicht erleiden. Sieh! ein Zeichen des  Heiles, eine Rettung in Gefahren, ein Bund des Friedens und des ewigen Vertrages“.  Durch Papst Benedikt XIV. (reg. 1740-1758) erlangte die Bruderschaft ihre er-  neute Anerkennung, nachdem ihr schon Papst Paul V. 1613 einen umfassenden  Ablass gewährt hatte. Alle diese Angaben stammen aus einem kleinen, um 1850  gedruckten Büchlein über den Ursprung, die Privilegen, Ablässe und Verbind-  lichkeiten der „Marianischen Erzbruderschaft des gnadenreichen, wunderthätigen,  « 29  .  hochheiligen Skapuliers  Aus dem gleichen Büchlein ergeben sich dann weitere Einzelheiten:  — Man muß mit einem geweihten Skapulier, welches von braunem oder schwarzem  Wollenzeug sein muß, von einem Karmeliten oder von einem anderen Priester, der  die Gewalt dazu hat, eingekleidet werden ...  Das braune oder schwarze Wollenzeug, welches man gewöhnlich für Futtertuch  hält, ist das Skapulier ...  — Es ist notwendig, dass man seinen Namen im Buche der Bruderschaft, welche  ordentlich gegründert ist, einschreiben lasse ...  — Man muß das heilige Skapulier beständig, Tag und Nacht tragen, und zwar so, dass  der eine Teil über die Brust, der andere über den Rücken hängt.  — Man muß je nach seinem Stande die Keuschheit halten ...  — Man muß täglich die kirchlichen Tagzeiten beten, wie sie auf jeden Tag fallen, oder  auch die großen Tagzeiten der Mutter Gottes ..., ersatzweise waren die von der  Kirche gebotenen Fasttage zu halten und durften am Mittwoch und Samstag keine  Fleischspeisen genossen werden.  Nachdem man im 19. Jahrhundert ohnehin die kirchliche bzw. religiöse Restau-  ration erstrebte, entschloss sich der damalige Waldsassener Pfarrer Georg Rötzer  (1809-1857), mit Zustimmung des bischöflichen Ordinariats Regensburg die „Ska-  pulier-Bruderschaft“ in Waldsassen wieder ins Leben zu rufen und sie im Oktober  1853 durch den Carmeliten-Orden einführen zu lassen. Noch 1853 traten die ersten  Gläubigen bei; viele folgten im Laufe der nächsten Jahrzehnte, unter ihnen später  auch viele Zöglinge des klösterlichen Instituts in Waldsassen. Damit stieg die Zahl  der Eingeschriebenen im Laufe der Jahrzehnte auf weit über 4000, bis man im Juli  1930 die letztmalige Aufnahme vollzog. Das Einschreibebuch von 1853 bis 1930 hat  sich erfreulicherweise noch erhalten und zeugt von der weiten Verbreitung der  Mitglieder.  Am 18. Januar 1863 hatte die Bruderschaft eine neue Satzung erhalten, die am  31.März 1863 ihre oberhirtliche Bestätigung erhielt. Demnach beging man das  Haupt- und Titularfest am 3. Sonntag im Juli. Das Vermögen der Skapulierbruder-  schaft war mit dem der beiden anderen Bruderschaften verschmolzen. Das hl. Ska-  pulier sollte von jedem Mitglied beständig am Halse getragen werden. Nach 1930  gibt es keine Nachrichten um die Bruderschaft mehr; so dürfte sie wenig später ihre  Tätigkeit faktisch eingestellt haben.  ?9 Pfarrarchiv Waldsassen, wie Anm. 27.  167Es 1sSt notwendig, dass I1a seınen Namen 1mM Buche der Bruderschaftt, welche
ordentlich gegründet Ist, einschreiben lasse„Nimm hin, mein geliebter Sohn! dieses Schulterkleid deines Ordens, das Zeichen mei-  ner Bruderschaft, ein Privilegium für dich und alle Karmeliten; wer in demselben christ-  lich=fromm sterben wird, der soll das ewige Feuer nicht erleiden. Sieh! ein Zeichen des  Heiles, eine Rettung in Gefahren, ein Bund des Friedens und des ewigen Vertrages“.  Durch Papst Benedikt XIV. (reg. 1740-1758) erlangte die Bruderschaft ihre er-  neute Anerkennung, nachdem ihr schon Papst Paul V. 1613 einen umfassenden  Ablass gewährt hatte. Alle diese Angaben stammen aus einem kleinen, um 1850  gedruckten Büchlein über den Ursprung, die Privilegen, Ablässe und Verbind-  lichkeiten der „Marianischen Erzbruderschaft des gnadenreichen, wunderthätigen,  « 29  .  hochheiligen Skapuliers  Aus dem gleichen Büchlein ergeben sich dann weitere Einzelheiten:  — Man muß mit einem geweihten Skapulier, welches von braunem oder schwarzem  Wollenzeug sein muß, von einem Karmeliten oder von einem anderen Priester, der  die Gewalt dazu hat, eingekleidet werden ...  Das braune oder schwarze Wollenzeug, welches man gewöhnlich für Futtertuch  hält, ist das Skapulier ...  — Es ist notwendig, dass man seinen Namen im Buche der Bruderschaft, welche  ordentlich gegründert ist, einschreiben lasse ...  — Man muß das heilige Skapulier beständig, Tag und Nacht tragen, und zwar so, dass  der eine Teil über die Brust, der andere über den Rücken hängt.  — Man muß je nach seinem Stande die Keuschheit halten ...  — Man muß täglich die kirchlichen Tagzeiten beten, wie sie auf jeden Tag fallen, oder  auch die großen Tagzeiten der Mutter Gottes ..., ersatzweise waren die von der  Kirche gebotenen Fasttage zu halten und durften am Mittwoch und Samstag keine  Fleischspeisen genossen werden.  Nachdem man im 19. Jahrhundert ohnehin die kirchliche bzw. religiöse Restau-  ration erstrebte, entschloss sich der damalige Waldsassener Pfarrer Georg Rötzer  (1809-1857), mit Zustimmung des bischöflichen Ordinariats Regensburg die „Ska-  pulier-Bruderschaft“ in Waldsassen wieder ins Leben zu rufen und sie im Oktober  1853 durch den Carmeliten-Orden einführen zu lassen. Noch 1853 traten die ersten  Gläubigen bei; viele folgten im Laufe der nächsten Jahrzehnte, unter ihnen später  auch viele Zöglinge des klösterlichen Instituts in Waldsassen. Damit stieg die Zahl  der Eingeschriebenen im Laufe der Jahrzehnte auf weit über 4000, bis man im Juli  1930 die letztmalige Aufnahme vollzog. Das Einschreibebuch von 1853 bis 1930 hat  sich erfreulicherweise noch erhalten und zeugt von der weiten Verbreitung der  Mitglieder.  Am 18. Januar 1863 hatte die Bruderschaft eine neue Satzung erhalten, die am  31.März 1863 ihre oberhirtliche Bestätigung erhielt. Demnach beging man das  Haupt- und Titularfest am 3. Sonntag im Juli. Das Vermögen der Skapulierbruder-  schaft war mit dem der beiden anderen Bruderschaften verschmolzen. Das hl. Ska-  pulier sollte von jedem Mitglied beständig am Halse getragen werden. Nach 1930  gibt es keine Nachrichten um die Bruderschaft mehr; so dürfte sie wenig später ihre  Tätigkeit faktisch eingestellt haben.  ?9 Pfarrarchiv Waldsassen, wie Anm. 27.  167Man mu{ das heilıge Skapulier beständig, Tag und Nacht tragen, und ‚.Wal S! dass
der ıne Teıl über die Brust, der andere über den Rücken hängt.
Man mu{f6 Je ach seınem Stande die Keuschheit halten„Nimm hin, mein geliebter Sohn! dieses Schulterkleid deines Ordens, das Zeichen mei-  ner Bruderschaft, ein Privilegium für dich und alle Karmeliten; wer in demselben christ-  lich=fromm sterben wird, der soll das ewige Feuer nicht erleiden. Sieh! ein Zeichen des  Heiles, eine Rettung in Gefahren, ein Bund des Friedens und des ewigen Vertrages“.  Durch Papst Benedikt XIV. (reg. 1740-1758) erlangte die Bruderschaft ihre er-  neute Anerkennung, nachdem ihr schon Papst Paul V. 1613 einen umfassenden  Ablass gewährt hatte. Alle diese Angaben stammen aus einem kleinen, um 1850  gedruckten Büchlein über den Ursprung, die Privilegen, Ablässe und Verbind-  lichkeiten der „Marianischen Erzbruderschaft des gnadenreichen, wunderthätigen,  « 29  .  hochheiligen Skapuliers  Aus dem gleichen Büchlein ergeben sich dann weitere Einzelheiten:  — Man muß mit einem geweihten Skapulier, welches von braunem oder schwarzem  Wollenzeug sein muß, von einem Karmeliten oder von einem anderen Priester, der  die Gewalt dazu hat, eingekleidet werden ...  Das braune oder schwarze Wollenzeug, welches man gewöhnlich für Futtertuch  hält, ist das Skapulier ...  — Es ist notwendig, dass man seinen Namen im Buche der Bruderschaft, welche  ordentlich gegründert ist, einschreiben lasse ...  — Man muß das heilige Skapulier beständig, Tag und Nacht tragen, und zwar so, dass  der eine Teil über die Brust, der andere über den Rücken hängt.  — Man muß je nach seinem Stande die Keuschheit halten ...  — Man muß täglich die kirchlichen Tagzeiten beten, wie sie auf jeden Tag fallen, oder  auch die großen Tagzeiten der Mutter Gottes ..., ersatzweise waren die von der  Kirche gebotenen Fasttage zu halten und durften am Mittwoch und Samstag keine  Fleischspeisen genossen werden.  Nachdem man im 19. Jahrhundert ohnehin die kirchliche bzw. religiöse Restau-  ration erstrebte, entschloss sich der damalige Waldsassener Pfarrer Georg Rötzer  (1809-1857), mit Zustimmung des bischöflichen Ordinariats Regensburg die „Ska-  pulier-Bruderschaft“ in Waldsassen wieder ins Leben zu rufen und sie im Oktober  1853 durch den Carmeliten-Orden einführen zu lassen. Noch 1853 traten die ersten  Gläubigen bei; viele folgten im Laufe der nächsten Jahrzehnte, unter ihnen später  auch viele Zöglinge des klösterlichen Instituts in Waldsassen. Damit stieg die Zahl  der Eingeschriebenen im Laufe der Jahrzehnte auf weit über 4000, bis man im Juli  1930 die letztmalige Aufnahme vollzog. Das Einschreibebuch von 1853 bis 1930 hat  sich erfreulicherweise noch erhalten und zeugt von der weiten Verbreitung der  Mitglieder.  Am 18. Januar 1863 hatte die Bruderschaft eine neue Satzung erhalten, die am  31.März 1863 ihre oberhirtliche Bestätigung erhielt. Demnach beging man das  Haupt- und Titularfest am 3. Sonntag im Juli. Das Vermögen der Skapulierbruder-  schaft war mit dem der beiden anderen Bruderschaften verschmolzen. Das hl. Ska-  pulier sollte von jedem Mitglied beständig am Halse getragen werden. Nach 1930  gibt es keine Nachrichten um die Bruderschaft mehr; so dürfte sie wenig später ihre  Tätigkeit faktisch eingestellt haben.  ?9 Pfarrarchiv Waldsassen, wie Anm. 27.  167Man mu{fß täglıch die kiırchlichen Tagzeıten beten, wıe S1e aut jeden Tag tallen, oder
auch die großen Tagzeıten der Mutter (Cjottes ersatzweıse die VO der
Kirche gebotenen Fasttage halten und durftften Mittwoch und Samstag keine
Fleischspeisen werden.

Nachdem INan 1mM Jahrhundert ohnehin die kırchliche bzw. relig1öse Restau-
ratıon erstrebte, entschloss sıch der damalıge Waldsassener Ptarrer eorg Rötzer
(1809-1 857), MIt Zustimmung des bischöflichen Ordinarıiats Regensburg dıe „ SRa-
pulier-Bruderschaft“ 1in Waldsassen wiıeder 1Ns Leben ruten und sS1e 1m Oktober
1853 durch den Carmeliten-Orden eintführen lassen. och 1853 iraten die ersten

Gläubigen bei; viele tolgten 1m Laute der nächsten Jahrzehnte, iıhnen spater
auch viele Zöglınge des klösterlichen Instituts 1n Waldsassen. Damıt stıieg die Zahl
der Eingeschriebenen 1m Laute der Jahrzehnte auf weıt über 4000, bıs InNnan 1M Julı
930 die letztmalıge Aufnahme vollzog. [)as FEinschreibebuch VO  - 853 bıs 930 hat
sıch erfreulicherweise noch erhalten und VO der weıten Verbreitung der
Miıtglıeder.

Am Januar 1863 hatte die Bruderschatt ıne NCUC Satzung erhalten, die
31. Marz 863 ıhre oberhirtliche Bestätigung erhielt. Demnach beging INan das
aupt- un! Titularfest Sonntag 1m Julı Was Vermogen der Skapulierbruder-
schaft WAar mıt dem der beiden anderen Bruderschatften verschmolzen. LDas Ska-
pulıer sollte VO  - jedem Mitglied beständig Halse werden. ach 1930
x1bt keine Nachrichten die Bruderschaft mehr; dürfte S1e wen1g spater ıhre
Tätigkeit taktısch eingestellt haben.

Ptarrarchiv Waldsassen, wıe Anm.
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Der Seelenmeßbund für Männer (sogenannte Konfoederationsstiftung)
Zu Begınn der Barockzeıt entstand ın der Pfarrei Waldsassen nach der Rosen-

kranzbruderschaft VO:  - 1656 mıt der SOgeNannten Konfoederationsstiftung eın wel-
9 geistliches Bündnıs besonderer Art In dem 1779 be1 Johann Martın Hölbling1n Waldsassen 1mM ruck erschienenen Seelen-Trost-Büchlein Samıt Mitgliederver-zeiıchnıs 1St ıne kurze Darstellung enthalten, WwI1e Zur Gründung dieser ereın1-
gung kam Darın heißt 1n der gewundenen Ausdrucksweise der damalıgen eıt  0

„Horet die Wort dieses Geıistliıchen Bunds, Anno 1664, den en Martı VO  - vielen,
den ın dem heissen Fegfeur seuizenden Seelen, mitleydig=christlichen Gemüthern,zwıschen 100 Odales unterschiedlichen Standes, bey denen Patrıbus des Heıl. befreytenCisterzienser-Ordens Waldsassen einhellıg eingesetzt un! aufgerichtet: Im re

1715 ber den ten November, als dem Gedächtnis- Tage aller verstorbenen Christ-
glaubigen Seelen, theils STOSSCI Anzahl der Herrn Expectanten, theıls weılen die
geistliche Contoederation 1n die 51 Jahr verharrlich gestanden, uch fügentlıchgleichtfalls mıt 51 vermehret und Iso mıt 151 Herrn Contoederirten bıft anhero glück-ıch 1st fortgesetzet worden“.

Das Grundanliegen dieses Bündnisses estand darın, für jedes männliche Mitglıedgleich nach erhaltener Todesanzeige ıne heilige Messe entweder selbst lesen oder
lesen lassen, wobel noch einıge weıtere Regularıen beachten In dem
schon erwähnten Seelen-Trost-Büchlein VO 1779 wurde auch auf den geistliıchenAspekt der Vereinigung hingewiesen, als da hiess:

5 ° 0O Dieses geistliche Foedus der Bund demnach wırd bey den Hern. Hern Con-
tederierten mehr seınen erwünschten Ettect gewınnen, WwI1ıe bedachtsamer s1e den
bıtteren Tod; ach dem To! das gCNAUC Gericht; ach dem Gericht die eLtwan och
büssen abende chulden ıhrer Hern. Consodalium Gemürch tühren werden. Denn,
wenn schon überhaupts alle sowohl schwere als läßliche Sünden der Schuld nach (secun-dum culpae) durch das heilige Sacrament der Buß nachgelassen werden: blei-
bet doch insgemeın, ach allgemeiner Lehre der Gottes-Gelehrten, eine zeıtliıche Straf
(reatus I; temporalıs) noch übrıgen, der göttlichen Gerechtigkeit I1NUS entrichtet
werden,

Be1 dieser Contöderation handelte sıch aber keine Bruderschaft, der ırgend-welche Ablässe oder sonstige Gnadenmiuttel verliehen. Daher suchte INnNnan
schliefßlich, diesem Mangel gerecht werden, W as 1779 ohl mıiıt eıner elegantenVerbindung auch gelang. In dem Seelen-Trost-Büchlein 1St dies dargestellt Ww1e€e tolgt

Von seıten der Vorsteheren der allhiesig-geistlichen Contoederation wurde schon
vorlängst das sehnlıche Verlangen gehegt, mehreren TIrost der gottseelig-abgeleib-
ten Hern. Consodalıum, das allgemeine Privilegium für dıe Confoederations-Messen: 1n
W as immer für einer Kırchen der Altar se würden gelesen werden, VO  - dem höchsten
Oberhaupt der Kırchen erhalten. Weilen ber derley Päpstliches Indultum 1Ur allein
einer ordentlıch, der Canonıice errichteten Bruderschaft, A4US besonderer Gnad, kan
und pfleget beygeleget werden, nıt ber (Pacto sımplıicı) eıner 1Ur lediglich eintachen

30 FOLEDUS PIACULARE: Das 1st Liebs- voller Geıistlicher HundertundeinfünfzigfältigerSeelen-Trost Mittels einıger Verbündni( Zu eiınem heilıgen Meß-Opffer 151 Le-
bendigen einen Verstorbenen AuUus der geistlichen CONFOEDERATION ald-
S4dSSCH Neben beygefügter Verzeichnis deren darınn Eıinverleibten und annoch ebenden
Herren Contoederierten. Und Nunmehro Zzu achtenmahl renovıert. Anno LU
Dıie Augustı. Waldsassen, Gedruckt bey Johann Martın Hölbling, 1779,
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Verbündnıisse, als wı1ıe UNSCIC Contoederatiıon Wa derowegen 1St InNnan diesen Mangel
und Abgang ‚und den vorgehapten Endzweck Z.Uu verreichen, schlüßig WOI-

den, diese uUuNseTE Contoederation miı1t der löblichen Ertz-Bruderschaft SS. Corporıi1s
Christı, schon VOT vielen Jahren 1er 1n Waldsassen rechtmäßig eingeführet, und auf-
gerichtet sıch befindet, 1Ur dermahlen 1ın sOWweıt und dergestalter vereinıgen, da{fß die
Mitglieder mehrgedachter Confoederation jederzeit zugleich einverleıbt und Mitglieder
SCYHZ sollen der Ertz-Bruderschaft Corporıs Christi. Bey erfolgt-sothaner Vereinigung
demnach haben unserem geistlichen Pacto gegenwärtig glücklichst Regierend
Päpstliche Heılıgkeit Pıus VI vermog des unterm d May 1779 allergnädigst ausgefertig-
ten ecrets AaUsSs besonderen Gnaden-Gunst auf ewıge Zeıiten verliehen, dafß all und
jede heilıge Messen, vermog UNsererT, Mi1t der Ertz-Bruderschaft Corporı1s Christı,
nunmehro besagter [Nassecmhn vereinıgten Contoederation für die VO eıt ZUur eıt VT -

storbenen Hern. Mitbrüder entrichten sınd, mogen gelesen werden, ın wWAas VOT

eiıner Kırchen und Altar ımmer SCYH mMag, eben jenen vollkommenen Ablaß haben und
erlangen sollen, als wenn diese autf einem hierzu austrücklıiıch Privilegierten Altar waren
gelesen worden.

eım Eıintritt in das Bündnıis sollte jedem Verbündeten auch eın Mitgliıeder-
verzeichnıs ausgehändigt werden. Dies tführte dazu, dass mehrtach eın gedrucktes
Verzeichnis herausgegeben werden mußte, wobei sıch Ausgaben VO 177 1807 un!
1828 noch erhalten haben und darın jeweıls 151 „Verbündete“ geführt werden. Von
der Praxıs des gedruckten Verzeichnisses 1st I1a 1mM Laufe des 19. Jahrhunderts
otfenbar abgerückt. Später wurden dıe Mitglieder I11U!T noch 1n eiıner alphabetischen
Liste 1m Pftarrbüro geführt, wobeıl diıe letzte Liste VO' 1961 datiert.”

Vorsteher oder Präses des Bundes W arlr 1ın der Klosterzeıt der jeweılıge Priıor des
Klosters sSamı(L. seinem Sekretär, spater der jeweılıge Pfarrer VO Waldsassen; dies 1sSt
auch aus den gedruckten Verzeichnissen ersehen. Als Pfarrer fungierten 1mM frü-
hen 19. Jahrhundert

VO  ; 6—1 810 der vormalıge Zısterzıenserpater Augustın Mayr (1 769—1 “ 0);
VO  - 8572 der vormalıge Zısterzienserpater Gottfried Hausn (1767-1852).
Beide hatten 1n Folge der Säkularisation VO:  - 1803 den Status VO  3 Weltpriestern

erhalten.
Aus dem Verzeichnis VO  — 1779 1st entnehmen, dass dieser eıt außer dem

Abt Wıgand Deltsch allein Patres A dem Waldsassener Konvent SOWIl1e Laıien-
brüder der Vereinigung angehörten. Hınzu kamen noch Ordensmänner Aaus anderen
Klöstern. Mitglied der Vereinigung WAar se1ıt 16 August 1772 auch 99 F Malchus ent-
lıng, Einsiedler heiligen Creutz“.

1810 fungierten Pfarrer Gottfried Hausn als Vorsteher und Pater mmeram
Pollinger als Sekretär des Bundes. Daneben gab noch zahlreiche weıtere Priester
als Mitglieder des Seelenmefßbundes, e 1m Stittland die hochwürdıigen Herren

Johann Beer, Pfarrer ın Konnersreuth, selıt 3().03 182/,
Marquard Frank, Pfarrer ın Leonberg, se1lt 212101 1823,
Wolfgang Adalbert Hörl, Pfarrer 1n Schwarzenbach, alı 01.09 1823,
Joseph Klıer, Pfarrer ın Wondreb, se1lit 17/.05 1811,
Max Kurz, Ptarrer ın Münchenreuth, selmt 18.09 181/,
Alexander Kummer, Priester in Großkonreuth, se1lit 27.06 1799
Nıkolaus DPeter Leinbert iın Konnersreuth, se1lit 28.02 1825,

351 Ptarrarchiv Waldsassen 28/3 Konfoederationsstiftung]
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Johann Renner, Ptarrer 1n Grofßkonreuth, selt 15.02 1805,
Wolfgang Rıes, Kooperator 1ın Waldsassen, seılıt 02.04 1827/,
Laurentius Schmid, Beneftiziat ın Plößberg, selit 08.03 1823,

Joachim Schrems, ehem. Mönch 1n Waldsassen, selit 20.04 1784,
Joseph Sporer, Pfarrprovisor 1n Neualbenreuth;

Benedikt UVeblacker, Kooperator 1in Tirschenreuth, seılıt 20112 1805
Zu den promiınenten weltlichen bzw. geistlıchen „Verbündeten“ zählten 1828

zweiıtellos:
arl ınzenz VO  3 Deltsch, Forstmeister ın Miıtterteich,
Felıx Hermann, Handelsmann und Bürgermeıister ın Tirschenreuth,
Heınrich Schußmann, Amtsrichter VO Mähring,

Pantaleon Senestrey, ehem. Mönch, 1U  - geıstl. Rat un! Domhbherr 1ın Mün-
chen, (ein Onkel des spateren Regensburger Bıschofts Ignatıus VO:  3 Senestrey),

Joseph pann, Hofkaplan 1ın München 1im Herzogspital,
Gregor Weınreıich, Rentbeamter in Tirschenreuth und
Miıchael VO  - Zeıdler, kgl preußischer Komerzienrat ın Wellerthal.

Der Seelenmeßbund für Frauen
Wohl auf Drängen und Fürsprache der Ehetrauen stittischer Rıchter und Beamten

entschlofß sıch Abt Wiıgand Deltsch, MIt Wirkung VO Maı 1789 auch für 151
Frauen und Jungfrauen einen ÜAhnlichen Seelenmefßhbund einzuführen, nachdem die
bisherige, derartıge Eınriıchtung Ort Ja 1Ur Männern ottenstand. Inwiewelıilt für
diesen Fortschritt der Geilst der Aufklärung oder gar die Gleichberechtigung ursäch-
ıch N, wiırd sıch heute ohl kaum mehr klären lassen. Die Klosterchronik VO  -
Binhack““ bringt über die I11CUC Instıiıtution folgenden Hınweis:— P. Johann Renner, Pfarrer in Großkonreuth, seit 15.02.1805,  — Wolfgang Ries, Kooperator in Waldsassen, seit 02.04.1827,  — Laurentius Schmid, Benefiziat in Plößberg, seit 08.03.1823,  — P. Joachim Schrems, ehem. Mönch in Waldsassen, seit 20.04.1784,  — Joseph Sporer, Pfarrprovisor in Neualbenreuth;  — P. Benedikt Ueblacker, Kooperator in Tirschenreuth, seit 28.02.1805.  Zu den prominenten weltlichen bzw. geistlichen „Verbündeten“ zählten 1828  zweifellos:  — Karl Vinzenz von Deltsch, Forstmeister in Mitterteich,  — Felix Hermann, Handelsmann und Bürgermeister in Tirschenreuth,  — Heinrich Schußmann, Amtsrichter von Mähring,  - HH. Pantaleon Senestrey, ehem. Mönch, nun geistl. Rat und Domherr in Mün-  chen, (ein Onkel des späteren Regensburger Bischofs Ignatius von Senestrey),  - HH. Joseph Spann, Hofkaplan in München im Herzogspital,  — Gregor Weinreich, k. Rentbeamter in Tirschenreuth und  — Michael von Zeidler, kgl. preußischer Komerzienrat in Wellerthal.  9. Der Seelenmeßbund für Frauen  Wohl auf Drängen und Fürsprache der Ehefrauen stiftischer Richter und Beamten  entschloß sich Abt Wigand Deltsch, mit Wirkung vom 1.Mai 1789 auch für 151  Frauen und Jungfrauen einen ähnlichen Seelenmeßbund einzuführen, nachdem die  bisherige, derartige Einrichtung am Ort ja nur Männern offenstand. Inwieweit für  diesen Fortschritt der Geist der Aufklärung oder gar die Gleichberechtigung ursäch-  lich waren, wird sich heute wohl kaum mehr klären lassen. Die Klosterchronik von  Binhack” bringt über die neue Institution folgenden Hinweis:  ... „Zum Trost der verstorbenen Gläubigen fügte Abt Wigand zu dem schon bestehenden  Männerbunde im Jahre 1789 einen Bund der Frauen, von denen jedes Mitglied für jedes  mit Tod abgehende Mitglied eine heilige Messe lesen ließ. Papst Pius VI. bestätigte das  fromme Institut und gewährte das Privilegium eines vollkommenen Ablasses auf jenen  Altären, auf denen zu Waldsassen sowohl der alte als der neue Bund eine solche Messe für  ein abgeschiedenes Mitglied lesen ließ, unter der Bedingung, daß letzteres zugleich der  Corpuschristibruderschaft angehörte, welcher der obengenannte Doppelbund angefügt  war. Das gleiche Privilegium wurde im Jahre 1789 auch für die Sodalen der Corpuschristi-,  Rosenkranz- und Skapulierbruderschaft zu Waldsassen erlangt, wenn sie auch nicht zu  dem erwähnten besonderen Armenseelenbunde gehörten“.  Ähnlich wie beim Männerbund gab es auch beim „Geistlichen Bund für die  Frauen und Jungfrauen“ gedruckte Mitgliedsbüchlein, wie sich solche aus den  Jahren 1802 und 1828 erhalten haben”. Darin ist festgelegt, dass die verbundenen  Frauen und Jungfrauen  32 wie Anm. 28, S. 8.  ” 2 gedruckte Broschüren: Geistlicher Bund zu einem heiligen Meßopfer von hundertein-  undfünfzig lebendigen Frauen und Jungfrauen gegen eine Verstorbene, aufgerichtet den 1. Mai  im Jahre 1789 zu Waldsassen, erschienen 1802, 1828.  171„Zum Trost der verstorbenen Gläubigen fügte Abt Wigand dem schon bestehenden

Männerbunde ımre 1789 einen und der Frauen, von denen jedes Mitglied für jedes
muiıt Tod abgehende Mitglied eine heilige Messe lesen ließ, Papst Pıus bestätigte das
fromme Instıtut un gewährte das Privilegium eines vollkommenen Ablasses auf jenen
Altären, auf denen Waldsassen sowochl der alte als der CHuEC und une solche Messe für
eın abgeschiedenes Mitglied lesen ließ, unter der Bedingung, dafß letzteres zugleich der
Corpuschristibruderschaft angehörte, wwelcher der obengenannte Doppelbund angefügt
War. Das gleiche Privilegium wurde m Jahre 1789 auch für die Sodalen der Corpuschristi-,
Rosenkranz- un Skapulierbruderschaft Waldsassen erlangt, WEnnn sıe uch nıcht
dem erwähnten besonderen Armenseelenbunde gehörten

AÄAhnlich W1e beım Männerbund gab auch beim „Geıistliıchen Bund für dıe
Frauen und Jungfrauen“ gedruckte Mitglıedsbüchlein, w1ıe sıch solche aus den
Jahren 802 und 828 erhalten haben ” Darın 1St testgelegt, dass dıe verbundenen
Frauen und Jungfrauen

Ww1e Anm. 28,
33 gedruckte Broschüren: Geıstlicher und eiınem heılıgen Meßopfter VO  - hundertein-

undfünfzig lebendigen Frauen un! Jungfrauen eine Verstorbene, aufgerichtet den Maı
1MmM re 1789 Waldsassen, erschıenen 1802, 1828
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sogleich dem Vorsteher des Bundes (anfangs dem Prıior, spater dem Pfarrer) ach-
richt geben haben, „sobald S1e den Todtenzettel VO  — eıner Verstorbenen erhal-
ten

edacht se1ın sollen, „bey Zeıten die Vorkehrung treffen, da{fß nach ıhrem Hın-
scheiden durch ıhre Verwandten oder Hausgenossen, sobald möglıch, der Bericht
davon dem Vorsteher erstLatitiet werde, damıt dieser nach authabender Pflicht
andern Mıtverbundenen ohne Aumnıi{(% den erfolgten Tod wıssen mache und s1e
ıhrer Verbindlichkeit eriınnere“.
ach dem Büchlein VO  — 1802 traten bei der Einführung Maı 789 ıne I1

Reihe hochgestellter Damen 1mM Stiftland und darüberhinaus dem SeelenmefSs-
bund beı, darunter

Johanna Mayerhöfer, Pflegsverwalterswitwe iın Tirschenreuth,
Katharına Weıinreıich, Amtsschreibersgattin 1ın Tirschenreuth,
Katharına Schieder, Rıchtersgattin 1n Falkenberg,
Barbara Pettenkoter, Amtsschreiberstochter 1ın Tirschenreuth,
Barbara Wılhelm, Verwalterswitwe ın Waldsassen,
Dorothea Eberl, Rıchterswitwe 1n Waldershof und
Katharına Senestraro 1n Nabburg.
Dıie beiden Seelenmeßbunde für Männer und Frauen überstanden somıt die Säku-

larısation VO 803 und fanden 1ın dem vormalıgen Zısterzıienserpater Gottfried
Hausn, der 1810 Pfarrer VO  3 Waldsassen wurde, einen gewıissenhaften Vorsteher und
Mentor. uch nach seiınem Tod Aprıl 1852 wurde das Werk weitergeführt.”

So exıistlert eın Protokall der Kath Kırchenverwaltung Waldsassen VO Aprıl
861 mıiıt ınteressanten Hınweiısen. Demnach tührte der Seelenmeßbund für dıe
Männer und Frauen U  } die Bezeichnung „Konfoederations-Bruderschaft Wald-
sassen“ und wıes eın Fundierungskapital auf VO 1.350 (Gulden), tür das 1868
Zıinsen erzielt wurden VO Gulden. Davon sollten alljährlich Quatemberamt
und 10 Messen gefeiert werden. Aus dem Archivakt des Stadtarchivs VO: 868
erg1bt sıch terner, dass für Paramente, Mäntel und Fahnen eın Teıilbetrag AaUS den
Zıinsen abgezweıgt wurde und dass auch ıne Kammer vorhanden SCWESCHI WAal, 99  ur
Aufbewahrung der Bruderschafts-Effekten“.”

Dıie St.-Johannes-Stiftung Waldsassen
Der mehrtach erwähnte Archivakt des Stadtarchivs Waldsassen VO:  - 1868° enthält

übrigens auch noch Unterlagen und Belege über ıne örtliche „St.-Johannes-
Stifttung“. Diese bezog sıch auf das Johannısplatz betindliche Denkmal des
Johannes VO  - Nepomuk, das Kantor Johann GOötz F hatte errichten lassen. Zur
Pflege und Betreuung dieses Denkmals gingen 1im 18. Jahrhundert ertreulicherweise
Spenden und Opfergaben 1n. Da das eld ausgeliehen Walr und Zinsen vereinnahmt
wurden, konnte die Statue davon unterhalten und bestimmten Tagen eın Licht
entzündet werden. Otfttenbar ırug die ringförmiıge Steinbalustrade das Standbild

WwI1ıe Anm. 1
w1ıe Anm.

6 wıe Anm.
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auch ıne Laterne. Mıt der Säkularısatıon VO 1803 wurden die Bruderschafts- un:
Stiftungskapitalıen mıt dem Kırchenvermögen VErTMENZEL; ab 1868 mufßsten die (3ut-
haben auf Weısung des Bischots NUu wıeder gesondert vorgetragen und verwaltet
werden.

Fur dıe folgenden Jahrzehnte tehlen allerdings die Hınweise auf ıne eıgenstän-
dige Verwaltung und auf den weiteren Verbleib des Geldes und der Zinsen.

Fazıt
Somıiıt ergıbt sıch als Schlußfolgerung Aaus der Tätigkeıit der Bruderschatten seıt der

Barockzeıit eın bewegtes, relıg1öses Leben 1ın der Pfarreı Waldsassen. Angefangen VO  -
der täglıchen Anbetung über die Messen, Amter, Andachten und Aufnahmefeiern
bıs hın den Hochfesten reichte hıer die Palette und dıe Gläubigen darın
eingebunden. Selbst eın alljährlicher Wallfahrtsausflug der Mitgliıeder der Rosen-
kranz- un:! Corporis-Christi-Bruderschaft umlıegenden Pfarr- oder Wallfahrts-

gehörte dazu. Dabe!ı wırd INall ohl die geistigen Früchte, die die einstigen
Bruderschatten und Bündnıisse hervorgebracht haben, heute 11UT erahnen können.
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Stadtpfarrer Joseph 1esnet
un die Ortscarıtas-Stelle der Grenzstadt

Waldsassen 1945 bıs 1949

VO  -

Mantred Eder

„Chronik der Carıtas-Stelle Waldsassen ıIn Brieten“ 1st der 83seıitige maschı-
nenschrifrtliche Bericht überschrieben, der dem Waldsassener Stadtpfarrer Joseph
1esnet (1897-1958)' anläfßlich seınes 25Jährıgen Priesterjubiläums Junı 194 /
VO seinen Miıtarbeitern als Zeichen der Dankbarkeit überreicht wurde“. Dieses MIt
zahlreichen Anlagen versehene un:! bıs heute ungedruckte Dokument? 1St ıne 1n

Wıesnet, geboren 5. Dezember 1897 1n Amberg, leistete VOT Absolvierung seınes
Theologiestudiums 1n Regensburg VO Aprıl 1916 bıs Januar 1919 Kriegsdienst 1mM Ersten
Weltkrieg, wotür der zweımal Verwundete MIt dem Eısernen Kreuz ausgezeichnet wurde.
Nach der Priesterweihe Junı 19272 WAarlr zunächst Kooperator 1n Nıttenau und ab Julı
1924 ın Unterviechtach, se1it November 1926 Diözesanjugendsekretär 1n Regensburg, ab Aprıl
1929 Stadtpfarrprediger 1n der Regensburger Pfarrei St. Rupert (heute: 5t. Emmeram) und
schließlich selt Februar 1936 Stadtpfarrer VO Waldsassen. 1954 Zzu Schuldekan und 1957
Zzu Ehrenbürger der Grenzstadt CErNaNNtT, erlag Wıesnet Oktober 1958 1n Waldsassen
einem Schlaganfall und wurde 1ın der dortigen Priestergruft beigesetzt. Vgl hıerzu Biıischöfl.
Zentralarchiv Regensburg (BZAR), Personalakten (PA) 4204; Schematismus der Geıstlichkeit
des Bıstums Regensburg tür das Jahr 1958, Regensburg 1958, 8 , 1/9: Robert Treml, ald-
SassCmM 1M Frühjahr 1945 Das Kriegsende SOWIl1e das Wirken der arıtas und die Einriıchtung
der Heıimatortskarteı, 1N: Franz us| Red.), „Bıttere Zeıt“ NS- Terror Kriegsende
Wiıederbeginn 1m Landkreis Tirschenreuth vyhs-Schrittenreihe ZUT Landes- und Volkskunde
7); Waldsassen 1995, 1531 7 ‚ 1er'‘ 162

Seıtens der Bewohner der diversen Flüchtlingsheime wurde dem „lıeben Carıtas-Vater“
beı diesem Anlafß der Erlös eıner Spendensammlung „als Fonds ZUrTr Renovıerung der Stadt-
pfarrkiırche“ übergeben nach m2 2/1947]; den Abkürzungen
siıehe Anm $

Im tolgenden zıtlert als „Chronıik“ (mıt Auszügen aus diversen Quellen [ Wochenberichte
der Carıtas-Stelle, Aktennotizen uSW.|; ın den Textteil eingeklebten Photos und Strich-
zeichnungen sSOWl1e einem dreiteiligen, 39seitigen Anhang |„Formulare der Suchstelle“, S’
„Formulare der Lager“, 5 „Statistik“, S 9 Archiıv des Diözesan-Carıtasverbandes Regens-
burg, hne Sıgnatur [Durchschlag mıiıt Original-Abb.]; Exemplare außerdem 1mM Stadtarchiv
Waldsassen [ohne Sıgnatur; ebentfalls Durchschlag miıt Orıiginal-Abb.] und vermutlıch 1ın
Privatbesitz). Als weıtere ungedruckte Quelle wurden dıe 1mM Pfarrarchiv Waldsassen
hne Sıgnatur) 1ın Mappen (1 für 1945, für 1946, Je (d.h. Je Vıerteljahr eine Mappe|] tür
1947-1949) auibewahrten Wochenberichte der Carıtas-Stelle Waldsassen uUun! der einzelnen
Flüchtlingslager (letztere 1Ur teilweise enthalten) für dıe Jahre D] ausgewertet. In den
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Briettorm gekleidete Erzählung, gerichtet 1Ne Tau mi Namen Brigıitte, die
sıch MIitL dem Gedanken Lrug, Carıtasfürsorgerin werden Obgleich die der
Chronik AaNOMNYIN bleibende Verfasserin, die Oberschlesierin Marıanne Hiırschberger

Mappen tinden sıch uch viele Speisepläne Zahl Zeıtungsberichte,
Veranstaltungsprogramme, Verteilungslısten Be1 der Zıtierung der Wochenberichte tanden
tolgende Abkürzungen Verwendung: Wochenbericht (mıt Nr./Jahr); arıtas-
Stelle; Hotel Lamm ; Lager Lämmeracker: SCH = Lager Schützenstraße:;
Lager Turnhalle: Übernachtungsbaracke (am Lämmeracker); M: Mappe 1/1946 =

Mappe [d Halbjahr] Alle Hervorhebungen ı der Chronik nd ı den Wochen-
berichten (Unterstreichungen, Sperrungen) werden kursıv wıedergegeben.* Der Nachname erd nırgends gCENANNL. Das CINZISC, W as W ITE VO' ıhr über den Vornamen
hınaus erfahren, ıIST, da{fß Brigitte ohl aus Schlesien STamm(tL (vgl Chronıik [Hervorhebung
VO Verf.] > WLr Schlesien und den Einmarsch remder Besatzungstruppen, „der Je-
dem Teıl Deutschlands anders aussah durch die Engländer Hamburg erlebt hat (Chro-
nık Frau Chetsekretärin Berta Se1tz P 1920 dıe mehrere Jahre lang unentgeltlich der
Waldsassener Suchstelle arbeıtete, außerte Gespräch MI1tL dem Vertasser 30 Dez. 2003 die
Vermutung,  \ a dafß sıch bei Brigitte I1UT C1M fiktives Gegenüber gehandelt habe

? Schon ufgrund diverser Indızıen stand ‚9 dafß sıch bei der utorın
Marıanne Hırschberger handelt, denn erstens geht AUS der Chronik eindeutig hervor, da{fß die
Vertasserin der Suchstelle beschäftigt WAar und ‚War schon SEIL den Anfängen der Sakristei
Chronik 55), S1C über den kompletten VO:! der Chronık ertaßten Zeıiıtraum detail-
liert intormiert IST; gibt S1C sıch als Nıchtbayerin oberschlesischer Herkuntt un!
katholischen Glaubens erkennen („preußische Feder Chronik 15; „WI1I Schlesien
Chronık distanzıertes Verhältnis den evangelıschen Nıederschlesiern Chronik
ebd und drittens scheinen der Chronik alle wichtigen Mıtarbeıter der Suchstelle aut MI1ItL

Ausnahme, nämlıch Marıanne Hırschberger, deren Autorenschaft durch Frau
Berta Se1itz bestätigt wurde Geboren 18 März 1906 Neusalz Oder (Kreıs Freystadt)
als ZwWeltLes ınd des Amtsgerichtsrats Dr Johannes Hırschberger (T Neustadt/Ober-
schlesien) un! SC1IHNCT Ehefrau Gertrud geb Berger WAar S1C INIL ıhrer damals bereits
1TWILWeEIeEN Mutltter 13 Maärz 1945 aAaus dem km VO  - Leıitmeritz entternten Czalosıitz
(Sudetenland) ach Waldsassen gekommen und dort MItL Wohnsıitz der Egerer Straße 49 der
Berufsangabe „Sekretärıin als ledig und [O: kath gemeldet Nachdem ıhre Mutter, dıe

der Luitpoldstrafße gewohnt hatte, bereıts Junı 1949 ach Heıdelberg WAal,
ZUS Marıanne Hırschberger selbst, dıe ıhre Chronik Druck gegeben hätte, 15 Julı
1950 ach Düsseldort (alle bıographischen Angaben Einwohneramt Waldsassen) und 1ST MM1CL-
erweıle verstorben Nach mündlıcher Auskuntft VO' Frau Berta Se1itz und des Heımat- und
Archivpflegers der Stadt Waldsassen, Herrn Robert Treml denen dieser Stelle für iıhre
Gesprächs un! Hıltsbereitschaft herzlich gedankt SCI, Frau Se1itz Annemarıe Le1i-
pold un Marıa Wıesnet, die Schwester des Stadtpfarrers, der Beibringung des Materıals für
dıe Chronik beteıilıgt, deren Erstellung Pfarrer Wıesnet Marıanne Hırschberger zZeiLWEISE
VO  3 der Carıtasarbeit treistellte Vgl ZUT!T Carıtasstelle Waldsassen auiserdem Martın Korn-
rumpf In Bayern angekommen Dıie Eıngliederung der Vertriebenen Zahlen Daten Namen

Dokumente unserer eit 3), München/Wıiıen 1979 189 199—2072 (Kornrumpf WAar Leıter des
Reterats Statistik der Flüchtlingsverwaltung der bayerischen RKegijerung; sıehe Franz ] Bauer,
Flüchtlinge und Flüchtlingspolitik Bayern 1945 1950 Forschungen und Quellen ZU!r

Zeitgeschichte 3 9 Stuttgart 1987 171 Zweı Jahre Karıtaswerk Waldsassen Julı 1945
Julı 1947 Waldsassen 11947] (vierseıitiges, gedrucktes Faltblatt ungezeichnet, ber INIL Aus-

nahme der Diözesancarıtas Statistik autf offenkundig VO Joseph Wıesnet verfafst) ter-
ner Barbara Möckershoff Michael Prem (1896—-1980) Carıtasdırektor, Georg Schwaiger
(Hg ), Lebensbilder A4us der Geschichte des Bıstums Regensburg 11 Regensburg 1989 BGBR
24), 1021 1029 1er 1026
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ıhr Werk bescheıiden mıiıt dem Untertitel „Eın Fragment” versehen hat, bıldet s1e den-
noch die wichtigste Quelle für die Begebenheıten, die 1m tolgenden geschildert WCI -

den sollen

Dıe Ausgangssıtuatıon
Waldsassen, km VO Eger (Cheb) und km VO der bayerisch-böhmischen

Grenze entfernt, liegt zwiıischen dem Fichtelgebirge und dem Oberpfälzer Wald
nordöstlichen Rand des Bıstums Regensburg, eLIwa 120 km nördlıch der Bischots-
stadt. ach sinnlosem Wiıderstand VO  ; SS-Angehörigen, der amerıikanısche Flieger-
angriffe mıit mehreren Todesopftern provozıert hatte, nahmen 21. Aprıil 1945
Iruppen der Amerikaner das kleine Städtchen e1n. Ptarrer 1esnet hatte 1ın dıesen
agen den Eıngang ZuUur ruft der Ptarrkirche ötffnen lassen, damıt die Menschen hıer
Schutz VO  — den Luftangriffen suchen konnten‘. Daf INa  ' nach der Übergabe die
Besatzungsmacht nıcht mehr Herr 1mM eıgenen Lande WAaTr, machte sıch iınsbesondere
durch Beschränkungen des außeren Lebens bemerkbar. So hatten dıe Stadtbewohner
zunächst I11UT VO: U1 un:! VO  - 6-—-18 Uhr Ausgangszeıt, in der sıch alles VOT den
Läden drängte, Deutsche hatten VOT amerikanıschen Militärs den Bürgersteig freizu-
machen, Wohnungen mufßten für sıe geraumt werden, bıs ıne Schule als aserne
eingerichtet Walr und anderes mehr bıs hierhin eın Schicksal, w1ıe Waldsassen mıt
ausend anderen Kleinstädten Ende des Zweıten Weltkriegs teilte, Ja INan mufte
troh se1n, da{fß INa  . VO den Amerıkanern und nıcht VO  — den Russen besetzt worden
WAar. Aber dıe geographische Lage machte den Ort sotfort eıner Hauptschleuse für
Flüchtlinge, wobei Waldsassen mıiıt seıiınen damals 6000 Einwohnern ’ zeıtweıise 4 000
Flüchtlinge autnahm. Nachdem sıch bereits se1it Februar 1945 VOTL den herannahen-
den Russen Au den Ostgebieten tlüchtende Menschen einzeln oder 1ın kleinen Grup-
PCNH hıer eingefunden hatten®, stromten ab Junı ın den „Sudetengau“ und ın das
Protektorat Böhmen und Mähren“ evakuıerte und sOmıt bereıts heimatlos OI-
dene Schlesier dieser Stelle 1n Scharen nach Bayern, manche bereıts ahnend, dafß

kein Zurück mehr geben würde.
Bald folgten den Schlesiern Sudetendeutsche, diıe das Kriegsende noch Hause

erlebt hatten, denen aber se1lt Jul: 1945 dıe Ischechen zuseizten „‚Heım 1Ns Reich‘
hatten 1mM Herbst 1938, nach dem österreichischen Vorbild VO Maärz dieses Jahres,
ohl mehr als V, der Deutschen ın den böhmischen Ländern gerufen; ‚Heım
1Ns Reich‘ riefen ıhnen nach Kriegsende zynısch hre Vertreiber nach.“? S1e began-

Der anschauliche Bericht eınes Flüchtlings aAaus Neiße ber diese Ereignisse 1st ın An-
hang {{ abgedruckt. Näheres den etzten Kriegstagen ın Waldsassen be1 Treml, ald-
SasSssCmıl 156—1 58

1939 zählte Waldsassen 5352 Einwohner. Schon 1946 hatte 237 un! 1950 wurde miıt
7808 Einwohnern der Höchststand erreıicht. Es War Iso eın Anstıeg fast 2500 Personen
erfolgt, „und dıes, obwohl einıge Hundert Männer und Frauen Au dem Krıeg nıcht mehr
heimkehrten der be1 Kriegsende umkamen“ (Treml, Waldsassen 154)

Eın derartiges Flüchtlingsschicksal 1St 1n Chronıik 42—45 geschildert (sıehe Anhang I1 1))
Zzu folgenden vgl den Bericht 1n Anhang 11{

Ferdinand Se1ibt, Deutschland und die Ischechen. Geschichte eıner Nachbarschaftt ın der
Mıtte Europas, München/Zürich *1997, 357 Vgl uch 354—358 Im Gegensatz den Schle-
sıern und den Bewohnern der übrıgen Ostprovınzen des Reıches, dıe VO der Front überrollt
und vertrieben wurden, WaTlr AUS dem Sudetenland bei Kriegsende 1Ur eın kleiner eıl der
Deutschen geflüchtet der evakuıert, dıe meılisten dagegen och iıhrem Wohnsıtz. Yrst
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NCI, die Deutschen mißhandeln '®, S1e einzusperren * und AUS ıhren Wohnungen
Jagen, dafs, WT ımmer konnte, ıllegal über die „Grüne Grenze“ Z1Ng,

nachts über Schleichwege durch die Wiälder nach Bayern. Insgesamt kamen tast
Millionen Flüchtlinge und Vertriebene, davon über die Hältte Sudetendeutsche

‚952 Yo) und eın Viertel Schlesier (24,7 Yo), zwıischen 1945 und 1950 1ın den Freıistaat,
wodurch deren Anteıl der Gesamtbevölkerung schließlich 214 ( also über ein
Fünttel, ausmachte*. Eindrucksvoll schildert I1SCIC Chronistin, W as sıch damals

schließend erfolgte die Vertreibung der Sudetendeutschen, die sıch iın reı deutlich voneın-
ander geschiedene Phasen unterteilen Lafßt: Die „wilden Vertreibungen“ ab Mıtte Maı 1945;

Dıie Ausweısungen ufgrund des Potsdamer Abkommens VO August 1945; Dıie Aus-
sıedlung der verbliebenen Deutschen („zeitverschobene Vertreibung“). Der zeıtlıche Schwer-
punkt des unfreiwilligen „großen Umzugs”“ lag 1mM Jahr 1946, als eLtwa 750.000 Sudetendeutsche
ach Bayern kamen. „Man mu{ß sıch dıesen Tatbestand möglichst plastısch verdeutlichen:
Zawischen Februar un Oktober 1946 hamen Iag für Tag IWa 3000 Sudetendeutsche, ım

Tages-Rhythmus jeweils IWa die Einwohnerzahlvon Memmuingen oder Rosenheim ach
Bayern. (Frıtz Peter Habel, Hıstorische, polıtische und sozıale Voraussetzungen des Zusam-
mentretftens zwıischen Bayern und Sudetendeutschen ach 1945 [Eın Beıtrag ZU Struktur-
wandel Bayerns] Wıssenschaftliche Materialien und Beıträge Zur Geschichte und Landes-
kunde der böhmischen Länder 9 9 München 1968, zn Vg hıerzu Wallı Rıchter (Hg.), Letzte
Tage 1mM Sudetenland, München ?2002, 301, auiserdem Bauer, Flüchtlinge 25 SOWI1e Jan Mlynarık,
Fortgesetzte Vertreibung. Vorgange 1mM tschechischen Grenzgebiet 5—1 München 2003

10 In Anlage 9/45 / 2 werden we1l Beispiele geschildert:
„Herr Rıchard Sander, geb. 6.9.02 ın Friedland/Isergeb., der bei uns vorsprach,
wollte ach Friedland, seıne Famlıulıie 4Aaus der Ischecho-Slowakei, herauszubringen. Er hatte

134,— bei sıch und Kc. 120,—. Herr Sander kam bıs kurz VOT Eger; Ort wurde VO we1l
Radfahrern, Zıvilısten, angehalten, die ıhm das Geld und uch och seıne Decke und den
Mantel wegnahmen. Sıe rieten ıhm, sotort umzukehren, da sıe ıh: mißhandeln würden.
Herr Sander hatte allerdings keıne Ausweıspapıere für die CSR eın Entlassungsscheın laute-

ach Nıederbayern. Dırektor VO den Ringhoffer-Tatra-Werken A  9 Prag, berichtete,
dafß 1n Prag dıe Sekretärıin der Generaldıirektion VO Rınghoffer- Tatra, Frau Rıchowsky, die
übrigens hefßend tschechisch sprach und polıtisch 1ın keiner Weise tür die Deutschen tätıg WAaTr,
ın ıhrer Wohnung VO den Ischechen zertreten worden 1St.

11 uch 1Jerfür ein Beispiel AUS den Wochenberichten (WB 4.—30 1945])
„Frau aus Mıes berichtet, da{fß sıe Wochen lang VO: den Ischechen eingesperrt WAal, weıl sıe
nıcht angab (nicht angeben konnte, weıl S1ie 65 selbst nıcht wußte), ıhr Sohn ın der deutschen
Wehrmacht diene. S1e hätte als Mutter die Pflicht gyehabt, iıhren Sohn VO Eıintritt ın die deut-
sche Wehrmacht abzuhalten. Als ob die allgemeıne Wehrpflicht nıcht (sesetz SCWESECH wäre!“

Innerhalb der amerıikanıschen Zone hatte Bayern damıt den höchsten Anteıl ertrie-
benen; deutschlandweit lagen Schleswig-Holstein MI1It 33,2 % un! Nıedersachsen mıiıt B7
noch VOT Bayern. Näheres zu Problem un! Schicksal der Flüchtlinge und Vertriebenen VO
4—1 be1 Bauer, Flüchtlinge; Maxımıilıan Lanzınner, Zwischen Sternenbanner und Bun-
desadler. Bayern 1mM Wıederautbau 5—1 Regensburg 1996, 90—1 0 $ Friedrich Priınz, Dıie
Integration der Flüchtlinge und Vertriebenen ın Bayern. Versuch eiıner Bılanz ach 55 Jahren

Heftte ZUr Bayerischen Geschichte und Kultur 24), Augsburg 2000; Habel, Voraussetzungen;
Wolfgang Benz (Fig.), Dıie Vertreibung der Deutschen 4aUus dem Osten. Ursachen, Ereignisse,
Folgen, Frankfurt a.M 1996; Johannes-Dieter Steinert, Flüchtlinge und Vertriebene, 1N:
Wolfgang Benz (Hg.), Deutschland alliierter Besatzung 5—-19 Eın Handbuch,
Berlin 1999, 123—-129; Eriık Franzen, Dıie Vertriebenen. Hıtlers letzte Opfter, Berlin/Mün-
hen 2001 (zu Bayern: 189—-201); Walter Ziegler (Hg.), Dıie Vertriebenen VOT der Vertreibung.
Die Heimatländer der deutschen Vertriebenen 1mM und Jahrhundert Strukturen,
Entwicklungen, Erfahrung, Teilbde., München 1999 (jeweıils miıt Literaturhinweisen und SLAa-
tistıschem Materıial).
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abspielte: „Unabsehbar W ar der Menschenstrom, der diıe Egererstraße entlang kam,
mMi1t Handwagen, miıt Rädern, Fufß, schwer eladen oder ganz ohne alles Gepäck,
miıt müden Kındern, nachts, be1 strömendem Regen, alte Menschen, die 11UT auf
agen gefahren werden konnten, Junge und alter Manner, oft noch mit den Spuren
der Mifßshandlungen, eın Zug des Elends und der Hoffnungslosigkeit.  « 13 DE jede
Nacht Hunderte VO Menschen die Grenze passıerten, sah diıe Amerikanische ılı-
tärpolızeı ab Mıtte August 1945 keinen anderen Ausweg mehr, als alle, die ohne
deutsche Papıere aufgegriffen wurden, ammeln und autf Lastwagen wıeder
rückzufahren, W as für die Betrotftenen schwere Bestrafung bis hın ZUr Todesstrate
mN unbefugten Verlassens des Landes bedeuten konnte IrSst als die Besatzungs-

VO den 1ın der CSR stattfindenden Mifßhandlungen erfuhr, ging InNnan nach-
sichtiger VO  Z Schnell die Privathäuser Waldsassens mıit Flüchtlingen überfüllt,

dafß die Stadtverwaltung schon März verfügt hatte, die Fremdenzimmer
mehrerer Waldsassener Gasthöte SOWI1e eınen Wırtshaussaal den Flüchtlingen
reservieren. Wenig spater reichte auch dies nıcht mehr AauUsS,Wdie städtische
Turnhalle der Egerer Straße noch 1mM Frühjahr als ager tür s1e eingerichtet
wurde . Bald 1er 560 Menschen auf engstem Raum beisammen, darunter
auch Famılien und alleinstehende Frauen mıt kleinen Kindern. Es keine
Möbel vorhanden, „‚dafür mehr Ungezıefer, das sıch bei der herrschenden
Unsauberkeıt un: den miıserablen sanıtiren Verhältnissen ungeheuer vermehrte. Dıie
Verpflegung war  « nach einem Artıkel in der regionalen Tagespresse „völlig uUuNzuUu-

reichend, und die Wäiäsche mu{fte 1mM Freien gewaschen werden, INan bıs den
Knöcheln 1M chlamm versank.“ „Die Durchreisenden tanden oft 1Ur noch auf der
Ireppe oder 1m Haustflur Herberge“, heißt 1ın der Chronik. „Die muüden Reıisen-
den wurden durch die kleinen Kınder nachts gestort, die Kınder wıederum TU-

SCI1 nıcht, da{fß® 1mM aum geraucht wurde WAar für alle Teıle eın Leben der Not,
der Untriedlichkeit und Unbequemlıichkeiıt. Wer konnte, kochte sıch selbst auf
einem Fo aus Steinen erbauten erd 1mM Freıen, die anderen lebten VO  - Kartoffel-

BLagaus, tageın.
Neben dem Flüchtlingszug AMXU$S$ der Ischechoslowake: gab schon bald ıne

Gegenbewegung ın die Ischechoslowake:ı, denn viele sudetendeutsche Maänner, die
aus der Kriegsgefangenschaft entlassen worden1, wollten 11U  . eintach heimge-
hen, ohne wIıssen, dafß S1€e ıhre Heımat verloren hatten. „Wıe oft mufßten WIr die
Ersten sein“, Marıanne Hırschberger, „dıe die schlımme Nachricht brachten

13 Chronik
Vgl Chronik 37 10

15 Nach einem mündlıchen Bericht Walr die Turnhalle (Egerer Straße 63) bereits VO Dezem-
ber 1940 bıs Oktober 1941 als „Bukowiner-Lager“ verwendet worden (so Treml,;, Waldsassen
165).

Flüchtlinge helfen sıch selbst. Eıne vorbildliche Betreuung 1mM Lager Waldsassen, 1N:
Frankenpost Hof) VO 20.2.1946 Derartige Verhältnisse herrschten 1ın manchen Lagern
ber Jahre hinweg, weswegen ın den Regierungslagern München-Allach un: Dachau och
1m August und September 1948 Lagerrevolten Mi1t Hungerstreiks kam. Näheres bei Bauer,
Flüchtlinge 194 f mıt Anm 113 Lanzınner, Sternenbanner 98; Prinz, Integration1/ Chronik Eınen erschütternden Eindruck VO Flüchtlingselend der bayerisch-
tschechischen Grenze vermuttelt auch der Briet des Pfarrers VO Neukirchen Blut,
Joseph Krottenthaler, VO Okrt 1945, abgedruckt beı Bauer, Flüchtlinge 3901—393 (Doku-
ment
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Se1it Junı W alr die tschechische Grenze vollkommen geschlossen. Wer heıim oll-
LE, mu{fßte ‚schwarz‘ hinübergehen, setizte sıch bald ungeheuren Mifshandlungen AaUs,
und WIr wufßten schon, dafß viele nıe wiederkommen würden. Man konnte 1Ur Wal-
nen.“ Dennoch versuchte sıch manch einer seiıner Famiıulıie durchzuschlagen, und
dies vehementer, WE ıhm VO den erwähnten Mißhandlungen erzählt
wurde. Dıie Mehrzahl aber beherzigte die Warnungen, „und heben auch viele
dieser Heıiımkehrer W as für eın Wort, wWenn einer keıine Heımat mehr hatc 18

11 „Not sehen und andeln“ Dıe nıtıatıve Ptarrer Wiıesnets

Der selt dem hundertjährigen Jubiläum des Deutschen Carıtasverbandes 1997 VOI-
wendete Leitspruch „Not sehen und handeln. arıtas“ VerMmMaAas treffend auch die
Inıtiatıve Wıesnets umschreıben. Der Waldsassener Stadtpfarrer sah das geschil-
derte Elend der vielen Flüchtlinge und Heimkehrer und „schaffte“ nochmals
die Chronistin zıtıeren „ohne langes Überlegen und Ausklügeln Hıltfe“ Am
9. Julı 1945 gründete die Carıtas Waldsassen und begann seıne karıtative Arbeit
mıt der Einrichtung eıner Suchstelle 1mM einzıgen verfügbaren Raum, der Sakrıste1i der
Basılıka, bıs 1803 Gotteshaus des bedeutenden Zisterzienserstifts und seıther Ptarr-
kırche Waldsassens.

Dıie Suchstelle
Es WAar dıe Suchdienststelle 1mM Bıstum Regensburg überhaupt und gab den

Anstofß für die Eınrıchtung des nachmals gröfßten deutschen Carıtas-Suchdienstes 1in
Regensburg“”. Schon Eröffnungstag ıldete sıch 1mM Hauptschiff der prächtigen
Waldsassener Barockkirche ıne lange Schlange VO entlassenen Soldaten, die

Chronik Zu den Heimkehrern vgl auch eb!  Q 60—63 (mıt Abb.) Dıie Männer, dıe ber
Waldsassen heimkehren wollten, tast ausschließlich Sudetendeutsche (vgl 9/45
Fa )
19 FEbd Wıesnets vorbildlıches Verhalten deckt sıch mMiıt den Angaben ın der Qualifi-

kations-Tabelle des Bischöflichen Dekanalamtes Tirschenreuth zu Jahr 1938, seın Dienst-
err Dekan Franz Seraph Perlinger, Pfarrer VO: Wıesau, ıhn folgendermaßen charakterisıert
hatte: „Das Muster eınes Seelsorgers, der auf der Höhe steht. eın Eıtfer, seın Arbeıtsgeıist, seın
Eınsatz er Krätte ann nıcht mehr überboten werden. Manchem scheint 1e] WeI-

den, W as LUL un|!| einführt und eistet. Mırt seiınen Krätten dürtte haushälterischer umsge-
hen 4204; 99 viel“ 1ST rOoL unterstrichen)20 Noch 1mM Julı 1945 begannen uch 1ın Regensburg die ersten derartigen Bemühungen eım
Diözesan-Carıtasverband und 1m bischöflichen Ordıinarıiat. Im September 1945 wurden ann
beide Regensburger Suchdienste Zzu „Meldekopf Regensburg“ zusammengelegt und ın die
Hände VO: Dıözesan-Carıtasdırektor Miıchael Prem (1896—-1980) gelegt. Dieser bıs heute eX1-
stıierende Suchdienst (seıt 1951 spezlalısıert auf dıe Sudetendeutschen) hatte zeıtwelse bıs
167 Angestellte. Näheres bei Manfred Eder, „Helfen macht nıcht armer“. Von der kiırchlichen
Armenfürsorge ZUTr modernen arıtas iın Bayern, Altötting 1997, 510f, 544546 (Lıt.); sıehe
auch CS 1218 11 Eın Überblick ber die Sıtuation un! das Wirken
der arıtas ach dem 7weıten Weltkrieg insgesamt tindet sıch beı Erwin atz (Hg.), arıtas
und sozıale 1enste Geschichte des kırchlichen Lebens 1ın den deutschsprachigen Ländern
se1lt dem Ende des 18. Jahrhunderts Dıie katholische Kırche V 9 Freiburg Br. 19
255—-294 (Beıträge VO Hans-Georg Aschott und Mantred Eder) SOWIl1e bei Eder, Helten (494—
514; besonders Bayern) (jeweıls mıiıt reichen Literaturhinweisen).
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über hre Angehörigen ertahren hofften. Personen sıch noch diıesem
Tag 1ın die Listen e1in, deren Erstellung sıch schon nach Wochen ezahlt machte.
»  egen NECUN Uhr abends kam ıne verzweıtelte Frau”, der Ptarrer 1esnet aufgrund
der vorhandenen Unterlagen mıitteilen konnte, „dafß ıhr Mann hıer wohne. ark
gab s1e, un dann sturzte Ssıe tort. Diese ark der Grundstock ZU!r Carıtas-
kasse.  « 21 Aufgrund der ständıgen Zunahme Arbeit wurde die Carıtas-Suchstelle

September 1945 aAus$s der kleinen und überdies 11UT schlecht beheizbaren Sa-
kriste1 ın den Sıtzungssaal des Waldsassener Amtsgerichts verlegt. Bıs Schreib-
kräfte, normalerweiıse aber wel ständıge und Wwel bıs halbtags tätıge „Liısten-
sucher“ schließlich 1ın der Suchstelle beschäftigt, die neben der Beantwortung
VO mündlıchen un! schriftlichen Anfragen“ mıit Hılte diverser Karteıen SOWI1e
Suchlisten, die mehrtach abgeschrieben und andere Stellen weıtergegeben WUur-
den 23 noch tüntf weıtere Aufgaben wahrnahm:

Dıiıe Bearbeitung der sudetendeutschen Transporte
Dıie Ausgabe und Registrierung VO Bettgestellen, Matratzen, Strohsäcken USW.

Das Auswiegen un! die Ausgabe VO Lebensmıittelspenden SOWIl1e das ammeln
un! Ausgeben VO  — Kleidung und Wäsche
Dıie Unterrichtung aller Flüchtlinge über Anordnungen und Möglıchkeıiten, die
für S1e VO Belang (auch muıttels eınes Anschlagkastens 24)
Dıie Unterstützung der Flüchtlinge, ımmer möglich , z.B durch die Abtas-

Chronıik
22 Dıie schrittlichen Anfragen belieten sıch manchen Tagen auf bıs nac CS

0.—-26. 1/1946)).
S50 wurden die Wıesauer Transportlısten (Zu den Iransporten ber das Grenzdurch-

gangslager Wıesau sıehe 17) achtfach abgeschrieben und versandt. Sı1e konnten eın-
gesehen werden 1ın München (Dıözesan-Carıtasverband), Regensburg (Dıözesan-Carıtas-
verband), Bayreuth (Sudetendeutsche Hilfsstelle), Weiden (Carıtas-Suchstelle), Wıesau
(Hılfszug des Bayer. Roten Kreuzes), ham (Rotes Kreuz, zugleich Listenstelle für das
Grenzdurchgangslager Furth 1 und natürlich ın Waldsassen (Carıtas-Suchstelle). Außer-
dem wurden alle we1l Wochen insgesamt 14 bayerische un! hessische Orte darüber informiert,
welche Transporte durchgekommen der für die nächste Zeıt gemeldet (neben den
schon geENANNLEN: Brauntels [Kreıs Wetzlar], Bamberg, Dachau, Fulda, Hof, Marburg
Lahn, München, Passau und Würzburg). Am 1. Julı 194 / gab insgesamt 708 Lısten MI1t
757.800 Namen. Nach Chronik 58 bzw. Z weı Jahre Karıtaswerk Mıt dem Kreisführer
des BRK (Dr. Krenner) wurde vereinbart, „dafß das ote ÄKreuz sıch 1n seiınem Kreisgebiet auf
die Aufgaben beschränken wiırd, die VO jeher Autfgaben des Roten reuzes w1ıe Ver-
sehrtenbetreuung (Schaffung eiınes Heımes und Arbeitsvermittlung), terner Gesundheits-
beratung ( Vorträge) und Ausbildung VO Sanıtätspersonal. Dıie Karıtas-Stelle dagegen ertüllt
weıterhıin die Aufgaben, die Ss1e bısher schon 1n Angriffehat: Flüchtlingsfürsorge,
Lagerbetreuung, Suchstelle, Karıtas-Sammlungen. Eıne Krankenschwester, dıe das Bayrısche
|Rote| Kreuz AaUuUs Nürnberg ach Waldsassen geschickt hatte, tuhr ach Nürnberg zurück, da
1er die Karıtas-Stelle bereıts hauptamtlich eiıne eiıgene Krankenschwester für dıe Flüchtlinge
beschäftigt. In Waldsassen besteht Iso ıne reinliche Trennung der Arbeıitsgebiete zwıschen
Rotem Kreuz un Karıtas-Verband, und dıe Zusammenarbeit wickelt sıch reibungslos un!
freundschafrtlich ab.“ (WB CS D  G | 1 1945 ]) Vgl Zu folgenden Chronik

24 Welche Anschläge 1n diesem Kasten lesen 11, 1St Beispiel eınes einzelnen Tages
1ın Chronıik 69# dokumentiert.

25 Darauf wurde uch 1mM „Kırchen-Anzeıger der karth. Stadtpfarrei Waldsassen“ hıngewie-
SCI1, z.B ın der Ausgabe für den 21.-27.4.1946 (5.4) „Unsere Karıitasstelle steht allen ZU!r
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Sung VO Gesuchen Entlassung aus der Kriegsgefangenschaft oder
Rentenzahlung, durch Vermittlung VO  3 Stellen, durch Unterbringung VO alten
Leuten 1ın Altersheimen oder kranken Kındern 1n Gegenden mıt gesünderem
Klima“*® und anderes mehr.

Hatte dıe „Heılıge Karıtas-Stelle“, WwW1e S1e eın Brietschreiber titulierte“, 22. Julı
1945 606 Karteikarten, 23. Julı 1946 un: 17. Maı 1948®

mıiıt deren Hılte dıe gesuchten Personen 1n Fällen gefunden werden
konnten“‘; die Erfolgsquote betrug also %!

Der Nachrichtendienst
och einen weıteren Eintall hatte Wıesnet, wI1e Inan den entlassenen Sol-

daten Auskuntft über hre sudetendeutsche Heımat zukommen lassen könnte, und
INa  - INa Sal nıcht glauben, dafß dıes ebentalls „Ohne langes Überlegen und Aus-
klügeln“ zustande gekommen seın soll Der Stadtpfarrer beschatfte nämlich seiınem
Kooperator eorg Marx, der trüher Kaplan 1mM nıederschlesischen Schweidnitz
SCWESCH WAaäl, be1 der Miılıtärverwaltung einen Grenzpassıierschein. twa alle Tage
fuhr Marx 1U  - mit eiıner Aktentasche mit jeweıls Brieten nach Eger. Be1 der
Grenzkontrolle zeıgte die Briete natürlich VOTIL, die dann 1ın Eger trankierte. Dıie
Empfänger schickten hre Antwortbriefe das Erzdekanalamt Eger  29 S1e Marx
wıieder abholte. In den mıiıt tschechischem Absender versehenen (Couverts dieser
Antwortbriefe steckte eın zweıter Umschlag, der den eigentlichen Adressaten ın

Anfertigung (selbstverständlıch kostenlos) VO  - Gesuchen, allen Nachforschungen USW. sehr
N} ZUuUr Verfügung.“26 Hıerzu schreıbt die Chronistin: „Waldsassen 1st Ja seiınes rauhen Klımas Wır lıe-
SCHh 490 u.M autf eiınem Hochplateau, und ew1g weht der Wınd darüber eın blütenarmes
Land Nıe werde iıch spater 1n der Erinnerung Waldsassen VO dem 1ed trennen können: Hab
mır meın Weizen Berglı ZSsat, Berglı gsat, Hat ıhn der böhmische Wınd verweht, Wınd
verweht ber schon reı Statıonen weıter, ın Wıesau, das geschützter lıegt, erlebten
WIr den jubelndsten, buntesten Frühling.“ Chronik 70f)27 Weıiıtere Beispiele für kuriose Adreßangaben, Stilblüten und erheiternde Auszüge Aaus
Brieten dıe Suchstelle bıetet Chronıik 64-—6:

28 Nach 0/45 0a22 1945), 8 24 2/1946) und CS
0.-16 2/1948). Be1i Redaktionsschluß unNnserer Chronik Karteıi-

karten und gelöste Fälle ber 0y  » ach Chronik 5 Dıi1e Anfänge dagegen
mühsam, woftür INa dıe Ptarrämter und den Regensburger Diözesan-Carıtasverband

verantwortlich machte: „Von den 1094 bei uns Registrierten hat inzwischen eine einzıge
Famiuılıie durch unNs unmittelbar einander gefunden (weıtere 13 Angehörige kamen dadurch
‚USaAMMMECN, dafß selbst VO Ort Ort gesucht wur: Dıiese ıne Famlıulıe bedeutet I1U!T
1 Prozent Erfolg ın Wochen. Wäre die Zusammenarbeıt aller Ptarrämter 1n Bezug autf die
Suchaktion CNS, ware die technısche Seıte des Suchens einheıtlich durchgearbeıitet und VOT
em: niıhme sıch Regensburg dieser Aufgabe ührend al ware dıe Arbeit gesegneter.” (WB
E 2/45 15 1945 |)

29 „Das Erzdechanalamt Eger nımmt ıch dieser Not verständniısvoll A} arbeıtet guLl mıiıt u1ls

M, hat übernommen, die meılsten Anfragen, die WIr tschechiıische Ptarrämter
richten haben, VO sıch AUS weıterzuleıten und sandte 3.8.45 O eıgens eiınen Kurier
UunNs, der unNs Antworten einıger Pfarreien und uch Dechanalamt abgegebene Privatbriete
überbrachte Dıie Dechanalämter Prag, Brünn und Olmütz werden sıch uUNseIer! Suchaktion
nıcht annehmen.“ (WB 2/45 1.-5,8 1945 ])
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Waldsassen adressiert WATl. Idiese gewiefte un! effiziente Methode funktionierte eın
Vierteljahr lang, obwohl die tschechische (Gsrenze Ja hermetisch abgeschlossen W Aal.

I)ann jedoch beschlagnahmte die tschechische Polizei alle beim Erzdekanalamt
ankommenden Briefe, „dıe bald auf 2000 Antworten anwuchsen“ . uch die
Amerıkaner jetzt nıcht mehr mMit diesem Vertahren einverstanden. Der rund
für den Umschwung WAal, da{fß ınzwıschen dıe nach dem Zusammenbruch des NS-
Regimes ın den deutschen Konzentrationslagern entdeckten Greuel der Welt-
öffentlichkeit 1in Wort, Bıld und Fılm ekannt gemacht worden und sıch 1U  —

auch negatıv auf das Verhalten der Besatzungstruppen auswirkten?!.

Dıie Flüchtlingslager
Sıe bildeten dıe wichtigste Komponente des karıtatıven Eınsatzes für Flüchtlinge

und Ausgewılesene 1ın Waldsassen.

A) Überblick und Allgemeines
Am 15:Jül übernahm die katholische Carıtas das „Lager Turnhalle“, dessen Ver-

waltung eiınem Jungen schlesischen Flüchtlingsehepaar, das die Not der ager-
bewohner AaUuUus eıgener Erfahrung mıiıttühlen konnte, anvertraut wurde *. L)as ager
exıistierte bıs 11. November 1946, als das „Heım Läiämmeracker“, eın ehemalıges
Heım der Hiıtler-Jugend, gegründet wurde, ın das die meısten Bewohner der hohen
und eshalb 1Ur schlecht beheizbaren Turnhalle umzOSCN. In den tolgenden Wochen
gesellten sıch wel weıtere ager hıinzu, nämlich ıne verlassene Glasfabrik mi1t
kahlen Räumen, UVO VO' Reichsarbeitsdienst (RAD) ZENUTZT, die 1m Laute der
nächsten Monate ZU wohnlichen Famıilıenflüchtlingsheim mıiıt Stuben umgebaut
wurde (nachmals „Liaäger Schützenstraße“ mıt eiıgenem Krankenrevier)”, und
schliefßlich das ath. Jugendheıiım, das in den etzten Kriegsjahren als ager für Polen
un! Franzosen gedient hatte“ und 1U  - 1n denkbar schlechtem Zustand der Pfarrei
zurückgegeben worden W al. ach der Desinfizierung wurde der dortige Saal in
mehrere kleine Ziımmer aufgeteilt und tand umgehend als Heım für Mültter und
Kınder Verwendung, da 1M „  ager Turnhalle“ Scharlach und Dıiıphterie ausgebro-
chen waren 35. SO bestanden 1. August 1945 anstelle des einen Lagers mi1t 560
Bewohnern dreı, wobe!l dıe Turnhalle 33() Menschen, das Familienflüchtlingsheim
176 und das Jugendheim 3() Mütter, Kınder und 18 Kleinkiınder autnahm.

Lassen WIır den nterna wıeder Marıanne Hiırschberger Wort kommen:
„Jedes ager bekam sotort seıne eıgene Verwaltung, eigene Küche, ıne Haus-

Chronık Vgl hıerzu uch 7/45 3.-9
Vgl Kornrumpf, Bayern 2701

372 Es handelte sıch den aus Neiße stammenden, verwundeten Lehrer Hans Kupczyk und
seıne Frau (nach 0/45 9,— vgl Chronık 6f; 2 9 Treml, Waldsassen 165

33 Im Jahre 1947 gab ın dem 1n der ehemalıgen Gilastabrık Lamperts (vgl CS 8/46
B untergebrachten Heım „Schützenstraße“ (anfangs „Lager Glashütte“
der RAD-Lager genannt), neben den erwähnten, mMı1t eigener Waschgelegenheıt ausgestatteten
Stuben, 1ın denen jeweıls 41 ] Personen (möglichst T: Famılıen) untergebracht ‚9 eıne
Küche (mıt einem 300 Lıiter tassenden Kessel), eine Waschküche, eiınen Waschtrockenboden,
einen Lebensmittelvorratsraum, eınen Verwaltungsraum, eınen Gepäckraum und eiınen Holz-
L[aum (nach Chronik - vgl uch 15

Vgl Chronik und Treml, Waldsassen 160
35 Vgl 0/45 922 /. un! 1/45 AA (beide
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apotheke, und für alle ager gemeınsam wurde ıne Krankenschwester“ eingestellt.
Es gab viel Cun, bıs die ager menschenwürdig hergerichtet MN; Fenster-
scheiben muften eingesetzt werden”, jede Küche bekam eiınen großen Kessel, e1ge-
Nes Geschirr wurde angeschafft. lle Lagerbewohner wurden Scharlach
geimpft, und WIr haben die Freude, da{fß bıs heute 1ın unseren Lagern keine Seuchen
ausgebrochen sınd. Der 1mM eiınen oder anderen Fall auftretenden Krätze werden
WIr immer bald Herr. Vor allem ekamen dıe Durchreisenden NnNu: ıhren eigenenRaum  38 Damıt die Müultter Pılze, Beeren und olz fürs ager ammeln konnten ”,
hielten einıge Junge Mädchen Vormıittagen ın den Lagern abwechselnd Kinder-
garten. ıne Lagerwache und ıne Lagerordnung sorgten für geregelte Zu-
stände. Jedes ager hatte natürlıch seiınen eıgenen Leıter“ 41 wobe!l der ab 30. Julı
1945 als Leıter des Heıms „Schützenstraße“ fungierende Peter Heıdefteld, eın ‚War

T'  > aber auch fürsorglicher Rheinländer AaUus Elberteld be1 Wuppertal,
1. Aprıl 1946 zu „Oberlagerleiter“ aufstieg, wodurch ıne Reihe wichtiger An-
gelegenheiten für alle ager gemeınsam gemacht werden konnten“. Damırt „alles

36 Spätestens seıt 194 / gab uch eiınen eıgenen Flüchtlingsarzt, der VO  3 der arıtas fest
angestellt War und für dıe Behandlung der Heımbewohner VO ıhr honoriert wurde Dıie ın der
Stadt wohnenden Flüchtlinge reichten die Liquidation des AÄArztes bei ıhrer Krankenkasse eın
Nnac. Chronik öl; Z weı Jahre Karıtaswerk 5

„Sämtliche Fenster, dıe se1it der Einnahme UrCc die Amerıikaner keine Scheiben
hatten, konnten wieder verglast werden.“ (WB N 1/45 S3 1945 ])38 Es VO Maı bıs 31 Dezember 1945 eLwa NaC. Chronıik, Anhang: Übersicht
ber dıe VO  - der ath arıtas in der eıit VO  3 Juli 1945 bıs 30. Junı 1947 betreuten Menschen).

Im 4/45 5 va 19 1945; uch ın Chronik 10) heifßt hierzu: „Auf dıe
Ansprache hın, dıe Stadtpfarrer VeErgangeENECN Sonntag die Flüchtlinge des Lagersrichtete, ın der den Gemeinschaftsgeist aller Lagerinsassen appellierte, trat eıne ICHCBeteiliıgung beı den VO Lager veranstalteten Sammelaktionen e1in. Mehrmals wurden Pılze
gesammelt, sodafß WIr die Suppen ımmer mıiıt Pılzen anrıchten konnten und tür eın Mıttagessenvolle Schüsseln Zur Verfügung hatten. Der gleiche Eıter zeıgte sıch eım Holzsammeln. Der
sehr geringe Lagerraum wırd uns allerdings dorge machen. Wır SParcn ber 1U das
Stammholz und heizen den großen Kessel 1Ur mıiıt Reıisıg.“40 Chronik Es sınd uns 1mM Anhang der Chroniık („Formulare der Lager”) we1l Lager-ordnungen überliefert, eıne längere, den Geist christlicher arıtas betonende ın Maschinen-
schrift und eıne kürzere, recht nüchtern abgefafßßite tür das 1. Januar 1946 erötffnete Durch-
gangslager (sıehe 195) ın gedruckter Form. Letztere als Faksımıile veröftenrtlicht bei
Eder, Heltfen 508) 1St VO  - Stadpfarrer Wıesnet und Lagerleıiter Emıil Wıttke gezeichnet, erstere
1Ur VO:! Wıesnet. Unter den Lagerleıitern gab e eiınen „gewiıssen Konkurrenzneid“, den
Hırschberger jedoch als durchaus DOSItIV bewertete. „Jeder ]] den besten Weıhnachtsstollen,
die meısten Ostereıer, dıe erstien Heıdelbeeren haben.“ Chronik 33)41 Zu Heıidetelds Aufgaben zählte die Beschaffung und Verteilung VO Brennmaterıal OIZz
und Kohlen) SOWIl1e des Taschengeldes (ab Okt 1946; siıehe 195), die Übernahme der
Lebensmiuttel VO Staatlıchen Verpflegslager (hıerzu 187), Verhandlungen mi1t samt-
lıchen Behörden, die Belegung und Renovıerung der Lager SOWIe dıe Besorgung VO  - Bezugs-scheinen für Nägel, Holz, Putzmiuittel, Nähbedart USW. Besondere Verdienste erwarb sıch der
Oberlagerleiter durch die Besorgung VO Bezugsscheinen und der dazugehörigen Ware (v.
Bekleidung) für dıe Flüchtlinge, da diese auf eigene Faust nıe Erfolg hatten, tehlte doch
entweder Bezugsscheinen der Ware oder Formularen (vgl Chronik 1 ‘9 35; Peter
Heıdefteld, „Bericht ber dıe Tätigkeıt der Oberleitung der Flüchtlingslager ın Waldsassen“
die CS Waldsassen, 1947 Die Chronistin beschreibt Heıideteld als „lebhaft,
heiter, SCINn Feste feiernd, mıiıt Humor begabt. Er läuft sıch ab tür seıne Schützlınge, da{fß
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nach gleichen Grundsätzen“ arbeitete, WTr z zweıwöchıgem Iurnus „Lager-
leiterzusammenkuntft beim Herrn Stadtpfarrer, der als Grundsatz ı wieder
betont, da{flß NseTre ager Heıme SC111 INUSSCIL, da{fß I11SCICI Arbeiıt ı Zeichen
der Liebe stehen habe, da{ß nıcht auft den 2zußeren Erfolg, nıcht auts Bedanken
der Flüchtlinge, sondern allein auts Helten ankomme Daß UuIls dies wiıeder
gEeESaAQL wırd 1ST notwendig, denn InNnan hat be1 vielen Menschen Ja nıcht
MIi1tL gutartıgen oder gul CErZOSCNCNH tun, un da 1ST INnan versucht den-
ken WIC Du ILL, iıch Dır! Immer wieder mu(ß INnan sıch ermahnen den Einzelnen
als Einzelnen nehmen.« 42 Gelegentlich wurde aber den Lagern, denen dıe
kontessionelle Zugehörigkeit übrigens keine Raolle spielte ”” ennoch schärteres
Geschütz aufgefahren: So mu{flte „einmal 11N1C NZ| Famiıulie SCH Wıderspen-
stigkeit oder 1nNe Tau SCH Klatschsucht herausgewortfen werden a NseTrCc
Zusammenarbeit mMIit der Stadt sehr treundschatfrtlich 1ST bekommen diese MI1 dem
ann Belegten dann auch VO der Stadt keine Lebensmittelmarken mehr, S1C
können nıcht Ort Jeiben. S50 1NC Landesverweisung wirkt Wunder be1ı den
anderen. Auft eiınmal WI1issen auch dıe Unzufriedenen wieder, WLLE gut S1C hıer
haben.“ Übrigens kam auch noch C1nMn anderes „Erziehungsmittel“ ZUT: Anwendung:
„ Wer den Hausdienst MIi1tL oder ohne geschickte Ausrede verweıgert, MUu: Tage lang

c 4Klosett scheuern
Der Auflockerung des ONOLONeN Lageralltags dienten 1Ne Lagerbibliothek

111e Radıoanlage Zu Horen VO Nachrichten und Musık aber Sıng-
abende und Bunte Abende, den VO den Kındern des „Heıms Schützen-
straße gestalteten August 1945 Neben mehreren Liedern ‚.We1 Märchen-
spielen und ‚WEeI1 Lustspielen gab dabei auch 1NC Ansprache des Stadtpfarrers,
der die Gelegenheıit ermunternden Worten NuLZIiEe und die Flüchtlinge SC1IHCT

Fürsorge und Hılfe versicherte uch Kirchenführungen und Führungen durch die
eindrucksvolle Waldsassener Klosterbibliothek wurden durchgeführt Maı
194 / 1Ne grofße Walltahrt nach Fuchsmühl ” Höhepunkte Jahreskreis

alle Tage dünner wırd. Irotz des Zepters, das führt, hängen die Leute ıhm S1e
SpUurcn, dafß hıer unermüdlıch für SIC o Überhaupt i1ST Herrn Heidetelds STO-
Kes Verdienst, da{fß sCINCN Schützlingen wıeder Mut macht un! S1C SOZUSagCH auf Behag-
lıchkeit un|! Sauberkeit Lraınıert.“ (Chroniık 12 bzw. 15

* Chronik Vgl —11 2/1946).43 Vgl hıerzu die Zweıte Seıite des undatıerten Entwurts für Zeıtungsartikel ber dıe
Fluchtlmgsfrage  ä Aa E und dıe Waldsassener Lager 1/1946).* Alle Zıtate ach Chroniık uch VO Schwester Elısabeth Schmidt (sıehe das Fol-
gende!) wurde die Ausweısung Frau AUS dem Lager vermerkt (Chronık 28)45 Sıehe 2/45 F 5

° FEs dıes ı einzelnen: „Guten Abend, Abend“ (Eingangslıed), „AIVP meın
Gedanken“ „Das Lieben bringt grofß Freud’“ 9 „Und ı Salls a1lls Petersbrünnele“ » „Zweı
Landsleute aus Gubschine (?) das Spuklied Der Ite Raubgraf“ C1imMn nıcht näher bezeichne-
tes „SCMEINSAMES Volkslied“, das Schlußlied „Keın schöner and“ und das Wiıegenlied „Schlafe,
INC1IMN Prinzchen, schlaf eın (nach CS 2/45 1 ( N 8’ Anlage un! Chronik 11)” Dornröschen“ und „Die Zaubertlöte“ (nach® _ Beim Doktor“ und „Die PESLOTTE Mahlzeit“ (nach eb  Q

Vgl 4/45 v. [
Am 11 Maı 1947 fanden sıch südwestlıch VO Waldsassen beı Wıesau gelegenen

Marıenwalltahrtsort Fuchsmühl ELW 3000 Flüchtlinge und Vertriebene C1HIN, wobe! als Prediger
der Dezember 1946 AUSSCWICSCHC Ptarrer VO Schweidnitz (Schlesien) Geıist] Rat Erich
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natürlich Jjeweıls die Feste (Nıkolaus, Weıhnachten, Sılvester, Fasching, Ostern”,
Pfingsten), denen sıch 1M „Lager Schützenstraße“ der große Wäschetrocken-
aun zu „Festsaal“ verwandelte *. Zur Weihnachtsteier wurden hıer 20725 Tische
MI1t Je eiınem Christbaum aufgestellt, den die Zimmergemeıinschaft nachher miıtneh-
INeN durfte Be1 der Feıier selbst richteten Heılıgen Abend des Jahres 1946 1m
„  ager Lämmeracker“ der Bürgermeıster und der Stadtpfarrer das Wort dıe
Lagerfamıilie. Während das Stadtoberhaupt auch tür die Zukuntft die volle Unter-
stutzung der Kkommune zusıcherte, sprach 1esnet darüber, da{fß „die Flüchtlinge
hıer Nau WwI1e e1INst Hause teiern können, vielleicht noch innıger als daheim“,
da s1e „‚durch nıchts abgelenkt werden“. Und ın der 'lat löste das Weihnachts-
evangelıum und das Lied „Stille Nacht, heilıge Nacht“ „vıele Iränen“ aus An-
schließend vab für dıe Kleinen selbstgebasteltes Spielzeug und Naschwerk, für die
Grofßen einen Teller mıiıt diversen Lebensmiutteln und Süßigkeiten, und fur alle ıne
Geldspende des Stadtpfarrers (RM 10,— Pro Erwachsener, D, PrO Kınd), zudem
„Kleidungsstücke viel und gut als möglıch VO  - der Carıtasstelle und die
Geschenke, die sıch die Bewohner untereinander machen“. Aufßfßerdem „natürlıch
der Kuchen“ und den beiden Weihnachtsfeiertagen eın besonders feines und
reichhaltiges Menüuü 341 „50 w1ıe 1n den Lagern können sıch die Flüchtlinge, die für sıch

Puzık, fungierte. Näheres hıerzu 1ın Chronık /0—72, ZUur Entwicklung der 1m Jahrhundert
entstandenen Marıahilf-Verehrung ın Fuchsmühl, wohin der Verband der Heimkehrer bıs
heute alljährlich eiıne Dankwalltahrt unternımmt, beı Franz Busl, Gnaden- un! Walltahrts-
statten 1mM Landkreıs Tirschenreuth, 1N; BGBR 28 (1994) 399—444, 1er‘: 402 f, 412—-415, 44°7)
(Lıt.); Hans Utz, Walltahrten 1mM Bıstum Regensburg, neubearb. VO arl Tyroller, Mun-
chen/Zürich “1989, 138

Von Freitag, dem bıs Sonntag, dem Marz 1947 and eın relig1öses Flüchtlings-Tri-
uum ‚y dessen Zeıtpunkt Marıanne Hırschberger für klug gewählt hielt: W re hat
Ptarrer geduldig W:  9 bıs WIr uns eingewöhnt haben, hat dıe rische Wunde der Heımat-
losıgkeıt nıcht durch moralısche Belehrungen eiıner vielleicht unheılbaren gemacht, aber
Jetzt ach Jahren hat einen Weg gefunden, u1ls >  9 W as NOL CUL, un:! hat u1ls zugleıch
damıt eın kostbares Geschenk gemacht.“ Bei diıesem Anlaß hiıelt Puzık (sıehe ben Anm. 51)
reı end- und drei Morgenvorträge ber den 1nnn des Flüchtlingslebens, dıe das
Tagesgespräch bıldeten (vgl hıerzu CS . ' c} 1/1 947) „Da eın Flüchtlings-
priester u11l gesprochen hatte, konnte sıch nıemand hınter dem Eiınwand verstecken: Herr
Stadtpfarrer, S1e haben ZuL reden, Sı1e kennen UuUNsCIC Note nıcht, Sıe en och Ihre Heımat.“
(Beide Zıtate aAaus Chronik 79) Wıesnet selbst schrıeb, dafß das Flüchtlings-Triduum „Vıelen
wertvollste seelısche Kraft vermittelt“ habe (Zweı re Karıtaswerk 3

Im spater gegründeten „Lager Lamm  “ War Cc$S der Gepäckraum (vgl. Chronık 17) Am
Sonntag, 11. November 1945, and anläßlich der Taute eines 1mM Lager geborenen Kındes eın
Feıier „Die Eltern des Kındes spendeten Bıer, un:! beı tröhlichem Gesang, Ak[k]lordeon-
spiel un! Tanz verlebten dıe Flüchtlinge einıge tröhliche Stunden.“ (WB SC  x B ]

1945 ]) Am Samstag, 14. Maı 1949, gab ıne Hochzeıtsteier, der alle Bewohner des
„Lagers Schützenstrafße“ teilnahmen: „Der Saal WAar festlich geschmückt, Bıer, Kondrauer,
Weıinbrand und Likör wurden beschafftt. Herr mıl Wıttke War eıgens VO  - Frankfurt gekom-
IMCN, den Regıisseur des SaAaNZCH Tages machen. In schöner harmoniıscher Weiıse erliet
der Tag Besonders hervorzuheben 1st die schöne Gemeinschaft aller Lagerinsassen. Alle
begeistert VO: diesem schönen Fest.“ (WB SCH U1 1M/2/1949]; „Kondrauer“ 1St
eın 1mM km VO Waldsassen entfernten Kondrau erzeuUgtles Mineralwasser; Wıttke sıehe

196)53 Chronik
Im Lager „Lämmeracker“ gab beispielsweise 25 Dez. 1946 mıttags Nusserlsuppe,
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allein der Stadt wohnen, keın est gestalten Quelle CWISCI FEitersucht ECWISCH
Neides  b 55 klagte die Chronıistın

Eın Blick auf die zahlreichen erhaltenen Speisepläne da{fß ILan sıch auch
ansonsten Rahmen der bescheidenen Möglıchkeiten Abwechslung emuhte
So gab WAar IMOTSCHS Milchkaftee und rot m1LLags und abends wurde aber
jeden Tag eLWAas anderes aufgetischt, Stampfkartoffeln ML brauner Butter
Pilztunke MI1IL Pellkartoffeln, Eintopf MI1L Fleischeinlage oder Rınderbraten MIi1t
Kartofteln und Pılzen. Bratenduft ertüllte dıe Häuser der ersten eıit

N  , „da OnN: Sonntag Nn des Bratens C1M erhöhter
Zustrom VO  — Durchreisenden Ck 56 WIC die Chronistın erklärte”. Vom
Forstamt bekam jedes ager Ster olz für Küche und Verwaltung ZUSCWICSCH,
besonders Wınter 946/47 zusätzliıch Ster Pro Zıiımmer Zur Heızung der
Zimmer mußten die Lagerbewohner darüber hınaus olz Wald sammeln, wofür
S1IC SO Holzlesescheine erhielten. November 1945 gab das Staatliıche Verpflegs-
lager ı Weiden (zeıtweıse WAar Wıesau zuständıg) Verpflegung aus, dıe alle Tage
abgeholt wurde, SEIT ugust 1946 mMI1 CISCHNECN Carıtas-Auto, ast-
I amerıkanıscher Provenienz”Da die ager 1C MIITt den zugeteılten Lebens-
mıitteln auskamen, teuerte das Pfarramt spater auch die Regensburger Carıtas)
jeweils CIN1SCS beı, für die Woche VO 13 bıs August 1945 kg ehl kg
Grütze un: I des sehr hohen Anteıls VO Gerichten MIi1tL Kartotteln ‚WE

Zentner Kartoftfeln Mıt dem Ausbau der Waldsassener ager erhöhten sıch diese
Mengen natürlich och erheblich 50 ekamen die ager 947 monatlıch wa

Sauerbraten MI1L Semmelklößen und Mohrrübensalat Kirschkompott, nachmittags
Christstollen un! Bohnenkattee (Erwachsene) bzw Kakao (bıs 20 Jahre) und abends Kalbs-
schnitzel INIL Kartottelsalat und Tee (nach Chronik 17)

Chronik 15
Chronik 12
Dafiß sehr SParsam gewirtschaftet wurde, der ( 8/46 18 (M 1/1946) Beı1
arıtas Besprechung VO 20 Februar 1946 berichtete Frau Kupczyk die Frau des

Lagerleiters der Turnhalle, „dafß das Wirtschaftsamt Tirschenreuth Tages den Durch-
schnittspreis Frühstücks und Mıttagessens angefordert habe Frau [upczyk berechne-

für ıJe 106 Personen für Frühstück 16.46, für Miıttag 6/ (allgemeınes Erstaunen).
In diıesem Preıs sınd Kartoffeln und Mehl, dıe AUs$s Weıden geliefert werden, MM1L berechnet.“

58 Im 7147 > } (M 1/1947) 1ST hıerzu lesen: „Die Not wächst ı diesem
harten Wınter unvorstellbar. Die eisten Leute ı der Stadt sınd MIi1tL iıhrem Holz Ende der
haben [1U!T ganz Nasses Holz In vielen Ziıimmern sınd völlıg ungenügende Oten, und vielen
F11'5il‚c}:}lirllgen sınd die Kartotteln ertroren.“

? Es andelte sıch kleinen Lastwagen, näherhıin DTonner der „Bavarıan
ruck Company“ für knapp 8 500 den Stadtpfarrer Wıesnet und Oberlagerleiter
Heideteld nach Überwindung erheblicher Schwierigkeiten gEeENANNLEN Tag ndlich
München abholen konnten (vgl ON BT und VO 1R [beide

Das Auto holt die Lagerverpflegung, holt der bringt Material der Spenden VO:  —
und ach Regensburg un! tährt unbemuittelten Flüchtlingen Holz ronl. 81)
Außerdem and der LK W be1 Umzügen Verwendung und für Spezıaleinsätze So „machte dıe
Carıtasstelle MI1L allen iıhren Angestellten NenNn Ausflug nach der Luisenburg und Kösseıine
Etwa 50 Mann fuhren auf unNnserem LK W tehend denn ZUuU Sıtzen WAar nıcht Platz tür alle,
und das gab VO vornherein 1e] Heıiterkeit über Wunsiedel bıs ZUrTr Luisenburg (WB (

VO 15 Außerdem brachte der Wagen Junı 194 / aus Hamburg
dıe 28 Zentner schwere barocke Kirchenglocke zurück dıe 1947 hatte abgegeben werden 111US5-

sen Sıehe hıerzu Chronıik 81 Abb VOT 24); Treml Waldsassen 168
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Zentner Kartoffeln, die der Stadtpfarrer persönlich „be1 seınen BauernC£ 60 -
sammenbettelte. Ende 1946 wurden die Tagesküchenzettel 1ın Gramm ausgerech-
netT, weıl w1e Hırschberger vermerkt „1N vielen Lagern VO der Leıtung nıcht
selbstlos gewirtschaftet werden Mag 61

b) Zum Jugendheim
Eın spezıelles Augenmerk verdient das 1Ur VO August 1945 bıs Maärz 1946

als Flüchtlingslager dienende Jugendheim, das diıe Junge Krankenschwester Elisabeth
Schmidt AaUusS Schweidnitz ın Schlesien eıtete. Eınıiıge Auszüge AUsS$s ihrem anschau-
liıchen Bericht: „Viele Müultter mıiıt kleinen Kındern hatten sıch gyemeldet, A4US
den übertüllten Lagern 1m Jugendheim unterkommen können.“ ast alle Frauen

aus Schlesien, NUur eın kleiner Teıl hatte ın den etzten Jahren 1mM Su-
detenland gewohnt. „Sıe erwartieien nıcht viel, wollten 1Ur einmal]l wıeder eın
Stückchen Platz haben können, eın eiıgenes Fleckchen, INan dıe Kınder schlaten
legen kann, s1e einmal wıeder richtig gewaschen werden können, INan viel-
leicht auch ın den agen bekommt, W d das Kınd miıt Appetit kann. So
achten S1e alle 1Ur die Kinder, dıe Mültter VO damals, die alle nıcht wulßsten,
der Vater seın IMas, ob überhaupt noch eiınmal| zurück kommt. Heım kommen,
das konnte nıcht erwartet werden, INanl WAar schon zutfrieden und ankbar für eın
Sıchtinden. Eın wenıg mifßtrauisch kamen alle Licht und sauber alle
Räume bereıtet. Und WEn auch keıine großartigen Möbe]l vorhanden I, gab
für alle iıne Schlafstätte und 1mM gemeınsamen Tagesraum War gemütlıch Platz tür
alle L)as Wannenbad, das für alle bereıtet wurde, dıe Gemüter eın
wenıg auf. Wıe wohltuend wurde empfunden, da{fß die Mahlzeiten gemeınsam

gedeckten Tischen eingenommen wurden, Inan mufßte nıcht mehr 1n seiner Ecke
hocken und die Kınder aus eiıner Konservenbüchse üttern. Jeder bekam seiınen
Teller und se1ın Besteck. Der Tısch wurde gedeckt, eın kurzes Gebet gesprochen,
alles War NUuUr noch ıne große Famiıulie.“ 62 Probleme bereitete allerdings das Kochen.
Es W alr War eın elektrischer erd vorhanden, aber ZU einen W ar durch dıe dau-
ernde Belastung fast ımmer ıne der Kochplatten defekt und zZzu anderen mußte, als
1M Wınter der Strom stundenweiıse wurde, bereıits sehr zeıtig gekocht und
das Essen mı1t Papıer und Decken bıs Mıttag warmgehalten werden. „Geburtstage
der Kınder immer eın besonderes est. Da stand neben dem Frühstücksteller
eın Sträufschen, eın Lichtlein und eın oroßer Puddıng. Den hätte INan ganz allein auf-

können; Ww1ıe schön Walr das Gefühl, den kleineren Geschwistern oder Freun-
den ine Kostprobe abgeben können. Die Kinder konnten mıiıt der geringsten
Kleinigkeıit glücklich gemacht werden und gaben auch den Erwachsenen ımmer

Lebensmut. ach langen bangen Wochen kam der Vater und holte

Chronıik
Chronik Als Beispiel sejen dıe Hauptmahlzeiten Junı 1947 1mM Lager „Lamm“”

angeführt, für 66 Personen als Mıttagessen Suppe (3 kg Teigwaren, 50 SI Fett, Suppen-
grün) SOWI1e Goulasch (4 kg Fleisch anschl Knochen; für dıe Sauce kg Mehl, 100 Fett,
Suppengrün) mıiıt Salzkartoffeln (35 kg Kartoffeln, Salz) und Rote-Rüben-Salat (30 kg ote
Rüben, 300 Zucker, Suppengrün) gab, un! ZU Abendessen Milchkaffee (500 SI Kaffee,

Liter Milch), Brot (110 für Kleinstkinder, 220 tür Kleinkinder, 340 - tür Jugendliche,
180 für Erwachsene), Kartoffelsalat (30 kg Kartoffeln, Fett, Suppengrün) und Fıer (pro
Kopf Stück mıt Ausnahme der Kleinstkinder) serviert wurden (nach Chronik ebd.)

62 Chronik 18 Zum tolgenden 71
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seıne Famlulıe ab [)as Glück und die Freude unbeschreıiblich! Und WE auch
ın einıgen Herzen bıtterer eıd wach wurde, gezeıgt hat keine! Dann gingen kurz
hintereinander einıge Famılien WCS Durch NEeEUC Ausweısungen aus der CSR wurde
aber ımmer wıeder für Nachschub DESOTZL. Natürlich sınd überall schwarze Schafe,
und auch 1mM Heım einıge Frauen, die den anderen das Leben schwer mach-
ten. Vielleicht S1€e auch verbittert, da{ß s1e nıchts mehr Freude hatten und
da{fß s1e selbst keinen TIrost tanden Dann kam ıne ansteckende Unzufriedenheit
auf, wurde geklatscht, INa  - meckerte oder versuchte, sıch VvVor der Hausarbeıt
drücken. och der gesunde Menschenverstand hat sıch ımmer wiıeder durchge-
E« 6;

Im Keller des Jugendheims gab noch eın eigenes Kleinkinderlager, das 18
Kınder beherbergte, die be1 ıhrer Autnahme tast noch Babıes 1I1. uch hierüber
intormiert Schwester Elisabeth ))1 kamen aAaus eiınem Kinderheim ın Ratıbor OS

Oberschlesien], lauter solch TITINC Geschöpfte, dıe den Eltern viel sınd und die
INall dann be] Schwestern gut aufgehoben weilß O Dıie restlichen Fınd-
lınge. Kınder, die 1m agen und Hasten auf der Flucht irgendwo verloren
T1, die noch klein N, da{fß sS1e den eıgenen Namen nıcht wulßfsten, die Sal
keıine Auskuntft geben konnten, woher S1e IMm [)as 1St ohl das bıtterste
Schicksal, denn da keine Auskuntftsstelle und keine Suchstelle.“ Dreı der
Kinder rachte dıe UN-Flüchtlingsorganisation 1946 ın das polnısch be-
setizte Schlesien zurück ®, einıge wurden VO: ıhren Eltern abgeholt und die übrıgen
kamen 1m Sommer 1946 1ın das Waldsassener Kinderheim.

C Zum „Heım Lämmeracker“
Elisabeth Schmidt übernahm 1U das neueröftnete „Heım Lämmeracker“ mıiıt se1-

NCN 140 Bewohnern. Eıner VO ıhnen machte der als sehr hübsch beschriebenen
Schwestero eınen iın abenteuerlicher Rechtschreibung abgefaßten Heıratsantrag,
da ‚schon lange Caılten nach solchen Fraun“ suche ‚wıe du biest  « 66 Im UuCI),

63 Zıt. nach Chronik Dıie Hausarbeıt (Reiigungs-, Küchendienst etC.) wurde VO: den
Frauen( 1Ur VO den nıcht berufstätigen) abwechselnd übernommen und der Arbeıtsplan
wöchentlich geändert (nach Chronik 1 vgl 6.—-12 In den
Lagern, 1ın denen Männer wohnten, hatten auch S1e Arbeiten übernehmen, z.B Holz
hacken (vgl Chronik 27)

emeınt sınd Ordensschwestern. Dıie 15 Kınder AaUus Ratıbor kamen 1ın Begleitung einer
Ordensschwester ın Waldsassen (vgl Chronıik 7)

65 Dıie United atıons Relief and Rehabilitation Adminıistration Verwaltung
der Vereinten Natıonen für Hiltfe un! Wiıedereingliederung) War eıne 1943 VO  - allııerten
Regierungen gegründete Sonderorganıisatıon der Vereinten Natıonen, die die Repatruerung
und Betreuung der Flüchtlinge, Vertriebenen und Verschleppten des Zweıten Weltkrieges
übernahm (Sıtz Washington; Europabüro: London) 1947 wurde die VO  - iıhrer Aufgabe über-
torderte VO  —; der UN-Flüchtlingsorganısation IRO (International Refugee Organı-
zatıon) abgelöst. Näheres ZU!T UNRRA be1 Dıieter Mahncke, Art. United atıons Reliet and
Rehabilitation Administration (UNRRA), 1: Lexıkon ZUur Geschichte und Politik 1m Jahr-
hundert IL, hg. Carola Stern u.äd., öln 1971, 803 f; Eder, Helten 506, Anm. (Jew. Lıt.)

66 Der vollständige Text des Heıratsantrages autete ach Chronik 74 folgendermafßen
(Übersetzung bıs Zeıle VO  - der Chronistın, ab Zeıle el VO Vertfasser):
Feril Elschbeda Schmid Fräulein Elısabeth Schmid,
Fliıchdlingslager Lemager Flüchtlingslager Limmeracker
Wohel pErLLES Frailon chmidt wohlgeehrtes Fräulein Schmidt,
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besser ausgestatteten Heım, 1ın das INanll mangels Autos oder Droschken mıt einem
vierrädrigen Handwagen umzog“”, herrschte nıcht mehr der Massenbetrieb Ww1e ın
der Turnhalle, Mobiliar hatte INan verschiedenes VO den vorher ın diesem Haus
untergebrachten Amerıkanern „geerbt“, und für dıe Durchreisenden stand auf
Inıtiatıve Pftarrer Wıesnets bereıits selit 1. Januar 1946 ıne eıgene Baracke

heutigen Bauhof bereit ®. Dıi1e Männer und die Jungen Leute ekamen in den
örtlıchen Betrieben Arbeiıit. „Jeder geht seıner Beschäftigung nach“, vermerkte
Schwester Elisabeth lakonisch®?. Dennoch gab auch hier ein1ıges Negatıve Ver-

melden, das u1ls Heutigen kaum mehr vorstellbar 1Sst So mufte der och den
Küchenherd selbst AUS Ziegeln bauen, da eın oroßer ten autzutreiben WATr. Die
Kellerräume teucht, da{fß be1 Tauwetter das Wasser eimerweıse ausgeschöpft
werden mußfte. Im Wınter die den Aufßenwänden angebrachten Wasser-
leıtungen oftmals eingefroren, W  W Inan Stücke aus den Wänden schlug,
die Leıtungen wıeder aufzutauen. Bıs dahın mu{ßlte das Zur Essenszubereıitung be-
nötıgte Wasser iın grofßen Bottichen VO Ptarrbrunnen oder Kloster geholt werden,
W as jeweıls ıne halbe Stunde Fufßmarsch bedeutete. uch menschliche Tragödien
lieben 1n diesen schweren Jahren nıcht aus So suchte ıne Frau, dıe heftigen ep1-
leptischen Antällen lıtt, und der auch eın längerer Klıinikauftfenthalt keine Besserung
gebracht hatte, den Tod auf den Schienen. Sıe hınterliefß ıne 14jährige Tochter, die
ohne Nachricht VO sonstigen Angehörigen ganz auf sıch selbst gestellt W Aar. Eın hal-
bes Jahr nach dem Selbstmord der Mutltter tand s1e dann glücklicherweise den Vater.
Zusammenftfassend schrieb Elısabeth Schmid zZzu „Lager Limmeracker“: „Wenn
auch das ager nıe das Heım kann, geben WIr uns doch alle Mühe, den
Menschen den Autenthalt angenehm als möglıch gestalten, und INnan merkt
der zutriedenen Stımmung der Lagerbewohner, dafß S1e sıch 1mM Heım der ath.

4Carıtas iın Waldsassen gul aufgehoben tühlen.

da ich Cutıer paher Libeswerter da iıch Dır (eın) Paar Liebesworte
scheraiben wiılh 1van die megelıchkaıit schreiben will, wWenn die Möglıchkeıit

erlaubt und dajen Hertz ferlangt erlaubt und eın Herz verlangt
ich habe nıemals kajene megelıchkaıit ich habe nıemals die Möglıchkeıit
Mit 1er sıch aus zusprechen miıch mıiıt dir auszusprechen,
waıl du maı1ene richtige Frau weıl du die richtige Frau für miıch warst;
iıch suche schon lange Calten iıch suche schon lange eıt
ach olchen Fraun wıe du biest ach olchen Frauen, wıe du (eine) bist;
scheraıbe mıer Wan du lust hast schreibe mır, WEeNn du Lust hast,
mıiıt mır Eıne bekanschaft schlısen mMiı1t mMır Bekanntschaft schließen,
wail iıch bın ın diesen stanbunkt w1ıe du enn iıch bın 1ın diesem Stand(  S  = Gesichts)punkt

w1ıe du,
a1s Daıschlant wegefaren ın Aaus Lantd ın Aus Deutschland weggefahren 1Ns Ausland
da mecht CS geralte Passcnh da moöchte gerade PaSsScCHl,
waıiıl du uch mıt den da du dıich uch mıiıt dem Gedanken tragst,
Daischelant verlasen. Deutschland verlassen.
Hertz Krus Herzlichen Grufß

6/ Schwester Elisabecth beschrieb diesen Umzug als „beschwerlich, ber lustig“ (zıt. nach
Chronik 26)68 Vgl hierzu den „ Tätigkeits-Bericht“ des Lagerleiters Wıttke VO 5. Oktober 1946
tA' 3/1946), der die Zeıt selit der Gründung umfadßt, und 195—1

69 Zit ach Chronık Zum folgenden siehe eb  Q 26 f,
Zıt. ach Chronik 7
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d) Zum „Heım Lamm
Am 6. Julı 1946 wurde schließlich noch eın weıteres ager 1mM ehemalıgen „Hotel

Goldenes Lamm  “ der Prinz-Ludwig-Strafße eröffnet, da 1mM Junı und Julıi drei
Transporte miı1ıt Sudetendeutschen ın Waldsassen eintraten. Alleın über den Grenz-
übergang Wiesau ”' gingen nämlıch schon seıt Februar 1946 1m Rahmen eıner Orga-
nısıerten Aussiedlung täglich drei Transporte mıiıt jeweıls eLtwa 1000 Personen ach
Bayern und Hessen, bıs Zu Abschlufß der Aktıon w Oktober des Jahres 1NS-
ZESAML 584 MI1t 570.600 Ausgewiesenen. Den ersten Transport nach Waldsassen mıi1t
35 Personen AaUus Troppau un:! Mährisch-Ostrau 72 wollte die Stadt übernehmen, hatte
jedoch keıine Unterbringungsmöglichkeiten. :S3O übergab der Herr Bürgermeister
die Fürsorge für die Neuangekommenen dem Herrn Stadtpfarrer, der S1e tür die
Nacht auf Matratzen 1m Jugendheim unterbrachte. Unterdessen raumten WIr
die Chronistın „bis spat 1ın der Nacht eın Paar Schulzimmer aus, die dann die
Flüchtlinge für Tage aufnahmen. Dann wurden S1e auf NsSseTC ager verteılt. Dıie
beiden weıteren Transporte (aus Neusattl bzw. Chodau mıt 120 und AaUusSs Müglıtz
mi1t 180 Personen) wurden gleich 1n die Obhut des Herrn Stadtpfarrers gegeben. Für
den Transport VO WAar das Familienlager, das ‚Hotel Lamm hergerichtet
worden.“ Das tortan urz „Heım Lamm benannte Haus hatte zwolft Zımmer,
jedes mMi1ıt fließendem Wasser und acht davon bald mıt Öfen, dıe der aus dem sächsı-
schen Chemnitz stammende Lagerleıiter Johann Betz]| Aaus Blech, Otenrohrteilen un
ausgeschlachteten fen selbst zusammengebaut hatte. uch OonNn: WAar Betz]
seıne EeIW. Heimbewohner” besorgt, dafß diejenıgen Kınder, denen der e1ge-

Vater tehlte, auch eintfach „Vatı  « ıhm sagten Z
ach dem bısher Geschilderten möchte I1a annehmen, da{fß der eiıfrıge Lagerleiter

Betz] im „Heım Lamm  ba keine größeren Probleme hatte als seıne Kollegin un: seıne
Kollegen 1ın den übrigen Lagern. Dem W ar jedoch nıcht > WwI1e aus$s dem Bericht
Marıanne Hirschbergers deutlich hervorgeht: „Herr Betz| hatte 1ın seinem ager
nıcht leicht. Er übernahm 1Ur Sudetendeutsche, die z 1, noch hatten 1n iıhren
Wohnungen leiben dürfen, diıe 1M Gegensatz den Schlesiern oder den
geflüchteten Sudetendeutschen, die 1Ur mıiıt eiınem Köfterchen oder eiıner and-
tasche ankamen PTro Kopf kg Gepäck mıtnehmen urften und der Grenze
auch behielten, die be] den TIschechen gearbeitet und noch weißes rot und Zucker,
hiıer schon lange unbekannte Kostbarkeıten!, bekommen hatten und die hıer schon
bald unzufrieden Freıilich, wenn Inan edenkt, dafß die meısten Menschen

Zum dortigen Durchgangslager sıehe 6/46 4& —10.72 1/1946), ZUuU folgenden
vgl Chronıik

72 Nach 396 1/1946). Chronik 29 Mährıisch-Schönberg als Her-
kunttsort der Ausgewılesenen, dıe ‚War T, nıcht sotort Wohnungen zugewlesen

bekommen, sıch ber ach einıgen Tagen zut 1n das Lagerleben einfügten (nach 23/46).
Näheres 1n 4.—-30 1/1946), VO  - 150 Personen die ede 1St.
Chronık Vgl eb 58 Dıie ottizielle Bezeichnung dieses Lagers, WwI1ıe sS1e aut dem

Dienststempel des Lagerleıiters aufscheıint, Wlr „Flüchtlingsheim Hotel Lamm vgl z.B
4 2103

75 Ende Oktober 1946 6 ‚ nde Junı 194 / Bewohner (sıehe Chronik 29 bzw.
Anhang „Statistik“ 2))

Dıie Chronistin merkte „Vielleicht würden Frau Betz] und dıe eigenen kleinen Buben
manchmal SCrn hre Wohnung das Lager tauschen, mehr VO Mann un: Vater
haben, den sS1e recht wenı1g sehen.“ (Chronik 30)
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sıch selbst und andere nach den zußeren Lebensumständen werten, da{fß S1C sofort
glauben, Wert und Würde verlieren, WEEeNnNn ihnen iußerer Besıtz IIN
wırd versteht INall da{fß und wieviıel S1IC leiden Man glaubt nıcht, WIC viele Miıllionäre

drüben gegeben hat wieviele Menschen mındestens Anzuge und aar
Schuhe hatten, wiıevıele sehr eintache Frauen mındestens 1iNeC Zımmer-Wohnung
hatten! err Yn Ba Herrn Betzlis Heimbewohner konnten nıcht sofort Arbeıt bekommen,
un bald wollten SIC nıcht mehr arbeiten S1€e erwarteten, da{ß SIC als unfreiwillig
Ausgewilesene 1U  - als heiß (G3äste begrüfßst un:! behandelt werden müfßten
dafß S1IC Sonderzuteiulungen bekämen, da{fß I1a S1C vollkommen eingerichtete
Wohnungen seizen werde uUS W Und C1in Daal Menschen VOT allem ein Blinder und
C1in Paar ungute Frauen, schürten das Feuer. Der gyulte Wılle des Herrn Stadtpfarrers,
des Lagerleıiters, der städtischen Stellen wurde nıcht anerkannt, die Hausordnung
sabotiert und mehrere Flüchtlinge beschwerten sıch Umgehung des ager-
eiters und des Stadtpfarrers beim Flüchtlingskommissar über das ı Carıtas-Lagern
geforderte Entgelt, wohingegen ı anderen Lagern (Mitterteich, Wıesau) nıchts
zahlen SC1,. In dieser unerquicklichen Sıtuation wurden die Bewohner aller VICT ager
auf den 15 August 1946 Aussprache das Jugendheim eingeladen Pfarrer
1esnet W1C65 darauf hın, da{ß sıch bei den sehr mäßigen Beträgen nıcht C1MN

Verpflegsgeld sondern Beıtrag den der Carıtas nıcht erseiztien Un-
kosten andelt deren sehr viele gebe, C1I oroßer Kessel tür das „Heım
amm 700 RM /8 oder Kartotteln und Gemüse 200 alleın der Woche
VO Julı bıs August als Zusatzverpflegung für das „Heım Liämmeracker
Aufßfßerdem INan alles, den Flüchtlingen das zweıtellos nıcht angenehme
Lagerleben erträglıch W1C möglıch gestalten durch die Abtrennung der
Waschgelegenheıten durch Vorhänge allen Zimmern des „Heıms Schützenstrafße
oder durch Anlegen Rasens VOT dıesem Heım Im übrıgen brauchten diejeni-
SCI1, die nıcht mehr arbeıten können oder deren Verhältnisse OnN: nıcht erlauben,

natürlıch nıchts zahlen Der Wochenbericht schlofß MI1tL den versöhnlichen
Worten „Wahrscheinlich sahen 1NSCIC Flüchtlinge doch C1II, da{fß hier seıiıtens der
Carıtas MIitL Wıillen alles wırd ıhnen C1M Heım Lagers
geben Jedenfalls erhob nıemand mehr Einspruch Beıtrag“ der sıch auf

50 Pro Erwachsenen und auf PIro ınd (drıittes un! e1ıtere Kıiınder
Kleinkinder bis Jahre freı) belief

och 11 September sollte der Besuch Regjierungsvertreters AUusS Regens-
burg (namens Schlegel) SCHICINSAIN MIiIt Flüchtlingskommıissar Wıitz| die Lage erneut
erheblich verschärten Obwohl alle ager tadellosem Zustand tand der
Vertreter der egıerung keın Wort der Anerkennung für die Lagerleiter sondern

77 Chronik 31 Vgl ZU folgenden 11 S und VO 12 18 ()  &9  “ (beide
2/1946)

78 Im 15 2/1946) 1ST VO  - Oten 80OÖO für das Heım
Lamm  “ die ede

VO x 2/1946).
(Gsanz anders der Flüchtlingsreferent des Deutschen Carıtasverbandes, Dr. Erich Püschel

(Freiburg ı Br aı Frühjahr 1947 „Herr Dr. Püschel, der gerade aAaus Straubing kam, W al

WIC 1e] und welchem (seist [aldsassen] für die Flüchtlinge besonders den
Lagern gESOTZL werde Er War besonders über die Lager voll des Lobes und freute sıch die
Gewißheit mıtzunehmen, da{fß möglıch SCIH, Schwierigkeiten überwinden (WB CN

D7 uch der Waldsassener Bürgermeıster Miıchael Kunz betonte SsC1-
ner Ansprache bei der Weihnachtsteier desselben Jahres, „dafß die Heıimatvertriebenen den
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befragte vielmehr dıe Insassen, ob s1e Klagen hätten. Überdies beanstandete den
Unkostenbeıitrag un „SOS: VOT den Flüchtlingen dafß die Carıtas ın
Waldsassen Banz zuLt verdienen mMUuSsSe, da sämtlıche Auslagen Ja der Staat ezahle.
Diese Feststellung 1St VO keinerle1 Kenntnıiıs der hiesigen Verhältnisse getrübt“,heißt hıerzu sarkastisch, aber treffend 1M einschlägıigen Wochenbericht. Ferner
erkundıgte sıch der Regierungsvertreter nach der Verwendung der etzten. Amerika-
spende, WOZU Sar nıcht befugt WAal, weıl sıch ıne Spende VO  — kırchlicher
Seıite handelte. Pfarrer 1esnet entschlo{fß sıch, das Auttreten Schlegels FEın-
spruch erheben und rief noch gleichen Abend die Lagerleiter Iinmen. Es
wurde beschlossen, erneut alle Flüchtlinge 1m Jugendheim versammeln, ”

« 81ıhnen ein1ge Aufklärung gebenber diese Zusammenkunft, die September 1946 stattfand, gÄ1bt der Wochen-
ericht VO September detaıillierte Auskuntftt. Ptarrer l1esnet stellte zunächst
klar, dafß die Carıtas 1ın Waldsassen „auch nıcht einen Pfennig“ den Flüchtlin-
SCn verdiene un:! da{fß der bısherige, Ja freiwillig geleistete Unkostenbeitrag WCS-falle Im übrigen se]len dıe Flüchtlinge ın den Lagern ohnehin gegenüber den ın der
Stadt wohnenden 1mM Vorteıl, da sıch etztere „ihr täglıches rot schwer verdienen
mussen und Not leiden, W nıcht verdient werden ann  « und überdies weıt
wenıger Gelegenheit ZUuUr Arbeıt hätten, da dıe Frauen Ja ıhren Haushalt VEISOTSCH
mussen. Desungeachtet torderten die neuangekommenen Sudetendeutschen „UNVEI-
ständıg un! hartnäckig“, Ww1ıe 1M Wochenbericht weıter heißt, „dafß der iıhnen
zustehende Zucker PDIo Kopf zugeteılt und nıcht Zzu Kochen (z.B süße Milch-
sSuppe) verwendet werde. Es äfßt sıch I1U  — auf keinen Fall durchführen, da{ß die agerdie Zuteilungen Zucker oder allem, W as die Flüchtlinge wünschen, gesondert
ausgeben. Herr Stadtpfarrer 1esnet betonte ımmer wieder, dafß jedes ager 1ne
Famalulıe 1STt un! auch w1ıe ıne Famiulıie leben mufß, auch 1mM Essen. Die Sudeten-
deutschen torderten weıter sehr aggressIV sofortige Unterbringung 1n Wohnungen.“uch durch Hınweıise darauf, dafß ımmerhıiın Personen 1n den etzten beiden
Onaten ın Waldsassen untergebracht worden seıen und da{fß der Herbst und Wınter
angesichts des Mangels ten und olz ohnehin eın günstıger Zeıtpunkt Zzu
Beziehen eınes uen Quartıiers sınd, die Sudetendeutschen „nıcht beruhi:i-
SCIL, und auf den Eınwand des Herrn Stadtpfarrers, da{fß WIr bisher keiner unbe-
rechtigten und herben Kritik begegnet selen und dafß die Schlesier, dıe VOTLT über
einem Jahr NUr mıiıt En eiınem Handkötterchen ankamen und 1ın der Turnhalle
weıt ungünstigeren Verhältnissen als S1e heute ın uUulnlseren Lagern sınd, untergebracht
N, diese eıt ohne Murren überstanden haben un: unls 1Nsere viele ühe Oßdanken, verliefß eın oroßer Teıl der Sudetendeutschen den Saal Herr Stadt-
pfarrer 1esnet beabsichtigt, diese Unzufriedenen über den zuständıgen Flücht-
lıngskommissar ”“ mıit eiınem anderen auswärtigen ager auszutauschen. FEın guL Teıl

Lagern VO: Waldsassen anscheinend recht zufrieden und ZuL untergebracht seıen, da die Be-
hörden der Stadt gerade VO diesen Leuten den wenıgsten Besuch erhıielten“ (WB SC  äp

222078
Beide Zitate nach VO 9 —15.9 2/1946).
Der Flüchtlingskommissar tür den Landkreıs Tiırschenreuth (Bayer. Oberpfalz), ber den

sıch leider nıchts Näheres ermitteln lıefß, hıeß Wırtz] und Wal ohl selbst Heımatvertriebener.
„Herrn Wıtzls se1 hıer besonders dankbar gedacht, enn nıcht alle, die diesen wichtigen Posten
bekleiden, sınd wohlwollend und gerecht wıe Herr Wıitz] 1n jeder Frage, die InNnan ıh: hat,
1ın jeder Not, dıie I1139|  - ıhm vortragt. Wıe leicht kann bei dem großen Aufgabenkreis, den eın
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der gereizten Stiımmung 1st dem Regensburger Besuch zuzuschreıiben. Fıns steht
nach diesem Abend test: dafß die Waldsassener sıch 1U erst recht wehren werden,
Flüchtlinge, VOTL allem Sudetendeutsche, ın ıhre Häuslichkeit aufzunehmen. Er-
freulich WAal, da{ß sıch] Nsere Stammbewohner der ager für dıe Arbeıt der Katho-
ıschen Carıtas und der Lagerleiter aussprachen und sıch der gewohnten Ord-

CC x 5
NUunNng bekannten.

Etwas Ruhe kehrte aber erst 1mM Dezember eın, als InNnan nach weıteren unliebsamen
Vorfällen, derentwegen L91°4 die Nikolausfeier 1mM „Heım amm  “ abgesagt wurde,
mıt drastıschen Ma{fßnahmen drohte. So sollten auf Anordnung des tünt Famıiılien als
Störentriede AUS dem Heım ausgeschlossen und 16. Dezember ın das Flüchtlings-
lager Tirschenreuth übersiedelt werden. „Auf Bıtten und Flehen dieser Famılien und
miıt Rücksicht auf die plötzlıch eingetretene sStırenge Kälte un!| wegen] der kleinen
Kinder“ nahm INa  - aber nochmals Abstand davon, zumal die Betroftenen VErSPTIa-
chen, sıch 1ın die Hausgemeinschaft einzuordnen und allen Anordnungen Folge
eısten. „Dafür 1st diesen Leuten ıne Bewährungstfrist bıs 15  — 1947 gewährt WOTI-

en  54 Bezeichnend für die vertahrene Sıtuation 1mM „Heım Lamm  «“ Walr der Um:-
stand, da{ß hıer Weıihnachten L1UT ıne Feier für die Kinder stattfand, die Er-
wachsenen aber 1n ıhren Ziımmern nach Famiıulien feierten, „da eıner
Lagergemeinschaft nıcht kommt  “ 85 TSt 1m Marz 1947 konnte der Haustrieden
zumındest einigermafßen wiederhergestellt werden, als der Flüchtlingskommissar die
Umquartıerung eiıner Familie SCH Gefährdung un: Störung der Lagergemeın-

Flüchtlingskommissar hat, beı der Arbeitslosigkeıt, bei der Aussichtslosigkeıt, z.5 alle Woh-
beseitigen, der Mensch VO Verwaltungsbeamten erdrückt werden. Herr Wıirtz|

ber 1St nıcht zuerst ‚Behörde‘, sondern Zuerst eın Mensch, wiıll nıcht 1Ur helfen, hılfr.“
(Chronik 4() f) In der lat gab den 166 Flüchtlingskommissaren, die 1b Herbst 1945
allen bayerischen Regierungspräsidenten, Landräten und Bürgermeıstern als Beratungs- und
Exekutivorgan Zur Seıte gestellt wurden (u.a mMit der Befugnis Zur Beschlagnahmung VO

Wohnungen), uch eıne Reihe wenı1g geeıgneter Männer, dıe „schroffe der par bru-
tale Behandlung der Flüchtlinge“ sOWwı1e die „kleinliıche, engherzige sture) Handhabung beste-
hender Vorschriften“ den häufigsten bemängelten Verstöfßen der Kommissare zählten.
Autschlufßfreich 1st 1n diesem Zusammenhang das Schreıiben des Landrats VO Landau der
Isar den VO Dezember 1945 bıs Dezember 1950 amtıerenden Staatskommissar bzw. „sekre-
tar (ab 1 1947 für das Flüchtlingswesen 1n Bayern, den Schlesier Woltgang Jaenicke —

VO Februar 194/, wonach sıch einzelne Flüchtlingskommissare „manchmal wıe
Despoten” ühlten „und iıhre Aufgabe mehr ın der Sıcherung ihrer persönlichen Posıtion, iın
der Schaffung partei-polıitischer Einflußsphären als 1n der Betreuung der Flüchtlinge“ sahen
(zıt. nach Bauer, Flüchtlinge 9 9 Anm. 33 bzw. 117 Anm 84) Zu Amt und Amtsausübung der
Flüchtlingskommissare, die mMi1t ıhrem et wa gleichen Teılen aus Bayern und Sudeten-
deutschen ZUsammeNnNgeseTLZLEN Stab VO 3000 Miıtarbeıitern e ler bıs acht Angestellte Pro
Büro) den breıten Unterbau der staatlıchen Flüchtlingsverwaltung bıldeten, ausführlich Bauer
aa () 4—123, terner Angelıka Fox, Katalog: Flüchtlingsverwaltung, 1n: Prinz, Integration
4 ‘9 spezıell ZuU „Vater der Flüchtlingsverwaltung“, Wolfgang Jaenicke, vormals Regierungs-
präsıdent des Bezirks Potsdam, Bauer aa C) 60—62 mıiıt Anm. 147 uU.0. SOWI1E Lanzınner,
Sternenbanner 99—1 O1

83 Ile Zıtate ach L VO 91 2/1946) (mıt eichten orthographıischen
Abweichungen uch 1n Chronık 31

16.-22 Vgl hıerzu uch Chroniıik SOWI1e P 26 11:—
1 28 und 9.—1 3/1946).
85 E 1622 12 (M 3/1946).
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schaft anordnete. „a diese Famlıulıie strikte und böswillıg die angeordnete Um-
quartierung ablehnte, machte sıch ıne zwangsweıse Ausquartierung Hın-
zuzıehung der Polizei ertorderlich. Die Durchführung erfolgte RA RF Eın Teıl
der Angehörigen des Heımes bestätigte mM1r daraufhin, dafß der Hauptstörenfried
U  3 beseıitigt « 8  se1 berichtete Lagerleiter Betzl,; der 1n eiıner Lags darauf anberaum-
ten Zusammenkunft aller Lagerbewohner nochmals mıiıt Nachdruck auf die
Einhaltung der Lagerordnung, seıner Anordnungen und der Weıisungen vorgesetz-
ter Stellen pochte. Überhaupt anderte der Lagerleiter 1U seınen Führungsstil:
„Anfangs wollte Herr Betz]| seıne Heimbewohner auf demokratischer Grundlage
mıitregieren lassen, Irntetife Undank und Unverschämtheit und lernte bald, dafß beı
vielen Menschen verschiedener Herkunft ıne ganz einheıtliche Lenkung das Beste
sel; nıcht gerade ıne Dıktatur, aber doch ıne bestimmte Führung, die sıch nıcht her-
einreden Jäßıt.“ */ Und „dıe, die miıt der Verpflegung nıcht zutrieden T1, machte
Herr Betzl ‚Selbstversorgern‘, d sS1e ekamen VO der Stadt ıhre Lebens-
mıttelkarten und mufßten 1U für ıhre Ernährung selbst autkommen. Nun begann
für S1e das Anstehen, S1e hatten keine Kartofteln zusätzlıch, ekamen keine Sonder-
zuteilungen gab z.B nach Weihnachten VO Verpflegslager für 1NseIEC ager

Gänse und jeder Einkauf mu{fßte selbst ezahlt werden. Dıie Selbstversorger
konnten sıch AUS$S ett- und Weıizenmehlmangel auch keinen Weıihnachtsstollen
backen, un WE S1e ıhre Torheıt, die s1e 1U  - büßen mußten, auch nıcht otten
gaben, sahen die anderen doch, da{fß INnan 1Ur einen schlechten Tausch machen
könne, WEINNn INan sıch nıcht fügt.“ Wıe unberechtigt die Kritik der Verpflegung
W Aal, belegt das seılt dem Wınter 946/47 geführte „Kritikbuch“, 1n dem täglıch eiıner
der Lagerbewohner seın Urteil über das Essen abgab. Meıstens auteten die Eınträge:
„Schmackhafrt und ausreichend“. Zur selben eıt erhielten die ager überdies einen
Vertrauensmann, der das Recht hatte, Küche und Keller kontrollieren ””, und
bereıts ab Oktober 1946 ekamen alle Flüchtlinge, die keine Arbeit hatten, eın
monatlıches Taschengeld. Alleinstehende erhielten /,50 Ehepaare 1100
ıne Frau mıiıt ınd 10,50 und für jedes weıtere ınd gab 350

e) Zum Durchgangslager
Bevor WIır dıe Übersicht über die ager beenden, soll noch eın kurzer Blick auf die

schon erwähnte Baracke für die Durchreisenden geworten werden, die dıe Carıtas
1.Januar 1946 übernahm, jedoch bereıits 5. Oktober desselben Jahres auf

Anordnung des Flüchtlingskommissars schließen mußte, da U  3 möglıch WAal, den
Flüchtlingsstrom durch Regierungsstellen planmäßig ertassen und leiten ”. Im
geNaNNtEN Zeiıtraum VO 9% Oonaten hatten die Holzbaracke, dıe mıiıt ıhren 20

3—-10.3 Vgl auch 9/47 UF a (beide 1/1947).87 Chronik
Chronik
Chronik Schon 26. Maı 1946 wurde eın Vertrauensmann tür die nıcht ın den

Lagern lebenden Flüchtlinge gewählt, und ‚WarTr Oberlagerleiter Heideteld, der Aaus tolgenden
Gründen tür besonders geeignet erachtet wurde: „Herr Heideteld verfügt ber dıe nötıgen
Erfahrungen und Beziehungen, uch ber dıe nötıge Energıe und Redegewandtheit, un! 1n se1-
NeTr Tätıgkeit leitet ıh wirklich große Liebe ZUu!T Sache und seiınen Flüchtlingen.“

0.—-26 1/1946]
Vgl 30.9.-6.10 3/1946) und den ben in Anm. 68 angegebenen Tätıg-

keits-Bericht.
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Metern 120 Menschen Platz bot, Sapc und schreibe Personen 1ın Anspruch
e  1900001 Schon Anfang November wurde das Durchgangslager aber ohne die bıs-
her gebotene Verpflegung als eintache Übernachtungsstelle für Personen weıter-
geführt, bıs 1. Juli 948 die Stadt übernahm ?'. Lagerleiter WAar VO Anfang
Emıil Wıittke AUS Leıitmeritz 1M Sudetenland, 1mM Zivilberuf Briefträger ”, der sıch als
Verseschmied und überhaupt als „Entertainer“ be1 Geburtstagsfeiern, Hochzeıiten
und Lagerfesten einen Namen machte ”. Vor allem hatte „Gemüt“, wI1ıe NseTrec
Chronistin vermerkte, „und das 1St tür se1ın Durchgangslager wiıchtig. Denn hıer
ammeln sıch alle VO Tage Müden oder Enttäuschten.  « 4 Dafß wirklıch herbe
Enttäuschungen gab, belegt der Fall eiıner AUS der CSR Ausgewılesenen, die 1ın ber-
hessen untergekommen WAar und sıch tinanzieller Probleme nach Waldsassen
aufgemacht hatte, hre über die Grenze gerettete letzte Habe, dıe s1e drıngend
benötigte, abzuholen und diese Frau mu{fßSte U  - erfahren, „dafß alles VO anderen
längst falschen Angaben weggeschafft worden war  ‚6C 25 Wıttke berichtet selbst,

Laut Lagerleiterbesprechung VO 30  ©X bzw. 1.7.1948 (Protokoll VO 3./.1948;
3/1948).

Im Dezember 194 / wurde Wıttke verabschiedet, da bei der Postdirektion 1n Frankfurt
ıne Anstellung bekommen hatte und wıeder 1mM bısherigen Beruf arbeiten konnte. Se1-

NCN Dıiıenst übernahm die Frau des Tıischlers Egıde Vgl hıerzu R 15
4/1947).

93 Eınmal mufßÖte 1n einer besonders mifßlichen Lage Nothelter spielen: „Am . anmnl-
stalteten Wır einen gemütlıchen bend“, chrieb die Leıterin des „Lagers Lämmeracker“,
Elısabeth Schmuidt, 99 dem WIr Hochw. Herrn Stadtpfarrer, Vertreter VO der Carıtas, w1ıe
auch die Lagerleiter und einıge Lagerinsassen der beiden anderen Lager als (Gäste begrüßen
konnten. Allerdings fiıng recht ungemütlıch d} da uns die bestellten Musiker 1mM Stich 1e-
ßen, ber alter bekannter Freund ‚Emil‘ hat miıt seıner Redekunst die Sıtuation
Und Musık muften Wır halten dann allein machen, auch WEn 2100 och eın Klavier
beschatftt werden mu{ß Es hat dieser Schwierigkeiten doch nıcht Stımmung gefehlt.“
(WB L17

94 Chronik 36
95 Chronik 39 Dafß sıch gelegentlich uch rücksichtslose Rüpel 1mM Übernachtungsheim

einfanden, belegt der VO mıl Wıttke Dezember 1946 abgefafßste Wochenbericht: In
der Nacht VO w 1946 1.30 Uhr wurden saämtlıche 1n der Baracke untergebrachten
Personen durch Larm und anhaltendes Pochen tast allen Fensterläden und [der] Tur BC-
weckt. Nachdem ıch miıch beeılte, den rund dieses Krawalls erfahren, un dıe Tuüur öffne-
Le, stand ıch ungefähr 40 Menschen gegenüber, die 1U erst recht mit vermehrtem Stimmen-
auftwand Einlaß begehrten. Ich möchte dieser Stelle bemerken, dafß iıch bıs dieser Zeıt,
nachdem iıch das Lager 23 Uhr geschlossen hatte, dreimal geweckt |worden war| und
Menschen ZuUur Übernachtung aufgenommen hatte. Auft meıne verwundert gestellte Frage ach
ıhrer Herkuntt dıese Zeıt erhiıelt ıch dıe NtwOrt: ‚Aus der Turnhalle.‘ Nach meınem
Bedauern, dafß ich nıcht alle auinehmen kann, da nıcht mehr sovıel Platz vorhanden Ist, und da
VO allem Anfang Beschimpfungen erfolgten, fügte ıch be1, da{fß ıch diese eıt Sar nıcht VOCI-

pflichtet ware aufzumachen, rhielt ich eine Ohrfeige und wurde eintach ZUur Seıte gestoßen.
Mırt den Worten ‚ WIr werden ul Platz schaffen‘ drangen alle 1ın den Orraum e1in. Eın 'eıl
ın die Verwaltung, dıe andern 1ın den Waschraum und Schlafraum, versuchten auch bei den
andern Türen einzudrıngen, W as iıhnen aber nıcht gelang. Um triedlich MmMi1t diıesen Menschen
auszukommen, verlangte IC 1U ihre Ausweıspapıere, rhielt aber 1L1UT dıe Antwort: ;Ha,
Ausweıspapıere, Paar ın die Schnauze‘. Nach kurzer Zeıt VEIZOS sıch der gröfßte eıl miıt der
Drohung, Zur Polizei gehen, während Personen ihre Ausweıse vorlegten und sıch ın den
Schlafraum begaben, sı1e nochmals einheizten und öfterer Ermahnung ıhre laute
Unterhaltung weıterführten. Um Uhr verlangte eın Finzelner FEinlafß 1Ns Lager, den 1C ıhm
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welche Gründe ON noch gab, derentwegen sıch Durchreisende 1ın Waldsassen
eintanden: „Dıie eınen erwartien Grenzpfahl eın Wıedersehen Andere wol-
len versuchen, schwarz über die (srenze gehen. uch Heımkehrer AUS$S der
Kriegsgefangenschaft, dıe hre Angehörıigen suchen, finden sıch Zur Übernachtung
eın, da S1e gehört haben, dafß hıer ıne Suchstelle 1St, die über die Verhältnisse drüben
un:! über Ausweısungen zuL unterrichtet 1St. Die Zahl der Übernachtungen vermehrt
sıch noch durch die, die Therese Neumann in Konnersreut besuchen wollen oder
VO  - ıhr Irost un: Hılte erwarten.  « %6 DE der Zug ZUT Welıterreise bereits
6.12 Uhr abfuhr, begann sıch die Baracke bereits trüher Stunde leeren. Manche
lıeben allerdings auch mehrere Nächte, aber Wıttke „länger als höchstens

Nächte wiırd keiner beherbergt, denn bald haben manche heraus, dafß INan be1 uns
sauber wohnt un: auch ordentlich verpflegt 1st zweımal 1ın der Woche wırd desın-
1zılert und bliebe ich nıcht Streng, hätte iıch bald das Stamm-Flüchtlingslager.
ogar AUS der Stadt schmuggelt sıch mancher ZUur Essensausgabe e1ın, und SOWeIlt

9/ELIWAS übrıg ISt, drückt INnan eın Auge und füllt auch diese hungrigen agen
Handwerkliche Betriebe

Dıie derartige Einrichtung WAar iıne Nähstube, die ab August 1945 1ın der
Knabenschule Kırchplatz (Hındenburg-Schule) un! spater 1M Jugendheim
untergebracht war Anfangs arbeıteten hıer WEe1 Flüchtlingsfrauen Leiıtung
eıner einheimischen Schneıiderın, spater Z7Wel Näherinnen und we1l Junge Mädchen.
In der Woche VO bıs Februar 1946 fertigte INa beispielsweıse Strohsäcke,

Rucksäcke, Kleıd, Schürze und eın Paar Hausschuhe?. Außerdem wurden
Taschen, Unterwäsche, Blusen, Hemden, Nachthemden und Hosen hergestellt
SOWIEe vieles geflickt und ausgebessert. Alleın 1m Jahr 1945 wurden Aaus grobem

100Sackleinen über 80OÖ Strohsäcke genäht
Darüber hınaus gab iıne Schreinerel (Tıschlerei, Zıiımmermannswerkstatt) 1mM

Übernachtungsheim, in der eın sudetendeutscher Flüchtling aus dem Müglıtzer
Transport für die Lagerbewohner und tür die ın der Stadt wohnenden Flüchtlinge101tätıg War We1 Schustereıen, ıne 1mM ager Schützenstrafße und 1ne weıtere -

uch gewährte. Um Uhr kam Inan wıeder die Verwaltungstür un verlangte Holz; hätte
iıch 1e$ nıcht gewährt, ware wohl WwW1e auch der Kohlenkasten, nach den Außerungen noch
das andere Möbilar Mobiliar] als Heızmuittel verwendet worden. Am Morgen ertuhr ich
dann, da{ß® diese höfliche Gesellschaft auch 1mM ahe gelegenen Flüchtlingsheim Läm-
meracker die Nachtruhe storte und dabe; Beschimpfungen dıe ath arıtas führte.
Noch Sonntagvormıittag erstattete ıch Herrn Stadtpfarrer muündlıch Meldung dieses
Vortalles.“ (WB UN Y w 3/1946]; Tippfehler wurden korrigıiert)

Chronik 385 Konnersreuth liegt 1L1UT Kilometer VO Waldsassen entftfernt. Niäheres ZUr

„Res] VO: Konnersreuth“ (1898—1962) be1 Josef Hanauer, „Konnersreuth“ der Eın Fall VO

Volksverdummung, Aachen 19976 Emmeram Rıtter, Art. Neumann, Therese, 11n LThK:
(1998) 765 1t.

Zit. nach Chronik
Y Vgl Zweı Jahre Karıtaswerk

Nach 6/46 Au 1 (: 72 1/1946).100 Vgl hiıerzu und Zzu folgenden Chronik 81
101 Eıniges Gerät hatte selbst miıtgebracht, anderes, dıe Hobelbank, selbst gefertigt.

Vgl hıerzu und zu tfolgenden uch CS 4 —10 SOWI1Ee 2611112
(beide 3/1946).
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nächst 1mM ager Turnhalle und anschließend 1ın der Baracke des Übernachtungs-
heims 102

> und außerdem mehrere Schneıidereien, z. B 1m „Heım Lamm  “

Dıie Bahnhofsmission
Dıie Bahnhofsmissıion, generell eın unentbehrlicher Zweıg der Nachkriegs-103carıtas > WAar ın Waldsassen eın „Eın-Frau-Unternehmen“ 1n Gestalt VO: Berta

Bertl) Seltz, die aufgrund ıhrer rüheren Beschäftigung be] der Bahn gyute Be-
104zıehungen und die nötıge Neıigung tür diese Aufgabe besafß Von Hiırschberger als

105„heıtere Waldsassenerin mıiıt sehr gutem Herzen und lebhaftem Temperament
beschrieben, stand s1e ab 21 Februar 1946 bei Wınd und Wetter, Sommer Ww1e Wınter

den Zügen, den vielen Ankommenden sofort Auskuntft über die ertorder-
lıchen Formalıtäten, über Quartiermöglichkeiten und Grenzverhältnisse geben.
Außerdem arbeitete s1e 1n der Suchstelle mıiıt.

Spendenverteilungen
Beı1 den Verteilungen wurden Einheimische und Flüchtlinge 1ın gleicher Weise

bedacht, W ar doch auch die Not vielfach die gleiche, da selbst 947 Kleidung
und Wäsche noch nıchts kaufen gab Alles wurde bıs Zu Zertallen aufgetragen,

106 Und selbst wWennwobe!] iınsbesondere Schuhen gröfßter Mangel herrschte
Waren gegeben hätte, ware manchen Famiıilien unmöglıch SCWESCIL, kau-

102 Der Schuster ın der Übernachtungsbaracke arbeıtete auch für Kundschaft aus der Stadt
nde 1946 wurden tür ıh SCHAUC Regelungen getroffen: „Der Schuster bekommt für alle

Lager die Lederzuteilung, dıe ausschließlich für die Lager verarbeiten hat. Er erhält eın
Monatsgehalt VO  - 100,— und treie Wohnung, freies Licht un! 15,— Verpflegungsgeld.
Nımmt Flüchtlinge aAus der Stadt tür seıne Kundenliste Al dart sıch seıne Arbeit VO
diesen bezahlen lassen. Für Heıizung hat selbst SOTgCN. Ebenso für Verpflegung, be-
kommt Lebensmittelmarken.“ (WB 11.—-1

103 Näheres hıerzu bei Eder, Helten 512
104 ank dieser Beziehungen gelangte das Ptarramt Waldsassen 1n den Besıtz eınes

Fahrplans. „Wıe Inan ıh bekommt, bleibt Berrtls Gehehmnnis.“ Chronik 80)105 Chronik Im CS VO 71 2/1946) heifßt schlichtweg: „Berta
Seıtz, 1NseTrC Bahnhotsmission“. Vgl ZuUuUr Bahnhotsmission auch ( 8/46 824
1/1946).

106 1ıverse Wochenberichte des Jahres 1945 nehmen 1erautf Bezug. SO wırd berichtet, dafß
Frauen un:! Kınder ankämen CS 9/45 17.—23.9.) oder da{fß Frauen, dıe eım
Forstamt hätten arbeiten können, nıcht eingestellt wurden, weıl Ss1e nıcht ber wetterfestes
Schuhwerk verfügten CS 0/45 U 227 In CS 1/45 5a $ heißt C5S, da{fß 65 fast
allen Flüchtlingen und Heimkehrern Schuhwerk tehle und viele Männer eshalb nıcht
arbeiten könnten: ımmerhın se1 ber Stadtpfarrer Wıesnet gelungen, AuUus Tirschenreuth EL W:
20 Paar Arbeitsschuhe besorgen. Der 25 —351 (alle vermeldet:
„Zwischen Weıihnachten und Neujahr tand noch eiınmal eıne Verteilung VO Carıtas-Gaben

Diesmal wurden M Schuhe verteıilt. Be1 dieser Ausgabe WAarlr Herr Stadtpfarrer Wıesnet
selbst anwesend, da eın Sturm auf die Schuhe und 1e] Unzufriedenheit erwartien W aAl. Nur
wenıge Schuhe eingekommen, aber tast alle Flüchtlinge und manche Einheimische hat-
ten 1um ] Schuhe gebeten. 5ogar eıne einheimische Geschäftsfrau, die doch iımmerhın Tausch-
möglichkeiten hatte, mu{fte sıch tür iıhre 5-jährige Tochter Schuhe uns wenden.“ Unsere
Chronistin vermerkte och 1947, dafß beı der Fronleichnamsprozession „kaum Schulbuben“
dabe1 SCWESCH seıen, „dıe ordentliches Schuhwerk hatten“ Chronik 75)
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fen, weıl der Vater SCHh Parteizugehörigkeıt aus dem Beruft entlassen worden WAar

und auf die Entnazıifizıerung wartetfe oder beı der Entnazifierung jahrelanges Berufs-
verbot erhalten hatte.

Daiß die Carıtasstelle anfangs reichlich geben konnte, weckte be]l manchen das
Anspruchsdenken: „Bald War 5 da{fß 1sere Leute torderten, unverschämt
forderten“, klagte die Chronıistıin, „und da{fß InNan mehr als einmal SCH mujfßSte: WwIır
sınd keın Wıtschaftsamt, das Pro Kopf oder Pfd ehl aufruftt der: die Carıtas-
stelle 1st eın Geschäft, das Stoffe, Strümpfe, Strohsäcke oder Babysachen nach-
estellt, wWEeNn Inan sıeht, da{fß der Bestand Ende geht. Wır leben VO den Liebes-
gaben der Gemeinde und WIr sınd aufßerdem nıcht verpflichtet, jeden bedenken.
Wenn Ma  - 1Ur ımmer freundlıch und MmMit großer Ruhe ber Unver-
schämtheit 1St mıtunter WwI1e eın elektrischer Funke, der Gereiztheıit auslöst. Und

107doch S$ItSs meıstens die große Not, die die Menschen Fordernden macht.
Neben den Spenden der Gemeinde und des Herz-Jesu-Liebeswerkes ”” konnten

109Amerikaspenden Gaben des Vatıkans und Zuteilungen des Regensburger Carıtas-

107 Chronik Der Aufruf ZUur Carıtassammlung 1949 1M Kırchen-Anzeıger der kacth.
Stadtpfarreı Waldsassen (11.-1 R 9i) hatte folgenden Worrtlaut: „Karitassammlung! Am Oonn-
lag, den September wırd beı allen Gottesdiensten die diesjährıge Kirchen-Karitassammlung
ın der bısher üblıchen Weıse ZUr Durchführung gebracht. Wır appellıeren wiıeder alle jene,
dıe eın einigermafßen gesichertes Eınkommen haben Als Normalsatz tür dıe Gabe, dıe wır
Karıtassonntag opfern wollen, haben uUNseTC Bischöte wiıeder die Hältte eiınes Tageseın-
kommens ın Vorschlag gebracht. In der Woche VOT und ach diesem Karıtassonntag wırd auf
dem Lande und ın allen Landwirtschaft treiıbenden Famılıen ın der Stadt dıe Karıtas-Lebens-
mittelsammlung durchgeführt. Da diese VOT allem für unserec Carıtatıven Anstalten, für dıe
Volks- und Kinderspeisungen Verwendung tinden soll, seılen uch uUuNnseTC Landleute opfer-
bereıter Aufgeschlossenheıt aufgerufen.

Achtung! Soforthilfe! Die kath Karitasstelle stellt sıch Z Ausfüllung der Antragstformulare
und ZUT!T Beantwortung VO Zweitelsfragen allen Antragstellern und kostenlos ZU!r

Verfügung. Für solche, die während des Tages ın Arbeiıt stehen, 1STt jeweıls den ersten reı
Tagen in der Woche dıe Karıtasstelle abends bıs % Uhr geöffnet.“ Zu letzterem heißt 1m

CS 5119 3/1949): „Seıt dem helten WIr eım Ausschreiben der Sotort-
hılfe-Anträge (Unterhaltshilfe und Hausrat). kamen gestern, 129 Antragsteller
Unl:  n Es melden sıch auch viele solche, die ganz guL durchkommen (z.B eın Mann mit

150.— Pension monatlıch), 1L1UX ‚weıl o1bt Andererseıts wıeder kommen erschüt-
ternd bescheidene Verhältnisse zutage.”108 Näheres Zzu 1932 1mM Erzbistum Freiburg Br. gegründeten Herz-Jesu-Liebeswerk, das
sıch neben eiıner iıntensıven Herz-Jesu-Verehrung und häufigem Sakramentenempfang auch
karıtatıven Aufgaben (ın Zusammenarbeıt miıt dem Carıtasverband) wıdmet und se1lt 1934 1mM
Bıstum Regensburg veriretien Ist;, beı Eder, Helten 232 Anm. 541

109 Hıerzu heißt 1n eınem maschinenschritftlichen Bericht über eıne Carıtas- Tagung ın
Regensburg 27.9.1946 2/1946): „Über die Amerikaspenden soll I; Buch geführt
werden, da Regensburg selbst eıiınen Verwendungsnachweıs einsenden mufß Sehr erwünscht
sınd Dankschreiben und Berichte dıe Amerikaner, VOT allem wırd Photos gebeten.
Dabeı oll nıcht sehr das Elendsbild festgehalten werden WI1e die Freude, die die Aus-
landsgaben machen. Es 1St uch darauf achten, dafß manche Kleidungsstücke eine Nummer
tragen. Der Empfänger mOge, WEn eın Dankschreiben abfaßt, die Nummer ben VEIINCI -

ken, damıt der Geber ann seınen ank bekommen ann. He Sendungen sınd mi1t Nummern
versehen, die auf Berichten, Dankbrieten und Photos angegeben werden sollen, damıt s1e die
abgebende Ortschaft gehen können, dort wıeder Freude machen und auch Gaben
ANICHSCHL Wo I1 Adressen auf eiıner abe enthalten sınd, soll der Empftänger auf jeden Fall
schreiben, da sıch gewiß Beziehungen VO Haus Haus herstellen lassen, diıe einmal der
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verbandes ‘® Zur Verteilung gebracht werden, wobei Waldsassen als Bezirksstelle
111fungierte Dıie Schwester und Haushälterin des Stadtpfarrers, Marıa Wıesnet, die

auch (0) 88 anpackte, ımmer nöt1ig 112  war errechnete jeweıils NauU, Ww1e viel PTroKopf ausgegeben werden konnte, ehe die Spenden VO Personal der Suchstelle AaU$S-

SCWOSCH und ın Tuüten gefüllt wurden. Anschließend 1e16 INnan die Gaben abholen
oder durch freiwillige Helter A4US der Gemeıinde austragen. „Man sıeht da manche
Not, die sıch uns nıe selbst offenbaren würde, und kann helten.“ 113 Stets bedachte
Inan ZzZuerst Famıilien mıiıt vielen oder kleinen Kındern, alte Leute, Kranke und
Kriegsversehrte, aber fast ımmer gingen welche eer AUS, W as eıd und Mifßgunsttührte. Besonders schlimm War Ostern 1947, als 200 Gramm ett ausgegebenwurden, wobe!l der Vorrat aber be1 weıtem nıcht für alle reichte. Nıcht damıt,
dafß ın dieser Sıtuation fast alle, die nıchts bekommen hatten, nach den Gründen
1erfür fragten und dabe; betonten, dafß S1e doch besonders verdient hätten, viel-
mehr wurden auch noch diejenigen schlecht gemacht und als unwürdig hingestellt,die eLtWwWAas bekommen hatten, dass INnan schließlich „ZWEeI der besonders Ne1ı-

Völkerverständigung dıenen sollen, ZU anderen vielleicht uch ıne Art Patronat eıner AINC-
riıkanıschen Famlıulıie für ıne deutsche chatten In den Brieten ach Amerıka moge der ank
möglıichst herzlich se1ın, die Not ber möglıchst drastıiısch dargestellt werden. Dıie Verteilungder Gaben WAaTr, da Amerika viele protestantıische Sekten hat, >! dafß 16 Tonnen] Kleidungdıe Innere Miıssıon, 37 Kleidung den Carıtasverband kamen (ın der Zeıt VO Maı
September).“ uch 1m 8/49 2/1949) wurde testgestellt, da{fß „dıe Seıite
Yı der Sachspenden 4aUus Ameriıka bekommen habe un! bekomme“. Im Zusammenhang mıiıt
diesen eLIwa vierteljährlich stattfindenden Carıtas-Zusammenkünften tindet Hırschbergerüberaus obende Worte Dıözesan-Carıtasdırektor Miıchael Prem: „Wenn Wır Herrn Dırek-
LOr Prem nıcht hätten, sähe uch ın der 10zese Regensburg vielleicht Aaus$s wıe ın Gegenden,

INa mıiıt Steinen ach den Fremden wirtt. Immer wıeder 1St Herr Dıiırektor Prem,
der Bayer, der mahnt: versteht dıe anderen, die Fremden, scheut uch nıcht bitten, schweigt,
WEENN euch Vorwürtfe gemacht werden. Wır alle tühlen mMıiıt tiefem ank Herrn Direktor
Prems väterliche dorge, seınen teinen akt u1ls Landtremde. Wenn WIır Herrn
Dırektor Prem nıcht hätten, tielen wohl uch die Verteilungen VO  - Liebesgaben und Amerika-
spenden die 1Özese Regensburg anders aus.“ Chronik Zu Prem, der VO 1940 bıs
1968 amtıerte, vgl uch ben Anm. und 20 SOWI1e Eder, Helten 432, 436 u.O. (sıehe
Register!); Zur umanıtären Hıltfe aus dem Ausland, die ber die bayerischen Carıtasverbände
ZUT Verteilung gebracht wurde, sıehe Eder, Heltfen 514-525

110 Gelegentlich konnte der Dıiözesan-Carıtasverband Bedürftigen uch SanNzZ besondere
Gegenstände zukommen lassen, 1mM September 1949 eiınem Schwerbehinderten „eiınen herr-
lıchen Selbsttahrer“ eiınen motoriıisıerten Rollstuhl). „Seıne Freude ber seıne Sonntags-spazıerfahrt War unbeschreiblich grofß. Nun 1STt 1er Jahre ın Waldsassen und hatte zu
ersten Male Gelegenheıt, die herrliche Stittskirche anzusehen.“ (WB 26.9.2:10

4/1949]
Insgesamt wurden bıs Juliı 194/, also iınnerhalb VO Wwe1l Jahren, Lebensmiutteln

Zir. Weızen, 106 Zıir. Roggen, Zir. Gries, Zir. Zucker, Zir. Weizenschrot und
Haterflocken, 0,75 Zir. Irockenmiulch, 0,75 Zir. Rauchtfleisch, Zir. Fett, 700 Zir. Kartoffeln,
2378 Konserven aller Art (Fleisch, Suppe, Gemüse UuSW.) AaUus Vatiıkan- und Amerikaspenden“un! 1136 Hausratsgegenstände (Bettstellen, Matratzen, Ofen USW.) ausgegeben (Zweı re
Karıtaswerk 1)12 Marıa Wıesnet („Fräulein Marıa“), War ach den Worten der Chronistin für die Mıt-
arbeiter der Suchstelle „und tür jeden, der EeLWAS VO Ptarrhotf haben will, der fünfzehnte
Nothelter Mehr ber sS1e schreıiben, erlaubt s1e mir nıcht“ Chronik 74)113 Chronik
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dischen“ 114 hinauswarrft. Vor diesem Hıntergrund freute sıch Pfarrer 1esnet sıcher-
ıch über eın Dankschreiben wıe das folgende eıner oberschlesischen Flüchtlings-
amlılıe mehr: „Dafür, da{fß Sıe, hochwürdigster Herr Pfarrer, Eınsatz
Ihrer SaNnzenhn Persönlichkeit sıch für die Linderung der großen Not 1ın ıhrer (Ge-
meıinde schonungslos aufopfern un als wahrer Seelenhirt 1n Ihren Predigten uns
Heijmatlose aufrichten und wıeder Lebensmut und TNCUC Kraft verleihen, dafür, dafß
Sıe uns eın Vorbild für das Christentum der lat sınd, können WIır nıcht mehr Cun, als
Sıe ın schwaches Gebet einschließen, damit Sıe der lıebe Heıland SM} und

115Ihnen Gesundheıt für Ihr erfolgreiches Schatten ın Ihrer Gemeinde verleihe.
och Weihnachten 1946 hatte mehr Zutfriedenheit geherrscht. war

auch da nıcht alle Wünsche erfüllen, die auf den über 700 Wunschzetteln geäußert
worden T, aber nıemand, der einen solchen Zettel abgegeben hatte, ging völlıg
eer au  D Z jeder Sachspende wurden einıge amerıkanısche Konservendosen un: 1ın
den meısten Fällen ıne Geldspende gegeben, und alle Wunschzettel hatte der Herr
Stadtpfarrer selbst durchgesehen und die Zuteiulung bestimmt.  « 116 Insgesamt kamen
damals 9872 Kleidungs- un:! Wäschestücke, 123 Paar Schuhe und 9800,—

117Bargeld ZU!r Verteilung
Be1 den Zuteilungen wurde übriıgens keıin Unterschied gCcnh der Parteı1- oder

Konfessionszugehörigkeit gemacht. Trotzdem erntete der Stadtpfarrer mıtunter selt-
samsten ank: „Ich ze1g mich auch erkenntlich be1 der nächsten Wahl, Hochwür-
den[ oder „Ich geh dafür auch Sonnabend beichten.  << 118 bekam hören.
Gerade die ökumenische Offenheıt, diıe auch ın den geringen Hılfsmöglichkeiten des
evangelıschen Pfarramtes begründet lag  1197 WAaTr nıcht Sganz unproblematisch, denn
WEn eiınmal eın Evangelıscher be] der Zuteilung ausgelassen werden mudßßte, glaub-
te CI, gyeschehe seiıner Kontession SCHL, wurden aber manche Protestanten be-
dacht, ein1ge Katholiken dagegen nıcht, kam sotort Eitersucht auf katholischer
Seıite. Das Verhältnis der Kontessionen anderte sıch 1ın Waldsassen VO 1945 bıs 194 /
erheblich; gab 1mM erstgenannten Jahr 40 % Katholiken und 60 % Protestanten,

| 14 Ebd An Ostern 1948 wurden AUSSCWOSCH und verteilt: „1.1:,92 Ctr. Roggenmehl
66 Ptd Weizenmehl 1,28 ÖOtr. Weizenschrot 98 Ptd Sojamehl Dosen Gemüse Do-
sCcCmMI Fleisch Tassen mıiıt Fısch Geld 9  i (WB CS 2 —28
1/1948)).

115 Zıt. nach Chroniık Ebd I5} weıtere Beıispiele VO: Dankschreiben.
116 Ebd An Weihnachten 1948% die Mıttel nıcht zuletzt der Währungs-

reftorm VO: Juniı 1948 „sehr knapp In der Hauptsache wurde Roggenmehl verteılt
un! kleine Büchsen Gemüse AaUuUsSs Amerıikaspenden. Geld konnte Sal nıcht gegeben werden. Dıie
Empfänger großenteils unzufrieden.“ Etwas entschädigt wurden die Unzutriedenen
allerdings durch „dıe schönen Pakete“, dıe auf Vermittlung des Senders „Radıo München“ Zu
Christtest eintrafen und „das Ere1ignı1s ın den Lagern“ bildeten. „Jedes Paket 1St eın kleines
Wunder für sıch, weıl der Absender alles gedacht und alles hebevoll zurecht gemacht hat.“
(WB s 20.-26 bzw. 20.-26 [beide 4/1948]).117 ach Zweı Jahre Karıtaswerk In Anhang sınd die Empfänger des Bargeldes aufge-
schlüsselt.

118 Zit. nach Chronik
119 Die Sıtuation der Waldsassener Protestanten sollte sıch jedoch durch die Amerika-

spenden bessern, die Carıtasstelle Waldsassen der Inneren Mıssıon 1M Februar 1949
mitteilte, 99  a WIr alle Mitglieder der Gemeıinde, die sıch uns wenden, dıe Innere
Mıssıon verweısen, da 1n Regensburg wıederholt betont wurde, da{fß dıe Seıte Y der Sach-
spenden AaUusS Amerika bekommen habe und bekomme“ (WB 8/49 A
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1947 %o Katholiken und 1Ur mehr 9% Protestanten 120 Der rund lıegt
darın, dass 1945 V, evangelısche Nıederschlesier 1ın Waldsassen T, die dann
weıterwanderten und katholischen Sudetendeutschen Platz machten, dıe mıiıt den
grofßen Transporten 1mM Sommer 1946 angekommen 121

Hausbesuche
Den versireut über die Stadt Waldsassen wohnenden Flüchtlingen wollte dıe

Caritasstelle ebensolche Fürsorge zukommen lassen w1ıe den Lagerbewohnern und
122bezog sS1e eshalb nıcht [1UT ın die Spendenverteilungen eın sondern bot ıhnen

123 und tührte nıcht zuletzt Haus-auch die Benutzung der Carıtas-Nähstube
esuche durch „Wıevıel Armut x1bt da! Keın Kleiderschrank! Keın Spind für
Wäsche oder Schuhe! Keıine Kochtöpftfe! Keıne Waschschüssel! In vielen Haushalten
mu{(ß eın einZz1ges größeres Getäfß ZU Waschen, Zu Kartoftfel- und Suppekochen,
Zzu Wäiäschewaschen dıenen.“ Gleichwohl merkte Marıanne Hırschberger auch
Kritisches „In manchem Haushalt müfßte allerdings nıcht trostlos aussehen,
WEeNn jemand 1n der Famılıie mehr Schönheitssinn hätte oder auch 1Ur mehr
auf Ordnung und Sauberkeit hielte. Durch diese Hausbesuche lernen 11SCIC

Flüchtlinge auch, da{fß nıcht mehr leicht 1St WwW1€e Anfang, u1nls OIZU-

machen“  9 denn dies gıng auf Kosten der Einheimischen, denen w1e
schon angedeutet 1n der Nachkriegszeit natürlıch ebentfalls (v.a den Alten)
viel Not und Entbehrung gab

Dıie Schließung der Stamm-Flüchtlingslager 1949

Nachdem die Übernachtungsbaracke w1e erwähnt bereıts 1m Sommer 19458
dıe Stadt Waldsassen abgegeben und Anfang 1949 vermerkt worden Wal, dafß „dıe

125Carıtasstelle NUur noch sehr schwer finanzieren“ SC b erfolgte 1M Spätjahr 1949
die Auflösung bzw. Übergabe der Stammlager. Im „Heım Lamm”, das Ende
November aufgelöst werden sollte, herrschte schon 1mM Oktober Unruhe und Aut-
gu den Lagerbewohnern SCHh iıhrer weıteren Unterbringung „1N -
geblichen Altbauwohnungen“, zumal fast alle die eventuelle Überweisung „1N eın

126anderes Massen-Lager entschieden“ ablehnten Als eın Teıl der Heimangehörigen
120 Nach Chroniıik Bayernweıt gab dagegen 1Ur eıne geringe kontessionelle Ver-

schiebung. So sank der Katholikenanteil VO /3,2% auf 70,8 (1949), während derjenige der
Protestanten VO 24,9 %o auf 479 stieg. Allerdings reduzierte sıch der Anteıl der rein katho-
ıschen Gemeıunden drastısch VO 14724 (1939) auf 1mM Jahre 1946 bzw. 1mM re 1950 NaC.
Lanzınner, Sternenbanner 94 —121 Der Anteıl der Katholiken den Nıederschlesiern betrug 30 % Von den Ober-
schlesiern dagegen 89,1 katholisch, VO den Sudetendeutschen 91,1 (nach Kırche
und Heı1jimat. Dıie katholische Vertriebenen- un!| Aussiedlerseelsorge iın Deutschland, hg der
Deutschen Bischotfskonferenz Arbeitshilten 146]1, Bonn 1999 9122 Vgl hıerzu eLtwa die vierseitige Lıiste der Mehlverteilung Ostern 1946 W,
1/1946), die für eıne Reihe VO Personen bzw. Famıilien Bemerkungen den häuslichen un!
gesundheıtliıchen Verhältnissen SOWI1e den Charaktereigenschaften der Betreffenden enthält.

123 Vgl CS 0.-26 1/1946).124 Chronık 8la.
125 ( 4/49 2431 1/1949).126 Beide Zıtate: 17.=23 4/1949).
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dann noch 1mM selben Monat Wohnungszuweisungen erhielt, ergaben sıch neuerlich
„große Schwierigkeıten, indem die Grundstücksbesitzer tast sämtlıch ıhre Ge-
nehmigung verweigern, teıls die Wohnungsbesichtigung nıcht zulassen“. Bıs 31
WAar laut Lagerleiter Betz] „lediglich Person, alleinstehend, 1n Einzelzımmer (Woh-
nung PCI 12.49 in Waldsassen untergekommen“ 127 Im November gıng dıe ager-
auflösung und Wohnungszuweisung mancherlei Problemen insgesamt zügıg
vOoNnstatten, wobe1l die VO der Lagerküche Verpflegten bıs Zzu etzten Tag 1M „Heım
Lamm  “ verköstigt wurden. Da die Wohnungen großenteıls unmöbliert
waren '“ wurde „auf Wunsch und bei Vorliegen wirtschaftlicher Notlagen ENISPTE-
chend dringend notwendiges Inventar SOWelılt sıch Carıtasbestände handelt
mitgegeben  «“ 129. Wenngleıich sıch die Abwicklungsarbeiten bis Mıtte Dezember
hinzogen und einzelne Heimbewohner noch mıletweıse leiben durften, bıs s1e hre

Domiuizıle endgültig beziehen konnten, erfolgte ZzZu 30. November die Auf-
lösung der Gemeinschafttsküche und des Lagerlebens. „Mıt besonderer Wehmut
wurden fast VO allen die 508 Henkersmahlzeiıt und die aufgeteilten restlichen
Nahrungsmittel iın atura mıiıt besonderer Freude da dabei für en Übergang ZU

Selbstverpfleger gesorgt wurde entgegengenomMMenN. Die Carıtas hat durch
hre Angestellte (Frin. Se1ıtz) diese Abschiedsstunde mMiıt Schifferklaviermusik allen

130LWAas leichter gemacht.
Obwohl die beiden verbliebenen ager der Schützenstrafße und Lammer-

acker ZU 31 Dezember 1949 dem Flüchtlingsamt anvertiraut wurden, gab noch-
mals umfangreiche Vorbereitungen auf das Christtest und „eıne sehr eindrucksvolle
Weihnachtsteier mıiıt Bescherung“. Im „Kaper Schützenstraße“ testlich
dekorierte Christbäume aufgestellt und beide Bürgermeıster als (GÄäste erschienen.
„Nach der eigentlichen Feier sprach dann Hochw. Herr Stadtpfarrer den An-
wesenden VO  — den Sorgen und Mühen der Flüchtlinge; auch WEn die ager nıcht
mehr VO:  — der Karıtas betreut würden, werde jederzeit Zur Hılte bereıt seın“ 151 Im
Anschlufß weıtere Reden des Bürgermeısters und des Lagerleiters sprachen alle

127 Beide Ziıtate: 24.—31 4/1949).
128 Im Bericht eınes sudetendeutschen Heımatvertriebenen, der mıit seıner Famluıulıe 1M Kreıs

Wasserburg Inn untergebracht worden Wal, heißt ber die 1946 zugeteıilte Wohnung, die
„zunächst AUS eiıner kleinen Küche und einer noch kleineren Kammer“ estand: „Beıde Räume

ganz leer, uch hne fen. Wıe spater einmal durchsickerte, hatten die Dortbewohner
untereinander beschlossen, dıe stellenden Räume ganzlıch auszuraumen, 1n der Hoffnung,
dafß dann dle ‚Hergelaufenen‘ wohl weıterziehen würden.“ Das 1er Geschilderte kommen-
tıerte Franz Bauer „Versuche, sıch auf diese Weise der ungebetenen (säste rasch wieder

entledigen, scheinen ın jenen Tagen Banz allgemein Zu Defensivrepertoire der einheimi-
schen Bevölkerung gehört haben, ON: hätte nıcht der Staatskommuissar für das Flücht-
lıngswesen die Entfernung VO' Einrichtungsgegenständen mıit den gleichen hohen Stratfen
edrohen mussen wıe die Quartierverweigerung sıch.“ (Bauer, Flüchtlinge 398% bzw. 398,
Anm.

129 1420 a vgl uch 31 10:6 11 (beıde 4/1949).
1 30 28 1 (vorkommende Grammatikfehler wurden korrigiert); sıehe

terner 21.—-28 11 (beide 4/1949).
131 Nach reundl. Auskuntft VO  - Herrn Hans Zölch (Waldsassen), einem langjährıgen Mıt-

arbeiter des Kreis-Carıtasverbandes Tirschenreuth, hat Pfarrer Wıesnet dieses Versprechen bıs
seiınem Tod 1958 gehalten un! ber das Bestehen der Carıtasstelle Waldsassen hinaus als

leuchtendes, auf das Dekanat ausstrahlendes Vorbild karıtatıver Gesinnung un! Tat
gewirkt.
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Flüchtlinge „1N Form VO  - Gedichten Ho[(ch]w. Herrn Stadtpfarrer und dem ager-
leiter ıhren ank und Anerkennung tür die viele Arbeit AUs, die für S1e geleistet
worden se1 152 uch die Carıtasangestellten einschliefßlich des Lagerpersonals all-
stalteten Dezember 1949 1M Raum der Cariıtasstelle noch eiınmal ıne gemeı1n-
SAaminlle Weıhnachtsfeier, be1 der ” 0g auch ıne unerwartet und daher umsoSfreudiger begrüfßte Weıihnachtsgratifikation“ gab‘ JTOtZ der schwierigen Verhält-
nısse alles haben, aber keın eld WAar hebevoll für jeden gerade das ausgesucht,
W as gerade nöt1ıg brauchen konnte. ıne besonders unerwartet Hılte WAar dem
Herrn Stadtpfarrer tür dıe Weıihnachtsbescherung adurch geworden, da{fß Herr
Rıchard Sufßmurch A4UusSs Penzig-Schlesien, der 945/46 ın Waldsassen WAar und dem
Ptarrhaus manches Gute verdankt, ıne große Kıste miıt schönen Glassachen DC-
schickt hatte, die verteılt wurden. Es WAar aber 1esmal ıne EeLWAS wehmütige Weih-
nachtstfeier, weıl ZU etzten Mal dıe Lagerleıiter un: die anderen Lagerangestellten

dem Kreıs, der U schon w1ıe ıne grofße Famailie WAal, gehörten. H Wıe] werden WIr
das nächste Weıihnachtstest tejern Ör 134

LLF Flüchtlingsnot ıne Krısens1iıtuation für beıde Seıten

Immer wıeder 1sSt das Konfliktpotential zwıschen Einheimischen und Flüchtlingen
angeklungen, das sıch Aaus der Konkurrenz Wohnung, Hausrat, Nahrung und
Kleidung über Jahre hın speıste. Wurden die Flüchtlinge anfangs noch überwiegend
wI1ıe (sAäaste aufgenommen, deren Verweıildauer DUr kurzfristig oder zumiındest VOI -

übergehend erschiıen, ınderte sıch die Sıtuation nach der Schließung der tschech:i-
schen Grenze und V, nach Begınn der organısıerten Ausweısungen und Aussied-
lungen wesentlıch, sıgnalısıerten diese Ereignisse doch eindeut1g, da{ß sıch „Gast-
geber“ und „Gäste“ ohl über eiınen längeren Zeıtraum arrangıeren hatten und 1ın

135Konkurrenz zueınander standen
Hıerbei 1St bedenken, dafß beide Seıten keineswegs leicht hatten. Nıcht wen1l1-

C Flüchtlinge betanden sıch ın eiınem durch das traumatische Fluchterlebnis herbei-
geführten Schockzustand, der nıcht selten zunächst 1n ıne Phase subjektiver
Verweigerung gegenüber der Umwelt mündete, dıe dann durch eiınen längeren
Lageraufenthalt 1n Lethargie und Gleichgültigkeit übergehen konnte, WEenNnn dıe
Flüchtlinge und Vertriebenen blofß als Betreuungsobjekt betrachtet wurden und sıch
auch selbst verstanden. Man kann VO einer regelrechten „Flüchtlingsneurose“
sprechen, deren Merkmale konstante Erschöpfung, Apathıe, Sprachstörungen be1
Kındern und Schreckhaftigkeit SOWI1Ee nıcht zuletzt Gereıiztheıt, diıe in Aus-
brüche VO  - Miıfßsstimmung, Verzweiflung und radıkaler Aggressivıtät münden konn-

Dıies bestätigt 1Nsere Chronistin, wenn S1e schreibt, da{fß die Flüchtlinge selbst ke1i-
nerle1 Inıtiatıve entwickelten: 37 ° ® hoffnungslose Menschen, die nıcht mehr die
Idee eiınes eıgenen Heıms haben Es WAaLTl, als ob 1ın iıhnen jeder Schönheitssinn 6C1-

1372 1le Ziıtate: SCH 19.-25 4/1949).133 Wıe mır Frau Berta Seitz mitteılte, arbeıtete sıie ın der Suchstelle rein ehrenamtlıch, erhielt
ber Zzu Weihnachtstest jeweıls eın Buchgeschenk aus der Hand des Stadtpfarrers.134 CS 19.-25 (M 4/1949). Das Wort des Schlußsatzes tehlt 1m Origıinal
un: könnte auch “  „WOo lauten.

135 Hıerzu und ZUu tolgenden Steinert, Flüchtlinge 125 f‚ Prınz, Integration 4, Franzen, Dıie
Vertriebenen 189—201

204



loschen sel. Vor dem ager hingen sS1e Wäsche auf, und WeTr sıch priıvat neben-
beı kochen wollte yab Ja gemeinsame Verpflegung benutzte eiınen Herd, der
wıeder VOT dem Heım aus Steinen aufgebaut war.  “ Kennzeichnend für das
Lagerleben, dem sıch 1n Bayern Ende 1946 über 151 000 Menschen 1n 1381

137Lagern CZWUNSCH sahen , WAar außerdem die anfangs auch in Waldsassen herr-
schende grofße Enge, peDaart MI1t dem „Verlust der Privatsphäre, die sıch I11UI muh-
SAamll als Ilusıon mıttels Abtrennen einzelner Räume durch Decken, Sicke oder
Kreidestriche aufrecht erhalten liefßß“. Marıanne Hırschberger konnte dies miıttühlen:
„Mudßß nıcht schrecklich se1ın, VO Autstehen hıs Zzu Schlafengehen nıe allein
seın? Immer 1st MIr das CNSC Wohnen vieler Menschen als die Wurzel mancher
Unverträglichkeıit erschienen !® Zum Flüchtlingsproblem gehört Ja nıcht NUuUr
dıe rage W AasS macht INan miıt vielen Menschen, bıs S1e wıeder 1ın ıhre Heımat
zurückkehren können? Es geht auch Fragen WwI1e die Ww1e erhält INa  3 ıhnen, die
alls eıgene Heım kaum denken dürfen, eiınen 1nn für Famıilienleben, Ja, W1e€e ewahrt
Ian Ss1e davor, eintach ıne Herde werden, W1e€e erhält I1Nan ihnen eın Schamgefühl,
WEeNnNn INa iıhnen viel Offentlichkeit zumuten muß?“ !> „Bıs s1e wıeder 1n ıhre
Heımat zurückkehren können“ hat gerade geheißen. Diese ebenso starke w1ıe Ilu-
sorische Hoffnung auf ıne baldıge Rückkehr den Vertriebenen WAar noch eın
zusätzlicher gewichtiger Faktor, der „mehr als Wel Jahre lang die sozıalen Energıen
und polıtıschen w1ıe wirtschaftlichen Inıtıatıven lihmte und sowohl dıe Selbsthilte als
auch den Integrationswillen nachhaltıg beeinträchtigte 140

136 Chronıik 13
137 Ende Oktober 946 Walt dıesbezüglıch mıiıt 145.8272 Insassen 1n ınsgesamt 1375 Lagern

un! 5921 Insassen 1n sechs Grenzlagern der Höhepunkt erreicht (nach Bauer, Flüchtlinge 183
mıt Anm 81)138 Erschütternde Beispiele für die drangvolle, mMiıt katastrophalen sanıtiären un! hygien1-
schen Verhältnissen einhergehende Enge ın manchen Flüchtlingslagern beı Bauer, Flüchtlinge
1851 88 mMı1ıt Anm. 96 Welch grofße Bedeutung der Möglıchkeit, für sıch se1n, beigemes-
SCI1 wurde, geht auch aAaus dem 7/47 0.-16 1/1947) hervor, davon berich-
teLt wird, da{ß das Missı:onshaus St Peter ın Tirschenreuth teilweise als Altenheim mit Zimmern
für Je 4—/, VO  — Grauen Schwestern betreuten Personen eingerichtet worden sel, und ann
weıter heißt „Wır dürten Vorschläge machen, uch Ehepaare einweılsen. Nun haben Wır uUu1ls

Ite Leute ausgesucht, VO denen WIr WI1Ssen, dafß sıe elend untergebracht und uch MI1t
ıhrem Geld fast Ende sınd, A sınd s1e schon Fürsorgeempfänger. Keıiner der alten Leute
wollte ın das schöne Heım, ‚hier sınd WIır doch tür uns‘. uch eın altes Ehepaar aus dem Lager
Lämmeracker (ein Amtsgerichtsrat mıiıt seıner unbequemen Frau) blieb lheber 1er. Es 1st also
doch och S! da{fß die Menschen schlechte Verhältnisse 1m eigenen Zimmer vorzıehen und auf
Fürsorge und besseren Raum des Alleinseins wiıllen verzichten.“ (Näheres den 18472 1mM
oberschlesischen Neiße gegründeten Grauen Schwestern VO der Elisabeth be1 Eder, Helten
543

139 Chronik 15 Welche Zustände diesbezüglich 1n einzelnen Lagern herrschten, belegt eın
Bericht VO März 1946 über eın Massenlager mıt 400 Flüchtlingen ın Nürnberg: „In den
Raumen mehrere Familien. TIrotzdem beinah öttentliche Unzucht 1m SANZECI Lager. en
en!| kommen Scharen VO Ameriıkanern und legen sıch den Mädchen der Frauen, selbst
WenNnn Kınder 1ın den Zimmern anwesend sınd en Tag eue Syphıilis- und Gonorrhoe-Fälle.“
(Zıt. ach Bauer, Flüchtlinge 18/7, Anm. 97)

140 Prinz, Integration Unter den Vertriebenen WAal das Getühl weıt verbreıtet, 99  a
gewıissermalsen 1Ur S1e dıe Zeche des mıiıt Pauken und Irompeten verlorenen Hitlerkrieges
bezahlen hätten, während sıch andere als ‚beatı possidentes‘, als glimpflich Davongekommene,
AUS der gemeiınsamen Verantwortung tür dıe Katastrophe wegzustehlen versuchten.“ (Prıinz,
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Das War dıe ıne Seıite. Andererseits 1St ın Anschlag bringen, dafß die Flüchtlinge
1n eın zerstortes, selbst kaum lebensfähiges Land ohne funktionierende Ver-
waltung“ kamen, „mıiıt eıner ruınösen Infrastruktur, mangelnder Lebensmiuittelver-

141SOTSUunNs un:! eklatanter Wohnungsnot Y wobeıi die Sıtuation sıch auf dem Land
siıcher erträglicher gestaltete als 1in der Stadt Gleichwohl schrieb 1Nsere Chronistın

Brigıtte, diıe Carıtasfürsorgerin ın SPC „Du kannst Dır denken, da{fß hier die
Menschen VO  - Natur AaUS nıcht besser sınd als anderswo, zudem 1st das ‚Stiftland‘ eın

Land, und jJahrhundertelange Armut macht dıe Menschen nıcht freigebiger
und aufgeschlossener. Ich meıne nıcht, da{fß WIr 1in Schlesien die Prüfung besser
bestanden hätten denn ıne Prüfung der Herzen 1st Nsere eıt keineswegs 1Ur
tür die Flüchtlinge; vielleicht mehr noch fu r dıe, die VO: ıhrem grofßen Reichtum
oder sehr kleinen Besıtz freiwillig geben sollen. Wer Wwagt da SCH, wI1e WIr uns
ewährt hätten?“ 142 „Die Gebefreudigkeit der Waldsassener 1st allein das Werk
des Herrn Stadtpfarrers. Obgleich die eıgene Gemeıinde ıhren Ptarrherrn oft darın
nıcht verstand, dafß viel für die Fremden 1st ‚WENnN WIr nıchts für sS1e Cun, Werlr-
den s1e schon weıtergehen‘, WAar ine häufig Schlufßsfolgerung hörte INa
be1 Haussammlungen oft das Wort iıch gebe dem Herrn Stadtpfarrer zulieb! Ist das
nıcht das schönste Zeugnıis, das INan einem Menschen ausstellen kann, dafß InNnan ıhm
zuliebe für andere ELIWAS CUL, W as einem nıcht ganz leicht wırd? Überhaupt geht kei-
NeTr ungetrostet VO uUuNnsecIcs Pfarrers Tur 143 Eın Kommunist, dem WIr nıcht helten
konnten mıiıt dem, W as brauchte, beschimpfte unls ın der Carıtasstelle gröblıch,

aber Zu Schlufß: ‚Der einzıge Mensch VO allen Katholıiken, VOT dem ıch Ach-
tung habe, 1St der Herr Stadtpfarrer, denn der hat mMI1r geholfen.‘ Möchte INall das

144doch überall I1 können, Flüchtlingsnot die Tur eines Ptarrhauses klopft

Integration 8; vgl Lanzınner, Sternenbanner 97) Vor diesem Hıntergrund 1st der abwegige,
1mM Sommer 1946 auf eıner Massenkundgebung VO: Flüchtlingen ın Gmund Tegernsee
gemachte und als Forderung die bayerische Regierung weıtergeleıtete Vorschlag sehen,
Flüchtlinge ın bestimmten bayerischen Gebieten, z B 1mM Tegernseer Tal, geschlossen A1L1ZU-

1edeln und 1mM Gegenzug die Ort ansässıge bayerische Bevölkerung miıt 100 kg Gepäck PIro
Person umzusıedeln, der dıe sarkastısche „Dankadresse“ Landshuter Flüchtlinge VO
13 Februar 1948 (abgedruckt beı Bauer, Flüchtlinge 403 [Dokument 6])141 Angelika FOox, Katalog: Flucht und Vertreibung, 1N! Prinz, Integration 38

1472 Chronik
143 Dıies bestätigt eıne wohl VO: Marıanne Hiırschberger vertaßte Notız 1mM NsSCHIuU:

eiınen (undatıerten) ntwurt tür eiınen Zeıtungsartikel 1/1946), heißt: „Wer VO den
Flüchtlingen dSorgen hat, geht Jler zuerst Zzu Stadtpfarrer. Vielleicht gibt hier keıine Sorge,
die nıcht dieser Stelle vorgetragen wuürde. Wer Schuhe braucht, WCTI keıne Stellung hat, WeT
die Wohnung wechseln will, WCTI keinen Friıeden zuhause hat, Ja O:  9 WT unzufrieden mıiıt se1-
nen Carıtasgaben Wr alles mündet 1n den gleichen Strom 1n die Klıngel Pftarrhaus. Da
braucht ber ‚seelsorglıche Betreuung der Flüchtlinge‘ nıchts mehr BESARL werden.“ Als
Beleg für dıe durch solch treundlıche Auftfnahme bewirkte rasche Integration der Flüchtlinge
und Vertriebenen INa werden, da{fß die LagerJugend, dıe bei der Erntedankteier 1946
einıge Volkslieder und -tanze ZU besten gab, vollzählig ın bayerischer Tracht auftrat (so
CS 30.9.—6

144 In der lat g1bt „Hınweıse darauf, dafß Vertreter der katholischen Geıistlichkeit
gelegentlich azu neıgten, den Grundsatz des brüderlichen Teılens undogmatiısch auszulegen,
WEnnn ıne allzu strenge Observanz eine stärkere Einschränkung ıhrer Häuslichkeit mMi1t sıch
gebracht hätte“. So tindet sıch ELW ın Obertranken „der Fall eiınes Pfarrers, der dıe Bereıt-
stellung VO ımmern ablehnte mıiıt der Begründung, ‚dafß der Frieden des geistlıchen Hauses
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Wır Fremden fühlten alle VO ersten Augenblick d da{ß WIr ın W.[aldsassen] 1n
wahrhaftft väterliche Obhut M  TI wurden. Keıine Gelegenheıit hat der Herr
Stadtpfarrer vorübergehen lassen, ohne die Flüchtlinge herzlich wıillkommen hei-
Ren Aus manchen Ptarreien wırd berichtet, dafß die Flüchtlinge VO den FEın-
heimischen aUus den Kırchenbänken gewlesen werden und da{fß VO der Kanzel aus
nıchts diese Haltung wiırd. Hıer aber hören WIr immer wieder, da{fß WwIır
uns als Glieder der gleichen Ptarrtamilie fühlen dürfen, iıch denke da besonders
die Sylvesterpredigt 1945, ın der der Herr Stadtpfarrer des schweren Loses der
Flüchtlinge gedachte *”” Seine Bıtte, dıe Heımatlosen nıcht L1UT ın die Woh-
NUNsSCH aufzunehmen, sondern auch 1ın dıe Famaiulıe, hat guLe Früchte In
manchem Haus gehören die CGäste 1U  - ZUr!r Haus- und Familıengemeinschaft, fast
auf die Stunde selt der Sylvesterpredigt Nıcht ımmer LUuUL die Bıtte
Hiılfsbereitschaft alleın. uch sehr ernstie Worte seiıne einheimische Gemeıiuinde
scheute un:! scheut der Herr Stadtpfarrer nıcht das Gebot der Nächstenliebe hat
unls der Herr gegeben, Wer seıne Wohnungen verschliefßt oder treien Wohnraum

WT noch Übertflufß Möbeln, Hausrat oder Wäsche hat keine Haustrau
dart heute auf iıhre gefüllten Schränke mehr stolz seiın! wırd gerichtet werden. Das
wiırd weniıger SCIN gehört, Ja oft übelgenommen aber wWenn wiırd, WenNnn der
Herr Stadtpfarrer bıttet oder ordern mufß, steht die Gemeinde wieder einmütıg
ihm  «1 „Hıer 1St der Pfarrer noch ‚dıe Kıirche‘. Dıie Leute gylauben auf ine panz
selbstverständliche Art ebe Gott, da{fß sıch dies fest 1n sıch ruhende Christentum
bewährt.“ 147 In der damalıgen Sıtuation hat sıch bewährt, dank des überzeugten
un! überzeugenden Vorangehens des „guten Hırten“ Joseph Wiesnet *® dessen

durch eıne Belegung mMı1t Flüchtlingen erheblich gestort wuürde‘“ (beide Zıtate ach Bauer,
Flüchtlinge 199 bzw. 200, Anm 131)

Für Wıesnet selbst W arlr die geistliche Komponente seiınes Eınsatzes tür die Flüchtlinge
und Vertriebenen eın panz wesentliches Moment, wıe AUusSs seınem Rückblick auf die VO 1945
bıs 1947 geleistete Arbeıt deutlich hervorgeht: „‚Nıcht 1n Listen und Statistiken kann natürlic
ertafßt werden, W as ın diesen wel Jahren Heımatlosen, Verbitterten und Verzweıtelnden

seelischen Werten gegeben werden konnte, wıe vielen der Weg zurück ZuUur Kırche wıeder
gewlesen und geebnet wurde, Ww1e Viele ach Jahren und Jahrzehnten wiıeder zurück tanden
Beichtstuhl und Kommunionbank, w1ıe Viele Leid und en! auch wieder 1ın übernatürlicher
Sıcht ertassen ernten. Immer wıeder wurde 1ın Predigten und Vorträgen versucht, das äl
seıtige Verstehen und Miteinander-Fühlen zwıischen Einheimischen un! den Aaus ıhrer Heımat
Vertriebenen immer besser gestalten. In unzähligen Privataussprachen konnte [Nan-
che Verbitterung un:! Verzweiflung wıeder umgebogen werden 1ın gottergebenes Tragen und
Opfern. Und auch daraus wurde sıcherlich wıeder 1e] Segen für dıe Einzelnen wıe tür
SANZCS 'olk.“ (Zweı Jahre Karıtaswerk

146 Chronik 77-79
14/ Chronik Es heifßst annn weıter: „Der Einbruch fremden Glaubensgutes der des

modernen Heıidentums 1ın viele Famılien UrC die Fremden 1st groß. Hıer sınd viele
Nıederschlesier, Iso Evangelısche.“ Die Chronistin gibt sıch also als überzeugte ber-
schlesische Katholikın erkennen.

48 Zur Charakterisierung Wiıesnets schrıeb Marıanne Hırschberger 1M „Ausklang“ ihrer
Chronik: „Eın Freiburger Besuch [wohl VO Deutschen Carıtasverband; neulıich:
‚Nach allem, W ds ıch VO Ihnen un! Waldsassen gehört habe, Herr Stadtpfarrer, habe ich mır
Sıe als eınen lebhaften Geschättsmann edacht und 1U finde ıch eiınen Philosophen.‘ Wır
aber sehen 1n unserem Ptarrer weder eınen Geschäftsmann noch eıiınen Philosophen, sondern
empfinden 1U  < 1er 1St eın wahrhafrt priesterlicher Mensch.“ (Chronik 82)
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„Christentum der Tat“ WI1e der oberschlesische Famıiıliıenvater 1mM zıtıerten
Dankschreiben bezeichnet hatte dıe Waldsassener nıcht tatenlos zusehen, sondern
ıhrerseıits Flüchtlingsnot mıt Nächstenliebe beantworten 1e18

Anhang
Einnahmen UuN Ausgaben der Ortscarıtas-Stelle Waldsassen

(1. Julı 1945 bıs 20 Junı 149

1.Einnahmen
Auferordentliche Carıtassammlung Jul: 1945 O,—
Carıtassammlung September 1945 8.000,—
Carıtassammlung September 1946 4.000,—
Zuschüsse VO Diözesan-Carıtasverband 85.000,—
Größere und kleinere Spenden (ca.) O,—
Aus Herz-Jesu-Liebeswerk O,—
Aus Wohltätigkeitsveranstaltungen 3.800,—
Aus Klıngelbeutel un: Opferstock [
Summe 0,—

Rückvergütungen
a} 919} Staat (Flüchtlingskommissar) 87.376,80

919} Verpflegslager 26.098,54
Eınnahmen Durchgangslager /.282,36
Eınnahmen AUS Verpflegsgeldern [0
Summe
(GJesamtsumme
abzgl. Ausgaben
Bestand 1.425,—

Ausgaben
Gehiälter, Löhne und Sozijallasten 75.569,50
Zuschüsse Flüchtlingslager / ,—
Spenden
a) durch das Pfarramt O,—

durch die Carıtas-Stelle 5.444,—
C) Weihnachten 1945

Eiınheimische 2.000,—
2.400,—Flüchtlinge

Lagerinsassen 1.350,—
Angestellte 1.040,— 6./90,—

d) Weihnachten 1946
Einheimische 2.000,—
Flüchtlinge 2.565,-—
Kranke 440,—

149 Nach Chronik, Anhang „Statistik“ (unpagınıert).
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Kriegsversehrte 1.030,—
Lagerinsassen 2.175,-
Angestellte 1.590,— 2.800,—

e) laufende Spenden 4.550,—
Brandgeschädigte 4.000,— A

Studentenbeihilfe 4.022,—
Fahrtzuschüsse 3.000,—
Anschaffung eınes Lastwagens 494,70
Benzın tür Wagen 1.550,—

Rechnungen O0,—
für Stühle und Küchenhocker 3.017,-
(GJesamtsumme

Anhang 11

Flüchtlingsschicksale
(Auszüge aus der „Chronik der Carıtas-Stelle Waldsassen ın Brieten“

So eLWwWa 1st eın „normales“ Flüchtlingsgeschick:
„Nachdem Schlesien den Krıeg ber der sprichwörtliche Luftschutzkeller' Deutschlands

SCWESCH WAal, seLzZieE Ende 44 uch bei uns 1m Kreıs Neiße rhöhte Fliegertätigkeit eın,
INan hörte auch beı uns die schweren Detonationen aus dem nahen Industriegebiet. Dann
kamen die endlosen Flüchtlingszüge AUS dem UOsten, die Planwagen verstopften die Straßen,
jedes Haus, jede Wohnung WAar bıs auf den etzten Wiıinkel und Strohsack belegt, und bang frag-

INan sıch werden auch Wır wandern mussen, und InNnan gab den Flüchtlingen Liebe und
Gaben, W as INan NUuUr konnte, denn lıeber sollten das doch d1e eıgenen Armen haben als die
Feinde.

Dıie Front rückte ımmer näher, und 26 1.45 mittags wurde ZESARLT, da{fß 1n wenıgen Tagen
uch evakuiert werden würde. In der Nacht VO schon ber wurden Wır plötzlich
herausgeläutet, 1n eıner halben Stunde hätten wırd uns Bahnhot einzutfinden. Der Lutt-
schutzkoffer stand Ja gepackt da, ebenso eıne eingerollte Decke und eın Kıssen bereit
gehalten. Nun kamen cChnell noch die Lebensmuttel 1n den Rucksack, un|!| 12 Uhr VelI-
lheßen WIr das Haus Am Bahnhot gab noch eın langes Hın und Her, denn der Zugverkehr
WAar indessen eingestellt worden, und mufßten Autobusse bıs Neiße beordert werden. Früh
zwiıschen — Uhr gıngen die ann endlich ab, und 1ebsten waren WIr wıeder mıit UMsSc-
kehrt, als s1ie nochmals ach tuhren. Neiße W alr inzwischen ZU!r Festung erklärt worden, und

herrschte eın vollkommenes Durcheinander.
Endlich hıeli CS, dafß eın ‚Güterzug‘ miıt Schwestern abgehen würde, der uns mıtnehmen oll-
Auf dem Bahnsteig stand ann eın Zug, den ben Pterde verlassen hatten und dessen Wagen

erst ausgemistet werden mußten. Zum Glück erwiıschten WIr eiınen geschlossenen Viehwagen,
1n dem Wır uns aut unseTren Kottern installierten. Der Wagen War 1mM Nu besetzt, meıst VO:
Gleiwitzern. Herr Ptarrer Rıeger Aus Brıeg mıit dem etzten Teil seıner Schäflein WAarlr auch 1M
Zuge. Nach Uhr ging die Fahrt los. Dıie 12 km bıs Ottmachau legten wır 1ın ELW: Std
zurück. Es WAaTr eın zweıter Abschied VO der Heımat. Tränenden Auges sah InNan das Stadtbild,
suchte das Elternhaus, den Friedhoft. Vorbei tür ımmer, für kurze Zeıt? Weıter Z1INgSs 1

150 Nachstehende Quellentexte entsprechen einschliefßlich der einleitenden Satze, Über-
schriften und Anführungszeichen dem Wortlaut der Chronik. Offenkundige Tippfehler WUur-
den korrigıiert, ehlende OoOmmata eingefügt.
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Schneckentempo, stundenlang hıelt der Zug auf offener Strecke, eın Zug kam ul9
ging Zur Front alle Züge rollten VO Osten, rasten uUu1l5 vorbeı. In Königszelt ergofß sıch
eın Strom VO Breslauer Flüchtlingen, verstorten, haßertüllten Menschen. Dıi1e Nacht brach
herein. 20 rad Kälte Ich bot eiınen chluck Cognac d} den IC VO der Zuteilung 1943 ehr-
ıch tür schlimme Zeıten aufgespart hatte. Da wurde UNseTC Nachbarschaft lebendig, Schieber
wurden WwIır SCNANNLT und verhöhnt. Man Walr machtlos dıiese Menschen, mMan muj{fßte
schweigen.

Wır landeten ın Liebenthal Da standen wır 1U auf dem e1s1g kalten Bahnsteig un! wufßten
nıcht, wohıin. Es War Uhr abends. Schliefßlich verhalftf uns jemand eiınem Quartıier.
Wır bezogen eınen Eıspalast un! konnten uns selbst mıiıt Sachen 1m Bett nıcht erwarmen. In
WAaTr noch alles ruhig. ber bald begann der Druck der Russen aut den Steinauer Brückenkopt,
während die Front 1M (Osten Zzu Stehen gekommen Wa  < Schliefßlich wurde die Sıtuation uch
1ın krıitisch, dafß uUuns trüh Uhr das Feuerhorn weckte ZUuUr zwangsweısen
Evakuierung. In Lastautos wurden WIr bıs Greiffenberg gebracht. Tagelang hatte Inan den
ımmer näherkommenden Kanonendonner VO Löwenberg gehört, und den VO Feuer blutiggefärbten Hımmel gesehen. Von Greiffenberg Z1ngs bıs Friedland 1ın Böhmen. Dort Nächte
und Tag auf dem Bahnsteig. Mehrere Flüchtlingszüge standen bereıit, keiner ging ab Endlıch
1n der Nacht ging eın Zug, unbekannt wohıin. Wır hörten I11U!T irgendwo eınen Luftangriff
toben, anderen Morgen wurde ZESALT, da{fß der Zug durchs Protektorat gefahren sel. Gegen
10 Uhr trüh spıe uns der Zug 1ın Czalosıitz, km VO Leıtmeritz, AaUus Wır bekamen Quartıier,
sauber un:! NEeTL, die Wırtin aber eıne Megäre. Das Haus sollten WIr nıe 1n Schuhen betreten,
Zzu Fegen des Ziımmers bekamen WwIır Gänseflügel un: Zu Wıschen Uun! Aufwaschen eiınen
Fetzen VO ELW 7ı 1mM Quadrat. Überhaupt die Westsudetendeutschen untreundlich
und och bar jeder Hıltsbereitschafrt. Zum Essen muften wır bıs Czernosek, das km VO
unNnserem Wohnort lag, gehen. Dort dıe Leute e{t und höflich un! dıe Küche zeıtgemäfß
ZuL Bald hörten WITF, dafß ın diesem Wınkel Mann 55 stehen, dazu die Nähe des
Protektorats Iso hıeß wıeder weıter wandern, aber wohinn?

Schließlich schrieben WIır auch den Herrn Ortspfarrer VO Waldsassen, enn onners-
reuth-Waldsassen ging uns durch den Kopf. Von überall her kamen Absagen. Wır schon
SAMNZ zermürbt VO  - aller Aussıichtslosigkeıit. Da kam eın Telegramm aus Waldsassen: Sofort
kommen, Quartıier vorhanden, ath Ptarramt.‘ Wıe befreit WIır aufatmeten, ann INan sıch
denken. Der nächste Tag Waltr eın Sonntag mıiıt keinen Zugverbindungen, Iso tuhren wır
Montag ftrüh los und erreichten abends 11 Uhr Eger hne Zwischentall. Dort WIr bıs
Z nächsten Morgen 7 Uhr Bahnhoft, nachdem WIr vergeblich versucht hatten, ın eiınem
Hotel unterzukommen. Nach Uhr früh, landeten WIır ın Waldsassen und gingender Frühe zuerst 1ın die Kırche Wır ın UuUNserIer Abgespanntheit beinahe edrückt
VO  - der Größe un Pracht dieser ehemalıgen Cisterzienser-Stittkirche. Um % Uhr wagten
wır uns annn ın den Ptarrhof. Die Schwester des Ptarrers hıefß unls treundlich eintreten ın die
schon mollig erwarmte Wohnküche. Als Wır uns als die angesagten Flüchtlinge auswıesen,wurde der Herr Stadtpfarrer aAaus dem Beichtstuhl geholt. Und wıeder uns eıne Über-
raschung.

Unter dem Ptarrherrn hatten WIır unls eiınen rosıgen, rundlichen Herrn mıiıt einem Embon-
point ”” vorgestellt, dessen begrüßte uns eın Priester VO asketischer Gestalt mıiıt durch-
geistigtem Gesicht, dessen kluge Augen unls forschend, aber WAarm durch dıe Brillengläserbetrachteten. Und wıeder geschah Unerwartetes: WIr wurden einem Warmen Früh-
stück eingeladen. SO guL hat mır 1mM gaNnzcCcnh Leben ohl och kein Frühstück geschmeckt
INa bedenke, nach der langen, kalten Fahrt heißen, süuüßen Miılchkatfee und Butterbrot! Keın
Wunder, da{fß uNls Waldsassen gleich für sıch einnahm, zumal Wır auf dem Wege Zzu Ptarrhof
VO den breiten, sauberen Straßen sehr angenehm berührt 33

Nach der Erfrischung tührte uns Fräulein Marıa, die u11l geöffnet hatte, 1n die Quartıiere. Eın
treundliches, sauberes Zımmer, leider hne Ofen, nahm Uuls auf, blütenweiße Betten, und

151 eiınem dicken Bauch
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große Bettwäarmer standen bereit und hatten schon Tage lang UNSCITIC Betten durchwärmt. S0
wurde einem auch das Herz WAarrm, un! dıe Iräiänen rollten. Wıe Wır ann spater erfuhren, hatte
der Herr Stadtpfarrer och Sal eın Quartier tür UunNns, als uns zusagend telegrafierte. ber
1St anscheinend der geborene Flüchtlingspfarrer un! Vater, der eben S!  9 Ja SOTSCHI. mudfß,
WEenNnln siıch eıner Hılfte suchend ıh wendet. Zuerst kamen WIır uns wıe auf eiıner friedlichen
Insel 1er VOI, eın Flıegeralarm, alles zing ruhig seiınem Tagewerk ach. Schliefßlich näherte
sıch dıe Front auch diesem triedlichen Wınkel. Tiefflieger kamen, eın schwerer Angriff auf
Eger, das 11 km entternt 1STt.

Als der Tag des Anmarsches der Amerıkaner kam, gyıngen WIır Abend des ın dıe
ruft der Pfarrkirche. Mır UuUNSCICIME Hab un! CGut und Stuhl versehen, suchten WIr dort
Zutlucht. Und ıch mu{ Nn, aller Not und Angst möchte ıch dıe Ort VCOI-
lebten Stunden 1n meınem Leben nıcht miıssen. Der Herr Stadtpfarrer weılte dıe Zeıt

UuMNs, sah ben wıeder und wıeder ach dem Stand der Dınge und berichtete uns. Dıie
Menge betete un! Samng, und iınsbesondere die Waıisenkinder das ıhre, die bange
Stiımmung bannen. Und mır 1St heute noch, als ob das Gebet ‚Jungfrau, Mutter (sottes
meın‘ tür diesen Ort geschrıeben se1l Selbst ın der Gruft WaTr türsorglich alles gedacht,
Matratzen tür Kıinder und Kranke da Um Uhr MOTgCNS Walr dıe Messe ın der
Gruft, auf eiınem improviısıerten Altar. 50 andächtig 1St INa ohl selten der heilıgen Handlung
gefolgt. Dann Morgen och Messen un! ımmer dazwischen klang c w1ıe eın
Autschrei Zur Muttergottes: ‚Wer hat Je UumsOoNST deine 1ılt angefleht, W anl hast du VEISECSSCH
eın kındlich Gebet?*

Dann kam dıe Stunde, uns der Herr Stadtpfarrer ‚Nun beginnt die Beschiefßung,
bıtte bleiben S1e pyanz ruhıg, die ruft 1St absolut sıcher Artilleriebeschußfß; e werde
Jetzt allen die Generalabsolution erteılen.‘ Dieser Augenblick wırd ohl allen unvergeßlich
se1n. Heißer und inbrünstiger stiegen die Gebete Zu Hımmel ZU!r (sottesmutter: ‚Deın ın
Unglück, Angst und Not, Deın ın Kreuz un! bıttrem Leid‘ Und ann dazwischen der
Rosenkranz, während raufßen die Geschosse nıederdröhnten. Man glaubte einıge Male, die
Kırche mMuUsse getroffen se1n, aber es 1L11UT!T Eınschläge ın der Nähe. Dıie uhe uNseres

n Stadtpfarrers War aut uns alle übergegangen. Eın ftelsenfestes Vertrauen w1ıe das seıne
mu{fßte das Argste bannen! In seiınen Händen geborgen lag das Schicksal all der Menschen, die
da bangten und bebten Was uns 1n diesen Stunden geworden Ist, äfßt sıch nıcht ın Worte
tassen.

Un: wıeder unvergeßlich der Augenblick, uUuns verständigte: ‚Dıe Beschiefßung 1St eiın-
gestellt, dıe Amerikaner marschıeren e1n, hat keıin Menschenleben gekostet.‘ Wır eıner
großen Getahr entironnen un:! ZU ank stımmte das Te Deum So w1ıe da ın der
ruft ann mıiıt dankertülltem Herzen 1Ur nach überstandener großer Not WOCI-
den. Dıie SOgENaANNTLEN ‚Verteidiger‘ natürlich verschwunden, und wıeder War
verehrter Herr Stadtpfarrer, der dıe Verhandlungen mMi1t dem Sıeger aufnahm. Ich weiß nıcht,
W as aAus uns allen geworden ware, wenn WIr diesen auirechten Mann und Priester nıcht
u15 gehabt hätten; ıhm 1st danken, WCECIN alle diszıpliniert heben

Dann Wwel Tage spater fliegen nochmals dıe Geschosse der deutschen Mınenwerter ın
dıe Stadt, WI1Ir gingen wıeder iın den Lutftschutzkeller und der Herr Stadtpfarrer mi1t seiınen
Waisenkindern wıeder ın die Grutt. Diese Kınder lıegen ıhm Sar sehr Herzen. Am
deren Morgen csah InNan ıhn, das Mılchkännchen ın der Hand, seıne kleine Herde fürsorg-
ıch 1Ns Kınderheim zurücktühren. Überhaupt muften der Herr Stadtpfarrer un:! der Herr
Kaplan damals tagelang Miılch und Brot heranholen, enn diıe kurze Ausgehzeıt reichte
nıcht ZU Anstehen, und der schwarze Kragen WAar eın Passe-Dartout auch ın den Sperr-
stunden.

Ich glaube, CS o1bt 1n Waldsassen nıcht eiınen Flüchtling, dem der Herr Stadtpfarrer nıcht MI1t
Rat und Tat Zur Seıte gestanden hätte. Er 1st uns allen w1ıe eın Vater, un! WIır hatten bald eın
Heimatgefühl 1n So glıtt das Leben tür uns bald ın eiınen u Alltag hinein. uch miıt
unNnserer Haustfrau herrschte bald u Eınvernehmen. Sıe tührt ‚War eın Regiment,
aber ıch habe CS gelernt schweıgen, auch WEn mır ma| eın ‚Saupreıisse‘ der eın ‚damischer
Flüchtling‘ Z Frühstück serviert wıird Das dart INan nıcht wörtlich nehmen. Wır tejern die
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Feste 1m Hause mıt, w1ıe sS1e fallen: die Hochzeıt des altesten Sohnes, die Heimkehr der Tochter
und des zweıten Sohnes. Wıe lange erd uns Waldsassen Heımat bleiben?“'

53Schweidnitzer Ordensschwestern‘
Mater erzählt; S1e hat die Belagerung Breslaus mıiıterlebt:

„Am 2. Julı 1941 besetzte die Gestapo Kloster. Mann bewachten die FEın- und
Ausgänge des Hauses. Wır Schwestern mußten unls 1mM Speisesaal versammeln, während die
Gestapo-Männer eiıne gründlıche Haussuchung hıelten. Nach zweıtägıger Untersuchung hatte
INa nıchts Staatswıdrıges gefunden. Am en des zweıten Tages jedoch fanden die Gestapo-
Beauftragten 1m Tischschub des Sprechziımmers ıne Schrift, die sS1e als staatswıdrıg erklärten.
Dıie Schriftt hatte jedoch wel Stunden noch nıcht 1mM Tischschub gelegen!

Am 11. Julı 41 wurde uns dann verkündet, da{fß WIır bınnen 14 Tagen das Kloster verlassen
hätten. Während dieser SaNZCH Zeıt wurden Wır w1e Verbrecher aut Schritt un! Irıtt 1mM Hause
ewacht. Inzwischen hatte sıch Herr Carıtas-Direktor Zinke A4Uus Breslau bemüht, uUuns 1n
verschiedenen Klöstern der 10zese Breslau unterzubringen. Bıs ZU 15. Julı 41 hatten Wır
Schwestern alle Quartıier: zu eıl ın anderen Klöstern, ZzZu eıl beı Verwandten.

Mıt 15 anderen Schwestern kam iıch 1Ns Ursulinenkloster ach Breslau. Wır oftften Ort VO

Tag Tag auf die Rückkehr 1ın Mutterkloster Schweıidnıtz, doch wandern Wır heute,
nach Jahren, noch. Da der Feind ımmer näher rückte, wurden 1m Januar 1945 dıe meısten
Schwestern AUusSs Breslau evakunert. 25 Schwestern auch iıch blieben iın Breslau, das
Kloster für den Orden halten. Am Februar 45 wurde der Rıng Breslau geschlossen.
Wlr harrten voll Aufregung der kommenden Ereignisse. Dauernd lagen Wır Beschuß
Zuerst kamen die Bomber, ann Maschinengewehre un! ann wıeder uUuNnseTEe Flak, die
rückschofß.

In Kloster wurden ımmer mehr Kranke un! Hıltlose gebracht, die WIr verpflegten. Am
19. Februar 45 bekam 1MNSCIC Kırche eınen Volltreffer. Von da ab 1elten Wır UNSCIC (sottes-
dienste [1UT mehr in Kellerräumen, und auch dıe Zeremonıien der Karwoche un des Oster-
testes tanden dort Am 2. Osterfeiertag traten Kloster über 100 Granateinschüsse.
FEın Bombenhagel ging auf Breslau nıeder. (Ganze Straßenreihen mıiıt den schönen Kırchen
brannten nıeder. Wıe durch ein Wunder 1st keıin Mensch AaUus dem Breslauer Ursulinenkloster

Schaden gekommen, weder VO  - den Kranken, och VO unls Schwestern. Wır heßen die
Kranken 1n den Kellerräumen lıegen, während WIr immer wıeder den oberen Stockwerken
lıefen, das Wasser, das VO Regen und auch VO den Löscharbeiten sehr hoch ın den
ımmern stand, auszuschaufeln. Ofr WAar InNnan todmüde, trotzdem 1et Inan die TIreppen auf
und ab, weıl Ja Einsturzgefahr drohte, talls das Wasser nıcht fortgeschafft wurde. Da WIr NUur
25 Schwestern aller Arbeit9 kamen WwIır 1n den etzten Wochen nıe ZU Schlaten. Man
hatte abwechselnd Pfortendienst, ann Krankenpflege, und ann tolgten dıe Rundgänge
das Haus, damıiıt jeder Beschufß sotort festgestellt werden konnte. Wır hatten tast keıin Zımmer
mehr, das och eın BANZCS Fenster aufwies. In der Woche nach Ostern wurde ann der gröfßste

152 Chronik 42—45
153 Es handelt sıch hierbei Ursulinen VO Mutterhaus chweıdnıiıtz (Nıederschlesien)

Näheres ZUr Geschichte dieses 1mM re 1700 VO Breslau AUuS gegründeten Ordenshauses,
das 1933 we1l Fılıalen (Oberweıstritz un! Ziegenhals) und ınsgesamt 104 chwestern g-
zählt hatte, bei Ansgar Sınnigen, Katholische Frauengenossenschaften Deutschlands (Deutsche
Schwestern-Genossenschaften), Düsseldortf “1933, 306 (mıt Abb.)154 Johannes Zinke (1903—-1968) WAar selit 1938 Diözesan-Carıtasdıiırektor ın Breslau. 1946
wurde Carıtasdırektor 1n der Hauptvertretung Berlın des Deutschen Carıtasverbandes und
1952 Leıter der Hauptvertretung Berlin SOWI1e Geschäftsträger des Kommissarıats der Fuldaer
Bischotskonterenz ın Berlin (alle Angaben nach Gerhard Lange Ursula Prufß, arıtas ın der
DDR, In: Gatz, arıtas 343—-377, ler‘ 346, Anm. 11)
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eıl der Kranken nach Zımpel be1 Breslau gebracht. Während der SaANZECN Zeıt der Belagerung
Breslaus konnten dıe Einkäute me1lst 1Ur Lebensgefahr besorgt werden.

Am Maı 1945 wurde die Stadt Breslau VO den Russen eingenommen. Dıie Russen drangen
ın dıe Privatwohnungen eın und plünderten alles uch iın Kloster kamen S1e ımmer WIe-
der, doch blieben s1e nıcht lange. Am 11. Maı 45 brannten samtlıche Türme Breslaus nıeder. Dıie
VO  —_ Zımpel zurückgebrachten Kranken mußten Wır auts eue 1ın dıe Kellerräume betten, da
auch tür das Ursulinenkloster grofße Brandgefahr bestand. e1t die Russen 1m Ort I1, hat-
ten wır keine Lebensmiuttel mehr bekommen. Aus den zerstorten Häusern, VOT allem A4US den
Lebensmittelgeschäften, haben wır ann wIıe andere Leute Nahrungsmittel herausgeholt, da
wır Ja bereıts wıeder 700 Kranke hatten un! die Orrate des Klosters bald Ende
1I1.

Wır hatten aufgeatmet, als hieß, da{fß Wır polnische Besatzung bekommen un! die Russen
abziehen sollten. Mıt den Polen wurde ber alles 1U schlimmer. Man durtfte sıch kaum mehr
auf die Straße M, das Nötıigste besorgen. Ofr wurde INall Vo den Polen angehalten
und alles durchsucht. SO en sS1e uch mır beı eiınem solchen Besorgungsgang meınen Rıng
und meıne Uhr abgenommen.

Nach der Eiınnahme Breslaus durch die Russen kamen uch dıe VO 1er evakuijerten Bres-
lauer wiıieder zurück, wiıeder 1n ıhren ausern Wohnung nehmen. ber die meısten
Wohnungen zerstort und nıcht mehr bewohnbar, dıe anderen Häuser VO den Russen
besetzt und dann VO den Polen, sodafß die Eıgentümer bald VOT unNnseTrer Pforte standen und

eın Stück Brot etteln mußten. Wır haben Möglıichstes und gyaben ıhnen uch
tür eın Paar Tage Unterkuntfrt.

Am 31. Maı chrieb ann der Schweidnitzer Herr Pfarrer, da{fß WIr ach Schweidnitz zurück-
kommen sollten. Am 5. Junı 1945 machten sıch dann Schwestern auf, Fufß km ach
Schweidnitz gehen, jede eın Wägelchen hınter sıch herziehend.

Nach Erzählungen dieser Schwestern WAar Ort ın der Zwischenzeit türchterlich gehaust
worden, enn bei ıhrem Eınzug WAar Haus als Kloster nıcht mehr kenntlich.

Im August 1945 wurde ann uch 1C mMiıt eiıner Begräbniskutsche, mıit dem
Hochw. Herrn Bischof‘”, nach Schweidnitz gebracht. Da uns die Polen och keıine Lebens-
mıttel zuteılten, wır Schwestern auernd u  TW autf den Dörtern, Lebensmuttel
herbeizuschaften. Nach und ach kamen uch die anderen Schwestern VO: aUSWArts zurück,
sodafß WwIır bald wıeder Schwestern Kaum WIr zurück, klopften auch ın
Schweidnitz Hıltesuchende unNnseTrTe Pforte, obwohl wır doch selbst aum hatten. Geld
besaßen WIr überhaupt nıcht, und die Lebensmiuttel reichten gerade knapp für uns Schwestern.
Wır haben versucht, unNnseren Lebensunterhalt selbst verdienen, Geld bekommen. Ich
machte AUuUS$s alten Sachen eUEC Kleıder, die ann verkauft der 1ın Lebensmuttel eingetauscht
wurden.

uch einen Kındergarten haben WIır wıeder aufgemacht und die Kleinen betreut. Wır WUÜUI-

den jedoch tortwährend VO polnischer Miılız belästigt, eingesperrt und bewacht, S‘ wıe
941 dıe deutsche Gestapo mıit u1lls gemacht hatte. Dıie Mıliz beschlagnahmte eintach
Raume, besonders jene, dıe mMit Krankendecken gefüllt der solche, ın denen Flüchtlinge
ıhr etztes Hab und Gut untergestellt hatten. Sıe luden dieses Flüchtlingsgut auf iıhre Wagen
und tuhren tort.

Wır lebten 1ın ständıger dorge, enn Wır konnten nıcht annehmen, dafß uUuUNnserICcS Bleibens ın
Schweidnitz lange ware. Am 19 August kam ann eıne Kontrolle und verkündete, da‘ wır 1Ns
Reich abtransportiert werden. Die Schwestern, die 1U 1Ns Reich geschafft werden sollten,
wurden VonNn den Polen och vollständig bestohlen. Das War August 1946

155 Da der Breslauer FErzbischoft Adaolft Kardınal Bertram bereits Julı 1945 verstorben
WAar, mu{fß sıch hıerbei den 16. Julı 1945 VO: Metropolitankapitel ZU Kapıtelsvikar
(nachmals MI1t 1T7 1n Görlitz) gewählten Ferdinand Piontek (  ja  , ab 1959 Tıtular-
bıschof) gehandelt haben. Näheres ıhm und den Verhältnissen iın der Frzdiözese Breslau
ach Kriegsende bei Josef Pılvousek, Görlıtz, 1n: Erwin (Gatz (Hge.), Die Bischöte der eutsch-
sprachigen Länder5FEın biographisches Lexıkon, Berlin 2002, 2402472
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Wäiährend wır VO Schweidnıitz Abschied nehmen, heben och 16 Schwestern Ort ın der
Hoffnung, die Heımat halten können.“

Ganz anders 1St das Schicksal VO Mater C 9 dıe berichtet:
„In Schlegel, mehrere unNnserer Schwestern untergebracht ‚9 haben dıe Russen 1ın den

Kellerräumen gehaust, dafß Bergleute herangezogen werden mußsten, dıe mıiıt Gasmasken
kamen, den Schmutz (verfaultes Essen un! anderen Unrat) MIt Hacke, Brecheisen und
Schautel entternen.

Ich selbst kam nach der Ausweısung durch dıe Gestapo 1941 nach Habelschwerdt/Schles.
den Schulschwestern; Jjer wurde och Unterricht erteılt. Wır aber tortwährenden
Belästigungen durch dıe Gestapo ausSgeSELZL. Dann muß ten die jJüngeren Schwestern tort. Ich
blieb beı den Schulschwestern zurück. Das Haus ahm alte Leute, VOT allem alte Frauen, auf,
dann 40 alte Männer. Carıtasdıirektor Zinke aus Breslau versuchte, das Heım für dıe pflege-
bedürftigen Menschen halten. Es gelang bıs 1944, annn belegte die Kreisleitung der
das Haus als Entbindungsheim. Schwestern un Pfleglinge wurden nach Wölfelsgrund verlegt.

Gründonnerstag abend 1945 Wır hatten u1ls nachts Uhr marschbereit halten Uhr
früh Karfreitag wurden Wır ZU Bahnhot gebracht. Hıer standen WIır bıs abends. Alle alten
Leute un! alle Ausländerlager des reises Habelschwerdt eiınem Transport
sammengefaßt, der ach Lınz/Donau gehen sollte. Eıngeweıhte wußten, das hieß Ver-
gasung '”/ Tausende VO Sıiechen tuhren ın eiınem langen Zug durch die CSR Passau, Lınz,
Steiermark. In Lınz konnte nıcht ausgeladen werden, da Lınz zerstort W afl. Irgendwo ın der
Steiermark hıelt der Transport. Viele Kranke kamen ın Krankenhäuser, die Mehrzahl der
Sıiechen jedoch 1n eın Lager. Wır Schwestern wurden uns selbst überlassen. Wır hörten spater,
dafß tatsächlich tast der TN1ZC Transport doch och ın Lınz vergast worden sel. Ic wuflte m

SC C Würdıige Mutltter 15 und eiınen 'eıl unNnserer Schwestern in Waldsassen und schlug mich
159dorthın durch. Hıer and 1C. 1mM Kloster der Zisterzienseriınnen treundliıche Autfnahme.

Herr hat ın den etzten Jahren 1e]1 Traurıges erlebt:
„Ich WAar lange re och ın Karlsbad, ber seıit 1936 wieder beı meıner Schwester ın Lıbın,

WIır och das nwesen der Eltern hatten.
Meıne Heımat 1St Libin be1 Lubenz, Kreıs Buchau, 1mM Sudetengau. Dort bewirtschattete iıch

mMi1t meıner 65-jährigen Schwester eın kleines nwesen miıt  + 160 Q  &9  8 Hektar rund und eiınem
schönen großen Obstgarten. Ich hatte uch Flüchtlingsfamilien be]l mMır aufgenommen, eine
Frau mıit kleinen Kındern und och eıne altere Frau mMiı1t ıhrer erwachsenen Tochter AUS

Schlesien.
Am Maı 1945, Tage der Kapıtulation Deutschlands, drangen Partısanen ın Dorf

e1n. Vıer Mann kamen nachts 11 Uhr miıt dem Rad angefahren, 1elten VOT unNnserenm Tlor
und haben Schüsse abgefeuert. Sıe haben mich auf die Seıite geschoben, sınd 1n meıne

156 Chronık 45—47/
5/ Im Rahmen der NS-Erwachsenen- „Euthanasıe“ wurden sechs Vernichtungsanstalten

eingerichtet, deren gröfßte 1m Öösterreichischen Hartheim beı Lınz WAal, allein Per-
Oonen ermordet wurden. Näheres den staatlıchen Ma{fißhnahmen VO der ntruchtbar-
machung bıs Zr Vernichtung „Lebensunwerter“ 1m rıtten Reich bei Eder, Helten 449—461,
speziell Hartheim eb  Q 458, 460 (Anm R 46/, 469 f7 Florian Zehethofter, D)as Furtha-
nasıeproblem 1M rıtten Reich Beispiel Schlofß Hartheim (1938—-1945), In: Oberöster-
reichische Heıimatblätter In 46-—6

emeınt 1St die Oberin.
159 Chronik 48
160 Im Orıigıinal steht dieser Stelle tälschlicherweise “  1,ı b
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Wohnung gedrungen un! haben VO' mır eın Nachtmahl verlangt. Ic machte ıhnen Eıer, dıe
sı1e verzehrten. Nun wollten S1e uch eiınen Schnaps VO mır haben. Ich hatte keıinen 1m Hause,
sondern rachte iıhnen 1Ur angeESEIZLEN Weıichsel, der Ww1e Schnaps schmeckt, ber nıcht
berauscht. S16 haben meıne Wohnung durchwühlt und miıch erst Uhr MOTSCIIS verlas-
SCIl, dann ın dıe unfere Wohnung, beı der Frau mMı1t den we1l kleinen Kındern einzudrın-
SCH. Diese Frau versuchte tlıehen, wurde aber VO den Partısanen wiıeder eingefangen
un! wiıeder zurückgeschleppt. S1e haben auch be1 ıhr alles durchwühlt und sınd ann ın dıe
Wohnung der beiden anderen Frauen eingedrungen. Erst Uhr MOrgenNSs verlhießen sı1e
ann das Haus Dann WAar Ruhe, und ıch wollte die beiden Frauen nıcht storen. Als 1C aber
bıs trüh Uhr nıchts VO ıhnen hörte, Zing ıch ın dıe Wohnung der ersten Flüchtlingsfrau mıiıt
den Kindern. Diese lag mıiıt ıhren Kındern 1mM Bett, als alte garstıge Hexe verkleidet. Dıie Frau
zıtterte ‚War och SaNZCH Leıbe, aber sS1e erklärte, da{fß ıhr dıe Russen nıchts hätten.
Nur die Wohnung WaTtr ganz durchstöbert. Als sıch uch 1ın der anderen Wohnung nıchts
rührte, wollte ıch sı1e aufsprengen lassen. An der Innenseıte der Tur spurten WIr jedoch eınen
schweren Gegenstand, sodafß wır den Weg durch das Fenster nahmen. Es bot sıch uns eın
schrecklicher Anblick: Dıie Tochter hıng LOT Fensterriegel eıner dünnen Schnur, die
Pulsader geöffnet. Dıie Multter hatte sıch MIt eiıner dünnen Schnur Türdrücker ebenfalls autf-
gehängt un:! lehnte knıend die Tür, auch MItTt geöffneter Pulsader. Beide Frauen hatten
ıhre besten Kleider A} als ob s1e eınem großen Fest gehen wollten.

Dıie Mutter hatte VOT iıhrer Tat noch eınen Abschiedsbrief geschrieben, worın s1ie unNns bat, Wır
möchten ıhr diesen Schritt verzeıhen, aber sıie wollte sıch nımmer den Russen preisgeben un!
s1e und ıhre Tochter hätten deshalb beschlossen, gemeınsam 1ın den Tod gehen. Sıe bedank-
ten sıch tür al unNnseTeEe Liebe un! baten uns zugleıch, s1ı1e beerdigen.

Da keine Darge mehr bekommen und auch keine Geıistlichen sıch lıcken lassen
durften, habe iıch beide Frauen ın meıne besten Decken gewickelt, ıhnen eın rab geschaufelt
und s1e mMiıt allen kırchlichen Zeremonıuen beerdigt. Ich WAar Ja uch Kırchendiener un:| Lal des-
halb ach meınem besten Wıssen.

Dann kam eıne russısche Patrouıille 1n die 1U leere Wohnung iın unNnserem Haus. Sıe
eigentlich sehr treundlich und haben nachts einıgemale patrouilliert und auch Partısanen
erschossen. Daraufhin WAar eın Paar Tage uhe 1m Dort. Dıie Partısanen hielten sıch jedoch 1n den
Wäldern auft und tuhren des Nachts mMiıt Rädern ın andere umliegende Orte Man orte jede
Nacht Frauen-Hiılterufe und Schreıien, Weınen und Jammern VO  - den anderen Ortschatten
herüber. Unsere (Orte 1mM Sudetengau lıegen nämlıich I11UT 10 bıs 15 Mınuten Wegs auseiınander.

Am 4. Junı 1945 sınd annn die TIschechen einmarschıert, und Junı 1945 trüh Uhr bıs
nachmittags Uhr machten s1e beı mır Besuch un! plünderten mich vollständıg aus. S1e such-
ten ach Parteıi- und Miılıtärsachen, diıe S1e ber be1 mır nıcht tanden. S1e haben alle meılıne
Sachen aut eıne Fuhre geladen, und 1C mu{fÖte hinterher gehen bıs ach Lubenz un! wurde
Ort bıs meıner Ausweısung 29. Junı 45 eingesperrt. Meın Bruder, der 1M gleichen Dort
wohnte, 1St ebentalls 5. Junı 45 ausgeplündert worden und mMi1t mır ın das Lager, vielmehr
Gefängnis eingeliefert worden. Wır beı meıner Ankuntt Personen ın eiınem kleinen
Raum. Tagsüber mußten wır Männer auf den Meıerhöten die schwersten Arbeiten verrichten,
dıe Frauen Klosetts Putzen und andere schmutzige und unappetitliche Arbeiten machen und
nachts ab 11 Uhr bıs Uhr hiıeflß sıch aufstellen, un! WIır bekamen der Reihe nach Prügel, bıs
WIr bluteten und VOT Schwäche niıedertielen. Dıie Jacke, die Nacken heute noch blutdurch-
tränkt 1St VO solchen Schlägen, hebe ıch auf, oft ıch s1e noch, und meın Wunsch ISt, da{fß
ıch ın ıhr beerdigt werde.

Alle 1m Gefängnis anwesenden Frauen wurden ach den Prügeln nachts noch den Russen
preisgegeben. Einmal kam der Befehl, dafß 12 Personen erschossen werden sollten, darunter

Frauen. Eın Grund für diese Tat wurde nıcht angegeben, weıl Ja keıiner da WAal. Zuerst WUuT-
den alle lange geschlagen, bıs Ss1e blutıg un! bewußtlos dalagen, und ann wurden 50 Schufß
miıt dem Maschinengewehr aut sıe abgefeuert. Für diese Z Personen mußte iıch das rab
schauteln. Zweı Frauen, ıne Mutltter MI1t Jahren und ıhre Nıchte mıiıt ungefähr 40 Jahren, hat
INan bıs ZUr Unkenntlichkeit geschlagen. Der 40-Jährigen hing das rechte Auge heraus und ZU!r
alteren IN11All: ‚Du Ite Bestıie ast Eınreisegenehmigung ach ÖOsterreich, Du mufßt ber
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heute och verrecken.‘ Sıe wurde M  darau  ın gleichen Tage erschossen. Als INan die beiden
Frauen zerschlagen ohnmächtig lıegen lıeß, versuchte iıch, ıhnen alte Umschläge
chen. Ich bekam jedoch datür VO eiınem Ischechen miı1t einem Gummiknüppel reı Schläge
ber die Brust, dafß ıch zurücktiel.

In einer Nacht, ın der WIr alle turchtbar geschlagen wurden, hat eın Russe die jJammern-
den Hıltferufe gehört, kam herbei un! stellte die Schlägerei eın und 1st ann bei uns geblieben
VO nachts Uhr bıs trüh Uhr. Wıe MI1r meıne Kameraden spater wiedererzählt haben,
wurde iıch 1ın jener Nacht geschlagen, dafß ıch ohnmächtig wurde. Da beugte sıch der Russe
ber mich und horchte, ob enn noch Leben in mır sel Als trüh Uhr weggıng, nahm

VO seınem Brotsack eın Stück TrOot und hat mMır gereicht.
Dıie letzte Nacht, bevor WIır ausgewlesen wurden, Waltr die schlimmste. Es War die Nacht VO

28 ZUu Juni 1945 Wır muften nachts mMıiıt der tschechischen Gendarmerie alle Wohnungen
ausplündern und bekamen Schläge der wurde u1ls mıit Erschießen gedroht, talls Wır uns
azu nıcht hergeben sollten. Früh zwıschen und Uhr wurden WIır wıeder 1Ns Lager BC-
bracht Ich mußte z.B auch ın einem Anwesen, das leer stand, weıl die Besıiıtzer schon tort-
getrieben9 die 1mM Stall stehenden ühe füttern und melken, und annn wurde iıch ZU
Gräberschauteln 1abkommandıert. Sechs weıtere Mann wurden ın jener Nacht ZUu ode VOI -
urteilt und mufßten selbst ıhr rab schauteln. Vormuittags 11 Uhr gıngen WIr miı1ıt den

Verurteilten ZU Friedhot. Ich WAar bestimmt, mMı1ıt och anderen Männern deren Gräber
ann zuzuschauteln. uch russısche Kommissare darunter. Schufß wurden wıeder
mıiıt eiınem Maschinengewehr auf die Mann abgefeuert, bıs sıe LOL ın ıhr bereits geschaufeltes
Grab fielen. Nun sollten WwIır ann die Gräber zuschaufeln. Von eiınem russıschen Kommissar
wurde jedoch verboten, dafß deutsche Kameraden wıeder Deutsche beerdigen. Darauthin
haben dıe Russen diese Arbeıt übernommen.

Am wurden WIr ann ohne eın Stückchen Brot, mıiıt NUuUr D k ın der Tasche, AUS

dem Lager geJagt, und WIr mußten Fufß 100 km zurücklegen, bıs WIr auf deutschen Boden
ın Deutsch-Wiesenthal andeten. Wenn WIr uns ıne kurze Rast gonnen wollten, da wır Ja VOT

Müdigkeıt oft nıcht mehr weıterkonnten, wurden Wır Mi1t Schlägen wiıeder aufgetrieben und
weıtergeJagt. Wır wurden ann aufgefordert, u1lls 1er wıeder melden, damıt WIr in den
Besıtz deutscher Ausweıspapıere kämen. So habe iıch miıch in Buchholz gemeldet und miıch
ach Hoft eiınweısen lassen. Ich bekam jedoch 1ın Hof keinen Zuzug, und 1Ur eın Stückchen
Brot arbeıtete iıch kurze Zeıt eım Bauern, dann wıeder weıterzuzıiehen. Dıie Zeıt habe
iıch dıe Nächte 1Ur ın Wäldern verbracht, bıs mich bıs Wochen lang eın Bauer verkö-
stıgte, mich wıeder hinauszuwerten. Von all den Strapazen wurde ıch uch och krank, als
c be1 einem Bauern ın der Wunsiedler Gegend arbeitete, sodafß eıiınen TZt rufen mußte.
Dann ZOS 1C weıter, und erst 1M November 45 bekam ıch 1er ın Waldsassen endgültıg Zuzug.
Bargeld besafß iıch bıs dahın überhaupt nıcht. Ich War froh, da{fß iıch nıcht verhungerte. Die
geldliche Unterstützung habe ıch VO  3 der arıtas bekommen. Davon habe iıch ann die se1-
nerzeıt angefallene Arztrechnung ezahlt

Der Bauer, beı dem iıch hıer anfangs arbeitete, bezahlte mır, weiıl ich Essen Uun! Unterkuntft
beı ıhm hatte, keinen Lohn. Ic mußte 192 manchmal das Haarschneiden, das Pfennige
kostete, schuldıg Jeiben, bis ıch durch eiıne Getälligkeit jemanden wıeder Geld
am. Immer aber habe ich meıne Schulden ezahlt. Als mich der Bauer nıcht mehr brauch-

un! entliefß, vermittelte mır die Carıtasstelle den Posten als Klostergärtner. Ich helte 1er beı
allem, W as halt 1n einem großen Haus vorkommt, habe jetzt u Essen und meın Aus-
kommen. Ic freue mich, dafß ich nützliıch seın ann und verdiene, aber iıch doch
alle Tage ufs Heimgehen. Mıt meınem Geschick habe iıch mich Ja abgefunden, ber da{fß sıe
meılınen Pflegesohn ıch habe doch den Sohn meıner Schwester Geıistlicher werden lassen
umgebracht haben, das verwinde ich nıcht. S1e haben ıhn eingesperrt, bıs eıne Tuberkulose
bekam, Jahre Walr ın Haft, un! als sıe iıhn freigelassen hatten, 1St Weıhnachten 1944
1ın Cosel OS gestorben.“

161 Oberschlesien.
162 Chronık 49572
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Fräulein Hedwig geriet ın den Prager Aufstand 165 Hıer 1St ıhr Bericht:
„Am wurden WIr durch eınen deutschen Oftizıer aufgefordert, UuUNseCcICHN Evakujerungsort

Neuhaus ın Böhmen verlassen und 1n Rıchtung ‚Heımat‘ (Schlesien) fahren. Am 4_.5.45
tuhren WI1r ab, un! 5.5.45 kamen Wır früh ın Prag Hıer erhielten WIr durch dıe NS-
Frauenschaft eıne Fahrkarte bıs Hirschberg/Schlesien. Die für uns angegebenen Züge tielen
4AU.:  D Wır wurden 14 Uhr durch eine Schießereı aufgeschreckt, mußten diıe Bahnsteige
verlassen und wurden VO tschechischen Bahnbeamten ın die unftferen Keller des Bahnhots-
gebäudes geJagt. Die verteidigte den Bahnhoft, wıe WwIır hörten. Wır mufßten och un!

Maı 1ın den Kellerräumen bleiben, natürlıch hne Verpflegung. Dann verteılte eın deutscher
Unterottizıer einıge VO uns ın Sanıtätswagen, dıe auf den Gileıisen standen. Unterdessen Tag
un! Nacht Schießereı. Dıie Deutschen aus der Stadt wurden ach und ach unNns autf den
Bahnhof gejagt.

Nach einıgen Tagen etifahlen unls tschechische Beamte, uns die Bahnhotstunnel
stellen. Dort brachten WIır wıeder 1n orößter Getahr bei anhaltender Schießerei eın Paal Tage
und Nächte Plötzlich erklärte INanl, dıe rotfe Armee marschiere e1ın, un! WwIır seıen Zivil-
gefangene.

Man trieb uns 1n eiınen J: RaumM,und tür einıge Tage Wır Ort CNS
zusammengepfercht, hne Verpflegung Schicksal ab Eın Ischeche verkündete, wenn

der Bahnhoft wıeder aufgeräumt ware, würden WIır heimgeschickt. So kommandıerte INan uns

ın Gruppen Aufräumungsarbeıten ab Am 1. Tage 1e18 INan uns ruhıg arbeıten, folgen-
den aber Christı Himmelfahrt 1945 bewachten uns Ischechen, die verschiedene Parte1-
abzeichen Nn, mıiıt Gummıiknüppeln un! schlugen bei der Arbeıt auf u1ls eın.

Plötzlich umringte uns auch eın wiıld tobender Pöbel. Man rifß mır VO mehreren Seıten die
Kleider VO Leibe, ebenso Schuhe und Strümpfe. Man schnıtt mır meıne Zöpte ab, außerdem
schnitt I1  - MIt dem Taschenmesser büschelweise das Haar VO der Kopfhaut ab, 1n dıe ımmer
wıeder die Spitze des Messers tietfe Wunde riß Dabeı aber mu{fßte ıch fegen, und €1 Sausien
dıe Schläge des Gummiknüppels auf mich hernıeder. Fın unglücklicher Schlag traf meın
Fußgelenk und schlug mır die Sehne durch. Mıt blutender Wunde mußte 1C. weıterarbeıten.
Aus einem Farbtopf bemalte INan meın Gesıicht mit reı Hakenkreuzen, deren Farbe
stark haftete, dafß spater, als ich S1e entternen konnte, das Gesicht ganz wund WAar. Man bespie
miıch VO:  — allen Seıten, stiefß mich ın eınen Bombentrichter. Das gleiche Schicksal trat die I:

163 Seit dem seiınem baldıgen ode tführenden Attentat autf den stellvertretenden Reichs-
protektor und eigentlichen Machthaber 1M Protektorat Böhmen und Mähren, SS-Ober-
gruppenführer Reinhard Heydrıch, Maı 1947 1n Prag War die bıs dahın vergleichsweıse
behutsame Behandlung der tür die deutsche Rüstungsindustrie wichtigen Bevölkerung abrupt
in brutale Unterdrückung umgeschlagen. Dıies führte eım Herannahen der Roten Armee
5. Maı 1945 ın Prag eiınem Autstand der tschechischen Widerstandsbewegung Füh-
rung des 1mM Aprıl AUS Wıderstandsgruppen aller polıtıschen Rıchtungen gegründeten „Ische-
chischen Natıionalrats“ durch Selbstbefreiung den sowjetischen Truppen ZUVOIZU-

kommen. Außerdem hoffte INan auf dıe US-Armee, die bıs auf km Prag herangekom-
InNeN WAäIl. Da der Oberbefehlshaber der 1M Raum Prag stehenden deutschen Heeresgruppe
Mıtte seıne Rückzugswege nach Westen fürchtete, e angreıfen, un!

Maı erbitterten Straßenkämpfen MI1t deutschen Heeres- und SS-FEinheiten und schwe-
ren Ausschreitungen deutsche Zivilisten kam. Nachdem der Oberbeftehlshaber der
US-Truppen ın Europa, General Dwight Eısenhower, MI1t Rücksicht aut den sowjetischen Ver-
bündeten dıe Entsetzung der Widerstandskämpfer verboten hatte, drangen Maı sSoWwJet1-
sche Eiınheiten 1n Prag eın und machten den Kämpften bıs Maı eın nde Vgl hıerzu den
Art. Prag, 1n Christıan Zentner/Friedemann Bedürftig gg.), Das grofße Lexikon des Zweı-
ten Weltkriegs, Augsburg 1993, 4572
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Gruppe, Frauen und Manner. Als INnan u1ls befahl herauszukommen, bewart InNan u1ls mıt
Steinen. Dabei erhielt ıch WEel] orößere Kopfwunden. Besonders die Weıber des tschechischen
Pöbels rastiten UunNns, da{fß iıhnen der Schaum VOT dem Munde stand. S1e beschimpften
unls als Hıtler- und Göringhuren, stießen uns, wollten Heıl-Hıtler-Rufe CTPrEesSsCN, trıeben eın
unwürdiıges Spiel mıiıt UunNns, leßen uns die Schaufeln ZUr Erde legen, befahlen uns, diese
küssen un: versetiztien uns eım Bücken Schläge mıiıt Gummıiknüppeln. Ich sah, WI1e Manner,
blutüberströmt, auf der rde lagen und eıne 64-jährige Frau zusammenbrach (Alter der Jüng-
stien 18 bıs 20 Jahre, alle anderen zwıschen bıs Jahren!).

Plötzlich gebot eın Russe dem wılden Treıben Einhalt. Man tührte unNns ın die Bahnhotshalle.
Ort erklärte eın Ischeche, das se1l uns geschehen, damıt WIır wülßßten, W as die 55 den tschechi-
schen Frauen N uch och ın der Halle wurden WIr NUuU weıter 1Ns Gesıcht geschlagen,herumgestoßen. Mır wurden we1l Zähne ausgeschlagen. Ich brach ohnmächtig Da
tühlte iıch, w1ıe InNan kaltes Wasser über mich zoß, und kam wıeder mıir. In diesem Zustand
hatte ıch bıs abends Uhr arbeıiten.

In diesen Tagen WAar doch eıne unerklärliche Kraft ın mıir. Erst Jetzt wurde mır Banz deutlich,
W as Jesus Christus VOT tast 2000 Jahren VO seınen Peinigern gelitten haben mufß, und ıch weiıß

CC 164NU. da{fß Er uns uch dıe Kraftt Zzu Leiden z21bt, WEenNnn Wır für Ihn leiden

Aktennotiz ber Fräulein VO 13 Maı 1947
„Heute kam Fräulein L, geb 1ın C Kreıs Neubistrıitz, UunNs, ıhre Eltern und

iıhren Bruder suchen. Frl hatte ın den etizten Jahren folgendes Schicksal:
Am mufßÖte die Famlıulıe bınnen eıner Stunde Ort und Wohnung verlassen. WAar
5.45 VO  - den Russen besetzt worden un! Frl hatte sıch, besonders nachts, VOTr ıhnen VO

bıs 30.5 1m ald und auf ftreiem Feld verborgen.
Be1 der Ausweıisung wurde Marıe miı1t einıgen Jungen Mädchen VO den Rus-

S  —_ zurückbehalten, wıederholt vergewaltigt und kam ann 1ın eın Lager nach Budweiıs 165 VO
da eiınem Bauern ın H) Kreıs Znaım. Im Oktober 46 wurde S1e wıederum VO betrunke-
11C  - Russen vergewaltigt. Dıie deutschen Mädchen und Frauen werden N:  ‚9 w1e s1e SaglT, VO
tschechischen Arzten nıcht behandelt, 1n iıhrem Fall ber erreichte die Bauersfrau, da{fß® sıch
eın Arzt ıhrer annahm, da die Frau angab, das Mädchen ganz notwendig ZU!r Arbeit TauU-
chen. Als sıch Frl L.’S Zustand ach eiınem halben Jahr, ın dem sS1e 38 Spritzen bekam,
verschlimmerte, und als s1e hörte, da{fß die Deutschen, dıe Jetzt och 1ın der CSR leben, ach
der russısch besetzten Zone Deutschlands gebracht werden sollen, kam S1e schwarz über die
Grenze. Nach Bayern kommen, bewog s1e tolgendes:

Frl 11 auf keinen Fall ın eın Gebiet, das VO KRussen besetzt ISt, und ach allem, W Aas
ıhr geschehen ISt, 1St dıe unbeschreibliche Angst, dıe s1e VOT den Russen hat, verständlich.

2.) Frl glaubt ıhre Eltern ın Bayern.
3 Frli mu{l sıch chnell als möglıch ın die Behandlung eınes deutschen AÄArztes begeben,dem sıe das Zutrauen haben kann, da{fß Sı1e ıhres Deutschtums nıcht schlecht

der gaI falsch behandeln wırd

164 Chronik
165 Eın US-Militärgericht urteıilte ber das Budweiser Internierungslager, da{fß „währen:

der ersten Stadien seınes Betriebes vielfach eiınem deutschen KZ < geähnelt habe un! eın „Zen
ITru VO  - Brutalıtät, Gewalt und Sadısmus“ SCWESCH sel, allerdings hne Gaskammern und
hne organısıerte und systematısche Ausrottung der Insassen. „Die Sendung, dıe ursprung-lıch ertüllen sollte, wurde durch das ber dem Tlor angebrachte Motto enthüllt ‚Aug Auge,Zahn ahn Menschlıche Werte und Würde hatten iınnerhalb seıner Schranken keine
Bedeutung.“ (Zıt. nach Habel, Voraussetzungen 229)
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Wenn Frl ın Bayern bleiben darf, können Wır iıhr sotort ıne Stellpng ın der Land-
wirtschaft besorgen.

Am Dıenstag, 3.6.47, wurde Frl VO uns ZUur Entbindung 1Ns Flüchtlingskrankenhaus
Tirschenreuth gebracht. Wenn ıhr guLt geht, werden WIır iıhr ach der Entlassung eıne Stellung
verschaffen un das ınd 1Ns Kinderheim nehmen, bıs Frl ıhre Eltern gefunden hat.

Wır hatten Frl L‚ als S1e uns kam, vorschriftsmäßig der Militärpolizei gemeldet, mıiıt eıner
Befürwortung allerdings. Von 1er wurde sı1e dem Flüchtlingskommissar überwiesen, un! Herr

« 166Wırtz| hatte für ıhre schwierige Lage Verständnis.

166 Chronik 1—41a Zu Flüchtlingskommissar Wıtz] sıehe ben Anm
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Abb Joseph Wıesnet (1897-1958), Stadtpfarrer VO Waldsassen

f Die ille jelige reuDde,
Den beglückenden fuedenDPL} BIDNAa DDN Bethlebem

münfche allen MEINen $ lüchtlings-PDfarrckindern!

UnDd MIn eibnachtsgebet für Euch oll auten :
„Eure LaUPt möge ll IMMEeL. ebr n Freude DermMmaNndeln !“

E Joh. 156,20.

MWaldlallen, MWeihnachten 19  S

Jofeph jesnet, 5tahtpfarrer.l
StifJand-Druckerei,
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Der Klosterneubau VO Waldsassen
(1681—1704)

Untersuchungen PE Baufinanzierung
VO

Bettına Kraus

7Zwischen dem Ausgang des 17. Jahrhunderts und dem Ende des Alten Reiches
bemühten siıch dıe meısten bte und Pröpste der süuddeutschen Prälatenklöster, ıhre
Klosterkirchen und Konventsbauten den veränderten Bedürfnissen und dem ewandelten Zeitgeschmack AaNZUDASSCH. Dıiese Bestrebungen ertorderten den Eınsatz
beträchtlicher Fınanzmiuttel.

Beispiele der Jüngeren Forschung aut dem Gebiet der Barockbaufinanzierung
belegen, da{fß dıe vorhandenen finanziellen Miıttel dabei nıcht unbedingt ın Eınklang
mıiıt den Aufwendungen für die Neubauten standen. Gebaut wurde Umstän-
den auch dann, WE nıcht genügend eld vorhanden war und WenNnn die Argu-
mentatıon tür eınen Neubau über das häufig SterCcOLYp verwendete Argument der
Baufälligkeit“ nıcht hınausreıichte.

Dıie rage nach den wirtschaftlichen Grundlagen frühneuzeitlicher Barockbauten
WAar lange eıt eın vernachlässıigtes Thema hıstorischer Forschung. uch der Aspektder Untertanenbelastung 1m Zusammenhang mıiıt den Neubauten blieb bıs ın die Jün-
SCIC eit weıtgehend eın Forschungsdesiderat. Da dıe Fınanzıerung des süddeut-
schen Barock überwiegend Lasten der Hıntersassen Z1ng, 1st die wichtigste est-
stellung der Studie VO Hartmut Zückert aus dem Jahr die ıne bıs heute
andauernde Forschungsdiskussion ausgelöst hat.* 1999 hat sıch iıne Tagung 1mM
schwäbischen Kloster Irsee diesem Thema, speziell dem Bereich des klösterlichen

Für das Fürststift Kempten untersucht VOI1L  V  z Wolfgang Petz, Okonomie zwıschen Krise
un! Retorm: Das Fürststift Kempten ZUr Bauzeıt VO  3 St Lorenz un! der Residenz, in: Herzog
u,. Teutelsbauwurm (Anm 5 9 233-—259; für das Prämonstratenserstift Weißenau: GeorgWiıeland, Ikonomische Grundlagen und Baufinanzıerung 1mM Prämonstratenserstift Weißenau
1mM trühen 18. Jahrhundert, 1N:; Herzog u.  .9 eb  O, (Anm 195—-237)2

Vgl Markwart Herzog, Rolt Kießling, Bernd Roeck, Zu den wiırtschafts- un! ge1isteS-geschichtlichen Grundlagen des süddeutschen Klosterbarock, In: Herzog u.  .5 Teutelsbau-
WUurm (Anm 5 > 1/-24,

artmut Zückert, Dıi1e sozıalen Grundlagen der Barockkultur 1n Suüuddeutschland (Quellenund Forschungen Zur Agrargeschichte 53 Stuttgart New ork 1988%
Zusammentassen: zur VO: artmut Zückert ausgelösten Forschungsdiskussion Herzog

Uu.d., Grundlagen (Anm 2 1 9 Anm E vgl außerdem die Rezension VO Aloıs Schmid 1n:
Zeıtschriftt für bayerische Landesgeschichte (1989), 192—-194
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Barock, gewidmet.” hre Ergebnisse zeıgen, da{fß I11UT weıtere Einzelstudien der kom-
plexen Problematıik gerecht werden können.

Der Neubau der Klosteranlage VO:  - Waldsassen lıegt mıiıt dem Baubeginn VO 1681
Anfang der barocken Klosterbaukultur, die 1n Suüddeutschland kaum VOT 1670

einsetzte.® Der trühe Zeitpunkt 1St bemerkenswert, da die Oberpfalz, iınsbesondere
der aum Eger, 1M Dreifsigjährigen Krıeg sehr gelitten hat’ und sıch das Stiftland
TSLT VO  - Kriegsschäden und Bevölkerungsverlusten erholen mußte. Bıs 1704 enNt-
stand iınnerhalb VO Jahren kontinuierlicher Bautätigkeit eın Ensemble, das mıiıt
der Klosterkirche Samı<t seiıner hochaufragenden doppeltürmigen Kirchenfassade, den
Konventsgebäuden und dem Gastbau IN mıiıt dem Abteischlofß einen IL11Aa1-

kanten baulıchen Akzent sSsetizte Im nördlichen Altbayern erreichte keıin anderes
Kloster ıne Ühnlıch grofße künstlerische Bedeutung und inhaltlıche Aussagekraft 1n
den architektonischen Formen des Barock.

Das wiederbegründete Kloster
Auft Veranlassung des bayerischen Kurfürsten Ferdinand Marıa O:  n 1661 dreı

Mönche aus dem oberbayerischen Fürstenteld 1ın das Kloster Waldsassen ein, dessen
geistliche Tradition 1mM 16. Jahrhundert als Folge der Eınführung der Retormation
in der „Oberen Ptfalz“ gebrochen worden WAl. I] dieser Schrıitt, MmMiıt dem der Kurfürst
verhindern wollte, dafß die FEinküntte des Klosters, die VO  - 1628 bıs 1661 Kur-
bayern gefallenN, 1U  - dauerhatt dem Regensburger Bischot zukamen,’ oing der
Wiederbegründung Waldsassens acht Jahre spater OTraus. 1669 wurde Waldsassen als

Markwart Herzog, Rolt Kiefßling, Bernd Roeck gg.), Hımmel auf Erden der Teutels-
bauwurm? Wıirtschafrtliche und sozıale Bedingungen des süddeutschen Klosterbarock (Irseer
Schriften 1), Konstanz 2002 Altere Liıteratur für den süddeutschen Raum!: Matthäus Pest,
Die Finanzıerung des süddeutschen Kırchen- und Klosterbaues 1n der Barockzeıt. Bauwirt-
schaftlıche und ınanzıelle Probleme des kırchlichen Barocks 1mM deutschen Süden VO 1650
bıs 1780, München 1L3 Gerda Maıer-Kren, Die bayerischen Barockprälaten und ıhre
Kırchen, in: Beıträge ZU!T Geschichte des Bıstums Regensburg (1969), 123—324

Herzogu Grundlagen (Anm. 2)1
Zuletzt WAar Waldsassen 1648 VO Kriegstruppen heimgesucht worden, dıe die Bewohner

plünderten und das Abteischlofß 1ın Brand steckten; vgl Franz Bınhack, Geschichte der Cis-
terzienser-Abte:i und des Stiftes Waldsassen VO 071648 (Programm der Studienanstalt
Eıchstätt FEichstätt 1891, 53 Zu den Auswirkungen des Dreifßigjährigen Krıieges 1mM
Altlandkreıs Tirschenreuth vgl Heribert Sturm, Tirschenreuth (Hiıstorischer Artlas VO Bayern
L, 1 München 1970, 264 f In StAAm, Dreifsigjähriger Krıeg 369/, liegen Verzeichnisse ber
die durch den Krieg 1n der Oberpfalz zwıischen 1628 und 1649 entstandenen Schäden. Alleıin
tür das Amt Waldsassen wurde eın Gesamtschaden VO: 132.030 errechnet, der durch Brand-
schatzung, Kontributionsleistungen, Ernteverluste und Diebstahl zustande kam. 7Zu den en
kriegsbedingten Bevölkerungsverlusten 1mM Stittland vgl Günther Franz, Geschichte des deut-
schen Bauernstandes VO trühen Miıttelalter bıs ZU 19. Jahrhundert (Deutsche Agrarge-
schichte 4), Stuttgart “1976, 178

Es handelte sıch Gerard Egenhauser, Eugen Dallmayr und den spateren Superior
Waldsassens Nıvard Christoph; vgl Bırgıitta Klemenz, Das Zisterzienserkloster Fürstenteld
ZUTX Zeıt VO Abt Martın Dallmayr Weißenhorn 1997, 27272 f) Josef Hanauer, Dıie
bayerischen Kurfürsten Maxımıilıan und Ferdinand Marıa und die katholische Restauratıon
ın der Oberpfalz (Beıträge ZUuUr Geschichte des Bıstums Regensburg 6, Beiband), Regensburg
1993, 149, 153

Vgl Klemenz, Fürstenteld (Anm. 8 9 223
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Fıliale des oberbayerischen Zisterzienserklosters Fürstenteld mıiıt sıeben
weıteren Klöstern der Oberpfalz restituiert. “ Abt Martın Dallmayr ” VO. Fürsten-
teld, der sıch intens1ıv die Wıederbegründung der oberpfälzischen Zisterzienser-
klöster bemüht hatte, “ blieb bıs 1690 Abt VO Fürstenfeld un! Waldsassen. ach
seinem Tod stieg Waldsassen wıeder Zur eigenständıgen Abte!i auf. IDIE: Reichs-
unmıttelbarkeıt und die landesherrlichen Rechte, die die bte des Klosters 1mM Mıt-
telalter über ıhr Territoriıum, das Stittland Waldsassen, ausgeübt hatten, ehielt sıch
der Kurfürst jedoch VO  Z Wıe dıe übrıgen restitulerten Klöster WAar Waldsassen tort-

landsässıg.
Was die dreı erstien Mönche 1661 1ın Waldsassen baulicher Substanz vorfanden,

WAar das Ergebnıis VO  - jahrzehntelanger Vernachlässigung, VO Fremd- bzw. Um-
NUuLzZUnNg der Klostergebäude SOWI1e der Auswirkungen VO  - Kriegs- und Brand-
katastrophen. Zu ıhrer Unterbringung mu{fßten notdürftig einıge Zellen und Wohn-
raume hergerichtet werden.” Dıi1e Zahl der Religiosen hatte sıch bereıits 1669 auf
sechs erhöht. Spätestens 16872 estand mıit Religi0sen bereıts eın vollständiger
Konvent 1ın Waldsassen, * dem dıe baulichen Gegebenheıten auf Dauer nıcht mehr
enugen konnten. Dıie entscheidendste Veränderung betraf aber nıcht den 1mM Kern
mıttelalterlichen Baubestand der Klosterkirche und der Konventsgebäude, sondern
den VO der Rıngmauer des 15.Jahrhunderts umgrenzten Klosterbezirk. Auf dem
gröfßtenteils unbebauten Areal WAar 1mM frühen 17. Jahrhundert Kurfürst Fried-
rich auf Inıtiatıve der Tuchtabrikanten Geisel ıne Plansiedlung ”” begründet
worden, deren rasterartıg angelegte Baublöcke die Klosteranlage VO Westen her
bedrängten und die frühere Abgeschiedenheit des Klosters eın für allemal eendet
hatten. 17

Auft Inıtıatıve Kurtfürst Max Emanuels wurden 1m Spätherbst 1681 päpstliche und
kurbayerische Kommissare ın die Oberpfalz gesandt, die wirtschaftlichen Ver-
hältnisse der 1669 restitulerten Klöster untersuchen. Nıcht zuletzt hatte Unzu-

10 Ensdorf, Michelteld, Reichenbach, Schönthal, Speıinshart, Walderbach, Waldsassen und
Weißenohe wurden wiederbegründet. Dıie ebentalls infolge der Retormation aufgehobenen
Oberpfälzer Klöster Kasıl, Gnadenberg und Selıgenporten wurden nıcht wıederhergestellt.
Zur Restitution der Oberpfälzer Klöster: Hanauer, Katholische Restauratıon (Anm. 8 9 13  <r*
154

Martın Dallmayr (1612-1690), aAb 1640 Abt VO Kloster Fürstentfeld; vgl Klemenz,
Fürstenteld (Anm. 8 > 361

Dazu Klemenz, Fürstenteld (Anm. 8 > 219—-230
13 Für die Herrichtung VO eiıner Stube, 1er Zellen, Küche, Keller und „Speissgewölb“ WUuI-

den 1661 run! 200 veranschlagt; vgl BayHSrtA, Amberger Abgabe 2000, Geheimer KRat
Klemenz, Fürstenteld (Anm 8)’ 235—244

15 Vgl Franz Binhack, Geschichte der Cisterzienser-Abtei un! des Stittes Waldsassen VO
1507 bıs 1648 ach gedruckten un! ungedruckten Quellen, Eichstätt 1891, tf.; Dertlef Knip-
ping/Gabrıele Raßhofer gg.), Denkmüäler 1n Bayern, 45/3, Landkreıis Tirschenreuth,
München 2000, 338

Es hatte sıch 1m Mittelalter uch eın Dort das Kloster angeschlossen; vgl Felix Mader,
Dıie Kunstdenkmäler des Königreichs Bayern, Bd. 2/14, Regierungsbezirk Oberpfalz un!
Reä€gsbur;g\, Bezirksamt Tiırschenreuth, München 1908 (unveränd. Nachädr. 101

Zum Baubestand Zur eıt der Restauratiıon vgl den Plan des Waldsassener Schreiners
Ferdinand Stilp VO 16/0, StAAm 3294, abgebildet 1N Mader, Kunstdenkmüäler Tirschen-
reuth, Tafel VII:; ZUTr Bau- un! Entwicklungsgeschichte der mıittelalterlichen Anlage vgl eb
j(In diesem Band Abb 17 Aufsatz Schrott).
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triedenheit miıt den relıg1ösen Verhältnissen iın der Oberpfalz ZU!T Einleitung dieser
Ma{fßnahme geführt. Von der Wiederherstellung der Oberpftälzer Klöster hatte sıch
die kurfürstliche Regierung größere Erfolge für die Vollendung der durch den
Dreifsigjährigen Krıeg verschleppten Rekatholisierung der Bevölkerung ın der kur-
bayerıschen Neuerwerbung VO 623/28 versprochen. och ımmer erschienen aber
die Bewohner dieses Gebietes 1m Catholischen glauben nıt allerdings hbe-
vestiget. Befürchtungen ın München gyingen dahın, dafß die Einnahmen AaUusSs dem
klösterlichen Grundbesitz, AaNSTatt diese für die Ausbildung VO:  — Religiosen und Zzur

Durchführung VO nötıgen Baumafßßnahmen verwenden, die jeweılıgen Mut-
terklöster außer landts 8a flössen, VO denen aus dıe Wiıederbesiedlung durchgeführt
worden W3  —

Die Kommuissare hatten eshalb den Auftrag festzustellen, noch fehlte,
damiıt die Clöster ın den vorıgen stand, 02€E Sze VDr EINTEISSUNG der kezerey W:  »

mıl gestalter dingen noch möglıch, und befürderung der ehr (Jottes auch
besagt Unserer Oberpfälzer Unterthanen seelenhäil vorträglichsten SCYN
eracht werden würdt!?.

Dıiıe Kommissare stellten fest, dafß ın den meısten Klöstern erst noch die Grund-
lagen ZU!r ordentlichen Unterhaltung des Konvents geschaffen werden müßfßten. ast
überall herrschte Baufälligkeit un: Knappheit der Mittel, kaum eın Kloster WAar 1n
der Lage, eınen vollständigen Konvent unterhalten. Für das ehemalıge Reichs-
kloster Waldsassen wurde 1mM Kommissionsbericht allerdings festgehalten: Z7u Waldt-
S$a55en hönen ın den alten Kloster Religiosi bkomentlich wohnen, das NEeUuUEC ayırd
für erbauet“.

Dıie aumafSnahmen für eiınen völligen Neubau der Klosteranlage
ZU!r eıt der Vıisıtation VO 1681 bereıts 1mM ange Der Abriß der alten Konvents-
gebäude hatte schon Begınn dieses Jahres“ begonnen.

Okonomische und sozıale Grundlagen des Klosterneubaus“

Wirtschaftliche Grundlagen Vorabend des Klosterneubaus
Die Klosterökonomie nach der Wiıederbegründung 1669 und Z Bauzeıt äfßt sıch

insgesamt I1UT schlagliıchtartig ausleuchten. Rechnungsbücher sınd bıs auft ıne
Ausnahme nıcht erhalten. Dıiese Ausnahme, das Hauptrechnungsbuch VO 1687,”
erlaubt mi1t dem Extrakt der Hauptrechnung VO 1698** zumiındest be1-

18 BayHStA, Amberger Abgabe 2000, Geıistlicher Rat 780, Instruktion VO Max Emanuel,

‘°a BayHStA, Amberger Abgabe, Geistlicher Rat 780, eb  Q
BayHStA, Amberger Abgabe 2000, ebd

20 BayHStA, Amberger Abgabe 2000, Geıstliıcher Rat 780
Franz Binhack, Geschichte des Cisterzienser-Stiftes Waldsassen VO der Wiederher-

stellung des Klosters (1661) bıs ZU ode des Abtes Alexander (1756) ach Manuskripten des
Dıonysıius Hueber, Regensburg, Amberg 1888, 3’ 125

Innerhalb dieses Kapiıtels wurde verschiedentlich mıiıt Archiıvalıen In!'  enen Geld-
beträgen gearbeitet. Alle Beträge wurden jeweils aut die volle Guldenzahl aufgerundet. Die
Ergebnisse VO  - Berechnungen gehen Aaus den gerundeten Betragen hervor.

23 StAAm, Hauptrechnung Stift Waldsassen 1687 Dıie Auffindung dieses unkatalogisıerten
Rechnungsbuches 1St dem Bemühen VO Herrn Dr. Rösel, Staatsarchiv Amberg, danken.

StAAm, Waldsassen 415
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spielhaft eınen detaıllierten Einblick 1ın die Fınanzen des Stifts, während dıe Vısı-
tatiıonsberichte VO 1681 * und 1693 *“° Auskuntt über die Entwicklung der Stifts-
finanzen über eınen längeren Zeıiıtraum yeben. Eınem umfangreichen Bestand VO

Beschwerdebrieten der Stitftsuntertanen A4aUus den achtziger Jahren des 17. Jahrhun-
derts sınd detaıilreiche Informationen entnehmen, die auch die Wirtschaftsfüh-
rung des Klosters 1m ausgehenden 17. Jahrhundert beleuchten.“

Grundlage der Eiınnahmen des Klosters Waldsassen Walr der umfangreiche grund-
herrschattliche Bezırk, das Stittland Waldsassen, dessen Entstehung auf dıe mıttel-
alterliche Erwerbspolitik der Waldsassener Abte zurückging. Das 1570 entfstLan-
dene Salbuch welst hiıerfür 305 bäuerliche Hotstätten AdU>S, run: die Hälfte davon

NZ! Höfe, 1ın einem Gebiet MIt eıner Stadt, tünf Märkten und Flecken, 111
Dörtern und Weılern, 23 Einöden SOWIl1e Mühlen.“ Die Einnahmen AauUus diesem
nahezu geschlossenen rund- und Gerichtsbezirk gingen seıt 1669 wıeder die
NCUu eingesetzte geistliche Herrschaft.“? Im Vergleich den übrigen Oberpftälzer
Klöstern standen Waldsassen damıt weltaus höhere Einkünfte Zur Verfügung. Auft
jährlıche wurden S1e VO den Kommıissaren bei der Vısıtation 1681 ANSC-
schlagen.” Sıe aus den jährliıch anfallenden Walburgis-, Michaelis- und
Weihnachtszinsen der Untertanen, A4aUsS leinem und grofßem Zehent, den Laudemien
SOWIle weıteren Gebühren.” Den orößten Anteıl der Einkünfte nahm 1ın der Regel
der Erlös AUS$ dem Getreideverkauf an [)as Kloster konnte 1ın Jahren bıs

Prozent seıner Einnahmen mıiıt Getreide erzielen. Es tLammtTLe AaUus den Gılten un:!
Zehnten der Grunduntertanen SOWI1e aus den Meıerhöten, dıe das Kloster 1ın Eıgen-
regıe bewirtschaftete. 16857 wurden rund Prozent der Gesamteinnahmen dieses
Jahres aus dem Getreideverkauft erwirtschaftet. Weniger als 1ın den anderen Jahren
üblıch, Ww1e€e eın Vermerk des Rechnungsbuches lehrt Warumben aber anheuer umb
e1in ergibıges wenıger einkhommen, ıst die einzıge ursach, dafß liebe getraidt bheine
nachfrag gehabt, unnd dahero auch Sar e1in wenıges darauß erlöst zworden . 1698

25 BayHStA, Amberger Abgabe 2000, Geıistlicher Kat /81, Extrakt der Rechnungen 1669—
1681

26 BayHStA, Waldsassen 35b, Renner Hauptrechnung Dıie Visıtation hatte
Abt Andreas VO Zisterzienserkloster Plafß durchzuführen, s1e WAar ıhm VO: der Nuntıiatur In
Wıen anbetohlen worden (BayHStA, Waldsassen 35b, Abt Andreas Kurfürst Max
Emanuel, ıhm W alr der kurfürstliche Geıistliche Rat Johann Martın Constante beige-
geben (BayHStA, ebd., Kurfürst Max Emanuel Abrt Andreas, 25  B

27 StAAm, Waldsassen 245 und besonders: StAAm, Oberpfälzer Kirchenakten 8895/1
28 Sturm, HAB Tirschenreuth (Anm. 7 9 257

Zu Entstehung, Umfang und Verwaltungsaufbau des Stittlands Waldsassen vgl Sturm,
HAB Tirschenreuth (Anm. 7 , 23472773

Zum Vergleich: Dıie Einnahmen Walderbachs Regen lagen be] 5 000 fl, für Speinshart
und Michelteld jeweıls be1 4 .000 fl) während Reichenbach, Weißenohe, Ensdort und Schönthal
och weıt wenıger Zur Verfügung standen (BayH5StA, Amberger Abgabe 2000, Geıistlicher Rat
/8S0

Vgl dıe Auswertung des Salbuches 1} Johann Baptıst Brenner, Geschichte des Klosters
und Stiftes Waldsassen nach Quellen bearbeitet, Nürnberg 1837, 259—280; außerdem: StAAm,
Hauptrechnung Stift Waldsassen 1687 (Anm 23)32 Neben den Zahlen A4UusSs den Jahren 1685/ und 1698 spricht die Aussage des Superi10r Nıvard
Chrıstoph für diese Annahme. Auf Nachfragen der Klosterkommuission 1681 bestätigte er“ Ja
das mehriste einkommen bestehe getraidt“ (BayHStA, Amberger Abgabe 2000, Geistlicher
Rat /81, Protokoll der Examiınierung Nıvard Christophs, 14 /1 168

33 StAAm, Hauptrechnung Stift Waldsassen 168/, tol /Ör (Anm 23)
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W ar der Erlös aAaus Getreide mehr als doppelt hoch“ Ww1e die folgende Aufstellung
zeıgt:

Jahr Einnahmen aus Getreide Gesamteinnahmen Anteıl ın
1687 2.801 275
1698 6.797 30,12

Dıe Übersicht über die Gesamteinnahmen zwıischen 1669 und 1680 ° vermuıittelt
das Bıld eiıner deutlichen Einkommensverbesserung nach der Wiıederbegründung.
Wıe das Dıagramm 136 veranschaulıcht, erlebten die Eiınnahmen 1670 eıiınen NS-
haften Anstıeg autf und verdoppelten sıch damıt 1mM Vergleich Z Vorjahr.
Eınem vorübergehenden Einbruch 1671 folgte eın kontinuijerlicher Anstıeg bıs auf
eiınen Betrag VO über Gulden 1M Jahr 675 Durchschnittseinnahmen
VO jäahrlıch rund standen 1ın diesem Zeıiıtraum jährlıchen Durchschnitts-
ausgaben VO 6.2/70Ö gegenüber.

Gesamteinnahmen un -ausgaben 1669-1680”
Jahr (sesamt jJährlicher Durchschnuitt
Einnahmen 18/7/.209
Ausgaben 6.270

Der gesamtTE Restbetrag Aaus den zwolf Rechnungsjahren VO knapp 120.000
reduzierte sıch nachweiıslich hohe Beträge, die das Mutterkloster Fürstenteld
abgeliefert worden11. Aus den Ertragen Waldsassens bıs 1681 Jjene
erbracht worden, deren Zahlung das Hochstift Regensburg Abt Martın Dallmayr
1669 auferlegt worden war.

Neben den Zahlungen Fürstenteld Wal dıe klösterliche Wıirtschaft ın dieser
Periode weıteren Belastungen ausgeSsetZzZt SCWESCH. ohe Kosten wurden z.B für
den Rückkauf VO Meierhöten aufgewendet.” Dıiese 1in der Reformationsepoche

StAAm, Waldsassen 415, Extrakt Hauptrechnung 1698 Zur Bedeutung der Getreıide-
preise 1mM Zusammenhang mMıiıt Baufinanzierung vgl Bernd Roeck, Baukunst und Baukon-
junktur als Thema hıstorischer Forschung, 1n Herzog u Teutelsbauwurm (Anm 5), 35

35 BayHStA, Amberger Abgabe 2000, Geıstlicher Rat /81, Extrakt der Rechnungen 1669—
1680; vgl BayHStA, Waldsassen 35b, Renner Hauptrechnung 0Q 1

Vgl Anhang, Dıagramm
BayHSrtA, Amberger Abgabe 2000, Geheimer Rat /81, Extrakt der Rechnungen 1669—

1680
38 BayHStA, Amberger Abgabe, Geheimner Rat /81, Protokall Examınierung Nıvard hrı-

stophs, 4./15.12 1681 Zur Entschädigungszahlung Fürstentelds das Hochstift Regensburg
als Ausgleıich tür die Überlassung des Klosters Waldsassen vgl Klemenz, Fürstenteld (Anm 8 >
22i Anm S55 Die kurfürstlichen Kommissare vermutfetien 1681 überdies weıteren Geldflufß
ach Fürstenfeld, W as 1M Bereich des Möglıchen lıegt, VO Christoph ber verneınt wurde. Der
ZESAMTLE Ton des Protokalls ottenbart großes MifStrauen autf seıten der Kommissare und autf
seıten des Superi0ors große Empörung ber die zudringlichen Fragen; ZUuUr Haltung des Su-
per1o0rs gegenüber der unliıebsamen kurfürstlichen Kontrolle: Klemenz, ebd (Anm. 8 ’ SEL

Vor der Retormation besaß das Kloster sechs Meierhöte. Den Berechnungen zufolge, die
Brenner, Waldsassen (Anm.31), 266 f auf der Grundlage des Salbuches VO 1570 anstellt,
konnten aut den dazugehörıgen Gründen jJahrlıch 650 Kar Getreide erlöst werden. Zum
Getreidemafß Kar vgl Johann Andreas Schmeller, Bayerisches Wörterbuch, Bd i München
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verlorengegangenen ı1gengüter zurückzuerwerben WAalr zentraler Bestandteil der
klösterlichen Wırtschaftspolitik 1n den ersten Jahren nach der Restitution. Bıs 1681

insgesamt bereıts mındestens 5302 ZUr!r reocuperierung der veralienıerten
guetter ausgegeben worden.“ Außerdem verschlangen Bau- und Ausbesserungs-
arbeıten klösterlichen Wirtschattsbetrieben hohe Summen.“ Sıchtbaren Nieder-
schlag 1m Verlauf der Ausgabenkurve ”“ fand die Renovıerung des Abteıbaues 16/76,
der Wiederautfbau des 680 abgebrannten Brauhauses SOWIl1e der Neubau eiınes (s3e-
treidekastens beım Fischhof ın Tirschenreuth 1mM gleichen Jahr.”

Unmittelbar ach der Restitution konnten die Einnahmen beträchtlich gesteigert
und auf eıiınem hohen Nıveau stabilisiert werden. ach den Ursachen für die spur-
bare Verbesserung der Einnahmen wırd och fragen se1in. Dıie herrschenden Un-
durchsichtigkeiten ın der Finanzwirtschaft des Klosters, dıe auch VO den Kom-
mıssaren 1681 angemahnt wurden,“ lassen 1mM Dunkeln, über welches Startkapıtal
der Konvent Vorabend des Klosterneubaus verfügen konnte. Aus den jährlichen
Überschüssen deuten sıch die tinanziellen Möglıchkeıiten des Stifts jedoch Für
die Klosterwirtschaft War selit 1669 der Vorsteher der Zweigniederlassung, Superi0r
Nıvard Christoph, ” verantworrtlich. Er wıederum schuldete seiınem Abt Mar-
tın Dallmayr Rechenschaft. Für alle finanziıellen Transaktionen, die den Rahmen
VO 100 überstiegen, benötigte Chrıistoph die Zustimmung VO  - Abt und Kon-
vent 1ın Fürstenteld. 1676 Wlr dies VO Abt Martın, der be1 eiınem seıner Besuche
1ın Waldsassen“® Statuten tür den Tochterkonvent aufgestellt hatte, testgelegt WOI -

den  4/
Dıie Kosten

Auskuntft den Kosten des Neubaus erteılt ıne Schrift des Waldsassener
Konventualen Dıonysıius Hueber”, dıe Ende des 18. Jahrhunderts vertafßt

18/2, 275 und Fritz Verdenhalven, Ite Maße, Muüunzen un! Gewichte 4UuS dem deutschen
Sprachgebiet, Neustadt/Aisch 1968, Demnach entspricht eın egrisches Kar acht bayer1-
schen etzten € 37,06 Liter).

40 BayHStA, Amberger Abgabe 2000, Geistlicher Rat /81, Extrakt der Rechnungen 1669—
1680 Eın Verzeichnis ber dıe wıedererkautten (Csüter und Einküntte zwıischen 1669 un! 1689
vermuıttelt Detaıils der Rückkäuftfe: StAAm, Waldsassen A Dıie Hauptrechnung VO: 168 /
tührt den Erwerb des Mitterhofs beı Waldsassen auf. Er gng für 1500 1ın Besıtz des Klosters
(StAAm, Hauptrechnung Stift Waldsassen 1687 (Anm Z tol 99r)

BayHStA, Amberger Abgabe, Geheimer Rat /81, Protokaoll Examıiınierung Nıvard hrı-
stophs, 1681 Dıie Kommissare der Visıtation VO  - 1681 1elten test, da{fß tür enoOvIıe-
rungsarbeıten des Klosters und den dazugehörigen Gebäuden bıslang insgesamt
ewendet  aufg  xr 1  a worden se]jen (BayHSrtA, Extrakt der Rechnungen]680)

Vgl Anhang, Dıagramm4 3 Klemenz, Fürstenteld (Anm 8), 234
BayHStA, Amberger Abgabe, Geheimer Rat /81, Protokall Examınıierung Nıvard hrı-
hs, 1681STO! Nıvard Christoph (1627/28-1 693) War 1661 den ersten Relıgi0sen, dıe Waldsassen

besiedelten, 9-—16' Superior Waldsassens. Nach der ahl Albert Hausners ZU erstien Abt
Waldsassens 1690 kehrte ach Fürstenteld zurück; vgl Klemenz, Fürstenteld (Anm. 8 9 357

Sıeben Besuche Dallmayrs ın Waldsassen sınd zwiıischen 1669 un! 1689 belegt; vgl Kle-
INCENZ, Fürstente (1998), 228, 231=254

47 BayHStA, Fürstenteld 360; diese Statuten wurden 1680 NECUu bestätigt und erweıtert;
vgl Klemenz, Fürstenteld (1998), 231—234

4® Dionysius Hueber (1746—-1812) legte 176/ das Ordensgelübde iın Waldsassen ab Im
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wurde. ber die Vollständigkeit des „Spicılegıum anecdotorum ad hıistoriam Wald-
Ck 459sassensem W as dıe Ausgaben tür den Klosterneubau betrifft, wırd spater noch

spekulıert werden. Auf jeden Fall stellt über die tinanziıellen Belastungen hınaus
ıne wertvolle Quelle Z Kostenprofil und Baufortgang dar.”” Das Kapıtel der
Schriftt „Der Rohbau und diıe Kosten“ lıstet die jJährliıchen Ausgaben für das Personal
auf, das be1 den Rohbauarbeiten eingesetzt WAar. Begleitet werden diese Nennungen
VO kurzen Berichten wichtigen Einschnitten 1mM Baugeschehen. Der Bericht

Januar 1681, dem Begınn der Abbrucharbeiten, eın und endet 704 mıiıt der
Bemerkung, da{fß der Bau glücklich eendet worden se1 In einem zweıten Kapıteltinden dıie Kosten für die „Ausschmückung der Kırche und des Klosters“ Erwäh-
NUNs. Im wesentlichen werden hıer die Ausgaben für Stukkateure, Maler, Bıldhauer
und Schreiner aufgeführt. Diese Aufstellung sıch bıs weıt 1Ns 18. Jahrhundert
fort.” Dıie Addıtion aller Ausgaben bıs einschliefßlich 1704 ergıbt Gesamtkosten
VO rund Sıe lassen sıch ın jJährlıche Durchschnittsausgaben 1n öhe VO
3 676 umrechnen.

Personalkosten 52

Ausgaben
Bauhandwerker
Baumeiıster 5 571
Künstler/Spezialhandwerker
Gesamtausgaben

Dıie Ausgaben für die Bauhandwerker verschlangen dabe] mıt 53 den oröfß-
ten Anteıl. Enthalten sınd 1ın dieser Summe Zahlungen die Maurer un:! Zimmer-
leute, Taglöhner, Scharwerker und sonstigen Hıltsarbeiter SOWI1e gelegentliche

Kloster hatte verschiıedene Funktionen ınne. Er W ar Novızenmeıster, Bıbliothekar un! Sub-
pr10r, ab 1802 Pfarrer VO Münchenreuth, darüber hınaus betätigte sıch als Chronist Wald-
5SaSSCHsS; vgl Bınhack, Cisterzienser-Abtei (Anm. 7), 38—40, Anm.

„Spicılegium anecdotorum ad historı1am Waldsassensem“, 1ın deutscher Übersetzung abge-druckt 1N:! Bınhack, Wiıederherstellung (Anm. 21 125—-134 Das lateinısche Werk Huebers, das
Franz Bınhack scheinbar 1mM Origıinal Zur Verfügung stand, 1Sst nıcht erhalten. Neben der Irans-
krıption Biınhacks existiert eıne weıtere deutsche Übersetzung, die ; ohl Aus dem Jahr 1824
STAMMEK; vgl Anton eıtz/Hanns Gammanıck, Erbauung des Konvents un!| der Kırche
Waldsassen, 1: Waldsassen. 850 Jahre ıne Stätte der Gnade, Hoft 1983, 81-1

In Eınzelheıiten sınd Angaben Huebers wiıderlegt, z B W 4S den Begınn des Kırchen-
neubaus betrifft. Sabıine Leutheudßßser, Dıie barocken Ausstattungsprogramme der ehemalıgen
Zısterzienser-Abteikirchen Waldsassen, Fürstente un! Raıtenhaslach, München 1993, 2 ,
Anm E widerlegt hier erstmals die gaängıge auf Hueber zurückgehende Annahme (Bınhack,
Wiıederherstellung (Anm 21); 128), der Grundstein se1l bereıts 1685 gelegt worden. Dıie
Verschiebung dıeses Datums auf 1689 stutzt sıch auf olgende Archivalıien: BZAR, Pfarrakten
Waldsassen 1, Nıvard Christoph das Regensburger Domkapıtel, Aprıl 1689; BZAR, eb
Nıvard Chrıstoph das Regensburger Domkapıtel, 1689

51 Für die Erfassung der Kosten wırd s1e 1er 1Ur bıs 1704 ausgewertetl.
Nach Hueber In: Biınhack, Wiıederherstellung (Anm 21), 125—-134

53 Fuür dıe beiden Jahre 1684 und 1689, tür die ach Hueber dıe Rechnungen ehlten, dıe ıhm
als rundlage gedient hatten, wurden Durchschnittsbeträge VO jJährlıch 2.449 errechnet.
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Sonderhonorare die Handwerker. Wıe dem Dıagramm 254 entnehmen ISt,
die Ausgaben zwıschen 1685 un:! 1695 besonders hoch Sıe bewegten sıch hıer

über der Marke VO 4 .000 1693 verringerte sıch der Kostenpunkt Bau-
handwerker kontinurerlich. 1699 tiel ın eınen Bereich 1.000 ab, 1mM etzten
Baujahr wurden NUur noch ausgegeben. Zu den Aufwendungen fu ;# die Bau-
handwerker kommt dıe Jährlıche Entlohnung des Baumeisters hınzu, die sıch AUS

Gehalt” und Gesellengeld ” usammensetLzZz und insgesamt 5 5/1 betrug
Seılit Mıtte der neunzıger Jahre schlugen dıe sıch häutenden Vertragsabschlüsse mMi1t

Künstlern un Spezialhandwerkern für dıe Innenausstattung der Gebäude ın der
Baukasse besonders stark Buche 7Zwischen 1688 und 1702 wurden für diesen
Posten ausgegeben.”

Vor allem die Ausstattung der Kırche verschlang hohe Summen. Der Vertrag miıt
dem namhatten Stukkateur (310vannı Battısta Carlone über die Stuckierung VO

Kırche un! Sakrıiste1 wurde 1695 über 6.000 abgeschlossen. Fur den Hochaltar
wurden MmMI1t demselben Künstler 548® vereinbart (1698), der Orgelbauer ” erhielt
1.136 (1698), 1U einıge Beispiele CHNCIL, und für dıe Kupfereindeckung
der beiden Tuürme tielen 1699 und 1700 insgesamt 4 855 an.

Dıie Aufzeichnungen Huebers weısen aber aller Wahrscheinlichkeit nach nıcht die
vollständıgen tinanzıellen Aufwendungen tür den Neubau aus Eın wichtiges Indız
dafür erg1bt sıch aus der Hauptrechnung VO  - 168/ SOWIl1e dem Rechnungsauszug VO

1698 168 / fl6l für Bauma{f$nahmen verzeichnet worden, 1698
f162 Diese Zahlen übersteigen die jährliıchen Durchschnittsausgaben VO

3.676 fl; dıe sıch A4AUS den Aufzeichnungen Huebers errechnen lassen, eın Viel-
taches Als Korrektiv können diese Zahlen ‚WarTr 1Ur eingeschränkt angewendet
werden, da sıch (GGesamtposten handelt, die sıch nıcht L1UT auf den Klosterbau
beziehen dürften, sondern allgemeın autf sämtlıche Bau- und Ausbesserungsmafßs-
nahmen 1im Stittland IDE aber sicherlich alle weıteren Bauarbeıten während des

Vgl Anhang, Dıagramm55 Das teste Gehalt des Baumeiısters entsprach ach der vertraglichen Vereinbarung mı1t dem
Baumeıster Abraham Leuthner VO  - 1682 100 Pro Jahr. Be1ı der Annahme, dafß Leuthner diese
Summe während seıner Arbeitszeit Bau VO Waldsassen bıs 1690, abzüglıch
einem Krankheıitsjahr 1685, ausbezahlt worden ISt, seınem Nachfolger 1m Amt, dem Bau-
meiıster Bernhard Schiefßer, bıs 1704 ebenso, ergıbt sıch eın Ausgabeposten für das Gehalt des
Baumeıisters ın Jahren VO 2.200 fl; vgl Binhack, Wiederherstellung (Anm. 21), 126

56 Der Umfang des Gesellengeldes W ar abhängig VO der Anzahl der beschäftigten Fach-
arbeıter und der Dauer der jahrlıchen Bausaıson:; vgl Pest, Fınanzıerung (Anm. 2832 Dıe
Ausgaben tür diesen Posten schwankten zwischen 1704 und 325 1mM Jahr 1688 1681 und
1682 wurde eın Gesellengeld veranschlagt. Fuür dıe Jahre 1684 und 1689 tehlten die ech-
NUNSCH (vgl Bınhack, Wiederherstellung (Anm.21), WIA 129) Fuür diese beiden Rechnungs-
jahre wurde eın Durchschnittsbetrag VO 154 errechnet. Dıie Gesamtausgaben für das Ge-
sellengeld betrugen demnach 3371

Biınhack, Wiederherstellung (Anm. 21), 134-158; für die Jahre 1703 und 1704 ließen sıch
Vertragsabschlüsse nıcht eindeutig nachweısen.

Bınhack, Wiederherstellung (Anm,. 21 135
Bınhack, Wiederherstellung (Anm 21), 154
Biınhack, Wiederherstellung (Anm. 21 155
StAAm, Hauptrechnung Stitt Waldsassen (Anm 23), tol

62 StAAm, Waldsassen 415
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Klosterneubaus auf eın notwendiges Ma{ß beschränkt wurden, 1St der Vergleich der
Beträge ennoch autschlußreich. Eın Vermerk 1m Rechnungsbuch 1687 weIlst darauf
hın, da{ß die Ausgaben tür Baumaterialien dem Posten Bauausgaben verrech-
net worden siınd.® Trotz der dem Kloster Aaus eigenem Besıtz zr Verfügung stehen-
den Baumaterıalıen w1e Holz, Sand, Kalk und Steine mu{fßten also weıtere, VOT allem
ohl die edleren Baustoffe dazugekauft werden. Ausgaben solcherart tehlen ın den
Aufzeichnungen Huebers weıtgehend.

Erwähnt werden mu{ß noch der Iransport VO  - Baumaterıalıen. Fuür das trühneu-
zeıtliche Bauwesen stellt die Beförderung der Werkstoffe ZUr Baustelle einen ent-
scheidenden Kostentaktor dar. Soweılt die Materialien tfür die Rohbauarbeiten
betrifft, erscheint dieser Posten ın den Aufzeichnungen Huebers nıcht unmıittelbar,
sondern schlägt sıch VOT allem iın Ausgaben für dıe Scharwerker nıeder. Dıie Ver-
pflichtung der Grunduntertanen, Baufronen leisten, bezog sıch üblicherweise
(Waldsassen bildet hiıer keine Ausnahme, w1ıe noch zeıgen se1ın wırd) VOT allem
auf Iransportleistungen. Kaum VO den Grunduntertanen übernommen werden
konnte die Beförderung hochwertiger Baustofte für die Innenausstattung, diıe über
orößere Dıstanzen transportiert werden mußfßten. In dıesem Bereich sınd weıtere, 1mM
„Spicılegium“ nıcht ertafßte Kosten wahrscheinlich.

Baufinanzierung un Wirtschaftsführung
Dıiıe Bauzeıt der Klosteranlage gliedert sıch mıiıt der Erhebung Waldsassens Zur

Abte1 1690 und dem damıiıt verbundenen Wechsel des Klostervorstehers in We1l
Phasen.

In die Amtszeıt VO Abt Martın Dallmayr bzw. seınes Stellvertreters 1ın Wald-
5SaSScCIl, Nıvard Chrıstoph, tielen VO  ; 1681 bıs 1690 die Errichtung der Konvents-
gebäude und die Grundsteinlegung der Kırche 1689° ach Dallmayrs Tod wurde
Albert Hausner, der 1676 AUS Fürstenteld 1ın den Waldsassener Konvent gekommen
Waäl, bıs 690 das Ptarramt versehen hatte, erster Abt des wıederbegründetenKlosters Waldsassen.® In seıne Amtszeıt (1690-1 710) tiel 1im wesentlichen die Fertig-stellung der Klosterkirche, die, 1U Abteıikirche, November 1704 eingeweihtwurde.®

Dıi1e unterschiedlichen Anforderungen, dıe 1n den beiden Bauphasen jeweıls den
Klostervorsteher gestellt wurden, und die unterschiedliche Praxıs VO Baüufinan-
zıierung und Wırtschaftsführung, dıe Aus den allerdings ungleich verteilten Quellenhervorgehen, ertordern ıne gesonderte Betrachtung der beiden Zeıiıträume.

Superio0r Nıvard Christoph hatte, WI1e€e schon gezeıigt wurde, dıe klösterliche
Wırtschaftt bereits se1ıt 1669 erfolgreich geführt. ber die Entwicklung des Haushalts
ab Baubeginn bıs einschließlich 1690, Christophs etztem AmtsJjahr ın Waldsassen,
geben die Unterlagen der Klostervisitation VO 693 68 Auskuntft.

63 StAAm, Hauptrechnung Stift Waldsassen (Anm. 23), tol /9r.
Vgl Raıner Gömmel, Methodische Probleme 1mM Zusammenhang mMiıt der Ermittlung

VO Baukonjunkturen: Propädeutische Überlegungen Aus wırtschatts- und sozialwıssenschaftt-
lıcher Sıcht, iIn: Herzog d.y Teutelsbauwurm (Anm 5)) 37—41

65 Zur Datıerung der Grundsteinlegung vgl Anm 50
Zum Abtrt VO Waldsassen wurde 20.6.1690 gewählt; vgl Bınhack, Wieder-

herstellung (Anm. 21 sSOWIl1e Klemenz, Fürstente (Anm. 8)7 375
67 Bınhack, Wiıederherstellung (Anm 21),68 BayHStA, Waldsassen 35b, Renner Hauptrechnung 01
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Dıie Eiınnahmen ın diesem Zeıtraum eiınem dramatischen Auf und nNnier-
worfen, Ww1ıe Dıagramm entnehmen 1St. Sıe erreichten sowohl Spıtzenwerte, dıe
über lagen, als auch gelegentliche Tiefstwerte VO  — kaum mehr als
Die Ursache für die Eınnahmeschwankungen sınd ohl 1n der Abhängigkeıt VO  -
landwirtschattlichen Erträgen und wıederholten Absatzschwierigkeiten beim
Getreıide suchen.”“ Trotzdem wurden ın zehn Rechnungsjahren 187.373 erWwIirt-
schaftet. Gesamtausgaben VO 168.394 standen diesen Finnahmen gegenüber. Dıie
Ausgaben selit 1681 kontinurerlic angewachsen un überstiegen zwıschen
686 und 1688 dıe Einnahmen beträchtlich. Trotzdem blieb die Gesamtbilanz 1ın die-
SC Zeıitraum mıiıt einem est VO: knapp pOSIt1V.

Gesamteinnahmen und -ausgaben 1681-1690”
(zesamt jahrlicher Durchschnit

Eiınnahmen 187.373
Ausgaben 168.394

Dıie durchschnittliıchen jährlichen Gesamtausgaben 1ın der ersten Bauphase
MIt auf mehr als den doppelten Wert 1M Vergleich ZU!r Haushaltsperiode
Mangestiegen, s1e, ın eiınem allerdings we1l Jahre längeren Betrach-
tungszeıtraum, beı 6.270 lagen.”“

Dıie erfolgreiche Klosterwirtschaft dem Superi0r Christoph hatte sıch
den erschwerten Bedingungen, welche die Fınanzıerung des Neubaus darstellten,
fortgesetzt. Sıe ISt, die Einnahmen separat betrachtet, 1L92°4 effektiver geworden.
Beachtung verdient die Tatsache, da{fß 1n sechs VO: zehn Rechnungsjahren mehr als

tl, vereinzelt O: mehr als Einnahmen erzielt wurden.”
Am Ende der Amtszeıt VO Nıvard Christoph, der die Klosterwirtschaft

der Zusatzbelastungen durch die Baumafßnahmen 1n gutem Zustand seınen
Nachfolger übergab, MU' nach den Ursachen dieser posıtıven Bılanzen, iınsbeson-
dere der Steigerung der Einnahmen gefragt werden.

1681 VO: den Visıtationskommuissaren gefragt, w1e sıch den gestiegenen Ertrag
aus dem Klosterbesitz 1mM Vergleich Zur Zeıt, als dieser kurfürstlicher Ver-
waltung stand, also bıs 1661, erkläre, gab der Superior lediglich das einkommen
vermehre sıch daher, weılle das zen12e, 7 AN V“OY disem die beambtn> der-
mahlen dem Stüfft zuegehe, und auch etlich veralienirte stukh ZU Closter wıider-
umb seint gebracht zwvorden f Der wegfallende Sold für dıe rüheren kurfürstlichen
Beamten und die wiedererlangten Eınnahmen aAaus den VO Kloster zurückgekauften
Eıgengütern, die iımmerhın Zzuersti Geldinvestitionen erforderten, haben der I1Nas-

Vgl Anhang, Dıagramm
Eın 1nweıs auf entsprechende Absatzschwierigkeiten lıegt aus dem Jahr 1687 VOI, vgl

Hauptrechnung Stift Waldsassen 1687 (Anm 23), tol /Or.
71 BayHStA, Waldsassen 35b, Kenner Hauptrechnung vgl Anhang, Dıa-

uch dies 1sSt als 1INnweIls betrachten, dafß die tatsächlichen Ausgaben für den Neubau
weıt ber denen gelegen haben mussen, die sıch Aus den Aufzeichnungen Huebers errechnen
lassen.

BayHStA, Waldsassen 35b, Renner Hauptrechnung O1
BayHStA, Amberger Abgabe 2000, Geıistlicher Rat /81, Protokall der Examıinıerung

Nıvard Christophs, 12 1681
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Ss1ven Einnahmesteigerung nach 1669, die sıch zwiıischen 1681 un! 690 noch VeCeI-

stärkte, ohl 1Ur eiınem geringen Teıl beigetragen.
Mafsnahmen, die ab 1682 tafßbar werden, wahrscheinlich aber bereıts unmıittelbar

nach der Wiıedereinsetzung der geistlichen Herrschaft VO Chrıistoph ın Angriff
S  1900001 worden 1, welsen ıhn als Okonomen AaUS, der zielstrebig alle Mög-
lıchkeiten der Eiınkommenssteigerung auslotete SOWI1e die Ausschaltung VO Ver-
lustquellen 1ın die Wege eitete. So die Laudemien VO den bıslang üblichen

auf 10 % erhöht worden. Dıie Gebühren für Amtsgeschäfte verschiedener Art,
eLtwa die Ausstellung eınes Kautfbrietes, wurden ebentalls deutlich erhöht. eıtere
Neuerungen betraten die Schafsteuer, die Schätern auferlegt wurde, und dıe Bau-
holzabgabe. Bauholz, das den Stiftsuntertanen bıslang die Entrichtung des
jJährlich antallenden Waldzınses kostentfrei ZUuUr Verfügung gestellt worden Wal,
mu{fÖte NnNu zusätzlich Zzu Waldzıns, gekauft werden. eıtere gewohnheitsmäßig
geübte Rechte, WI1e€e z.B der Blumenbesuch”“, wurden abgeschafft.” Christoph be-
riet sıch bei diesen Ma{fnahmen auf dem Kloster zustehende alte Rechte, aber auch
auf Mißbrauch durch die Untertanen, dem mMı1t der Erhöhung VO  - Gebühren un: der
Laudemien vorgebeugt werden sollte Im Falle des Bauholzes argumentierte der
Superior mıt der eingängıgen Logık, da{fß INan mıi1t der Abgabe desselben nıt mehr
liberal, als 70 2LE villeicht vVOr disem geschechen seın könne, da I11all 11U  ; selbst
nötıg für den Klosterbau rauche. Die Abschaffung des Blumenbesuches hat den
gleichen Hıntergrund: Be1 der Beweidung der klösterlichen Gründe durch die Tiere
der Untertanen tiraten Beschädigungen auf, dıe dıe Ertragsfähigkeit einschränkten
und sıch damıt negatıv auf die Klosterkasse auswirkten.”®

Mıt zunehmenden Belastungen durch den Klosterneubau 1mM Laufte der 1680er
Jahre verstärkten sıch diıe Bemühungen höhere Einkünfte weıter. Auft die rund-
unftfertanen wirkte sıch dies 1ın der Einführung gänzlich Gebühren ” und Ver-
pflichtungen ” AUs, der Abverlangung VO' Scharwerksgeld zusätzlıch ZU!r geleisteten
Arbeit und der Belegung mıiıt hohen Geldstraten für diejenıgen, die sıch der Ver-
pflichtung ZUu Frondienst entzogen.79 Beschwerdepunkte dieser Art wurden 1689

/*a Auch „Blumbesuch“ der „Bluembesuch“: Weıderecht, vgl Aloıs Schlög! (Hg.), Baye-
rische Agrargeschichte. Dıie Entwicklung der Land- und Fortwirtschaft seIit Begınn des
1 9£a&1fhunäerts‚ München 1954, 106, AL

Diese Veränderungen gehen 4aUus eiınem Beschwerdebrief hervor, der 1683 VO den Unter-
des Pflegamts Waldsassen den Kurfürsten geschickt worden W al. Dıi1e Stellungnahme

des Super10rs, die Max Emanuel 13  _- 1683 gefordert hatte, bestätigt s1€; vgl StAAm,
Waldsassen 245, Sıeben Gerichte des Pflegamts Waldsassen Kurfürst Max Emanuel, Beilage
eınes Schreibens des Kurtürsten den Superi0r VO Waldsassen, 3.3.1683; StAAm, ebd.,
Nıvard Christoph Kurfürst Max Emanuel, 10  O 1683

StAAm, Waldsassen 245, Nıvard Christoph Kurfürst Max Emanuel, 10  x 1683
auf eiınes „Zehentzettels“, StAAm, Oberpfälzer Kırchenakten 8895/7, Gericht Wıesau

dıe kurtürstliche Kommıissıon, 25  ©O 1689
78 Dıie Untertanen des Gerichts Konnersreuth verpflichtet worden, Bıer VO Stift

kautfen, ANSTLALL VO: örtlıchen Brauhaus beziehen; vgl StAAm, Oberpfälzer Kırchenakten
8895/3, Bürgermeıster und Rat VO Konnersreut die kurtürstliche Kommissıon, 15  0O
1689 Aus dem Gericht Wıesau wurde die Beschwerde laut, dafß den Grunduntertanen auter-
legt worden WAäl, Lebensmiuttel eiınem unüblıch nıedrigen Preıs das Kloster lıefern; vgl
StAAm, Oberpfälzer Kırchenakten 8895/7, Gericht Wıesau die kurtürstliche Kommıissıon,
25 1689

StAAm, Oberpfälzer Kırchenakten 8895/1, Untertanen des Pflegamts Waldsassen dıe
kurfürstliche Kommıissıon, 1689
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MI1L den bereıts 1683 geäufßerten Klagen über erhöhte Gebühren und
Beschneidung der Gewohnheıitsrechte aus allen Rıchterämtern des Stittlandes VOT

dıe kurfürstliche Kommıissıon gebracht, die CISCIMNS EINZSESETIZL worden WAal, 111e

ausgebrochene Unruhe den Stiftsuntertanen untersuchen.”
Christoph hatte sıch ı secinen Amtsjahren als Superı10r als erfolgreicher

Finanzverwalter des Klosters CI WIESECH Auswirkungen des Dreifsigjährigen Krıeges
und dıe folgende Vernachlässigung der grundherrlichen Interessen VOT 1669 hatten
dıe Effizienz der Klosterwirtschaft ıhre Möglıichkeiten absınken lassen Wohl
dank der VO  - Christoph ergriffenen, für die Grunduntertanen nachteiligen
Mafßnahmen, konnten sıch Einnahmen und Ausgaben der ersten Phase des
Klosterneubaus die aage halten

Di1e Errichtung der 1689 grundgelegten Kırche tiel bereıts dıe 690 beginnende
Amtltszeıt VO Abt Albert Hausner. Mıt dieser Aufgabe, die verbunden WAar Mi1tL der
künstlerischen Innenausstattung der Kırche, 1ST der Bau ı 1Ne kostenıntensivere
Phase emgetreten. Aufzeichnungen, die vollständigen Überblick über die WEe1-

tere Entwicklung der Klostertinanzen gestatten würden, tehlen tür die Amtszeıt Abt
Hausners Zweıtellos konnte auf den Leıistungen SC111C5 Vorgangers der Kloster-
wirtschaft aufbauen och STammt der Hınweıs, da{fß die Ausgaben
Hausner nıcht mehr Schritt MIi1L den Einnahmen halten konnten, bereıts Aaus dem Jahr
1692 In diesem Jahr hatte Abt Albert den Abt des Mutterklosters Fürsten-
teld Balduin Helm, Kredit bıtten INUSSCI Der Neue Abt Albert
Waldsassen hatte durch den Kloster- un Kirchenbau auch andere Ausgaben
Geldcassa erschöpft Er nahm also Zuflucht Abt Balduin, un bathe WIE

seC1INEeN Schreiben sıch ausdrückt ( fılıa confugiens ad Patrem Aushilfe avel-
e 81cher selben auch ungesaumMt f geschickt hatte

Im erhaltenen Auszug aus dem Rechnungsbuch VO  - 1698 1ST für dieses Jahr C1M

Mınus VO  - über 000 taßbar Be1 Eınnahmen VO 407 wurden 40 817 aus-

gegeben Demnach hatte sıch die Fiınanzlage nıcht ENTISPANNL
Dıie tinanziıelle Schieflage des Konvents dieser eit hatte aber kaum FEın-

be] der Verwirklichung des Bauprogramms ZUr Folge gehabt. Im egen-
teıl törderten kostspielıge Änderungen den bisherigen Bauplänen diese Sıtuation.
War bislang C1M Kıiırchturm zwıschen nördlıchem Querhaus und Chor vorgesehen,
wurde diese schon begonnene aumafßnahme schließlich ZUgunNsten der ımpOSanten
doppeltürmıgen Kirchentassade aufgegeben eıtere Veränderungen, die den \
prasentatıven Charakter der künftigen Klosterkirche betonen sollten, betraten dıe
Raumkonzeption Inneren Eınen CENOTMMEN Kostentaktor machten diıe den
etzten Jahren des Jahrhunderts ausgehandelten Vertrage MIi1t den Künstlern tür
dıe Innenausstattung AaUS$S Heıimische Künstler aus Waldsassen oder dem benach-

IDiese Unruhe wiırd Ende dieses Kapıtels behandelt Der umfangreiche Archivalıen-
bestand hierzu tindet sıch StAAm, Oberpfälzer Kırchenakten 8895/1 Etwa StAAm, ebd
8895/1 Stiftsuntertanen die kurfürstliche Kommıissıon, 17.6 1689 StAAm, ebd 8895/4
Untertanen des Gerichts Mährıing dıe kurfürstliche Kommıissıon, 16 1689

BSB Cgem 39720 $ 234 (Chronicon Fürstenteldense des Gerard Führer) vgl BayHStA
Fürstenfeld 1/92 192

StAAm, Waldsassen 415
83 Vgl Mader, Kunstdenkmäler Tıirschenreuth (Anm. 16), 106 108 Bärbel Hamacher, Stifts-

basılıka Waldsassen (Peda-Kunstführer 102), Passau 1995
* Tdie Bıldhauer Martın Hırsch un! arl Stilp, zuständıg für das Chorgestühl bzw. den

Tabernakelautfsatz Marıa Verkündigung MI Kugeltabernakel, AUS Waldsassen.
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barten Eger wurden ebenso beauftragt W1€e namhafte, überregional arbeitende Kuünst-
ler, z Johann Jakob Steintels Aaus Prag” oder der 1n Italıen gebürtige Gilovannı
Battısta Carlone. Entscheidendes Krıteriıum für die Auswahl nıcht dıe Kosten,
sondern die Befähigung der Künstler. Be1i der Wahl des Stukkateurs für diıe Stuck-
dekoration der Kıirche dreı Künstler für unfähig betunden worden, bevor
1695 Giovannı Battısta Carlone, der sıch bereıts durch die Ausstattung des Passauer
Doms eınen Namen gemacht hatte, der Auftrag erteılt wurde.“

Mıt dem Repräsentationsbedürfnis des Abtes erhielt die Ausgabenpolitik
des Konvents diese NECUC Dımensıon. (3anz offensichtlich wurden die Ausgabenfür den Bau ıne Reihe VO Jahren nıcht mehr den Stittseiınnahmen angepaßt. Die
Verschuldung ” mündete schließlich 1mM tinanziellen Chaos, das der Spanısche Erb-
tolgekrieg mıiıt den VO: Stift Waldsassen geforderten hohen Kontributionszahlungen
hatte.°

dıe kaıiserlichen Iruppen iın den Jahren 1703 un 1704 mafßgeblich gefördert
Dıie Klosteranlage konnte schließlich nıcht ıhrer 1mM Idealplan ” projektierten

Größe reiten. Von eiınem Gebäudekomplex, der, westlich dıe Konventsgebäude
anschliefßend, einen zweıten Innenhof umgeben sollte, sınd I11UTr Wel Teıilflügel AUS -

geführt worden.” Eın direkter Zusammenhang mıiıt den Kontributionszahlungen
VO 1703/1704 kann aber ausgeschlossen werden, da die Personalausgaben für die
Konventsgebäude selit Jahren 11UT mehr sehr geringe Beträge ausmachten.” Wahr-
scheinlicher 1St eın Aufschieben des Erweıterungsbaus zugunsten eiıner zügıgen
Fertigstellung der Klosterkirche schon 1690, während die tinanziıelle Mısere
Begınn des 18. Jahrhunderts dıe Ausführung einem spateren Zeıitpunkt verhin-
derte.

Untertanenbelastung
Dıie Verpflichtung der Untertanen, Scharwerk für ıhre rund- bzw. Gerichts-

herrschaft leisten, schlofß nıcht 1Ur andwirtschafrtliche Arbeıten be] der Feld-
bestellung, be] Kultur- und Erntearbeiten eın, sondern umtafßte auch Hıltsdienste be]
Bau- un:! Renovıerungsarbeiten Herrschattssitz. Hıer wurden die Scharwerker
besonders häufig für ITransportleistungen eingesetzt, dıe S$1e mıiıt iıhren eıgenen (GJe-

85 Als Maler für die Freskierung der Kirche zuständiıg; vgl Hamacher, Stiftsbasılika Wald-
S4a4Sssemn (Anm 83)) 15-19

Biınhack, Wiıederherstellung (Anm 21), 134 f‚ Hamacher, Stittskirche Waldsassen (Anm
84; 10-15

Dıie Ausmad{fe dieser Verschuldung lassen sıch ebensoweni1g nachvollziehen w1ıe möglıche
Geldgeber. Ausgeschlossen werden dartf aber dıe Fınanzıerung der Neubauten durch das
Mutterkloster Fürstenfeld, SOWeIt S1e über die Gewährung VO Krediten hinausgeht. Bernhard
Schütz, Bauten der Zıisterzienser ın Bayern, 1N: In Tal und Eınsamkeıt, Bd 2, Fürstenteldbruck
“1988, 43—68, d7 Anm. 1 'g hatte dem Mutterkloster eıne Teilfinanzierung der Neubauten
Waldsassens zugewılesen.

300.000 sollen ach Biınhack, Wiıederherstellung (Anm 21 SZ: SCWESCI se1ın, die das
Stift ın diesem Zusammenhang eisten hatte.

Abbildung 1n: Mader, Kunstdenkmäler Tirschenreuth (Anm 16), Fıg 69%; d1e Ansıcht des
Klosters aAaus der Vogelperspektive ach eiınem unbekannten Orıiginal wırd 1er auf 1700
datiert.

Vgl Mader, Kunstdenkmäler Tirschenreuth (Anm. 16), 126
Binhack, Wiederherstellung (Anm 21), 1301
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SPAaNNCH verrichten hatten. Sıe halten auf diese Weıse, dıe Ausgaben der Herr-
schaft senken.”“ Hıer estand tür die Bauherren ehesten die Möglıichkeit, die
K osten für den Neubau nıedrig halten,” ohne Auswirkungen auf die Qualität der
Gebäude betürchten müssen.” W)as Salbuch VO 1570 verzeichnete tür die rund-
untertanen des Stitts Waldsassen neben den einzelnen, in iıhrem Leistungsumfang
I; festgelegten SEMESSCHNCN Scharwerkspflichten auch die Pflicht ungem«e SSC-
1T and- un! Rofsscharwerk, wWenn Kloster oder sonstigen Stifttsgebäuden
gebaut wurde.”

Diese Verpflichtung der Untertanen wurde VO Kloster schon tür die Errichtung
VO Wirtschaftsgebäuden VOT 1681 un: verstärkt natürlich Zeıten des Kloster-
neubaus ın Anspruch MEN, 1682 un 1683 wurden erstmals Klagen der
Bauern ber die während der kurpfälzıschen und kurbayerischen Verwaltung des
Klosters ungebräuchlıch gewordene bzw. 1Ur sehr selten geforderte Verpflichtung
ZuUur UNSCIMMECSSCHECN Scharwerk be1 den Bauma{fßnahmen aut. Angefordert wurden
hre Dienste 1n großem Umfang ZUT: Herbeischaffung VO:  - Baumaterialıen. Im Be-
reich der Rofßscharwerk, die nıcht 1Ur dıe Arbeitskraft des einzelnen, sondern auch
den Eınsatz der eigenen Gespanne erforderte, wurde ın besonderer Weıse Klage SC-
führt.” Dıie zusätzliche Beanspruchung der Bauern durch den Klosterbau lag beı
eLwa Tagen PTrO Jahr un Hoft, während nach den Aussagen der Beschwerde-
tührer, trüher DUr dreı bıs vier Tage üblich BCWESCI W3.I'CI'I.9s

Die Entlohnung tür eınen Scharwerker lag 1n Waldsassen dagegen 1Ur be1 Kreu-
ern PIO Tag Aus eiınem Vermerk des Rechnungsbuches VO 1687 geht hervor, dafß
dies die einzıge Entlohnung WAal, der nıcht eLtwa auch die Reichung VO Verptile-
SUuNs hinzukam.” Fın eintacher Maurer dagegen erhıjelt reuzer Pro Tag ZUZUg-

9 Vgl Karl-Heınz Preißer, Dıie Oberpfälzer Agrarverfassung gutswirtschaftliche rund-
herrschaft (Beıträge ZUu!r Wırtschatts- und Sozialgeschichte Weiden 1992, 1 ‚ Friedrich Lütge,
Dıie bayerische Grundherrschatt. Untersuchungen ber die Agrarverfassung Altbayerns 1mM
16.013 Jahrhundert, München 1949, 113122

93 Pest, Fınanzıerung (Anm 5 9 9798
Die mangelnde Qualität der Scharwerksleistungen stellte eiınen ständıgen Grund für Kla-

SCII der Herrschaften dar; vgl azu Lütge, Grundherrschaft (Anm 92), 122123
95 Brenner, Waldsassen (Anm 31), 266

eht hervor AUuUsSs StAAm, Waldsassen 245, Sıeben Gerichte des Pflegamts Waldsassen
Kurfürst Max Emanuel, Beilage eınes Schreibens des Kurfürsten den Superior VO

Waldsassen, 1683
StAAm, Waldsassen 245, Sıeben Gerichte des Pflegamts Waldsassen Kurfürst Max

Emanuel, Beilage eınes Schreibens des Kurtürsten den Superior VO  - Waldsassen, 13  - 1683;
StAAm, Oberpfälzer Kırchenakten 8895/1, Bescheidabschrift der kurtürstlichen Regierung,
4./.1682; StAAm, ebd., ntertanen des Gerichts Waldershof, 1689; StAAm, Oberpfälzer
Kırchenakten 8895/4, Untertanen des Gerichts Mährıing dıe kurfürstliche Kommıissıon,
6.8.1689

4X 20 Tage muüfßten s1e alle Jahre tür den Klosterbau schwere Roßscharwerk leisten, dıe
Untertanen des Pflegamts Waldsassen den Kurtürsten 3.3.1683 In Wahrheit seı1en
allerhöchstens Tage, berichtigte, W as dıe Kläger inzwıschen auch eingestanden hätten, der
Superi0r 1n seıner Rechtfertigung, nıcht hne darauf hinzuweısen, dafß das Kloster befugt ware,
die Untertanen uch mal PIro Jahr für dıese Arbeıt anzufordern, wenn notwendig se1l
(StAAm Waldsassen, 245, Nıvard Christoph Kurfürst Max Emanuel, 10

StAAm, Hauptrechnung Stift Waldsassen 1687 (Anm 23), tol Ydr vgl StAAm Ober-
pfälzer Kırchenakten 8895/1, Untertanen des Stitts Waldsassen den Kurfürsten, 1689
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ıch Kost.  100 Damıt dürtfte neben Handlangerdiensten der fu r den Bau wichtige und
kostspielige Iransportsektor eiınem oroßen Teıl abgedeckt SCWESCH se1ın, während
dieser Posten (Scharwerker insgesamt) mıt 3 .864 fllcl [1UT rund 6,5 % der (sesamt-
ausgaben für die Bauhandwerker ausmacht.

Oftenbar nahmen mıiıt tortschreitendem Klosterbau auch die Verpflichtungen der
Untertanen Im Rahmen eıner Untertanenempörung VO 1689 wurden Zusatz-
belastungen durch auferlegte Bautronen VO:  - Untertanen durchweg als ex1istenz-
bedrohend geschildert und mıt der Bıtte die kurtürstliche Regierung verbunden,
Abhilfe schaften.

ine mpörung“
Im Sommer des Jahres 1689 brach Martın Dallmayr ZUuU etzten Mal eiıner

Reıise 1n die Oberpfalz auf, seın Tochterkloster Waldsassen aufzusuchen. Es
keine gewöhnlichen Amtsgeschäfte, dıe den greisen Abt dieser weıten

Reıise veranlafßten, sondern unruhige Unterthannen, die ıhre Herrschaft auf-
gestanden Das Feuer der mpörung griff ımmer weıter sıch, berichtet
dazu das Chronicon Fürstenfeldense, schweigt aber Ursachen und weıterem
Verlauf der Unruhen. ‘“ Binhack weiıfß, ohl weıl der Chronist Hueber darüber
schwiıeg, NUuUr berichten, da{fß die Bürger Tirschenreuths, unterstutzt VO Herrn
der Hotmark Fuchsmühl, Danıel VO  - Froschheim, 1689 un: noch einıge eıt weıter
haderten 103 Abt Dallmayr bezichtigte in eiınem Schreiben den Kurfürsten, worın
der Klostervorsteher sıch über die nach seınen Worten erdichteten, gewıssenlosen
und unbegründeten Beschwerden empörte, ”” den Stittsuntertanen Hans Grüner,
Anstifter der Empörung se1ın, INnm mıiıt dem Herrn der Hofmark Fuchs-
mühl, Danıiel VO Froschhammer, den als Pauernkhönig und Landesschädling
bezeichnete. ‘” Konkreter Anlafß und weıterer Verlauf der Unruhe bedürten noch
weıterer Erforschung, doch eiınmal ausgelöst brach sıch lange an:  er Unmut der
Untertanen Bahn, der ın direktem Zusammenhang miıt dem Klosterneubau stand.

Zu dieser Zeıt, 1mM Sommer 1689, standen die Konventsgebäude bereıits 1mM Rohbau
und der Grundstein A Kırche War gerade gelegt worden. Von der kurfürstlichen
Regierung ın Amberg wurde iıne Kommuissıon ZU[r Schlichtung der Streitigkeiten
entsandt. Innerhalb der sıeben Wochen, die S1e sıch 1mM Stittland aufhıielt, ging ıne
Flut VO Beschwerdebriefen AUS$S allen Klostergerichten e1n, dıe 1ın mehr als einer
Hınsıcht aufschlußreich 1ST. Einerseıits geben Schrittstücke Auskuntt über die bereits

100 Binhack, Wıederherstellung (Anm 213 125
101 Auf der Grundlage der Aufzeichnungen Dıonysıius Huebers, Bınhack, Wiederher-

stellung (Anm. z 125134 Für die tehlenden Angaben der Jahre 1684 und 1689 wurden
Durchschnittsbeträge VO' 1658 errechnet.

102 Cgem 3920, ( 226 (Chronıiıcon Fürstenteldense des Gerard Führer)103 Bınhack, Wiederherstellung (Anm 21)5104 StAAm OpfKA 8896/1, Martın Dallmayr Kurtürst Max Emanuel, 1689
105 StAAm OpfKA 8896/1, Martın Dallmayr Kurtürst Max Emanuel, 1689 Dıie Famiulıie

der Danıel VO Froschheim besafß se1ıt 1657 die Hotmark Fuchsmühl, die 1mM Westen das
Stittland Waldsassen grenzte. Der Namenszusatz O: Froschheim“ varııerte bıs 1Ns 18. Jahr-
hundert hıneıin mıiıt „VOINl Froschhammer“. Hıer handelt sıch Franz Heinric Dıonys
Danıiel VO Froschheıim, der bıs 1725 Hotmarksherr BCWESCH ISt; vgl Sturm, HAB Tirschen-
reuth (Anm. 7 > 201-202
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erorterten Beschneidungen und Zusatzbelastungen, denen dıe Grundholden durch
den Klosterneubau ausgesetzZL Andererseıts decken S1e die tiefe Kluft auf, die
zwischen der geistlichen Herrschaft noch ZWanzıg Jahre nach ıhrer Eınsetzung un
den Hıntersassen estand. Dıie Klagen über hohe Scharwerksleistungen, eın
geringes Scharwerksgeld, über Veränderungen der Gewohnheitsrechte, Erhöhung
der Abgaben und übergebührlıch hohe Straten muündeten 1ın die Forderung dıe

L106kurfürstliche egiıerung, S1€e generell VO diesem unerträglichen Joch Pharaon
das dıe klösterliche Grundherrschaft und hre Beamten führten, befreien. Vor
allem dıe eingeführten Neuerungen wurde Eınspruch erhoben. Dıie erkömm-
lıchen Verpflichtungen, w1e€e S1e ZU!T eıt kurfürstlicher Grundherrschaft üblich
T, wolle INan Nn verrichten. Aber dıe Auswirkungen, die der alzugrofß -
erhört langwihrıige Clossterpau 107 mıt sıch brachte, tand kein Verständnis. Der Bettel-
stab, den alle Stittsuntertanen zwangsläufig gebracht würden, WEEeNNn die kur-
türstlıche Regierung dem Treıben der Herrschaft un seıiner Beamten nıcht Einhalt
geböte, gehört den oftmals wıederkehrenden Bıldern ın den schriftlichen Klagen108dieser Art.

Demgegenüber betonten Abt Dallmayr un: Superior Christoph die Unrecht-
mäfßßıgkeıt der Klagen, stellten die Renitenz der Untertanen, die schlechten relig1ösen
Zustände 1mM Stittland un! das sıttliche Fehlverhalten seıner Bewohner dar und
gaben eın völlig anderes Bıld der Situation. ” Der Mensch bhönne alles, als NnNUY dafß
wolergehen, un Arie LAg nıt erdulten, Dallmayr ın eiınem Brief den
Kurfürsten VO Bayern, und se1 auch mıiıt den Untertanen Waldsassens, zwelche

ZUSAZEN anderen Ihres gleichen, ım gartten sızen un “Or autter
110muethwillen, und bofßheit nıt ULSSEN Wa SVe thuen sollen Letztlich wurden I11Ur 1n

FEinzeltällen Zugeständnisse VO Stift die Grunduntertanen gefordert. ” Vor
allem deren Verpflichtung ZUr UuNgEMESSCHECN Scharwerk änderte der Autfstand

12nıchts: dıe kurfürstliche Kommissıon konnte S1e 1Ur bestätigen.

106 StAAm, Oberptälzer Kırchenakten, 8895/1, Stiftsuntertanen dıe kurfürstliche Kom-
M1SS10N, 1689

107 StAAm, Oberptälzer Kırchenakten, 8895/7, Untertanen des Gerichts Wıesau die kur-
türstliıche Kommuissıon, August 1689

108 Etwa In: StAAm, Oberpfälzer Kirchenakten 8895/7, Untertanen des Gerichts Wıesau,
25 1689; StAAm, eb  Q 8895/1, ntertanen des Gerichts Waldershoft, 1689; weıtere exempla-
rische Beschwerdeschriften: StAAm, Oberptälzer Kırchenakten 8895/1, Untertanen des Pfleg-
aImnıts Waldsassen, FE 1689; StAAm, 8895/1, Gemeıinde Voithenthan, 1689; StAAm, ebd
8895/4, Untertanen des Gerichts Mähring, 16  ©O 1689

109 Besonders VO Superior Chrıistoph die Bürgerschaft VO Tirschenreuth geäußerte
Beschwerden: StAAm, Oberpfälzer Kırchenakten 1‚ Christoph die kurtürstliche Kom-
m1SS10N, 1689 SOWI1e StAAm, Oberpfälzer Kırchenakten 8895/1, Martın Dallmayr Kurfürst
Max Emanuel, 1689

110 StAAm, Oberptälzer Kırchenakten 8895/1, Martın Dallmayr Kurtfürst Max Emanuel,
1689

111 Das Stift wurde ELW: verpflichtet, die Scharwerksforderungen gleichmäfßßiger aut alle Ge-
richte des Stiftlandes verteılen (StAAm, Oberpfälzer Kırchenakten 8895/7, Kommissıons-
protokoll 26.8 den ntertanen des Gerichts Mährıing sollten zusätzlıch für jedes e1in-

Ochsengespann reuzer bezahlen seın (StAAm, ehi  Q 8895/4, Kommissıons-
protokoll112 StAAm, Oberptälzer Kırchenakten 8895/4, Kommıissionsprotokoll 25 16859
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esuümee
Im Zeıtraum zwıschen der Restitution des Klosters Waldsassen 1669 un: dem

Baubeginn 1681 WAar die Klosterwirtschaft, über lange eıt verwahrlost und noch
ımmer den Folgen des Dreißigjährigen Krieges leidend, bereits entscheidend VOI-
bessert worden. Dıe Grundlage für iıne abgesicherte Fiınanzıerung des Neubaus WAar
sSOmıt gelegt. Verlustquellen wurden ausgeschaltet, die Einnahmen Ausnutzung
aller materieller Ressourcen autf Maxımalmafß hochgefahren. Solange die stratte
Wiırtschaftsführung miıt einer vernünftigen Ausgabenpolitik einherging, schıen die
Fınanzıerung AUS$S Eigenmitteln des Stifts möglıch. Dıies betrifft den Zeıtraum, als die
Verwaltung des Klosters noch 1ın den Händen VO  - Abt Martın Dallmayr, dem die
große Leistung der wirtschaftlichen Sanıerung VO Fürstenteld nach dem Dreißig-
Jährıgen Krıeg zugeschrieben werden darf,'” und seiınem Stellvertreter 1ın Wald-
SaSScCHIl, Nıvard Christoph, lag

Was aber als durchdachtes Projekt begonnen worden 1St, mündete 1ın der zweıten
Bauphase ab 690 Waldsassens erstem Abt Albert Hausner 1ın iıne zumındest
teilweıise Verschuldung des Konvents. Dıie Quellenlage erlaubt keıin abschließendes
Urteil über die Wiırtschaftsführung Abtrt Hausner, doch hıelten sıch Einnahmen
und Ausgaben 1U  - nıcht mehr die aage In Abt Hausners Amtszeıt wurde die
Durchsetzung VO teuren Veränderungen 1mM Bauprogramm und eıner sowohl kost-
spielıgen als auch qualıitätvollen Ausstattung der Kıirche über die Vereinbarkeit mıiıt
der wiırtschaftlichen Sıtuation der Abte!1 gestellt. Die sıchtbare Darstellung der WI1e-
dergewonnenen Posıtion Waldsassens als Abtei stand UU  — stärker 1m Vordergrund.
Sıe drückt sıch ın der Formulierung eines anspruchsvollen Bauprogramms aus Dıie
Fınanzmisere Abt Albert, deren Ausmafie sıch nıcht 1Ns Detaıil verfolgen las-
SCI1, geht schließlich 1ın dem finanziellen Desaster, das der Spanısche Frb-
folgekrieg 1703/1704 ewiırkt hatte:; S1e wurde adurch gleichsam bemäntelt.

Das Spektrum der Mafisnahmen, mıiıt denen die Etftizienz der Klosterwirtschaft
gesteigert wurde, 1St breit. Kostspielige Gewohnheitsrechte, die Lasten des
Grundherrn yingen Ww1e€e 1mM Falle des Blumenbesuchs oder der Bauholzabgabe,
wurden abgestellt; der Umftang der Besıtzwechselabgabe und weıterer Gebühren
wurde erhöht; gänzlıch LICUEC Belastungen und Pftlichten wurden den Untertanen mıiıt
zusätzlichen Steuern oder Abgabenforderungen auferlegt. Auf der anderen Seıte

dıe Ausgaben für den Neubau durch erhöhte Abforderung VO UNSCINCSSC-
NCHM, schrittlich nıcht fixierten Scharwerksleistungen erheblich gesenkt worden. Dıie
Untertanen wurden durch erhöhte finanzielle Leıistungen, Beschränkung VO SC
wohnheitsmäßig geübten Rechten un dem Übermaß zusätzlıchem Frondienst 1n
mehrtacher Hınsıcht belastet. Vergleichsweise geringes Scharwerksgeld VO:  —; 1Ur

113 Vgl Bernhard Hoppe, Abt Martın Dallmayr und seıne Zeıt, 1N: In Tal und Eınsam-
keıt, A Fürstenteldbruck 109—-124, besonders, 111, 124

114 Schütz, Bauten der Zıisterzienser (Anm 87), 5 9 vertritt die Auffassung, da{fß sıch 1m ein-
drucksvollen Außeren der Kırchentassade auch der Anspruch auf die Reichsunmuittelbarkeit
manıftfestiere, der 1n Hausners spaterer Amtszeıt erhoben wurde. Dıeser Annahme widerspricht
Derlef Knıpping, „Mıt eınen allgemeinen Exempl des Christcatholischen Glaubenseyfters VOI-
laichten“. Barocke Kırchen 1mM zısterziensischen Stiftland, 1N Knıppıing/ Rafßhoter (Anm 13}
LXXIII-LXXXVII, LXXXVI, nm.5 Er weIlst darauf hın, da{fß der Anstofß Zur Rückge-
wınnung der Reichsunmittelbarkeit 1705 VO Kaiıser AUS  Cn WAäl, vorher ber nıcht C1 -
hoben wurde.
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Kreuzern PIro Tag verschärtten dıe Sıtuation 1mM subjektiven Empfinden der
Grundholden.! Keın Wunder, da{ß ın Waldsassen 1mM süddeutschen Raum

116unüblıchen, bisher NUur 1n Einzeltällen nachgewiesenen Untertanenprotesten
kam, die in direktem Zusammenhang mıiıt dem arockbauwesen stehen. Dıie
Ursachen dieser Unruhen lassen sıch jedoch nıcht allein auf die Bautätigkeıit des
Stitts zurücktühren. Dıie Ablehnung der neueingesetzten Herrschaft lıegt 1ın den Fol-
SCIl der 1mM 16. Jahrhundert erfolgten Aufhebung begründet. Das ehemalıge Reichs-
kloster, durch Säkularısatıon, Mediatisierung und Reformation jeder Funktion
beraubt un:! 1n seınen bauliıchen Ausmafßen VO eiıner neuentstandenen bürgerlıchen
Sıedlung bedrängt, demonstrierte 1U  - machtvoll seıne WE auch vermınderte
Stellung 1mM Herrschaftsgefüge des trühneuzeitlichen Kurfürstentums und seıne
wiedergewonnene Bedeutung als rund- und Gerichtsherr. Es überwachte das
sıttliıche Gebaren der Bauern und Bürger und beschränkte besonders auch die
Freiheiten der letzteren durch strikte Ausübung der herrschaftlichen Rechte.!!’ Für
das Aufbegehren das durchweg strengere Regiment des Zısterzienserklosters
und die Suche nach Zuflucht beıim kurtürstlichen Landesherrn die Be-
lastungen, denen die Untertanen durch den Klosterneubau aUSSESECIZT N, NUr
ıne Ursache.

115 Was Johann Pörnbacher für Kloster Rottenbuch teststellen konnte, da{fß näamlıch eın
Scharwerker nıe 30 reuzer PTroO Tag erhielt un! ‚Warlr zusätzlich ZuUur Kost (Johann
Pörnbacher, Vom Bretterverschlag zu Klosterschlofß. Baumafsnahmen und Wıirtschaftsfüh-
LUNg des Augustinerchorherrenstifts Rottenbuch 1mM 18. Jahrhundert, 1: Herzogu Teuftels-
bauwurm (Anm. 4)) 275-28/, 285), da{fß diese Tätıgkeıit als wıillkommener Alternatıv-
verdienst gesehen werden konnte, verkehrt sıch beı Waldsassen 1Ns Gegenteıil und wırd zurecht
als Ausbeutung empfunden.116 Zum Beispiel VO  - artmut Zückert für das Kloster Schwarzach (Zückert, Barockkultur
(Anm 3), 8—63); VO: Wolfgang DPetz tür das Fürststiftt Kempten (Petz, Fürststift Kempten
(Anm 1)7 241 {f.) Wıderstand leisteten auch dıe Untertanen des Prämonstratenserstifts Weiße-
NauU, vgl Wıeland, Weißenau (Anm. 1)7 2161

117 Eın aufschlußreiches Dokument lıegt 1n: StAAm, Oberpfälzer Kırchenakten 8895/1,
Bürger Aus Tirschenreuth den Kurfürsten. Es spricht anderem VO Mifß$handlungen

der Bürger und MifßSachtung ıhrer bürgerlichen Privilegien.
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Neues Zl Bau- un Planungsgeschichte
der ehemaligen Zisterzienserabteikirche

Waldsassen
VO  —

Thomas Korch

Einleitung
Die 1M etzten Jahrzehnt des 17. Jahrhunderts erbaute ehemalıge Zısterzienser-

abteikirche Marıa Hımmeltahrt und St. Johannes Evangelıst 1n Waldsassen, die nach
der Siäkularıisation des Klosters 1803 katholische Pfarrkirche wurde und se1lit 1969
den päpstlichen Ehrentitel einer Basılica Mınor tragt, zählt den gröfßten und
prachtvollsten barocken Klosterkirchen Deutschlands.

Im nördlichsten Wıinkel der Oberpfalz und des Biıstums Regensburg gelegen,
stand das 1Ur wenıge Kılometer VO Eger entfernte Kloster Panz dem Finflu(ß
der 1M un:! 18. Jahrhundert in höchster Blüte stehenden Kunstlandschaft Böh-
INCMNS Ist die Architektur der Kırche durch un: durch böhmisch epragt, gehört
s1e aufgrund ıhrer Ausstattung doch auch dem VO  e} ıtalıenıschen Künstlern getrage-
nNenN süuddeutsch-öÖösterreichischen „Stuckbarock“ Al der iın Waldsassen einen seıner
höchsten, NUr noch VO Passauer Dom übertroffenen Trıumphe ejerte.

Kennen WIr MI1t dem oberitalienischen Stukkateur Giovannı Battısta Carlone und
dem Prager Freskanten Johann Jakob Steinfels dıe Schöpfer des ınneren Kleids der
Architektur, entzieht sıch die Person des Baumeısters eıner quellenmäßig und
stilkritisch sıcheren Benennung. Wıe VOT allem das Innere der Kırche beweıst, MU!:
der Architekt eın hochbegabter Mann DCWESCH se1n, der nıcht 1Ur großes künstler1-
sches Empfinden besafß, sondern auch über die notwendige Verstandeskraft verfügte,
komplexe architektonische Probleme vollständig durchdenken.

Dıie Quellen überlietern Zur Baugeschichte des Klosters die Namen VO tüntf
Meıstern: Kaspar Feichtmayr, Abraham Leuthner, eorg und Chrıistoph Dientzen-
hoter SOWI1e Bernhard Schießer. Während der 1Ur eın Jahr ın Waldsassen tätıge
Feichtmayr aus dem oberbayerischen Bernried als Architekt der Waldsassener Kır-
che ın der Forschung kaum ZU[r Debatte stand, wurde UuUmINnNso intensıver die Autor-
schaft der übrıgen vier geprüft, die allesamt ıhr Handwerk 1ın Böhmen gelernt hat-
ten. Doch nıcht damıt, 1in der Lıteratur wurden aus stilkritischen Gründen
noch we1l weıtere, ebentalls 1in Prag und Böhmen tätıge Architekten als Planver-
fasser vorgeschlagen, nämlıch der Aaus Burgund stammende Jean Baptiste Mathey
und der Oberitaliener Carlo Lurago.

Dıie schwierige Architektenfrage kann jedoch NUur dann I1CUu diskutiert werden,
wenn UVO die Bau- und Planungsgeschichte der Kırche erneut aufgerollt und auf
ıne breitere Basıs gestellt wird. Bisher nahm die Forschung nämli;ch ziemliıch -
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kritisch A dıe Baugeschichte se1 durch dıe Chronik des Waldsassener Konventualen
Dıonysıius Hueber, der Ende des 18. Jahrhunderts die Baurechnungen —

zerplert hatte, hınreichend geklärt. Und VO eıiıner Planungsgeschichte War nıcht e1IN-
mal ansatzweıse die Rede, da stillschweigend davon AUSSCHANSCH wurde, dıe Kırche
se1l VO' Anfang geplant SCWESCH WwI1e WIr S1e heute vorftinden.

Tatsächlich aber wiırd sıch bei SCHAUCICI Betrachtung erweısen, dafß die bauliıche
Konzeption der Kırche ıne ziemliıch komplizierte Geschichte hatte, und auch die
Bauarbeıiten keineswegs ımmer verlieten Ww1e INa  3 dies AaUS der Chronik Huebers
entnehmen können ylaubte. Allerdings bleibt das Quellenmaterial mancher

leiben MU:
Neufunde 1M anzen weıterhin sehr lückenhaft, da{fß vieles noch hypothetisch

Dıiıe tolgende Untersuchung erhebt daher auch nıcht den Anspruch, ıne „gültige“
Neubearbeıtung der Bau- und Planungsgeschichte se1in. Vielmehr versteht S1e sıch
ın erstier Linıe als Versuch, die kunstgeschichtliche Forschung durch die Bereinigung
VO Irrtümern und die Entwicklung Ansätze wıeder 1n Gang bringen, und
‚War sowohl auf dem Gebiet der Quellenforschung als auch bezüglıch der Inter-
pretatiıon un! Analyse des Bauwerks. Vor allem aber wırd 1n Zukunft Aufgabe der
technıschen Bauforschung se1ın, mıiıt ıhren spezıfischen Methoden Antworten auftf die
noch ungelösten Fragen versuchen.

Dıie muittelalterliche Klosterkirche
Dıie Zısterzienserabtel Waldsassen wurde 11 durch Markgraf Diepold 11L VO  -

Vohburg gegründet, der sıch vermutliıch auf ıne hıer schon bestehende Eremiten-
gemeinschaft den rüheren Sıegburger Benediktiner Gerwig VO  — Volmarstein
stutzen konnte‘. Dıie Kapelle dieser mutmaß lıichen Einsıedelei War dem Johannes
Evangelist geweiht, eın Patronızınum, das die Zıisterzienser tür ıhre Klosterkirche
übernahmen. Dıie ersten Mönche AaUus der thürıngischen Abte!] Volkenroda,
eiıner Tochter VO Kamp, gekommen, da{fß Waldsassen ZUTr Fıliation VO Moriımont
gehörte. Möglıcherweise lagen die Einsijedelei und das Zisterzienserkloster 1n
Köllergrün, wel Kılometer nördlich VO:  - Waldsassen.

Die Klosterkirche dürfte, Ww1e oft be1 Zıisterzienser-Neugründungen, eın
provısorıischer Holzbau SCWESCH se1n. Der Neubau einer monumentalen, ın Stein
errichteten Klosterkirche erfolgte erst etliıche Jahrzehnte nach der Gründung der
Stelle der heutigen barocken Kırche. Am zwölften Junı 1179 konnte dieser bıs 1689
stehende Bau VO Regensburger Bischof Konrad 111 16/7/=-1 185) geweıiht werden“.
Dıie Anwesenheıt Friedrichs Barbarossa be] den Feierlichkeiten belegt nach-
drücklich die reichspolitische Bedeutung der Jungen Zısterze, dıe bereıts 1147 durch
König Konrad I1IL ın den Schutz des Reiches S  IL worden War und das

Vgl ZUur Gründungsgeschichte des Klosters SOWI1e den 1er un! 1m folgenden SCHADI-
ten geschichtlichen Daten Heribert Sturm, Landkreıis Tirschenreuth Hıstorischer Atlas VO

Bayern, Teıl Altbayern, Heft 21) München 1970; terner Georg Schrott, „Der unermäßliche
Schatz deren Bücheren“ Lıiıteratur un! Geschichte 1M Zıisterzienserkloster Waldsassen, Berlın
2003 Studien ZuUur Geschichte, Kunst und Kultur der Zısterzienser, 18), 31—38

Vgl ZUur Gestalt und Zur Baugeschichte der mıittelalterlichen Klosterkirche Felıx Mader,
Beziırksamt Tirschenreuth Dıie Kunstdenkmäler des Königreichs Bayern. Regierungsbezirk
Oberpfalz und Regensburg, Heftt AIV), München 1908, terner Raolt Jacob, Dıie
Stittsbasılika Waldsassen 1mM zwoöltten Jahrhundert, 1n: Oberpfälzer Heımat, 25 (1981), U3
113

246



Privileg der freien Vogtwahl erhalten hatte. Besiegelt wurde der Status als
Reichsabtei durch dıe 1214 1ın Eger ausgestellte Goldene Bulle Kaıser Friedrichs 11

ber das Aussehen der romanıschen Klosterkirche sınd WIr 1Ur unvollständig
unterrichtet. Außer einıgen beiläufigen Bemerkungen Altären, Raumteılen etc.”.
g1bt keinerle] mittelalterliche Quellen, die nähere Auskunft geben. uch LICU-

zeıitliıche Nachrichten sınd außerst aAl. So 1St INnan VOIL allem auf einıge wenıge Bild-
quellen des 17. Jahrhunderts angewiesen . ach ıhnen (Abb 1, besafß die romanı-
sche Klosterkirche eın dreischiffiges basılıkales Langhaus, eın östliches Querschiff
und eiınen tünfapsıdialen Stattelchor. Diese Bauform verbindet Waldsassen mıt eıner
zusammenhängenden thüringisch-sächsischen Gruppe benediktinisch-cluniazens1-
scher und zisterziensischer Klosterkirchen aus dem und 3 Viertel des 12. Jahrhun-
derts, insbesondere aber mıiıt der östlich VO  e} Jena gelegenen Benediktinerkirche Thal-
bürgel. Ldiese Kırche, deren Chor zwıischen 142 und 1150 gebaut wurde, WAar

Waldsassen benachbarter als die nördlich VO  —; Gotha gelegene Mutterabtei Volken-
roda, dıe eiınem anderen autypus tolgte. Waldsassen hat übriıgens seıne Baukonzep-
t10Nn schon 1157 die Tochterabtei Bronnbach be] Wertheim 1mM badischen Franken
weıtergegeben. uch die unterfränkısche Zisterzienserabte1i Maria-Bildhausen, eın
Tochterkloster VO Ebrach, oriff die Waldsassener Lösung ab 1161 auf.

Später nachweisbare Bauarbeıiten der Klosterkirche VO Waldsassen
den Abten Eberhard (1220-1246) und Gıiselbert (1267-1270) könnten ıne Fın-
wölbung der siıcherlich tlachgedeckten romanıschen Kıirche, oder den Anbau der
Michaelskapelle der Nordtront des Querhauses betrotten haben Unter Abt UM-
rich (1304—-1310) erhielt die Kırche eın der Westtassade vorgelagertes oder viel-
leicht 1Ur vergrößertes Paradıies. Im Jahrhundert jeß Abt Nıkolaus

die Kirchentenster vergrößern, die Dächer und eiınen stattlıchen
Vierungsturm errichten. Be1 der Brandschatzung des Klosters 1mM Landshuter Erb-
folgekrieg 1504 W ar die Kırche schwer ın Mitleidenschatt BCZOBCH worden un:
mu{fßte nach ıhrer Wiederherstellung 1517 IICUu geweiht werden. Danach ertuhr der
Bau keine wesentlichen Veränderungen mehr, zumal das Kloster wirtschaftlich und
relıg1ös 1mM Niedergang begriffen W al. Nachdem die Abte1 Begınn des 15. Jahr-
hunderts Stelle der Krone Böhmens die Kurpfalz als Schutzherrn gewählt hatte,
welche se1it 1329 dıe Gebiete des alten bayerischen Nordgaus besafß, verlor S1e 1548
durch die CEIZWUNSCHC Anerkennung des Kurtürsten als Landesherrn die Reichs-
unmıittelbarkeit und wurde 1M Zuge der ab 1556 VO  - Kurfürst Ottheinrich durch-
geführten Reformatıiıon der Oberpfalz 1mM Jahre 1560 der lutherischen Kontession
zugeführt, womlıt das klösterliche Leben erlosch. 1571 erfolgte dıe förmliche Auf-
lösung der Abte1 durch die Umwandlung der Klosterherrschaft ın eın kurpfälzisches
Pflegamt. 1621 aber tiel die Kuroberpfalz infolge der Niederlage Kurtfürst Fried-
richs, des sogenannten Böhmischen Wınterkönigs, 1ın der Schlacht Weißen Berg
beı Prag Bayern. Im Rahmen der bald einsetzenden Rekatholisierung des Landes
wurden auch die aufgehobenen Klöster wiederbegründet. 1661 kamen Mönche
AUS dem oberbayerischen Fürstentfeld, und 1669 wurde die Verwaltung des rest1-
tulerten Klosters Waldsassen dem Abt dieser Ziısterze übertragen. Mıt der Wahr-
nehmung der Aufgaben VOT Ort betraute der Fürstentelder Abt allerdings eınen
Superior, der weitreichende Vollmachten besaß>

Vgl Schrott (wıe Anm. 1), 5/-66
4 Nachgewiesen beı Mader (wıe Anm. 2

Vgl ZU!r Restitution Waldsassens und ZU!T Admıinıistration durch den Fürstenfelder Abt
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Aus der eıt der endenden kurpfälzıschen Herrschaft SsSTtammMmen die altesten bıld-
lıchen Quellen ZU Waldsassener Kloster, nämlıch dre1 zwıschen 161 Ö  S und 1621 enNt-
standene Grundrisse MIt Befestigungsprojekten für den Klosterort, SOWI1e eın weıte-
LO Ortsgrundrifßs VO  — 1621 G (Abb Auf diesen Plänen 1St das Kloster schematisch
ın Umrifßlinien wıedergegeben, wobei die Darstellungen sıch jedoch iın vielen Einzel-
heıten widersprechen. Die Interpretation dieser Rısse mu{fß also mıiıt oroßer Vorsicht
erfolgen.

Um brauchbaren Ergebnissen 1mM Hınblick auf die romanısche Klosterkirche
gelangen, mussen die Grundrisse mıiıt we1l Jüngeren Ansıchten verglichen werden.
Be1 der ersten handelt sıch ıne 16/0 VO  ; Ferdinand Jakob Stilp gezeichnete
Vogelschauansicht des Klosters AaUusSs süudöstlicher Rıchtung (Abb 2} und be1 der
zweıten eiınen Kupfterstich 1ın Ertls Kurbayerischem Artlas VO  - 1690, der die Ab-
te1 VOT dem 1682 begonnenen barocken Neubau VO Nordosten zeıgt Stilps Zeich-
NUung 1Sst detailliertesten und stellt bezüglıch der Kırche sıcherlich die zuverläs-
sıgste Bıldquelle dar, auch wenn S1e teilweise 1n sıch selbst widersprüchlich 1St. So
erscheinen Z.. die Nebenapsiden des nördliıchen Querhauses VOT einem nıedrigerenAnbau mıiıt Pultdach, während die südlıchen Apsıden unmıttelbar das Querhaus
anschliefßen, W as 1ın dieser orm siıcherlich nıcht der Fall WAar. Stilps Zeichnung wırd
VO  — dem Kupferstich be1 Ert! ın allen wesentlichen vergleichbaren Punkten bestätigt,auch WenNnn selbst nıcht sehr I  u 1st. Dıe Kırche besafß eın basılıkales Langhaus
mıt einem westlıch vorgelagerten Paradıes, dessen Satteldach fast die Firsthöhe des
Mittelschiftes erreichte, da{fß 1M mıiıttleren Teıl doppelgeschossig BCWESCH seın
dürtte Ferner sınd auf beiden Darstellungen das Querhaus und dıe VOT dessen
Nordtftront angebaute Michaelskapelle erkennen. uch findet sıch übereinstim-
mend das Chorquadrat MI1t der mıiıttleren Apsıs. Lediglıch die Dachform des Vıe-
rungsturmes unterscheidet sıch, denn auf dem Stich erscheint ıne abschließende
Laterne, die be1 Stilp tehlt

Auf den äAlteren Stadtgrundrissen 1st dıe Klosterkirche obertflächlich gezeichnet,da{fß S1e nıcht einmal iın ıhrer Grundtorm richtig dargestellt erscheıint. Vertehlt 1St
VOT allem die Wiedergabe des tünfapsıdialen Staffelchors, der dıe gleiche Breıte Ww1e€e
das Langhaus aufweist. Außerdem sınd Querschiff und Paradıes überhaupt nıcht,
oder 1UT durch einen Querstrich angegeben. Schließlich 1sSt auch die das nörd-
lıche Querhaus angebaute Michaelskapelle 1n ıhrer Plazıerung nıcht richtig getrof-ten Was die Breıte des Fünfapsıden-Chores und des Querschiffs betrifft, zeıgt die
Zeichnung Stilps ebentalls ıne Übereinstimmung mıiıt der Langhausbreite, doch
ware dies 1ın Realıität 1Ur be] einem tünfschiffigen Langhaus möglıch, ıne Anlage-torm die architekturhistorisch VO vorneherein auszuschließen ISt. Der Fünfapsı-den-Chor und erst recht das Querhaus mussen erheblich breıter als das dreischiffige
Langhaus SCWESCII se1nN. Dıie geNaANNTLEN Unstimmigkeiten und die allgemeineschematische Art der Zeichnung schränken den Quellenwert der Grundrisse ‚War
erheblich e1ın, machen die Blätter aber dennoch tür die Forschung keineswegs ent-
behrlich.

Der Grundrifß VO 1621 hat ıne Ma{fßstableiste VO „100 Pos [Bofdß, großer Schuh]
oder 500 chuech“ (Abb.1) ach diesem Ma(ßstab hätte die Kırche einschliefßlich

Bırgıitta Klemenz, Das Zıisterzienserkloster Fürstenteld ZUrTr Zeıt VO:  — Abt Martın Dallmayr
690, Weißenhorn 1997, 9244

Nachweiıis und Abb bei Mader (wıe Anm. 2), 8 , Fıg 65, 93 Fıg
Nachweis und Abb beı Mader (wıe Anm. 2), 8 $ Tafel VII,; 95 Fıg
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des Paradıeses und der Hauptapsıs ıne außere ange VON Bofß bzw. 290 Schuh
besessen, W as Zugrundelegung des bayerischen Fufßma{fßes (0, 2972 m) z
54,68 ausmachen würde. Danach ware die romanısche Kırche IMI MmMi1t dem
gotischen Paradıes SCHNAUSO lang w1ıe die heutige Barockkirche m) SCWESCH.
Die Breite der mıttelalterlichen Kırche hätte nach dem Plan VO 1621 Bofß oder

Schuh, also eLwa 20,44 betragen, eın Madß, das Zzu Langhaus, nıcht aber ZUuU

Chorhaupt paßt Vergleicht Ial den Plan VO:  »3 1621 mıiıt dem modernen (Orts-
kataster®, dann afßt sıch, W as die Gesamtheit des Ortes betrifft, ıne erstaunlıche
ma{ilıche Übereinstimmung teststellen, doch mufß, wWenn mehrere Gebäude gleich-
zeıt1g ZUr Deckung kommen sollen, die Justierung jeweıls geändert werden.
Bringt INa  - den Plan VO  ; 1621 und den Kataster bezüglıch des unwelıt der Kloster-
kırche liegenden und noch heute ın seiıner Anlageform auf das Miırttelalter zurück-
reichenden Abteıischlosses ZuUuUr Deckung, dann zeıgt sıch, dafß Westfassade und
Chorschlufß sowohl der mıittelalterlichen als auch der barocken Kırche exakt auf der
gleichen Linıe liegen. Allerdings erscheint dıe Nordfront des mıiıttelalterlichen Lang-
hauses parallell der des barocken Langhauses iwa ach Norden Ver-
schoben. Im Bereich des Chores ergıbt sıch eın noch weıterer Abstand zwiıischen der
alten un!' der Kırche, denn ZUuU eınen 1St der arocke Chor gegenüber dem
Langhaus eLwa 4,70 eingezogen, und Zzu andern reichten Querschiff und
Chor der romanıschen Kırche erheblich über dıe Breıte des Langhauses hınaus.
Nımmt INnan ın Analogıe der nächst verwandten Kırche, nämlich der des
Tochterklosters Bronnbach ıne Breıte des Querhauses und Chores VO eLtwa
d d.h 1ne beidseitige Ausladung 4,/8 gegenüber dem 20,44 breiten
Langhaus, dann betrüge die Verschiebung der Nordflanke des mıiıttelalterlichen
gegenüber der des barocken Chores iWwa 16,50

Der rund für die Lagedifferenz der beiden Kırchen, sollte S1e sıch tatsächlich
bestätigen, scheıint klar Inan wollte offenbar den 1682 begonnenen Neubau des
barocken Klosters einschliefßlich seınes Nordflügels aulıch möglıchst VO
der romanıschen Klosterkirche errichten, spater beim Abbruch der romanıschen
und beim Neubau der barocken Kırche keinerlei Störungen des monastıischen
Lebens hınnehmen mussen. Im Bereich des Langhauses ware dies angesichts eınes
Abstandes VO  3 über zwıschen der romanıschen Kırche und dem Nordtflügel des
Konvents zuL möglıch SCWESCHI. Da sıch 1mM Bereich VO  - Querhaus und Chor der
Abstand jedoch auf nahezu ull verringert, hatte INa  - otftensichrtlich die Nordwand
des ord- un! Ostflügels unmıttelbar VOT die Suüudwand des romanıschen Quer-
hauses bzw. der südlichsten Seitenkapelle des Chores DESETZL. uch WEeNn INnan -
nehmen darf, da{fß die romanısche Kirche tiefer als die heutige Kırche lag, vielleicht
Oß auf dem Nıveau der barocken Kırchengruft und der Konventkeller, eın allzu
tiefes Graben ZU egen der Fundamente also nıcht nöt1g WAaäl, ertorderte das Unter-
nehmen besondere Vorkehrungen.

Immerhin aber scheint durch die bauliche Separatıon des barocken Klosters VO  3
der romanıschen Kirche erwıesen, dafß VO Anfang der Plan bestand, die Kırche
NEU errichten. ber die Gründe kann INan 1Ur spekulieren. Möglicherweise
betfand sıch dıe muittelalterliche Kırche, zumal durch dıe 100)jährige Unterbrechung
des Klosterlebens, tatsächlich ın einem „Sanz ruınösen“ Zustand, w1e der Superi10r

Abb bei Mader (wıe Anm. 2 9 102, Fı
Abb des Grundrisses beı aCcCo (wıe Anm. 2 > 104 Abb
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des Klosters 1M Frühjahr 16859 dem bischöflichen Ordinariat Regensburg anzeıgte
War W ar INnan ın der Barockzeit mıt dem Argument der Bautfälligkeit SCINH schnell
be1 der Hand, WE oalt, sıch alterer Bausubstanz, die eiınem nıcht 1Ns Konzept
paßte, entledigen. Allerdings sınd ın dieser Beziehung gerade die Zısterzienser

wenıgsten verdächtig, W1€e zahlreiche Beispiele lehren, bei denen mıittelalterliche
Kırchen, ZU Teıl auch Kreuzgänge un andere Bauteıle, selbst ın den baufreudig-
sten Zeıten des Barocks erhalten geblieben sınd. In Ebrach CELWA, ab 1687 das
gesamTeE Kloster TCUu erbaut wurde, blieb die Abteikirche des Jahrhunderts bıs
heute erhalten, und ın vielen anderen Abteien verhielt sıch ebenso offenbar weıl
sowohl die asthetisch als auch technısch überdurchschnittliche Bauweise mıittelalter-
lıcher Zisterzienserklöster selbst nach Jahrhunderten aum eınen wirklichen rund
ZU Abbruch hlieterte.

IF Baugeschichte
Nachdem die se1it 1661 1n Waldsassen wirkenden Fürstentelder Mönche das 1mM

etzten Jahr des Dreißigjährigen Krıieges abgebrannte mıittelalterliche Abteischlofß
nördlich der Klosterkirche 675/76 wıederhergestellt hatten ”', richtete sıch ihr
Augenmerk auf den Neubau des Klosters, denn die mıiıttelalterlichen und frühneu-
zeıitlichen Klostergebäude auf Dauer sıcherlich noch wenıger als die romanı-
sche Abteikirche gebrauchen.

Die suüudlich der Kırche eınen Kreuzganghof angeordneten Klostergebäude, dıe
sıch weıter als der spatere arocke Baukomplex nach (Osten erstreckten, sınd auf
den bereıts vorgestellten Grundrifßplänen des frühen Jahrhunderts 1ın ziemlıch
schematischer Weıise wıedergegeben. Anschaulicher sınd s1e auf der ebentalls schon
behandelten Vogelschauansicht VO  3 Ferdinand Jakob Stilp Aaus dem Jahre 1670 dar-
gestellt (Abb Z doch könnte sıch hier schon dıe Wiedergabe einer ersten
Neuplanung handeln, die dann allerdings noch sehr der Grundtorm der mıttelalter-
lichen Anlage verpflichtet 1St.

Der ab 1681 errichtete Neubau des Klosterkomplexes nahm jedoch
weder auf den Grundriß, noch auf die Bausubstanz der überlieterten Anlage Rück-
sıcht. Dıie Grundtorm 1St dem Kunstwollen der eıt entsprechend einfach, aber
durch die Geschlossenheit der mächtigen TIrakte VO  ; eindrucksvoller Monumen-
talıtät. Der Baukomplex esteht aus vier dreigeschossigen unterkellerten Flügeln, die
mıiıt Satteldächern gedeckt sınd und eınen grofßen Kreuzganghof VO  - eltf MNCUNMN
Achsen einschließen. An der Ost- und Suüudfront steht das Kellergeschofß SCHh des
ZU Flüfßchen Wondreb abfallenden Geländes frei, dafß der Bau hıer viergeschos-
s1g erscheint. Unmiuttelbar den schmalen Nordflügel und parallel ıhm schließt
die Klosterkirche Sıe besitzt ıne westliche Doppelturmfront, dıe sıch eın
dreiyochıiges Langhaus mit Seıtenkapellen und darüber angeordneten Emporen —
schliefßt. Das Langhaus 1St basılıkal gestaffelt, da{fß das Miıttelschift Licht durch
Obergadenfenster empfängt. Anschließend tolgt eın die Breıte des Langhauses nıcht
überschreitendes Querschiff mıiıt quadratischer Vierung. Den Schlufß bıldet eın sehr
langer, eingezogener önchschor. Ile diese Raumteıile sınd miıt eıner ruft
unterkellert. Bemerkenswert 1St endlich eın 1mM Wınkel zwıischen nördlichem Quer-
arın und Chor stehender unvollendeter uUurm.

Vgl Hıerzu das nächste Kapıtel mı1t Anm.
11 Vgl ZUuU Abteischlofß Maurıitius Lınder, Das Schlofß Waldsassen Das Stittland

Heıimatlıche Geschichtsbilder, 1)! Waldsassen 1929
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Der platt schließende Mönchschor bıldet ıne Fassade dUus, die mıiıt der des OsSt-
lıchen Konventflügels fluchtet. Im Westen reicht die Kırche mıiıt ıhrer Doppel-
turmtront über den auf sS1e zulaufenden Konventflügel hinaus, der ursprünglıch als
Zwischentrakt geplant WAal, denn estand die Absıcht, 1M Westen eiınen weıteren,
MIt NECUIL sıeben Achsen jedoch eLWAaSs kleineren Hof anzulegen, den sıch dıe
dreı Trakte der Prälatur, der Klosterämter und der Gästezımmer legen sollten. Vom
nördlichen Prälaturflügel wurden tünf, VO: Südflügel dre1 Achsen errichtet. Zu
einer Vollendung des Hoftes, der auf eiınem barocken Grundri(ß der Klosteranlage
(Abb 3) iın Umrıssen gezeichnet ISt  1 und der in abgewandelter orm autf eiıner 1n
Kupfer gestochenen Vogelschauansicht der Abte1 (Abb erscheint ” kam jedoch
nıcht mehr. Lediglich der Nordflügel wurde 1mM 19. Jahrhundert wel Achsen
verlängert und erhielt eınen westlıchen Fassadenabschlufßfß.

Das umfangreiche Bauwesen ertorderte ıne gute Organısatıon. An der Spıtze
stand als Baudıirektor Josef Werner, dem nach dessen Tod Maı 1690 Ger-
hard Engelbrecht nachfolgte, der Oktober 1695 starb *. Als Bauschreiber
funglerten weltliche Klosterbeamte, anfangs Martın Geiger und dann Johann gnaz
Singer . Sıe ührten auch die Baurechnungen. Leider sınd diese für die Bau-
geschichte wichtigsten Quellen nıcht mehr erhalten. Sıe lagen jedoch 111171 mıiıt
den Belegen, also Verträgen, Quittungen und dergleichen, dem Klosterchronisten

Stadtmuseum Regensburg, 713 Grundriß des Erdgeschosses VO:!  - Kırche und
Kloster Waldsassen. Braune Feder, verblafßte rote Lavıerung. 65,6 49,1 Papıer auf
Leinwand aufgezogen, rückseıtig bez. „DER RVND IES VO  Fa 1 WALDSAS
und A RA Dıie letzteren rel Buchstaben sınd das Monogramm des gelernten Stukkateurs,
Archiıtekten und Waldsassener La:enbruders Frater Philıpp Muttone (1699-1 775 vgl Mader
(wıe Anm. 2),

13 Germanıisches Nationalmuseum Nürnberg, Kupferstichkabinett 5P3523 Kapsel 1039
Vogelschauansıcht des Klosters Waldsassen VO  - Westen. Kupferstich/Radıerung 48,5 54,5
Am oberen and fliegender Putto mMi1t dem Wappen des Abtes Alexander Vogel 44—-

und Spruchband, bez. „Monasterıum de Waldsassen Ord Zist.“ Am unftferen and des
Bıldes Ma{ißstab und Kompadfs SOWIle 1ın der rechten unferen cke Legende Zıttern auf
eiınem eiınem Baum aufgehängten Blatt Papıer. Links dem Bildteld bez. „Antonı
Smicheus Delin.“ und rechts „Göz Klauber SC Aug NES Anton Smichäus (Prag 1704
Laun/Böhmen WAar für Waldsassen den Abten Eugen Schmid (1724-1744) und
Alexander Vogel (1744—-1756) vielfach tätıg. Auf der Grundlage des Stichs entstand eiıne
Mınıuatur (Privatbesitz München, Decktarben auf Pergament, 16 11 cm), die ber der
Klosteransıcht neben dem Wappen Alexander Vogels eın VO einem Putto geLrageNES ovales
Portrait des Abtes mıiıt den Buchstaben Alexander Waldsassasensıs Abbas) zeıgt
SOWIe darüber eın rustbı. der Madonna mıiıt ınd und die Bezeichnung „Benedicat tıbı
Dominus/Deut. 15° Gegenüber der Darstellung des Klosters autf dem Stich fällt auf, da{fß die
Mınıuatur auf dem Kirchenvorplatz eın VO einer Fıgur gekröntes Brunnenhaus zeıgt.
Erstveröffentlichung der Mınıatur beı Hugo Schnell und Anton Seıtz, Stadt Waldsassen
Landschaft, Geschichte, Kunst, Wırtschaft, München/Zürich 1977,

14 Vgl den Personen das biographische Lexikon des Fürstentelder Konvents be1 Klemenz
(wıe Anm 5 9 364, 397

15 Geiger wırd in den Quellen verschiedentlich als Bauschreiber erwähnt, 51 1n
den Waldsassener Briefprotokollen 1mM Staatsarchıv Amberg, Amtsgericht Waldsassen Nr. 581
Sınger wırd 1689 und 1690 als Trauzeuge der Brüder Jacob und Bernhard Schießer „Dıiırectoris
ad Aedıficia, amanuensıs“ bezeıichnet vgl Bischöfliches Zentralarchiv Regensburg, Matrıkel
Waldsassen Nr. 4) Heıraten 7 ’
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Dionysıius Hueber (1746-1812) *° VOTL, der s1e 80ÖO INm: mıt den glück-
lıcherweise erhaltenen Waldsassener Ptarrmatrikeln tfür seıne Schrift „Spicılegıum
anecdotorum ad historı1ıam Waldsassensem“ auswertete. Die Handschrift Huebers
kam nach der Säakularısatıon 1n Privatbesitz und wurde VO Fran% Bınhack ın eiıner
ziemlich freien und nıcht ımmer ganz zuverlässıgen deutschen Übersetzung bzw.
Bearbeitung 1855858 veröffentlicht, doch hielt der Herausgeber den Aufbewahrungsort
des Orıginals bewußt geheim ”. Das Manuskript 1st bis heute nıcht wıeder auf-
getaucht. Johann Josef Morper gab 1927 d da{fß ıhm gelungen sel, die Handschrift
autzufinden und da{ß beabsichtige, s1e ın seiner (nıcht erschienenen) Diıentzen-
hofer-Monographie zZzu Teıl veröffentlichen!?. Tatsächlich tand Morper 1m
Herbst 1926 jedoch 1U  —_ dıe Konzepte Huebers 1mM Pfarrarchiv Waldsassen, die frei-
ıch als Quelle dıe gleiche, WE nıchto noch mehr Aussagekraft haben!? Dıiese

Zu Hueber vgl den Katalog der Waldsassener Konventualen be1 Georg Schrott, Der
„Catalogus Religi0sorum Waldsassensium Restitutione Monasterı1 11 Beıträge ZUT!r
Geschichte des Bıstums Regensburg, 29 (1995), 215—-258, hıer 239 Nr. 133

17 Franz Bınhack, Geschichte des Cistercıienserstittes Waldsassen VO der Wiıederherstellung
des Klosters (1661) bıs ZU ode des Abtes Alexander (1756) nach Manuskrıipten des Dio0-
NyS1us Hueber, Regensburg/Amberg 188558, 124 „Hierfür 1st das ungedruckte Werkchen:
‚Spicılegiıum Anecdotorum ad hıstor1ıam Waldsassensem uctore Dıionysıo Hueber‘ dıe
einz1ge, bisher theıls unbekannte, theıls ungenannte Quelle. Das nachfolgende enthält eıne AUS-
führliche Übersetzung des einschlägigen Theıles dieser Schritt“ In einer Mitteilung Hugo
Schmerber gab Biıinhack d} da{fß sıch verpflichtet habe, „über den Aufbewahrungsort der
Manuscrıipte Stillschweigen bewahren“. Vgl Hugo Schmerber Beıträge ZuUur Geschichte
der Dıntzenhofter, Prag 1900 Forschungen ZuUuUr Kunstgeschichte Böhmens, IV), Anm.
uch (Otto Albert Weıgmann, Eıne Bamberger Baumeisterfamilie die Wende des Jahr-
hunderts Eın Beıtrag ZU!r Geschichte der Dientzenhofer, Straßburg 1902 Studien ZUuUr eut-
schen Kunstgeschichte, 34), 45, vermerkt we1l re spater, dafß „der Aufbewahrungsort
der Waldsassener Quellenschriften sorgfältig geheim gehalten wırd“ Bereıts 1885 hatte Bın-
hack den Text Huebers nach einer tremden, jedoch VO ıhm nach dem lateinıschen Orıigınal
Huebers selbst verbesserten und erganzten deutschen Übersetzung veröffentlicht, die ın
einem Manuskrıpt miıt dem Tıtel „Beschreibung des Klosters und Marktes Waldsassen, abge-
schrieben VO  3 Kaspar Müller ın Waldsassen, fand; vgl Franz Binhack, Kleine Chroniıik
der Cıisterzienser-Abtei und des Marktes Waldsassen, 1n: Oberpftälzische Blätter für ONN- und
Fejiertags-Unterhaltung. Beiblatt ZuUur Volkszeıitung, Amberg 18895, ST 17 1er 163 Anm.

Nach Angabe Biınhacks benützte das Manuskrıpt VO  3 Müller uch Johann Baptıist Brenner,
Geschichte des Klosters und Stittes Waldsassen, Nürnberg 1837, der 281-—-308 wörtlich
übernahm. Mıt Brenners Wiedergabe der Chronik stımmt auch eine 1ın Waldsassener Priıvat-
besitz befindliche und als Leihgabe 1mM Stittlandmuseum Waldsassen verwahrte Handschrift
mMI1t dem Tıtel „Beschreibung der Enstehung und Erbauung des ehemaligen Klosters ald-
SasSssecemnı VO  3 und für Anton Ungewıitter übereın, die 1983 ediert und kommentiert wurde
VO Anton Se1itz un! Hanns Gammanıck, Erbauung des Konvents und der Kırche ald-
SaSSCHl, 1! Franz Busl _Hg.], Waldsassen 850re ıne Stätte der Gnade, Hof 1983, 8113
Se1itz und Gammanıiıck nahmen ırrtümlıch (S 83), dafß Ungewıtter, der 1830 starb, eın
ın deutscher Sprache vertafßtes Manuskrıipt Huebers abgeschrieben habe Ungewıitter selbst

als Quelle eıne Chronik Waldsassens VO 1821 Anscheinend kursierten also 1M trühen
Jahrhundert 1n Waldsassen verschiedene deutsche Übersetzungen VO Teıilen der lateinısch

abgefaßten Chronik Huebers.
Johann Josef Morper, Der Prager Architekt Jean Baptıste Mathey (Matthäus Burgundus),

1: Münchner ahrbuc der bildenden Kunst, (1927) 99—-228, 1/4 Anm.
19 Anonym Leonia Lorenz Cıst.), Bınhack und Huber Im besonderen ber die

Bauführer der Kırche VO Waldsassen, 11 Deutsche Mlustrierte Rundschau, Sonderheft „ 800
re Kloster Waldsassen“, München 192% 24—27, 1er 25
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Hauptquelle ZUTr: Baugeschichte Waldsassens“” wırd 1UI VO  - einıgen wenıgen Akten
1mM Staatsarchıv Amberg un: 1M Bischöflichen Zentralarchiv Regensburg erganzt.
Danach x1bt sich die Baugeschichte folgendermafßen erkennen:

Am Januar 1681 begannen dıe Arbeiter mıiıt dem Nıederreißen der alten
Klostergebäude, 18 Aprıl auch miıt dem Ausheben der Fundamentgräben des
Neubaus beginnen“. Es MU: also spatestens 1m Aprıl 1681 iıne tertig AaUSSCAI -
beıtete Planung vorgelegen haben Tatsächlich 1st eın Jahr spater, Aprıl 1682, ın
eiınem Briet des ın Amberg residierenden Statthalters der Oberpfalz, Christian raft
VO Ortenburg, den Superior Waldsassens, P. Nıvard Christoph, VO einem
„völlıg vertaßten Modell VO olz auf den bevorstehenden Bau“ die Rede, das »”  O
eiınem wohlberühmten Baumeıster AaUus Böhmen angegeben worden“ se1l Der Statt-
halter antwortetie damals auf eın Schreiben des SuperI10ors, der ZUT!T Besichtigung des
Modells eingeladen hatte.

DDa ab 1682 der bekannte Prager Baumeıster Abraham Leuthner als Architekt des
Klosters Vertrag stand, dürfte kaum daran zweıteln se1n, da{fß seıne Person
mMiıt dem berühmten Baumeiıster Aaus Böhmen iıdentifizieren 1St. Auf Leuthner, der
sıch als tüchtiger Bauunternehmer und Herausgeber eiınes Archıitekturbuches einen
Namen gemacht hatte“,war I11all ın Waldsassen ohl VOTL allem eshalb gekommen,
weıl 1 benachbarten Eger als Festungsbaumeister tätıg W al. Wohl nach dem
heute nıcht mehr existierenden Modell, bzw. den diesem zugrundeliegenden Plänen,
wurde 1681 miıt den Bauarbeıten begonnen. Diese eıtete der Maurermeıster Kaspar

Das Orıgıinal, das außer Morper (wıe Anm 18) auch Oldrich Stefan, Zur Architektenfrage
des Klosters Waldsassen, 1N: Deutsche Ilustrierte Rundschau, Sonderheft „800 Jahre Kloster
Waldsassen“, München 1929, 11—24, un! Leonıua Lorenz, Dıie Stiftskirche VO Waldsassen
Beata Marıa, Waldsassen 192S8, benutzten, 1St heute 1m Pfarrarchiv Waldsassen nıcht mehr
vorhanden. Es betindet sıch jedoch eiıne maschinenschritrtliche Abschriutft 1m Ptarrarchiv
Münchenreuth. Das Manuskrıpt gliedert sıch ın wel Hauptkapitel. Das 1st betitelt
„Reparatıo CONVENTLUS, el Ecclesiae waldsassensıs“ und gliedert sıch 1ın mehrere Abschnuitte,
deren erster überschrieben 1St mıiıt „Archıitecti, eit Archimurarii, Processus utrıusque aedıfti-
C1l, CONVENTU: et FEcclesjae“. Zwischen die Jahre 16855 und 1686 1st €1 eın Abschnitt ber die
„Capella trinıtatıs iın glasberg“ geschaltet. Dıie nächsten Abschnıitte lragen die Überschrif-
ten „Mensura Ecclesiae er Conventus etc  e un! „Dedicatio Ecclesiae Su Patrocın1ı1o0 Joannıs
Evangelistae“. LDas zweıte Hauptkapıtel 1st etitel mit „Artifices COTUMUC Artetacta 1n
Ecclesia Monasterıio0“ und ın die Rubriken „Gypsatores”, „Pıctores“, „Sculptores lıgno“
EeiC. gegliedert. Im folgenden WIF! d das Manuskrıpt eintach „Hueber“ zıtlert, mıiıt Angabe des
Kapıtels und der jeweıllıgen Jahreszahl bZzw. Rubrik.

21 Hueber, Kapitel, 1681 „Anno ıtaque 1681 die 27 Jan deo dısponente telıcıter,I
oper1 inıtıum datum fuıt dejicıendo antıqua aedıticıa CONVENTU:! waldsassensıs, incıpıendo
IMUrOo, ubı culına fuıt antıquum refectorıum, quod unc erat Ecclesiae contiguum.
eodem A1NlI1O 1681 18 aprılıs Ora 11 Coeptum fuit ettodiendo tundamentaq dec cont1ı-

sımul ulterior1 INUTrOTUIMN dejectione.“
Staatsarchiv Amberg, Amt Waldsassen, Fasz. Nr. 2728 Der Briet veröffentlicht VO

Morper (wıe Anm 18)‚ 174 Anm.
23 Vg Leuthner Carola Wenzel, VO den Kupfer sparen“”: Der Böhmische

Baumeister Abraham Leuthner und die Traktatlıteratur 1m Jahrhundert, Dıss Phil Mün-
hen 1996; terner Heinric Gerhard Franz: Barocke Architektur 1n Böhmen. Grundtliche Dar-
stellung, Der fünff Seüllen w1ıe solche VO  — dem Weıitberühmbten 1truVvI0 Scamo7zz10 un!
andern vornemben Baumeıstren zursamben und ın gewiße Außtheillung vertasset
worden. VO Abraham Leüthner. nstrumentarıa Artıum 9 9 Graz 1998
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Feichtmayr, der ST Grundsteinlegung erhalten hatte. Ihm stand als Polier
Benedikt Scheithauf ZUr Seıite d

Feichtmayr, eın gebürtiger Wessobrunner, der sıch iın Bernried Starnberger See
als eıster nıedergelassen hatte und sıch eınes Ruts als Kırchen- und Kloster-
baumeister ın Oberbayern erfreute, verdankte seıine Berufung nach Waldsassen
siıcherlich dem Umstand, da{fß das Kloster se1lt seıner Wıederbegründung 1669
der Leıtung der oberbayerischen Abtei Fürstenteld stand, für die der Baumeıiıster
bereıits tätıg SCWESCH war

Miıt der törmlichen Anstellung Leuthners als Architekt 1mM Jahre 6872 änderte sıch
jedoch die örtlıche Bauleitung. Feichtmayrs Stelle übernahm 1U  . Georg Dientzen-
hofer“®, der 1ın Prag mıt oder Leuthner das Maurerhandwerk erlernt hatte“.

Am . August 1682 heıratete Dientzenhoter als „allhıesıger Klosterbaupolier“
ine Waldsassener Bürgerstochter, kurz daraut 1ın der oberpfälzischen aupt-
stadt Amberg dıe Meısterwürde 1ın der dortigen Maurerzunft und das Bürgerrecht
erwerben. Gleichwohl ehielt eorg seınen Wohnsitz 1n Waldsassen beı,; ıhm
dreı Töchter und eın Sohn geboren wurden. In den Taufmatrikeln seıner Kıinder VO
1683 bıs 1688 und ın seiınem Sterbevermerk VO 1689 wırd regelmäfßig als „aedılıs
Waldsassensis“ oder „aedılıs monaster11“, also als Klosterbaumeister bezeichnet.
och übernahm Dıiıentzenhoter als selbständıger eıister zahlreiche Arbeiten auch
außerhalb Waldsassens, da{fß dortigen Klosterbau eın ständıger Polier nN-

dıg WUr: de. Allerdings 1St eın solcher erst miıt Johannes Köpfer 1b 1686 namentlich
nachweiısbar.

Zum Baujahr 1682 bemerkte Hueber lediglich, dafß mıiıt den Abbrucharbeiten des
alten Klosters fortgefahren und mıt dem egen der Fundamente, SOWIl1e mi1t der
Aufführung der Mauern des Neubaus begonnen worden se1

24 Hueber, Kapıtel, 1681 „Archimurarius hoc ANNO fuıt CASDarus Feichtmayr bernrie-
densıs bojJus, granarı! Eugen Dallmayr vgl Klemenz (wıe Anm X 360] Pa-
trı0ta. quı PIOo prımo lapıde tundamentalı ONVeEeNTUS posıto ANMNO 1681 accepıit honorarıum
18 Archimurari adjutor, alıer, benedictus Scheithauf praeter victum et Ootu quotidie PCI-
cepit 28 M Dıie Grundsteinlegung nahm 25 Aprıil 1681 der Superio0r VO Waldsassen,
P. Nıvard Chrıistoph, VOT vgl Klemenz (wıe Anm 9 245 Zur Person Christophs vgl
Klemenz, 357

25 Feichtmayr hatte wahrscheinlich die Fürstenteld gehörige Pfarrkirche VO Bruck
erbaut:; vgl Bernhard Schütz, Bauten der Zısterzienser 1n Bayern, 1N In Tal und FEinsamkeit

725 Jahre Kloster Fürstenteld Die Zısterzienster 1m alten Bayern, Aufsätze, München
1988, 43—68, 1er

26 Hueber, ersties Kapitel, 1682 „Anno 1682 Architectus Abraham euthner domaucılıo
pragensı1s, austr1acus, accepit 4NN UOS 100 Jan continuarunt operarıı dejecti0-
NC UTOTUM ın aprılıs ru murarı1 tundamentum PONCIC, aedıticare.
ad;uLOr architecti fuit ZeOrgIUS dienzenhoter“.

Vgl Georg Dientzenhoter Thomas Korth, Leonhard Dientzenhoter 0—-1
zugleich eın Beıtrag Georg Dientzenhoter und ZU!T Frühzeıt Johann Dientzenhoters.
Unverötftentlichte Habilitationsschrift, eingereicht be1 der Fakulät Geschichts- und (Geowı1s-
senschatten der Otto-Friedrich-Universität Bamberg, Bamberg 19853, ff.; terner derselbe,
Georg Dientzenhoter (1643—-1689), in: Festschrift 28. Bayerischer Nordgautag Miıtterteich
Kunst un:! Volkskultur, Natur und Industrieraum Oberpfalz, Kallmünz 1990, 63—67; er-
ner derselbe, Der Bau der ehemaligen Jesuitenkirche ZUuU Heılıgsten Namen Jesu ın Bamberg,
der heutigen katholischen Pfarrkirche St Martın, In: 300 Jahre Jesuitenkirche / St. Martın Bam-
berg 3—1 hg VO Renate Baumgärtel-Fleischmann und Stephan enszes (= Veröffent-
lıchungen des Diıözesanmuseums Bamberg, 5) Bamberg 1993, 76-1 15, 1er 88— 90

28 Vgl Anm
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In den Jahren 1683 und 16854 „scheint“, w1e Hueber einschränkend bemerkt, der
„zweıte“ Irakt des Konvents, der VO der Kirche bis ZU Priorat reicht, der
Ostflügel, errichtet worden seın' Oftenbar W ar Anfang 1683 noch nıcht sehr viel
errichtet worden, denn März empfahl der Abt der böhmischen Zıster-
zienserabtei Plafßß, Andreas TIrojer, ın einem Briet den Waldsassener Superior
P. Nivard Chrıstoph, den Architekten des Prager Erzbischots als den erfahrensten
und hervorragendsten den Prager Baumeiıistern „1N dea“ konsultieren, „anNtTe-
q U amı ıdeatum Waldsassense surgat”. Am Aprıl erneuerte Troyjer, der den
Architekten des Erzbischofs VO Prag, nämli:ch Jean Baptiste Mathey, selbst Rate
ZO9;, seine Empfehlung und schlug VOIL, diesen mıiıt Edmund nach Waldsassen
dırıgıeren, oder selbst mıt ıhm dahın reisen. Nıvard Christoph könne sıch
NUTr gratulıeren, wWenn den Rat dieses Archıiıtekten einhole*. Mathey wirklıch
Waldsassen besuchte bleibt treilıch unbekannt*!.

Im Jahre 1685 begannen nach Hueber die Maurer miıt der Errichtung des Sarit-
“  ten”, die Wondreb gewandten Trakts, also des südlichen Konventflügels.
Außerdem hätten s1e gleichzeıitig angefangen, das Fundament des neben der Kırche
gelegenen Kreuzgangflügels legen. uch se1 1n diesem Jahr der Grundsteıin Zur
Kirche gelegt worden, wobe!ı eorg Dientzenhoter als Maurermeiıster und Johann
Schenkel als Zimmermelister Honorare VO:  - 21 bzw. 18 erhielten *. Hueber gibt
das BCNAUC Datum der Grundsteinlegung nıcht d doch wıssen wır aus anderer
Quelle, da{fß Abt Martın Dallmayr VO  - Fürstenteld die teierliche Zeremonıie
11. Julı vornahm S

29 Hueber, Kapıtel, 1683 .} aprılıs urarı] ıterum iınchoarunt OPUS suum.“ Hueber,
Kapiıtel, 1684 „Anno 1684 deticıt rat1ıo0cınıum sub aediticiıorum directore jJosepho werner.

videtur hoc praeterito 1NO fuısse aediticata ZInda secunda] contignatıo ONVENTLIU:! ab
Ecclesia VCISUS prioratum.“ Das Priorat befand sıch 1mM ersten Stock der Südostecke des
Konventgebäudes.30 Staatsarchiv Amberg, Amt Waldsassen, tasz Nr. 2228 Die Texte bereits VO  } Schmerber
(wıe Anm 17 4 9 und Morper (wıe Anm 18), 12, veröftentlicht.

1 In der Liıteratur WIF: d gelegentlich dıe Ansıcht vertreten, Mathey se1 tätsächlich ach
Waldsassen gereist vgl Hugo Schnell und Anton Seitz (wıe Anm. 13), Diese An-
schauung geht autf eine mıfverständliche Stelle beı Morper (wıe Anm. 18), FA zurück, der
angab: „dıe Reıise 1St ausgeführt worden, wenı1gstens geht aus dem Brietwechsel des Nıvardus
hervor, dafß der Abt |von Plafs] mMi1t Gefolge Ende Maı dort ın Waldsassen] eingetroffen 1St
Doch selbst wenn der Abtrt VO Plafß 1mM Maı 1683 ach Waldsassen gekommen ISt, bleibt völlig
offen, ob sıch 1n seiınem Gefolge tatsächliıch Mathey betand Und WEn Morper (wıe Anm. 18),

175, schreıbt, I1  - habe Mathey u Bauprogramm eiınvernommen, 1St uch 1es eine
bloße Konjektur, die VO:  - Morper jedoch auch spater och als Faktum vorgestellt wird; vgl
Johann Josef Morper, Dıie Stiftskirche VO Waldsassen und ıhre böhmische Wurzel, 1N: Das
Münster, (1963), 312—-315, hiıer 314 Der gleiche Autsatz uch in: Fränkisches Land ın
Kunst, Geschichte und Volkstum, Beilage Zzu Neuen Volksblatt, Bamberg, Jg Nr. 11,
November 1963

Hueber, Kapıtel, 1685 } aprılıs urarıl exXIruere tertıum contignatıonem
NOVI1 CONVENLTLUS VETSUS fluviıum, ftundamentum ambıtus crucıialis, des Kreuzgangs, Juxta
Ecclesiam, ubı CTIUX Ecclesiae quası iransversa trabe dılatatur Eodem N1NO 1685 pOosıtus
fuıt lapıs tundamentalıis Ecclesiae monasterıalıs, PIro qUOo archimurarıus dienzenhoter
accepıit donarıum praefectus lıgnarıorum Joannes Schenck] 10 fl((

In den Quellen erd jedoch uch der 13 Maı geNANNL vgl Klemenz (wıe Anm. 5 ’ 245
miıt Anm 172
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Die Tatsache, da{fß 1685 der Nordflügel des Konvents errichtet wurde, bestätigt die
bereits 1mM VOTaANSCHANSCHECH Kapıtel gemachte Beobachtung, da{ß die erst 689 ab-
gebrochene romanısche Abteikirche weıter nördlich als dıe arocke Kırche stand.
Unter diesen Umständen erklärt sıch auch dıe Grundsteinlegung ZU Neubau der
Kırche 1M Jahre 1685, denn die nördliche Wand des Konventflügels 1st bıs Zur öhe
der Emporen zugleich die Südwand VO Langhaus und Querschiff der barocken
Kırche.

Zum Jahr 1685 berichtet Hueber terner, daf eorg Dıiıentzenhoters Bruder
Christoph die Funktion eiınes Maurerpoliers ausgeübt habe**. Dıiıese Mitteilung
beruht jedoch auf einem Irrtum. Hueber hatte 1n den Waldsassener Matrıkelbüchern
den Heıratseintrag des Maurerpoliers Johann Leonhard Diıentzenhoter VO

.‚ Januar 1685° gefunden und Aaus diesem eiınen „Johann Leonhard Christoph“
gemacht”. Hıerzu WAaltr verleitet worden, weıl ugust des tfolgenden Jahres
Chrıstoph Dientzenhotfer als Zeuge bei der Heırat des Maurers Philipp Leuthner 1n
den Waldsassener Matrikeln auftaucht ”. Offenkundig hatte Hueber nıcht bemerkt,
dafß sıch beı dem Bräutigam VO 685 und dem Trauzeugen VO  3 686 Wwel
verschiedene Brüder eorg Dientzenhoters handelte. Leonhard WAar 1m übrıgen
Sal nıcht ın Waldsassen, sondern 1ın dem oberpfälzischen Prämonstratenserkloster
Speinshart als Polier Georgs beschäftigt””. Er mu{flte 1Ur eshalb ZUuUr Hochzeıit nach
Waldsassen reisen, weıl seıne Braut, ıne Schwester der Ehefrau Georgs, ıne Wald-

Bürgerstochter W al. Christoph, der 1mM gleichen Jahr ın Prag geheiratet und
1M folgenden Jahr das Bürgerrecht der böhmischen Hauptstadt, SOWIl1e dıe eıster-
würde ın der Kleinseitener Maurerzunft erlangt hatte”, WAar ohl L11U!T aAaus Anlafß der
Heırat Phılıpp Leuthners 1686 ach Waldsassen gekommen.

Interessant 1st Huebers Mitteilung, eorg Dientzenhoter habe 1M Jahr 686 ıne
zeıtlang die Stelle des Maurerpoliers versehen, währendessen Chrıistoph Ohl als
Rüstpolier tungierte. YSt ab dem . August habe dann Johannes Köpfter die Funk-
tiıonen des Maurer- und Rüstpoliers übernommen *. Möglıcherweıise 1st die direkte
Mitarbeit Diıentzenhoters autf der Baustelle durch den komplizierten Bau des Biblio-
thekstraktes bedingt SCWESCHIL, der durch die übereinanderliegenden großen Säle des
Retfektoriums und der Bibliothek mıiıt iıhren weıtgespannten Gewölben besondere

Hueber, Kapıtel, 1685 „Archımurarıus hoc 11NO fuit georgıus dienzenhoter, eJus
COT, balıer, SUUuS frater christophorus“.ad]u Bischöfliches Zentralarchıv Regensburg, Matrıkel Waldsassen, Heıraten,
Hueber, Kapıtel, 1682 „Huic erat trater Joannes leonardus christophorus AIMlMNO 1685

Jan alterı tilıae Joannıs Hager Marıae catharınae NUupTtuS, eodem A1NI110O 1685 AaSSUMpTUS SUu1
fratris archimurarıı adjutor, SCUu alıer, futurus 4ANNO 1689 archimurarıius.“

35/ Bischöfliches Zentralarchiv Regensburg, Matrikel Waldsassen, Heıraten, z
Philipp Leuthner erscheint 1712 als Polier Chrıstoph Dientzenhoters bei der Walltartskirche
Marıa Kulm; vgl era Nankovä, Na Okra) VOU Clankü arokni architekture Cechäch, 1:
Umeni, 26 1976), 119—146, 1er 143 Anm.

38 Vgl Korth, 1993 (wıe Anm. 27), R8
Vgl Leben und Werk Christoph Dientzenhoters Miılada Vılinkova, Christoph

Dientzenhofer, 1n: Mılada Vıilimkova und Johannes Brucker, Dientzenhoter eıne bayerıische
Baumeistertamıilie ın der Barockzeıt, Rosenheim 1989, 7710

40 Hueber, Kapıtel, 1686 „Anno 1686 die martıl favente coelo urarı!) reassumpserunt
aborem sub Architecto Abraham leuttner magıster georgıus dienzenhoter hoc A1M1lI1O egıit
IMaurer balierum, christophorus oehl ust balıerum,qad 26 augustl, ubı Joannes Köpfer
egıt INauiITeTr ust balıerum.“
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Anforderungen stellte. Der 1er erstmals Rüstpolier hatte vermutlıch die
Aufgabe, dıe Arbeiten den Lehrgerüsten für die Wölbungen überwachen.
Hueber berichtet ‚War erst für das Jahr 687 VO: Bau der Bıbliothek als des „Vler-
ten  “ Flügels”, doch MUu schon 1mM Jahr UVOo diesem TIrakt gearbeıtet worden
se1n. 1€es ergibt sıch daraus, daß der den Bıbliothekstrakt anstoßende und ach
Westen gerichtete Stumpf des Nordtrakts bereıts 1n diesem Jahr ach WAal, W as
die Datiıerung eınes Balkens über der bis Zu ach reichenden Doppelwendeltreppe
bewelıst. In den Balken 1st nämlich die Inschrift eingekerb:t: „A 1687 Mleıster]

VO  P WALDERSHOF“ Huebers Nachriıcht, da{fß
1688 dıe vier Flügel des Kreuzgangs 1mM Erdgeschofßs durch Bernardo Quadrı aus-
stuckiert wurden , beweist die weıtgehende Fertigstellung der den Kreuzgang-
hof liegenden Konventsbauten. Autschlußreich 1st auch die Mitteilung des hro-
nısten, 688 se1l eın eisernes Gıtter der Stiege nächst der Sakriste1 angebrachtworden *. Denn hieraus 1st schließen, da{fß auch die Südwand des Chores der ba-
rocken Kırche, die das Treppenhaus angebaut ist, 1688 bıs ZUr öhe des zweıten
Konventstocks fertiggestellt WAT.

Im Jahr 1689 War endlich sowelt, dafß mıiıt dem Abbruch der romanıschen
Klosterkirche begonnen werden konnte. och noch ehe die Arbeiten 1n Gangkamen starb Februar eorg Dientzenhofer“**. Zu seiınem Nachtolger wurde

S Bruderder weıteren Oberleitung Abraham Leuthners sogleich Geor
Christoph bestellt Dıies 1sSt nıcht NUur der Chronik Huebers entnehmen sondern
auch einem VO 6. Maı 689 datıerten Schreiben Dientzenhoters AUsSs Eger den
Abt des SÖöhmischen Prämonstratenserklosters Tepl, 1ın dem dieser sıch „Bürger und
Maurermeiıster 1n Prag und Waldsassen“ nennt*®. uch berichtet darın VO seiınen
Arbeiten ın Waldsassen, die ıh: ıne SCTAaUMC eıt aufgehalten hätten.

Wıe scheint hat Christoph Dientzenhoter schon Ende März oder Anfang Aprıl
ın den Ablauf der Abbrucharbeiten der Klosterkirche korrigierend eingegriffen.
Dıies aßt sıch AaUus$S einem Brief des Superi1ors Nıvard Christoph das RegensburgerOrdinarıat VO 5. Aprıil 689 erschließen“. Der Superior zeıgte zunächst d dafß
„WITr anwesende Patres nunmehr gänzlıch entschlossen [seien];, allhiıer Waldsassen

Hueber, Kapıtel, 1687 € aprılıs iınchoata fuıt 4ta > quarta| contıgnatıo bıbliothecae“.
47 Hueber, Kapıtel, Rubrik „Gypsatores“: „Tempore T1IMUS Zypsator Occurrıt Tentatıoniıs

adductus 800018 1688 bernardus Quater byruthanus aAus Bayreuth], quı PTro I1-
dis inferioribus ambiıtibus CONVENLUS accepit 390 flu

43 Bınhack, 1888 (wıe Anm E 155 Seitz und Gammanick (wıe Anm. 17), 131
44 Biıschöfliches Zentralarchiv Regensburg, Matrıkel Waldsassen Nr. 41 Begräbnisse 122
45 Hueber, Kapıtel, 1689 „Anno 1689 eficıt rat1ı0o0cınıum. hoc NNO die ebr. Mortuus

esti georglus dienzenhoter archimurarius iımmortalı memorıa diıgnus ANNO 1690
Architectus abraham leuttner CU. 1NOVO archimurario defuneti tratre christophoro dienzenho-
ter accepit ternarıorum COMPULTU 188 “

Vgl V,  era Nankoväa (wıe Anm, 37)» 145 Anm. 144, mıiıt vollständigem Wortlaut des
Schreibens.

Bischöfliches Zentralarchıv Regensburg, Pfarrakten Waldsassen, Punctum tabricae. Mıt
einem ähnlichen Briet VO 3. Jan 1690 wandte sıch der Superi10r uch die Regierung 1ın
Amberg; Staatsarchiv Amberg, Amt Waldsassen Nr. 211 Prod Der Wortlaut MI1t-
geteılt VO Sabine Leuthäußer, Dıie barocken Ausstattungsprogramme der ehemaligenZısterzienserabteikirchen Waldsassen, Fürstenteld und Raitenhaslach tuduv-Studien, Reihe
Kunstgeschichte, Bd 61), München 1993,
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ıne Kırche und WAar eben 1m selbıgen OUrt, jetzıge ganz rulınöse dermalen
Kloster- und zugleich Ptarrkirche steht, ftundamento autzubauen“ Zugleich teıl-
te mıt, da{fß INan gerade begonnen habe, einen Teıl der Kırche abzubrechen, und
‚War .1n der gänzlıchen Opınıon und Meınung, den anderen Teıil derselben lange
stehen lassen, bıs der verfertigt un! also der öffentliche Gottesdienst elt
Parochialıa nach Notdurftt tortgehalten un admıiınıstriert werden“ können, doch
habe INan „nach mehrhatter und beständiger Aussage der hıerzu verordneten Bau-
verständıgen 'befunden], da{fß nach Abreißen eines, auch der andere Teıl nıcht ;ohl
ohne augenscheinlıiche grofße Gefahr stehend verbleiben könne un solchem nach
die I1 alte |Kırche] müfßte nıedergerissen un: das Fundament ZUr Kirche
auf eiınmal und zugleich tüglıch gelegt sollte werden“.

Oftensichtlich W ar Christoph Dientzenhoter der Änderung der Vorgehens-
weılse beim Abbruch der romanıschen Kırche mafßgeblich beteılıgt. Der Zzuerst

geplante Abbruch ın wel Etappen scheıint jedenfalls noch autf eorg Dientzenhoter
zurückzugehen, der 1686 beim Neubau der Jesuitenkırche 1ın Bamberg Ühnlich VOI-

W3  $ Denn dort wurde Zzuerst der Chor der gotischen Vorgängerkiırche
abgebrochen und das Langhaus blieb, mıiıt eiıner provısorischen Abschluf$wand VOI-

sehen, VOrerst tür die Gottesdienste erhalten. Im Unterschied Waldsassen konnte
aber der Neubau der Bamberger Kırche 1mM Ganzen errichtet werden, weıl sıch 1Ur
ıhr Chor mıiıt dem des Vorgängerbaus überschnitt *. Der Waldsassener Plan, nıcht
1Ur die romanısche Vorgängerkirche ın Wwel Abschnitten abzubrechen, sondern
auch den barocken Neubau ın Wwel ampagnen errichten, barg besondere e
tahren 1ın sıch. Der Teıl des Neubaus hätte nämlıch 1ın voller öhe bıs ZU VeI-
bliebenen est der romanıschen Kırche geführt werden mussen, da{fß® die Funda-

des zweıten Teıls nach Abbruch der alten Kırche unmıttelbar neben dem
schon stehenden ersten Teıl graben SCWESCHI waren. Dadurch ware nıcht 1U der
zuerst errichtete Bauteil statisch gefährdet worden, sondern dıe fertige Kırche hätte
auch durch verschieden starke detzungen der Baunaht Rısse bekommen können.
Offenkundıig sollten diese Rısıken durch einen m Abrifß der romanıschen
Kırche un: eınen Neubau auftf einem einheitlichen Fundament ausgeschlossen WCI-

den Dabe!i 1St der Plan, die Fundamente „auf eiınmal und zugleich“ legen, w1e sıch
der Superi0r ausdrückte, nıcht verstehen, dafß Zzuerst der rund tür die BC-

Kırche gelegt und danach mıiıt dem Autbau der Mauern begonnen werden sollte.
Vielmehr dürfte die Absıcht bestanden haben, das übliche Bauverfahren 4ANZUWEIN-

den, bel dem der Neubau eiınem Ende begonnen und sukzessıive 1n gestaffelter
öhe ZU anderen Ende geführt wiırd.

Das Problem der Gottesdienste wurde dabe] gelöst, da{ß der Konvent seıne
Stundengebete un: Messen 1mM Kapiıtelsaal abhalten, die Pfarrgemeinde hinge-
SCH das Retektorium als Gottesdienstraum benutzen sollte, welch letzteres, w1ıe der
Superior nach Regensburg schrıeb ”  Nn ziemlıcher Gröfße und Weıte, auch for-
micher Arbeit kunstvoller Ausstattung| eıner tormierten Kırche ohne dem nıcht
ungleich scheint“. Dıiıe bischöfliche Genehmigung des SaNZCH Vorhabens erhielt das
Kloster mıt Schreiben VO Aprıil 1689° Nachdem der Superior schon 1in seınem
ersten Brief angedeutet hatte, da{fß auch den Bau einer eigenen Ptarrkirche für
Waldsassen beabsichtige, wandte sıch 1ın dieser Angelegenheit Dezember

48 Korth, 1993 (wıe Anm 27),
Bischöfliches Zentralarchiv Regensburg, Ptarrakten Waldsassen, Punctum tabricae.
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1689 erneut das Ordinarıat, wobe! geltend machte, dafß sıch Konvents- un:
Pfarrgottesdienste 1n eın un: derselben Kırche storen würden. Dabeı berichtete
über den Neubau der Klosterkirche, INan habe „den verwichenen Sommer hindurch
schon allbereıts den rund hierzu gelegt“. uch diesem Gesuch Neubau einer
Pfarrkirche entsprach das Ordinariat 1ın seıner Antwort VO Dezember 1689°

Im Jahr 1690 gab für das Kloster einschneidende Änderungen die auch das
Bauwesen betrafen. Am 22. Aprıl 1690 W ar der langJährige Administrator Wald-
SaSSCI'S, Abt Martın Dallmayr VO  3 Fürstenteld und kurz darauf der Waldsassener
Baudirektor Josef Werner gestorben”. Dallmayrs Tod gab den Anlafß dazu, die
Leıtung des Waldsassener Konvents nunmehr einem eıgenen Abtrt anzuverirauen So
wurde 20. Junı 1690 Albert Hausner Zu ersten Abt se1lit der Wiederbegrün-
dung gewählt”“. Mıt dieser W.ahl WAar zugleich die Ara des Superl1ors Nıvard
Christoph beendet, der stellvertretend tür den Fürstentelder Abt die Geschicke
Waldsassens selıt 1661 VO  — Ort gelenkt hatte, un! der auch die Seele und die treibende
Kraft des Klosterneubaus war >>

Kurz nach dem Bauherrenwechsel kam einem abermaligen Wechsel ın der
Bauleitung des Klosters, denn sowochl Christoph Dientzenhoter als auch Abraham
Leuthner nahmen mıit dem Ende der Bausaıson 1690 ıhren Abschied VO Wald-
sassen . Wır wı1ıssen nıcht, ob Dientzenhoter und Leuthner VO Abt entlas-
scmn wurden oder ob sı1e selbst den Dienst quıttierten. Der 1691 VO Abt Hausner MNCUu

eingestellte Baumeiıster Bernhard Schießer ” kam jedentfalls aus dem engsten Um-
kreis Chrıistoph Dientzenhoters und ohl auch Abraham Leuthners, da{fß dıe An-
nahme naheliegt, der Wechsel ın der Bauführung sel 1mM gegenseıtigen Eınvernehmen
erfolgt. Bernhard Schießer hatte nämlıch . August 1690 die Wıtwe eorg
Dientzenhoters geheiratet” und damıt dessen Baugeschäft übernommen. Daher
konnte ohl auch Anspruch auf die gleiche Stellung beim Klosterbau erheben,
W1€e S1e UVO eorg Dientzenhoter innehatte. Möglıch 1st auch, da{fß Christoph
Diıentzenhoter VO  - vorneherein NUur übergangsweise bıs Zur Wiıederverheiratung se1-
Tier Schwägerin den Klosterbau leiten sollte. Zu dem Geflecht der Familienbeziehun-
CIl gehört übrigens auch, da{fß bereits 1689 Christoph Dientzenhoter Bernhard
Schiefßers Bruder Jakob die Stelle eınes Maurerpoliers beim Klosterbau erhielt9

Ebd.
>5 1 Vgl ZUuU Tod Dallmayrs Klemenz (wıe Anm. 5 > 297 :, und zu Ableben Werners

1er Anm
52 Zur Person Hausners, der 13 Jahre lang Ptarrer 1ın Waldsassen WAaTl, und seiıner Wahl,

dıe 1n Fürstenteld stattfand, vgl Klemenz (wıe Anm. 5 ’ 24/7, 2375
53 Nıvard Chrıistoph kehrte ach Fürstenteld zurück un! starb 1ın der Fürstentelder Propsteı

Inchenhoten Dez 16953; vgl Klemenz (wıe Anm. 57 3257
Leuthner kam Zu etzten Mal Aprıl 1691 ach Waldsassen und quıittierte, da{fß

»allda geführten Pauwerckhs bıs 31 Decemb. 1690 inklufßßive VOT alles, und ıedes völ-
lıg abgerechnet, und aln thaıll dem andern nıchts mehr schuldıg ISt vgl Lorenz (wıe Anm
20 5

Hueber, Kapıtel, 1691 „Anno 1691 I1 secundus] Architectus sub OVO ab-
bate bernardus Schiesser 1inıto accepıit hoc aAM ternarıls 200 fl‘(

Bischöfliches Zentralarchıv Regensburg, Matrıkel Waldsassen Nr. 4, Heıraten 5. 872
Schießer wırd dort „monaster1] nostrı Waldsassensis 1n aedificio ballıer“ ZENANNT, War also
schon 1mM Sommer 1690 tür den Waldsassener Klosterbau als Polier tätıg.5/ Hueber, Kapıtel, 1690, erstmals für dieses Jahr Schießer als Maurerpolier.

Schießer wırd jedoch bereıts 30 Aug 1689 anläßlich seıner Heırat 1ın Waldsassen 1n
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Anläßlich des Ausscheidens Abraham Leuthners AUS dem Dienste Waldsassens
Ende 1690 berichtet Hueber VO bereits weıtgediehenen Neubau der
Kırche 58 Diese Nachricht steht indessen Wıderspruch Huebers Angaben der
Kosten des Neubaus den 990er Jahren Diese lassen nämlıch erkennen, da die
Hauptarbeıiten der Kırche dıe eıt VO:  - 1690 bis 1695 tallen, wobe1l die Jahre
1691 bıs 693 den Höhepunkt bılden

Die II} Anstrengungen, dıe der Kırchenbau verursachte, belasteten auch
diıe Untertanen erheblich dıe Frontuhren verpflichtet Im Dezember 693
beschwerten sıch die Bauern des Gerichtsbezirks Waldershoten beım bayerischen
Kurtürsten über die ıhnen abverlangten Kalktfuhren nach Waldsassen. |DJTS Be-
schwerdeschrift, dıe der Stadtschreiber VO Auerbach Pseudonym
vertafßt hatte, geht dabe!ı ı1115 Grundsätzliche und wiırtt den Abten allgemeın VOI, S1C

würden durch den Abbruch der alten Kıiırchen das Gedächtnis der Stifter zerstoren
und MIit den Neubauten iıhren CISCHNCNH Ruhm begründen wollen uch lıete das Er-
richten VO „Lustgebäuden den Ordensregeln zuwider, und SC1 daher die Frage;
ob Erhaltung solcher tfürstlıchen nıcht relıg1ösen Gebäude, die Leute
scharwerken INUussen Abt Hausner WAar anscheinend selbst des Bauens müde BC-
worden, denn NtTwOTrtete, würde 1ebsten noch heute MI1 dem Bauwesen
Schlufß machen und die Untertanen MI1 dem Scharwerk verschonen

Im einzelnen g1bt über den Bauverlauf der Kırche L1UI IL Nachrichten 1692
dürtten die Mauern des Chores bıs A n M Dachgesims aufgeführt BCWESCIL SCHIH, denn

diesem Jahr stuckierte Cesare Bossı AaUus Prag die Umrahmungen der oberen bei-
den Blendtenster der Fassade des Chores® Aufßerdem erhijelt 1693 der Zım-
mermeınstier Thomas Wolf für den herzustellenden Kırchendachstuhl Vor-

Daraus 1St schließen, dafß dıe Kırche ab 693 ach kam und WAar

ach Lage der ınge VO  — Osten nach Westen 1694 dürfte der Chor bereıts Banz C111-

der Matrıkel „ad aedıfica ImMmoOonaster 11 praeposıtus balier“ geNaANNL Bischöfliches Zentralarchiv
Re5ensburg, Matrıkel Waldsassen Nr. 4, Heıraten

Hueber, Kapıtel, 1690 „Impeditus fuerit prosequenda et perficıienda Ecclesiae uCcC-
LUra Lunc Janı multum provecta”.

Staatsarchiv Amberg, Kloster Waldsassen Nr. 248 Beschwerdeschrift VO: 7 Dez. 1693,
Stellungnahme des Abtes VO! 15 Aprıl 1694 Die Streitigkeiten ML den Waldershofer Bauern

der Kalktuhren begannen bereıts 1682 und üuührten mehreren Prozessen; vgl Franz
Nıeser, Kalkscharwerk enttfesselt Streıit MItL Kloster Waldsassen Die Waldershoter Bauern
mußten Frondienste leisten, Dıie Oberpfalz Heimatzeıitschrift für den ehemalıgen bayer1-
schen Nordgau, Bd (1962), 66—70 Zu Begınn des Kırchenbaus Warlr die Lage ZUBC-
SPITZT da{fß der Fürstentelder Abt gegenüber der Regierung damıt drohte, die Bauarbeıiten 1690
SalzZ ruhen lassen; vgl Leuthäußer (wıe Anm 47) Zur aktuellen Diskussion, ob der
Baueiter der Klöster Fluch oder Segen für dle Untertanen bedeutete vgl Markwart Herzog,
Rolt Kiessling, Bernd Roeck (Hg ), Hımmel auf Erden der Teutelsbauwurm? Wıirtschafrtliche
unı! sozıale Bedingungen der suüuddeutschen Klosterbarocks Irseer Schriften Studien ZUur

schwäbischen Kulturgeschichte 1’ Konstanz 2002, 16,
° Hueber, Kapıtel, Rubrik „Gypsatores”: l |secundus] 4AN1NO 1692 Caesar

usdecla (forte abbreviatum legi debet bohuslaus decla) PragensS1S, SYPSO OrNaVvıtk LE-
LT1OTeM Ecclesiae facıem, (seu Ot1US tergum, rat10C1N10 VOCaiLuUr Fasschada SCUu faccıata)u
tenestram exteriorem DPOSL SUTI1INUIMMN altare chori regularıs VEISUS hortum conventualem sub

Feclesiae Zur Indentifizierung VO (aesar usdecla MIitL Cesare Bossı us vgl
Stefan (wıe Anm 20), 13 und Lorenz (wıe Anm 20),

Hueber, Kapiıtel 1693 „archilıgnarıus thomas wolft ad tecLum Ecclesiae ftabricandum
antecedenter aCCEeDIL honorarıum 10

2760



gedeckt und gewölbt gEeEWESCH se1ın, da ın diesem Jahr mıt G1iovannı Lucchese über
dessen Stuckıerung verhandelt wurde6 Jedoch kam mıiıt ıhm kein Vertrag zustande.
Diesen schlofß INnan erst 24, Januar 1695 mıt dem bekanntesten und gröfßten
Stukkateur seiıner eıt 1ın Süddeutschland und ÖOsterreıch, Giovannı Battısta (CCar-
lone, der die gesaMTE Kırche ınnerhalb VO  3 dreı Jahren ausstuckieren sollte 6. Zu die-
SC Zeitpunkt WAar auch schon das Querhaus eingedeckt, denn tür ıne Hängesäule
des Dachwerks über der Vierung konnte als Fälldatum des Baumes der Wınter
693/94 dendrochronologisch festgestellt werden®‘“.

Mıt der Freskierung wurde Johann Jakob Steinftels aus Prag betraut. Der mıt
ıhm geschlossene Vertrag VO 6. Aprıl 1695 betraf die Ausmalung der Stucktelder
des Chorgewölbes, Arbeıten, die ohl 1mM folgenden Jahr tertiggestellt waren .
Zusätzlich malte Steintels 1696 die zehn Wandbilder des Chores SOWIl1e ınsgesamt
acht weıtere Biılder 1ın den beiden Querarmen®, Am 11 August 1696 kam mıt dem
Prager Maler der Vertrag Zur restlichen Freskierung der Kırche zustande ”, AUS-

S  IM die sechs Emporen des Langhauses und die Unterseıte der Orgelempore,
deren Ausmalung TSLT 1698 mıiıt Steintels vereinbart wurde®. Aus Inhalt und Datum
der Verträge aflßst sıch schließen, da{flß 1m Sommer 1696 die Vierungskuppel aulich
vollendet und die Mittelschiffsgewölbe wahrscheinlich schon ZU Teıl stuckijert

Bemerkenswert Ist, dafß Hueber aus den Baurechnungsjahrgängen 1696 und 1697
Extraausgaben 1n öhe VO' 20 bzw. 374 für die dreı Sakristeien notier-

Hueber, Kapitel, Rubrık „Gypsatores”: M [tertius] 4ANNO 1694 1O0ANnNes
Iukese VOCALUS ad aborem ın OVO choro Ecclesiae, acceptis ın compensatıonem sumptum
ıtıneralı.m recessıt iınglorius, quın alıquid egısse legatur, torte magıs eXaCcCior avarı lusı, quam
decoris domus de; zelator“.

Hueber, zweıtes Kapıtel, Rubrik „Gypsatores”: 4 |quartus] VOCATLUS electus
ad Domum die ornandum fuit celeberrimus 4A4NNO 1695 Joannes baptista Carlon, Italus
mediolanensıis, quı dıe Jan CONTLraCLUM acceptavıt, uL Ecclesiam, CU. interiorı
Sacriıstja ıntra AL1LMTLOTUIM spatıum ZyPSIS ornatıbus arte ıllustraret, ei ViC1ssım praeter victum
6500 COMpUutata Arrha recıperet.“

Vgl den Aufsatz VO Phıilıp Caston 1ın diesem Band
65 Hueber, Kapıtel, Rubrik „Pıctores“: „Imus primus] pıctor N1NO 1695 aprılıs 1Nnıto
$Dnus Joannes Jacobus Steinfels pıctor Pragensıs suscepit Juxta regulas artıs colore
1n calcem recento inJjecCto, SCUu Fresco, depingendos Camıp OS tornıcum oblongorum, CUu 10
unetis SCUu miınorıbus campıs 1ın lateralıbus et angularıbus tornicihus ad tenestras up chorum
regularem, PTro 700 praeter victum sıbı et Juni0r1 SOC10 praebendum“. Dıie Inschriftt
„RESTAVRA  /M  In ın eıner Stuckkartusche 1M Scheitel der Gurtbogenstirn des
Altarjochs g1bt indıirekt das Datum der Fertigstellung der Malerei 1mM hor d enn die
Aufschrift erfolgte, bevor die (serüste abgebaut wurden.

Hueber, Kapıtel, Rubrik „Pıctores“: „AMNNO 1696 ıdem Joan. JjJacobus Steinfels 10
Sanctos ordınıs cıster. up chorum regularem parıetibus rect1s, et Sanctos ejusdem
ord CIST. bıs binos S, 1n ET UuULE Ecclesiae SCUu 1n capellıs BV  z assumptae bernardı
VErSUS tenestras Carum, pınxıt PTro 160 fl«

6/ Hueber, Kapiıtel, Rubrik „Pıctores“: „eodem IO 1696 die 11 august! ıterum CONVEN-
u fut CUu Steinfels, et1am relıquam Ecclesiam chorum regularem eadem aArte

depingeat PTro 1500 er ducatorum specificorum arrha, praeter victum er lectum sıbı
Junı0rı SOC10 SU!  O assıgnatum.“68 Hueber, Kapiıtel, Rubrık „Pıctores“: „ANNO 1698 Dnus Steintels perfecıit ODUS SUUII

hucusque agendum. INO.:  e onveniur uL et1am CammpDOS, feldungen, ın Oratorius
Ecclesiae UupD capellas, una CUu maJorı ‚P intra chorum MUS1COrum, alıoque in actum
educta penicıllo SUÜ!  O adornaret PTro 300 flu
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te 6' Räume, dıe Nordende des östlichen Konventflügels übereinander unterge-
bracht sınd und unmıttelbar das Altarjoch des Chores stoßen. Dıiıe Ausgaben,
deren Verwendung nıcht angegeben wırd, hängen sıcherlich mMiıt der Stuckıerung der
Sakrısteien Der Stuck der unteren Sakristei War bereıts 1m Vertrag über
den Kirchenstuck VO 1695 mıiıt Carlone vereinbart worden ””, während für dıe
Stuckierung der mıttleren und oberen Sakriste1 21. November 1696 eın eigener
Vertrag geschlossen wurde, nach welchem Carlone 200 erhalten sollte Z Otfttenbar
wurden auch TSLI dieser eıt dıe Gewöoölbe der unftferen beiden Sakrıisteien einge-
OgCNH, denn deren orm unterscheıidet sıch sehr VO der Art, Ww1e die übrıgen Räume
des Konvents gewölbt sınd.

Kurz nach den Sakristeien stuckıerte Carlone 1698 den „UNteren Gang VO der
Sakriste1 bıs Zur Kirche den St Bernhards Altar“ für 38 fl /2 Dıiese Arbeit
betrat den zweijochıigen ehemaligen Durchgang zwıschen dem südlıchen Querhaus,

der Bernhardsaltar steht, und der Sakrıstei1, eın Raum, der 1M 19. Jahrhundert als
Sakriste1 gedient hatte und heute als Anbetungskapelle benützt wiırd.

och während der Stuckierung und Freskierung des nnenraums der Kırche
wurde der Turmtront gebaut. Bereıts 1695 hatte Bernhard Schießer eın Honorar
für die Planzeichnung der Kırchentassade erhalten 73 und Wwel Jahre spater Abrisse
tür dıe Steinhauerarbeiten den Türmen, für die Turmbekrönungen und tür den
oroßen, segmentbogigen Blendgiebel der Fassade geliefert””. 1698 übernahm CG10-
vannı Battısta Carlone als letzte Arbeıt ın Waldsassen die Stuckierung der sechs klei-
NCN Kuppelwölbungen 1n den ovalen Turmräumen . 1699 konnte der Nordturm
und 700 der Sudturm mıiıt Kupfer eingedeckt werden . Ebentfalls 700 TatLLet der
Bıldhauer ar] Stilp den Giebel der Fassade mit der Fıgur des Salvators und wel
flankierenden Vasen AauUus$s /

Damiıt War nach elfjähriger Bauzeıt dıe Klosterkirche aulıch vollendet. Seither hat
sıch der Architektur der Kırche, die 30. November 1704 durch den Regens-
burger Weihbischof Franz Ferdinand VO  — Rummel geweiht wurde 78 1Ur noch Banz
wenıg verändert. Am schwersten WOß der 1735 erfolgte Eınbau eiınes verglasten und
stuckierten Oratoriıums der Orgelempore, mıiıt dem eın bereıits vorhandener

69 Hueber, Kapıtel, 1696 und 1697 „trıbus Sacrıst11s Zu bzw „trıbus sacrıst1ı1s
5% Da

70 Vgl Anm.
Hueber, Kapıtel, Rubrik „Gypsatores”: „eodem 11NO die 7 L1OV. adjecıt ertium COIMN-

LracCctum, uL medium ei Supremam ubı UIlC est nOVvIıtlatus) Sacrısti1am PTrO 200 fl «“
Bınhack 1888 (wıe Anm. 17), 136; Se1tz und Gammanıck (wıe Anm 17), 100 Dıiese

Nachricht fehlt 1mM lateinıschen Konzept Huebers.
73 Hueber, Kapıtel, 1695 „Anno 1695 Architectus bernardus Schiesser ternarıorum detal-

catıone congessıt 168 3() PTrO delineatione exterlor1s frontis Ecclesiae, Faccıata, accepıit
honorarıum 18 40

Hueber, Kapıtel, 1697 „architectus delineavıt ODUS lapıcıdarum ad exterliores Ec-
clesiae$ Carumdguc promiınentes COTONMNAS, dıe wahlm, praegrandem ın exterl10r1
facıe Ecclesiae interposıtum promınentem, % pedes longıtudinıs habentem“.

75 Hueber, Kapıtel, Rubrik „Gypsatores”: „Anno 1698 et1am suscepit SC Carlone] for-
nıces duarum FEcclesiae urrıum cCoOonNdecorandos PIOo 210 fll(

76 Binhack, 1888 (wıe Anm. 7 155; Seitz und Gammanıck wıe Anm. 1 7); 131 Lorenz
(wıe Anm. 20), 34, erwähnt terner die Jahreszahl 1700 Dach eınes TIurmes.

Bınhack, 1888 (wıe Anm. I7 150; Se1tz und Gammanıck (wıe Anm. 17), 124
78 Über die Weihe 30 November 1704 berichtet Hueber, Kapıtel, Abschnıtt „Dedicatıo

Ecclesiae Su Patrocınıio0 Joannıs Evangelıstae“.
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schmaler Emporengang verbreıtert wurde. Dıie hölzerne Konstruktion STamm(tT VO

dem als Stukkateur ausgebildeten und als Archıitekt tätıgen Waldsassener Laıien-
bruder Johann Philipp Jakob uttonef

Etwa eın Jahrzehnt spater wurden 1m östlıchsten Raum der ruftt dıe ärge der
dreı ersten Abte selmt der Wiederbegründung des Klosters 1ın einem vorgeblendeten
Wandstück dem Hochaltar eingemauert ””. Der mıiıt einem stuckıerten Epitaph
geschmückte Mauerblock, der ın das mıiıt Stichkappen versehene Muldengewölbe des
querrechteckigen Raumes einschneıdet, sollte ohl 1ın erster Linıe das Gewicht des
kolossalen Hochaltars abfangen.

Wenig einschneidend auch die Eıngriffe, die die Wende des Zzu

20. Jahrhundert VOTrSCHOMMEN wurden. Für die 1mM Wıinkel zwıschen der Nordwand
des Chores un:! dem Turmstumpf I1ICUu erbaute Sakristei wurde 1ın der Ostwand des
letzteren eın Durchgang notwendig, dem eın Stück der VO  — der ruft bıs Zzu ach
tührenden Wendeltreppe geopfert werden mußfßte. Um jedoch weıterhiın den
oberen Geschossen des Turmstumpfs mit den dort befindlichen Oratorien gelangen

können, bedurtfte des Einbaus einer hölzernen Wendeltreppe VOIL der
Nordwand mıt eiınem entsprechenden Deckendurchbruch.

Schliefßlich wurde noch 1M Nordturm der Westftfront ıne hölzerne Wendeltreppe
eingerichtet, die VO Erdgeschofß bıs ZU!r öhe der Orgelempore reicht, und die
Gewölbe der übereinander lıegenden Ovalräume durchbricht, ohne jedoch den
Stuck Carlones beeinträchtigen. Da 1mM unferen Teıl beıder Türme keine
Ireppen gab, konnten Organıst und Kirchenchor L1UT VO drıtten Geschofß des
unvollendeten Abteiflügels AUS$S ZuUur Orgelempore gelangen.

Als esumee lassen sıch die wichtigsten Ergebnisse der Baugeschichte tolgender-
ma{iten zusammentassen: Von 1682 bıs 168 / wurden südlich der romanıschen Kloster-
kırche un!: separat VO ıhr die barocken Konventbauten ın ihrer heutigen Ausdeh-
NUNS errichtet. Dabe! entstand die Nordmauer des ab 685 erbauten nördlıchen
Konventflügels zugleich als Südmauer der TST 1690 begonnenen Klosterkıirche, und
‚W ar bıs ZUT öhe der Langhausemporen. ach dem Begınn des Abbruchs der
romanıschen Kırche 1mM Frühjahr 1689 wurde noch 1mM Sommer des gleichen Jahres
mıiı1ıt der Fundamentierung der Kırche begonnen, der der Grundsteın schon
1685 1mM Zuge der Errichtung des nördlichen Konventflügels gelegt worden W ATl.

1692 WaTltr der hor 1ın voller ohe fertiggestellt, un konnte ab 1693 VO  — ()sten
nach Westen MIt der Aufstellung des Dachwerks begonnen werden. Die Chor-
wölbung WAar 1694 vollendet, woraut ın den nächsten beiden Jahren die Gewölbe
VO Querhaus, Vierung un Langhaus folgten. Die oberen Geschosse der Westturme
entstanden INmMeN MItTt Teılen der Fassade erst zwıschen 1697 und 1700

Nıcht 1n die baugeschichtliche Untersuchung einbezogen wurde jener lange
Flügel, der das 675/76 wiedererrichtete Abteischlofß mıiıt dem Nordturm der
barocken Kırche verbindet. ber den Zeıiıtraum der Entstehung dieses zweıigeschos-
sıgen Trakts,; der Wwel übereinanderliegende Säle und dıe Gästezımmer enthielt,
lıegen keıine Quellen VOI, doch WAar der Bau, der eınen mittelalterlichen Vorgänger
hatte, als Verbindungsflügel notwendıg und VO Anfang vorgesehen; 1U 1st
nämlıich die eigentümliıche innere Dısposıtion der Westturme und des Turmjochs der
Kırche verstehen, die autf dreı Ebenen ıne Querverbindung ermöglıcht.

/9 Hueber, Kapıtel, Rubrik „Gypsatores”, als Werk Muttones: „Anno 1735 LO-
rium Ecclesiae sub choro MuUsICOrum quası 1ın Aere suspendit nulla ultura apparente”.

Den termınus POSL qQUCII1 bıldet das Totesdatum des Abtes Eugen Schmid, der Jan
1744 starb.
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AEL: Planungsgeschichte
1 )a schon Begınn der Bauarbeiten Konvent 1681 eın Neubau der Kloster-

kırche feststand, mu{fß bereits dieser eıt ıne wenıgstens ungefähre Vorstellung
VO ıhrem Aussehen gegeben haben Das nıcht erhaltene Holzmodell, das 1682 CI -

wähnt, aber nıcht näher beschrieben wird, zeıgte daher sıcherlich auch die Kırche.
Spätestens aber be1 deren Grundsteinlegung 11. Julı 1685 1st das Vorliegen detaıl-
1erter Pläne ZU Kırchenbau au  se_t  ; M S1e sınd jedoch WwI1e alle Baupläne des

Jahrhunderts verlorengegangen.
Eınen Reflex des Baukonzepts VO  - 685 oder eiıner eLIWwWAasSs Jüngeren Weıter-

entwicklung dieser Planung stellen jedoch einıge der 1688 entstandenen Aufrisse ZUuUr

Ausstattung der Waldsassener Kırche mıit Altären, Beichtstühlen, eıner Kanzel und
einem Chorgestühl insotern dar, als s1e die benachbarte Architektur andeuten. Die
Pläne (Abb 5_8), dıe der damals 1mM Amberger Kolleg arbeitendene Kunstschreiner
und Jesuıtenbruder Johannes Hörmann zeiıchnete, sınd heute mıt anderen Plänen des
Künstlers 1n eiınem Klebeband der Münchener Staatsbibliothek verwahrt®.

Staatsbibliothek München, Handschriftenabteilung, Cgm 2643 LOM.. IL „Delineationes
varıae Cenotaphiorum, Altariıum, Tabulatorum, alıarumque Structurarum, qUas INanlu Sua affa-
bre descriptas expressıit, 1n iıstum congessıt Charıssımus Frater Osfier Joannes
OÖörmann- Dıie zunächst als Einzelblätter entstandenen Zeichnungen wurden spater VO  -
OÖörmann 1n eiınem Klebeband vereinigt und dabei z I. beschnitten. Fol Aufrißß und
Grundriß eınes halbseitig alternatıven Choraltars mıiıt Darstellung der Pılaster und des
Gurtbogens der Einziehung des Altarjochs der Klosterkirche Waldsassen. Braune Feder,
STau avılert. 40, 31,4 Zwischen Autfri(ß und Grundrifß des Altars Madßstab, bezitffert und

nde bez. „ 34 schuch reiden Am lınken and senkrecht stehender Mafisstab, beziffert
und bez. „61 schuch hoch“ Ferner linken and entlang des Mafßstabs bez „Under-
schidliche Rıß die ıch nacher Waldsachxen dem Herrn Prelaten gerissen hab für eın Sanz ne1)erbautte Khıirchen als erstlich zweyerleı Kor Altär für dıe Religiosen ın khor
Fol Querschnitt UuUrc Vierung und Querhaus der geplanten Klosterkirche VO:  - Waldsassen
mıt zugehörigem Teilgrundrifß SOWIl1e Aufrissen eiınes halbseitig alternatıven Hochaltars und
zweıer verschiedener Querhausaltäre. Braune Feder, STau avlert. 39,5 31,4 Unter dem
Aufriß des Hochaltars Ma(f(ßstab beziftfert und bez „schuch“. Senkrecht lınken and
Beschriftung: „Mer zweyerleı khor Altär sambt der I: breıtte der khırchen angedeutt die
auswendig für die welt leith den lang haus heraus khombt auch nacher Waldsachxen

Fol Vıer verschiedene Aufrisse und Grundrisse VO  - Seitenaltären für die
Langhauskapellen der Klosterkirche Waldsassen, jeweıls mıiıt Querschnitten Urc die Ka-
pellen. Braune Feder, Srau laviert. 1 3T Senkrecht neben dem außeren linken Altar
und ıhm weıl bezitferte Ma(f(stäbe. Unter den Altargrundrissen bez „Viıer kleinere
neben alter 1ın die Capellen auch [sıc!] underschidliche tirmb auch nacher Waldsachxen
1688 damıt INan weIls wıe Vill alter ın die ırchen khomen seinder als kor alter Und BICc-
SCI neben alter Und CO  C Capellen für die leinen dıe alhıe nacheinander angedeut seind.“ Fol

Zwel Aufrisse und Grundrisse eiıner Kanzel für die Klosterkirche Waldsassen, jeweıls MmMit
Aufriß und Grundriß des die Kanzel tragenden Wandpfteilers. Braune Feder, STauU avlert. 31,4
59 Zwischen den beiden Aufrissen senkrecht stehender bezifferter Ma(ßstab. arunter

zwiıischen den Grundrissen bez. „Zweylereı khanzlen uch nacher Waltsachxen gerissen
1688.“ Die Blätter tol und tol abgebildet bei Mader (wıe Anm. 2); 104 Fıg und
103 Fıg v& { Zu OÖörmann vgl Joseph Braun, Eın bayerischer Jesuitenkünstler des spaten17. Jahrhunderts, 1n: Dıie christliche Kunst, (1907/08), 49672 Braun, 56, bıldet eınen

zweıten Plan Hoörmanns für 1er Seıtenaltäre ab, terner 55 dıe Kanzelentwürfe, und
eiınen Plan mıiıt Je we1l Frontal- un Seıtenaufrissen der beiden Querhausaltäre.
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Am aufschlufßreichsten 1St der halbseıitig alternatıve Aufri(ß eınes Hochaltars, der
dem östlıchen Vierungsbogen (TIrıumphbogen) aufgestellt werden sollte, denn

zeıgt einen Schnitt durch die Vierung und das ZESAMTLE Querhaus mıiıt einem ZUSC-
hörıgen Teilgrundriß. Ebenso zeıgen der Aufriß eınes zweıten, VOT der Ostwand des
Chores stehenden Hochaltars, SOWI1e Z7wel Pläne für dıe insgesamt acht Seitenaltäre
1ın den Langhauskapellen Teiıle der Architektur der Kırche. Wiıchtig 1St schließlich
noch eın Blatt miıt Wwe1l Kanzelentwürfen, aut denen eın Teıl des Pfteilers sehen 1St,

dem die Kanzel angebracht 1St.
Die Analyse dieser Pläne afßt eın Bauvorhaben erkennen, das ın vieler Hınsıcht

anders geartet W arlr als der ausgeführte Bau Eın Vergleich der Maße ** zeıgt, dafß der
Chor nach den Plänen Hörmanns ıne innere Breıte VO  - 395 Schuh > m) und
ıne Gewölbescheitelhöhe VO Schuh (19 m) besitzen sollte. Der ausgeführte Bau
besıitzt MmMi1t 11,40 War dıe gleiche Breıite, 1St aber MI1t 21,90 wa höher.
Be1 den Querhäusern beträgt die Höhenditterenz 190008 wa 1,50 In, denn beı Hör-
INann mißt INall 69,5 Schuh m), beim heutigen Bau 21,80 111,.

(3anz unterschiedlich ware aber die Vierung ausgefallen, denn Hörmann zeıgt
der ausgeführten 28,20 hohen Pendentitkuppel ıne 1Ur EeLTW. /53 Schuh B m)
hohe Hängekuppel”. Dıie innere Gesamtbreite der nach Hörmann projektieren
Kırche hätte 1M Querhausbereich 81 Schuh > m) betragen und ware damıt
eLtwa größer als bei dem ausgeführten Bauwerk>m) SCWESCH.

Bezüglıch des Langhauses tällt als ersies die unterschiedliche Anzahl der Seıiten-
kapellen auf, denn nach Hörmanns Plänen waren auf jeder Seıite vier SCWESCIL,
während der heutige Bau jeweıls 1Ur dreı zeıgt. Dıie Tiefe der Seitenkapellen sollte
nach Hörmann 13 Schuh (3,80 m) betragen. Da das Langhaus einschließlich der
Seıtenkapellen zweıfellos die gleiche innere Gesamtbreıite wı1ıe das Querhaus haben
sollte, äfßt sıch die Breıte des Mittelschifts mıiıt Schuh>m) und dementspre-
chend die öhe des Gewölhbescheitels mıiıt z /3 Schuh m) errechnen. Das
ausgeführte Langhaus zeıgt dagegen ıne Kapellentiefe VO 4,60 I, ıne Miıttel-
schiffsbreite VO 13,67 und ıne Ööhe des Gewölbescheıtels 1mM Bereich der
Gurtbögen VO  —; 22,70 I1l. Was die Höhenmaße der Wände betrifft, x1bt Hörmann
die Scheitelhöhe der Seitenkapellenbögen mıt 235 Schuh (9,80 m) d W 3as iın EeLW.
der der ausgeführten Kapellen (9,68 m) entspricht. Da für die I1 Kırche ıne
gleichbleibende öhe der Pilasterordnung SOWIl1e des VO Kranzgesiıms getragenen
Gewölbesockels als selbstverständlich ANSCHOMMIMN werden mufß, ergibt sıch ıne
öhe der Mittelschiffswand bıs ZU Gewölbeansatz VO  - 49,5 Schuh > m)
eım ausgeführten Bau hingegen beträgt dieses Ma{ß I11. (sanz anders tällt der
Vergleich aber aus, WEENN INan die Piılasterordnung 1Ur bıs Zur Obergrenze das
Architravs mıißt, denn dann stiımmt dıe öhe miıt 41 Schuh bzw. 12 exakt übereıin.
Das heißt, bis einschließlich des Archıitravs hätte die Ordnung nach den Plänen
Hörmanns 1im wesentlichen mıiıt der der ausgeführten Kırche übereingestimmt. TSt
durch die übermäfßige Dehnung des Frieses erreichte der ausgeführte Bau ıne
yrößere öhe der Wand

Für den ausgeführten Bau werden hier die Maße zugrunde gelegt, dıe auf den Rıssen be1
Mader (wıe Anm Fıg 7 ’ und 1It. angegeben sınd Das Fulßmaflß auf den Plänen
Hörmanns wırd mi1t 0,292 ANSCHOMMEN.

Dıie Hängekuppel 1st auf Hörmanns Plan abgeschnitten, doch läfßt sıch iıhre Höhe durch
Fortführung der Bogenansätze 1ın ELW bestimmen.
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Aus dıesen Beobachtungen lassen sıch auch Schlufßsfolgerungen hinsichtlich der
Emporen un:! damıt des anzcCnh architektonischen 5Systems zıehen Denn da der
Friıes der Pılasterordnung aut den Plänen Hörmanns kanonisch dimensioniert 1ST
würden dıe Emporenbögen nıcht 1Ur den Architrav un! den Frıes, sondern auch das
Kranzgesims Zur Gänze durchbrechen, CIM Mangel den der ausgeführte Bau durch
dıe Dehnung des Frieses vermeıden sucht In der Tat WAaiITCc dıe vollständıge
Durchbrechung des Gebälks be] basılıkalen Staffelung des Langhauses, das
heifßt MI1L durchtensterten Obergaden, WIC iıhn der ausgeführte Bau besitzt,
baukünstlerisch kaum vertireten SCWESCH, weıl dıe Wand über den Emporen-
öffnungen bıs den Obergadenfenstern durch keın horizontales Element
gegliedert hätte werden können.

(3anz anders jedoch lägen die ınge, wenn das Bauprojekt nıcht C1M basılıi-
kales Langhaus, sondern 11Nle Wandpfeilerkonstruktion vorgesehen hätte, denn dann

die Emporen VO iıhrer Struktur her WIC die Kapellen gebildet worden, und
hätte keine gliedernde Wand der oberen one des Miıttelschitts gegeben Es

scheint daher gul WIC sıcher da{fß das Bauprojekt tür die Waldsassener
Klosterkirche C1M Wandpfeilerlanghaus MI1L offenen Emporen über den Seiten-
kapellen vorsah

Leider äfßt sıch Aaus den Plänen Hörmanns MI1ITL Ausnahme der Wandpfeilerstärken
des Langhauses, die Schuh P m) betragen, kein Längenmafß entnehmen Da das
Langhaus VICT dre1 Joche besitzen sollte könnte I11all zunächst vermuten, die
Kırche hätte INnsgesam länger werden sollen als der heutige Bau och 1ST
Hinblick auf die schon tertiggestellten Klostergebäude sowohl C111 we1ıter nach
(Osten vorspringender Chor, als auch 111C we1ıter nach Westen gerückte Fassade 4US-
zuschliefßen Es INUSSCHN also andere Raumteıle der Kırche kürzer geplant
SCWESCH SC1M wobe!l allerdings der Chor ausscheidet da bereıts SeIt 1685 durch
den Bau der Südwand aut heutige änge testgelegt W al. och hätte das
Querhaus schmäler gebildet werden können denn die Hängekuppel der Vıerung
WAare durchaus auch über querrechteckigen Grundri(ß auszuführen BCWESCH
Ferner hätte dıe Tiete der einzelnen Langhausjoche nach den ersten Plänen

austallen können WIC Ja auch die Wandpfeiler schmäler als beim aUuS$Ss-

geführten Kirchenbau sınd Nıcht zuletzt aber 1ST nach dem westlichen Doppel-
turmjoch fragen DennIurm Wınkel VO Chor und nördlıchem Quer-
haus, der beim Bau der heutigen Kırche unvollendet blieb (Abb 10), W alr bereıits nach
den ersten Plänen vorgesehen Dies beweisen der auf Hörmanns Plan des Vıerungs-
und Querhausbereiches Grundrifß angegebene schräg verlaufende Durchgang
nach ()sten hinter dem nördlichen Querhausaltar und die über diesem Altar ı
Aufriß gezeichnete rundbogige OÖffnung, die WIC ıhr Gegenstück auft der Südseite
offensichrtlich Oratoriıum gehört Abb 5 Das Projekt sah also eben-

WI1IC zunächst auch der ausgeführte Bau Eiınzelturm VOTL W as selbstverständ-
ıch C111 zusätzliches Turmpaar Westen ausschliefßt Statt des Doppelturmjochs der
heutigen Kırche haben also dıe ersten Pläne C1M siıcherlich eLIWASs schmäleres Orgel-
joch mMI1 seıtliıchen Nebenräumen PEZEIHL

Insgesamt ßt sıch das 1688 gültige Bauvorhaben für die Klosterkirche tolgender-
ma{fien rekonstruj:eren Dıi1e Kırche besitzt 111C turmlose Westfassade, und das
Langhaus sıch aus Vorjoch ML Orgelempore und vierjochıigen
Wandpfeilerraum MIitL Seitenkapellen und oftfenen Emporen II! Dıe Altäre

den Seıtenkapellen sınd PEeOSLTEL da{fß Durchgänge nıcht möglıch sınd Licht
gelangt das Langhaus auf der Nordseite durch Fenster den Kapellen und

266



Emporen, auf der Südseıte N des Konventbaus allentalls durch oberlichtartige
Fenster 1ın den Emporen Vor den Wandpfteilerstirnen stehen autf Piedestals gekup-
pelte Pilaster korinthischer Ordnung mMiıt vollständigem Gebälk, dıe 1ın gleicher orm
und Größe auch die übrıgen Raumteile der Kırche glıedern und sOmıt eın wichtiges,
die einzelnen Raumteile mıteinander verbindendes Element darstellen. Als Wölbung
des Mittelschitts dient ıne stichbogige Tonne mıiıt Gurtbögen und Stichkappen, die
Seitenkapellen und Emporen sınd mıt Kreuzgratgewölben bzw. segmentbogıgen
Quertonnen gewölbt, dıe ebentalls Stichkappen besitzen.

An das Langhaus schließt sıch ın gleicher Breıte das Querhaus Die Quer-
hausarme, die auf Emporen verzichten, haben Tonnengewölbe mIit Stichkappen. S1e
sınd eLWAas tiefer als dıe Langhauskapellen, da{fß die mıiıt eıiıner Hängekuppel
gewölbte un vermutlıch rechteckige Vierung gegenüber dem Miıttelschitt durch
eınen Pfeilervorsprung leicht verengt 1St. Da der Chor gegenüber der Viıerung star-
ker eingezogen 1sSt als etztere 1mM Verhältnis Zzu Miıttelschiftt des Langhauses 1st
der stichbogige Trıuumphbogen deutlich nıedriger als die ebentalls segmentıierten
Vıierungsbögen. Vermiuttelt wırd die Breıiten- bzw. Höhendıitterenz durch ıne Kehle,
dıe den aNZeCH Triumphbogen rahmt eın schönes Motıiv, gerade 1M Zusammenspiel
mıiıt den konkav gebogenen Doppelpiastern und der angrenzenden segelförmig
geblähten Hängekuppel. Vor allem aber ibt dıe Kehlung eiınen wirkungsvollen
Rahmen tür den majestätischen Hochaltar ab, der dem Trıuumphbogen stehend
den Blick 1n den Chor versperrt hätte, da{fß dieser für den Besucher der Kırche
räumlıch nıcht mitgesprochen, aber doch als teilweise durchscheinender, lıchterfüll-
ter aum VO der Lajienkirche 4US wahrnehmbar SCWESCH ware. Flankiert wiırd der
Hochaltar VO we1l Nebenaltären, dıe abgerückt VOT den östlichen Quer-
hauswänden stehen. Hınter ıhnen verbergen sıch schräge Durchgänge ZUuU Konvent
autf der eınen, und dem 1mM Wıinkel zwiıischen Querhaus und Chor vorgesehe-
LICH urm auf der anderen Seıte. ber den Durchgängen betinden sıch ın oöhe der
Langhausemporen rundbogige Wandöffnungen, die ohl auf der westlich I1
überliegenden Seıite ıne Entsprechung haben sollten. Anscheinend WAar daran nC-
dacht, ıhnen Balkone mıt Balustradengeländern vOorzZusetzen, worauf dıe gestrichel-
ten Linı:en auf Hörmanns Vierungsplan deuten scheinen (Abb 5

Der hor sollte lang w1ıe der ausgeführte werden und platt schließen. Als WOol-
bung WAar iıne durch Stichkappen und Gurtbögen gegliederte Tonne vorgesehen.
Als nıedrigster Raumteil der Kırche hätte aber seıne öhe nıcht ausgereıcht,
über das ach des nördlichen Konventflügels hinweg Licht VO Süden empfan-
SCH Das östliıchste Chorjoch sollte w1e beim ausgeführten Bau nochmals eingezogen
werden, und WAar Ühnlich w1ıe beı der Einzıehung des Trıuumphbogens mit eiıner
gekehlten Pilasterstellung und einer entsprechenden Kehlung des Gewölbeabsatzes.
[Diese Architekturform, dıe Hörmanns Aufriß des Choraltars zeıgt, ließe sıch aller-
dings auch auf dıe Ecken zwıschen der Ostwand und den Längswänden des Chores
beziehen. Das Motıv hätte auch hier ıne wirkungsvolle archıtektonische Rahmung
des mächtigen Choraltars abgegeben, der östlıchen Ende dieses Raumtteıls
stehend allein dem Gottesdienst der Mönche dienen sollte. Ferner für diıe
Klostergeistlichen den Seitenwänden des Chores Gestühle mi1t jeweıls Stallen
SOWIe eines mıiıt fünf Sıtzen VOT der Rückseıte des Lai:enhochaltars vorgesehen *. Die
1685 begonnene Südwand des Chores, dıe spatestens 1688 bıs Zur öhe des zweıten

x4 Johannes Hörmann, Delinationes varıae (wıe Anm. 81), tol
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Klosterstocks 1M Rohbau vollendet BCWESCH se1ın dürfte, sollte ohl 1M wesentlichen
die gleiche Gliederung erhalten WwI1ıe S1e der heutige Bau zeıgt, also gekuppeltePılasterstellungen und dazwischen jeweils WwWwe1l übereinander angeordnete Oftnun-
CIl den VO  - den oberen beiıden Stockwerken des Klosters AdUuS zugänglichen
Oratorien (Abb 13) Dieses Wandsystem, das ausgeführten Bau 1M ersten Joch
der Nordwand wiederkehrt, weıl hiıer 1mM unvollendeten urm ebentfalls Oratorijen
angelegt sınd, sollte sehr wahrscheinlich VO  ; der Nordwand aufgegriffen
werden. Darauf weIlst ıhre ungewöhnlıche Stärke, die anscheinend noch auf dıe
Planung zurückgeht. Im Grunde esteht diese Wand struktiv aAaus dreı mächtigen
Pfeilern, zwıschen denen Fenster bzw. Füllmauern Sıtzen. Letztere sınd zweıschalıg
m  9 dafß sıch Hohlräume ergeben, VO  3 denen der 1m Chorjoch tief ist,
dafß als Abstellkammer gEeNUTZTL werden kann. Dıe riesigen Fensternischen aber,
w1e s1e heute sehen sınd, mu{ InNnan sıch mit Wwe1l übereinander lıegenden Schein-
Oratorıen gefüllt vorstellen, deren Rückwand jeweıls eın Fenster tür die Beleuch-
tung des Chores Durch diese dem Turmjoch entsprechende Gliederung ware
die 5>Symmetrie ZUr gegenüberliegenden Südwand gewahrt worden.

Als Entwerter dieses ersten Projekts der Klosterkirche VO  - Waldsassen kommt
1U eorg Dientzenhoter 1n Frage, der 1m gleichen Jahr, in dem der Grundstein
gelegt wurde, seıne beiden Hauptwerke, diıe Walltahrtskirche ZUr Dreifaltigkeit
be] Waldsassen, die SOgENANNTLE Kappel, und die Jesuitenkırche Zzu Namen Jesu
1n Bamberg begonnen, bzw. entworten hatte®. Den Auftrag für die Bamberger
Kıirche verdankte Diıentzenhoter übrigens auch dem Superi0r VO Waldsassen,

Nıvard Christoph, der ıh den Jesuiten eindringlich empfohlen hatte. Dıies spricht
für die hohe Achtung, die eorg gerade auch als entwertender Architekt in Wald-
S4a4ssen genofßs. Mıt den herausragenden Kirchenbauten der Kappel und der Bam-
berger Jesuitenkirche hatte sıch eorg Diıentzenhoter zudem als eın Baukünstler
erwıesen, der seiınem eıster Abraham Leuthner weıt überlegen W al. Anscheinend
WAar Leuthner ın Waldsassen schon bald nach Baubeginn NUuUr noch als Unternehmer
tätıg, der sıch vornehmlıch die organısatorıschen und geschäftlichen Dınge küm-
9während Dientzenhoter Planung und Ausführung 1n der and hatte.

Das Projekt für die Waldsassener Klosterkirche 1st ın vieler Hınsıcht mıiıt der
Bamberger Jesuitenkiırche verwandt*®°. Insbesondere die Grundstruktur des Lang-
hauses verbindet beıide Kırchen miıteinander. Hıer Ww1ıe dort bıldet der Architekt
eiınen Wandpfeilerraum mıiıt Seıtenkapellen und Emporen und stellt gekuppelte Pılas-
ter auf hohen Piedestals VOT die Wandpfteıilerstirnen, wobei darauf achtet, da{fß
die Kapıtelle Nau 1ın der one der Emporenbrüstungen liegen. Als Wölbung dient
ebentalls 1ın beiden Kırchen ıne durch Gurtbögen gegliederte und mıiıt Stichkappen
versehene Tonne. Wıe sehr eorg dieses Architektursystem lıebte zeıgen auch seıine
kleineren Kırchenbauten, nämli;ch die 683 erbaute Kırche der dem Kloster Wald-
sassen inkorporierten Ptarrei Falkenberg”, die ab 686 errichtete Pftarr- und Wall-
tahrtskirche VO  3 Trautmannshofen ® und die 687 begonnene Abteikirche der ene-
diktiner VO:  3 Michelfeld ®”

Staatsarchiv Amberg, Amt Waldsassen, Fasz. 95 Nr. 2228 Antwortbriet des Balthasar
Woltt VO März 1686; deutsche Übersetzung be1 Korth, 1993 (wıe Anm. 27),86 Vgl dieser Kırche Korth, 1993 (wıe Anm. 27)87 UÜber diese Begınn des 20. Jahrhunderts abgebrochene Kırche bereıtet der Vert. eıne
eıgene kleine Untersuchung VOTVL.

Vgl dieser Kırche Walter Boll, Dıie Kırche ın Trautmannshoten, eın Werk Leonhard
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ahe verwandt mıt der Bamberger Jesuirtenkirche 1st auch dıe Bıldung VO  ;

Querhaus und Vıerung, denn 1n beıden Fällen hält sıch das Querhaus die Breıte
des Langhauses und besitzt dıe Vierung ıne Hängekuppel. Allerding 1St 1ın Wald-
sassemn der Querhauscharakter stärker betont, da hier die 1ın Bamberg angelegten
Emporen fehlen.

Was dıe Chöre betrifft, g1bt hinsichtlich der für Waldsassenen angeNOMM
Scheinemporen der Nordwand ıne Entsprechung, wenngleıch INa ın dıe Bam-
berger Scheinemporen VO oberen Chorumgang A4auUus durch kleine miıt eiıner Leıter

erreichende Öffnungen gelangen kann. Ansonsten aber sınd die Chöre ganz
verschieden gebildet, W as sıch iın erster Linıe AauUus der unterschiedlichen Funktion
der beiden Kirchen erklärt. In Bamberg soll der Chor mıiıt seiınem Hochaltar als
Blickfang für dıe Besucher der Kıirche dienen, während 1n Waldsassen der Chor, der
durch einen dem Triumphbogen stehenden Hochaltar uneinsehbar bleıibt, AUS-

schließlich den Mönchen dient und als törmliche Mönchskirche mıt eiınem Zzweıten
Hochaltar ausgestattet 1St. Dıiese besondere Lösung Waldsassens entsprach sıcherlich
den Wünschen des Konvents, doch 1St eın direktes Vorbild nıcht benennbar ”. Wwar
sınd plattgeschlossene Psallierchöre unmıiıttelbar hınter dem Hochaltar be1 Kloster-
kırchen des Jahrhunderts weıthın gebräuchlich, doch andelt sıch dabe1 iın der
Regel kürzere Räume, die auf eın reguläres Presbyteriıum folgen und zumeıst
erhöht über einem als Sakrıistel geNutzZtienN unferen aum liegen.

Dıie Bautormen un! Motive, die eorg Dientzenhoter anwandte, lassen sıch be-
züglıch ıhrer Herkuntft 1m großen und BaNZCH bestimmen. Das Wandpfteıiler-
langhaus mıiıt Seitenkapellen und Emporen ist 1n Süddeutschland, Österreich und der
Schweiz weıt verbreıtet. eorg Dientzenhoter kannte zweiıtellos A4AUsS seıner CENSCICH
oberbayerıschen Heımat bei Rosenheim die Ptarrkirche St Oswald VO  3 Traunsteıin
un:! die Klosterkirche der Augustiner-Chorherren VO (s3ars Inn, Bauten, diıe
Kaspar Zuccallı zugeschrieben werden. uch dıe Jesuitenkıirche St. Miıchael und
die Ptarrkirche St Paul in Passau, vermutlıch Werke des Pıetro Francesco Carlone,
kannte eorg gewifß aus eıgener Anschauung, lag doch Passau auf dem Wege VO:
seıner Heı1umat ach Prag In Böhmen allerdings, Dientzenhoter lernte, 1st der
beschriebene autypus seltener vertreten.

Dıie Kombination des Wandpfeilerlanghauses mıiıt einem Querhaus, w1e s1e eorg
ın Bamberg verwirklichte und tfür Waldsassen vorschlug, erfolgte fast gleichzeıitig

Dientzenhoftfers, 11 Verhandlungen des Hıstorischen ereıns für Oberpfalz und Regensburg,
101 $ 109—120 Dıie Kırche sollte anfangs VO Leonhard Dientzenhoter errichtet Wer-

den, doch übergab Leonhard den Bau och ehe begonnen hatte, seiınem Bruder Georg, da
dieser ıh; inzwischen als Polıer der Jesuitenkirche 1n Bamberg benötigte.

ber Michelteld bereıtet Adolf Mörrt/| ine eingehende Untersuchung VOI, vgl Adolt
Mört/tl, Zum Verhältnis VO Dekoratıon und Architektur be1 nordoberpfälzischen Kırchen-
bauten 1700, 1N: 1250 re Kunst und Kultur 1mM Bıstum Regensburg Berichte und
Forschungen, München/Zürich 1989, 411—429, 1er 4721 Anm. 23

Möglıcherweise haben die aAus Fürstenteld stammenden Mönche dıe lıturgische Sıtuation
ıhrer heimatliıchen Klosterkirche übernehmen wollen. Dort stand ach den Umbauten VO

1661 bıs 1668 der Hochaltar ım sıebten Mittelschiffsjoch der dreischiffigen frühgotischen
Kırche, hınter dem dıe folgenden ünf Joche des Miıttelschitts den platt geschlossenen Mönchs-
chor bildeten, der 1n eiıner abschließenden quadratischen Scheitelkapelle eiınen eıgenen Altar
besafß Vgl den Grundri(ß 1n In Tal und Eınsamkeit 725 re Kloster Fürstenteld Dıie
Zısterzienser 1m alten Bayern, Bd Katalog, bearbeitet VO Angelıka Ehrmann, Peter Pfister,
München 1988, 35 Nr. 11 d; terner Klemenz (wıe Anm. 5), ach 128 aife
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mMIt der Jesuitenkirche VO Solothurn, einem Werk des Jesuıtenbruders, Kunst-
schreiners und Architekten Heinrich ayer, und der Walltahrtskirche autf dem
Schönenberg bei Ellwangen, die ayer INm: mıt Miıchael Thumb projektierte.
Diese beiden 1680 b7zw. 6872 begonnenen Kırchen, die das sogenannte Vorarlberger
Münsterschema begründeten ”', sınd Dientzenhoter möglicherweise über Johannes
Hörmann ekannt geworden, der VO ıhnen 1683 Plankopien angefertigt hatte.
Hörmann hielt sıch ‚War ın den Jahren 1687 bıs 1685 1n den Jesuitenkollegien VO

Straubing und Regensburg auf, doch WAar 1683 auch tür das Kolleg 1n Ambergtätig”, sıcherlich Dientzenhoter begegnete, den die Amberger Jesuıten mMi1t der
Planung des Nordflügels ihres Kollegs betraut hatten”.

Dıie Querhäuser der Jesuitenkirche VO Solothurn und der VO  - den Ellwanger
Jesuiten errichteten Schönenberg-Kirche unterscheiden sıch VO Dientzenhoters
Lösungen beträchtlich. Zum einen reichen S1e über dıe Breıte des Langhauseshınaus, ZU anderen sınd S1e schmal; da{fß nıcht Zur Bıldung einer eigentlichen
Vierung VOT dem eingezogenen Chor kommt. 7Zu der Idee, die Vierung deutlicher

akzentuieren und mıiıt eiıner Hängekuppel auszuzeichnen, dürtte Diıentzenhoter
durch die Jesuitenkirche VO Klattau 1ın Böhmen inspirıert worden se1In. Dıieser Bau,
dessen Grundrıifß 1M Dientzenhofer-„Skizzenbuch“ des Bayerischen Natıonal-
INUSCUMNS München enthalten 1St, und den eorg gekannt haben dürfte, WAar ab 1655
nach Plänen des damals ın Böhmen tührenden Architekten Carlo Lurago errichtet
worden.

Und noch 1st be] der Gewölbebildung des ersten Waldsassener Projektes
beachten: Diıentzenhoter wollte vermutliıch ebenso WwI1e be] der Bamberger Jesuıiten-
kırche auf iıne Stuckdekoration gänzlıch verzıichten, allein diıe Architektur
ın ıhrer Strenge und Klarheit wırken lassen. uch die Kappel un: die übrıgenDiıentzenhoter-Kirchen 1n Falkenberg, TIrautmannshoten un Michelteld
ursprünglıch nıcht stuckıert, bzw. treskiert. Zu diesem Konzept paßten besten
Tonnenwölbungen mi1t Stichkappen und (Csurten bzw. Kreuzgratgewölbe und als
Hervorhebung der Viıerung ıne Hängekuppel.

Beachtung verdient ZUu Schlufß noch eın Motıiıv der Planung Dientzenhofters, das
ın seltsamem Kontrast Zur Strenge seıiıner Architektur steht und w1ıe eın noch ganzisolierter Vorbote der sıch ISLT 1mM 18. Jahrhundert nördlıch der Alpen etablierenden
kurvierten Architektur wiırkt. (GGemeıunt 1st die konkave Bıldung des Übergangs VO
der Vierung ZU schmäleren und nıedrigeren Chor, eın Motiv, das als Kehlungder Pilaster und des Gurt- bzw. Schildbogens östlichen Ende des Chores Ühn-
ıch wıederkehrt Abb D, 6 Es 1St bezeichnend, da{flß dieser „Stilsplitter“, der sıch
AaUus$s dem Repertoire borrominesker Architektur nach Waldsassen verırrt haben

t+t.
Norbert Lieb, Dıie Vorarlberger Barockbaumeister, München/Zürich 1976, Autfl! 1976,

42 Braun (wıe Anm. 81), 53
93 Felıx Mader, Stadt Amberg Dıi1e Kunstdenkmäler des Königreichs Bayern, Regierungs-bezirk Oberpfalz und Regensburg, 16), München 1909, 41

Bayerisches Nationalmuseum München, Bıbliothek Inv.-Nr. 4584 Grundrifß der Jesuiten-
kırche VO Klattau aut Pa 253 lınks Vgl der Plansammlung auch Thomas Korth, Leon-
hard Dientzenhoter und das Münchner „Dientzenhofer-Skizzenbuch“, ın: Hortulus Floridus
Bambergensıs Studien ZUuUr tränkischen Kunst- und Kulturgeschichte. Renate Baumgärtel-Fleischmann Zu Maı 2002, hg VO der Staatsbibliothek Bamberg durch Werner Taegert,Petersberg 2004, 233750
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scheıint, VO Christoph Dientzenhofter, dem Begründer des VO Borromıinı und
uarını inspırlıerten SOgeNaNNLEN „extremen” böhmischen Barocks, aufgegriffen un
weıterentwickelt wurde. Denn iın seıner Walltahrtskirche VO Marıa ulm be1 Eger
siınd die gekehlten Pilaster und ögen 692 systematısch und ın logischer
Konsequenz eingesetzt worden: viermal 1m Langhaus, viermal ın der Vierung und Je
zweımal 1ın den Querhausarmen un: 1im Chor”

das Bauprojekt eorg Dientzenhoters, das 4A4US den 1688 gezeichneten
Ausstattungsplänen des Jesuitenbruders Johannes Hoörmann rekonstruilert werden
konnte, 1mM Sommer 1689, als Chrıistoph Dientzenhoter die Fundamentie-
rungsarbeıten begannen, noch Zur Ausführung bestimmt WAal, 1St ungewiß.

Wıe AUS der Baugeschichte hervorging, wurde VO  - (Osten nach Westen gearbeıtet
und dabe]j ohl auch das Fundament tortschreitend und nıcht 1n einem Zuge gelegt.
Das bedeutet, da{fß der Chor und der dessen Nordseıite stehende Einzelturm VOT

der Fundamentierung der übrıgen Teıle der Kırche angefangen worden se1n könnten.
Es ware also durchaus möglıch, da{ß zunächst noch nach Georgs Plänen gearbeitet
wurde. In diesem Fall hätte die Planänderung TSLT einıge eıt nach Baubeginn IL-

gefunden, spatestens aber wa 1691 als die Mauern über die oöhe des Architravs
der inneren Ordnung weıtergeführt wurden, denn die obere Wandzone des Chores
reagıert bereıts autf die Neuplanung des Langhauses mıt dem gedehnten Frıes und
dem wesentlich höheren Kranzgesims.

Eın besonderes Problem der Planungsgeschichte stellt der Finzelturm der
Nordseite des Chores dar. Denn WAarunmı sollte nach 1691 noch 1in seiıner vollen
Mauerstärke bıs Zu Dachgesims des Chores weıtergebaut worden se1n, WEeNnNn
doch durch dıe 1NCUC Planung mıt der Doppelturmfront überflüssig geworden war?

ıne möglıche Antwort ware die, da{fß 1691 WAar schon das NECEUC Langhaus
projektiert WAal, aber eben noch nıcht dıe Doppelturmfront. Fıne solche Überlegung
ware nıcht VO  - vornehereın abwegıg, denn da{fß tatsächlich ıne ditferenziertere Be-
trachtungsweise der Planungsgeschichte der 990er Jahre notwendig ISst, wırd sıch
hınsıchtlich der Gewölbebildung noch erweılsen.

FEın rund tür die spatere Projektierung der Doppelturmfront könnte
SCWESCHI se1n, da{ß TST eiınem tortgeschritteneren Baustadium Besorgnisse hın-
siıchtlich der Standtfestigkeit des TIurmes aufkamen. Tatsächlich berichtet der Kloster-
chronist Hueber, dieser Turm, der nach dem anfänglichen Bauplan ıne gewaltige
Glocke tragen sollte, se1 nıcht tertiggestellt worden, weıl seıne Fundamente nachge-
geben hätten *. Am Bauwerk selbst sınd WAar keine Schäden testzustellen, doch
könnte auch se1ın, da{ß INan zukünftige statısche Schwierigkeiten fürchtete oder
solche überhaupt 11UT vorschützte, einen Grund tfür die Erbauung einer Doppel-
turmtront haben Wıe dem auch SCWESCH se1ın Ma, spatestens 1693 MU die
Doppelturmfront projektiert SCWESCH se1n, denn 1in diesem Jahr die Funda-
mentierungsarbeiten ohl sSOWweıt nach Westen getrieben, da{fß auch der rund für
die Türme legen W Aal. Für ıne Zıisterzienserkirche 1St die 7Zweiturmtassade übri-
SCNS außerst ungewöhnlıch, doch tolgten dem Waldsassener Traditionsbruch schon
bald die Abteien Leubus 1ın Schlesien (um und Schöntal A. agst, letztere 1708
VO  - Jakob Ströhlein nach Plänen Leonhard Dientzenhoters begonnen und ab 1711
VO  . Ströhleins und Dientzenhoters Schwager Bernhard Schießer weıtergeführt.

95 Vgl ZuUur Wallfahrtskirche Marıa ulm Susanne Steinlein, Die Walltahrtskirche Marıa
ulm Verlag Schnell Steiner, Kunstführer Nr. Regensburg 1994

Biınhack, 1888 (wıe Anm. X
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Später entschlossen sıch auch dıe Zısterzienser VO  5 Pielenhoten 1ın der Oberpfalz,
CGsrüssau 1ın Schlesien sSOWIl1e Fürstenzell ın Nıederbayern Kırchen mıt Z weıturm-
tassaden

Dıie Neuformulierung des Langhauses, das jetzt nıcht mehr Ww1ıe nach den ersten
Plänen als vierjochiger Wandpfeilerraum mıt Seıtenkapellen und offenen Emporen,
sondern als dreijochıger Saal mıt geschlossenen Emporen über den Seitenkapellen
und einem durchtensterten Obergaden gebildet werden sollte, hatte dreı große Vor-
teıle. Zum eınen ermöglıchte der Forttall des vierten Jochs die Bıldung eiıner QUa-
dratischen der VO eorg Dientzenhoter vermutlich NUr querrechteckig SC
planten Vierung. Zum anderen wurde durch die Erhöhung des Mittelschiffs und
die Bildung eınes Lichtgadens möglıch, den aum auch VO: Süden her eleuch-
ten. Denn nach dem Projekt eorg Dientzenhoters hätten dıe Fenster der Emporen
aum über das Pultdach des angrenzenden Konventflügels gereicht. Zum drıtten
aber ermöglıchte die größere öhe des Langhauses auch ıne Erhöhung der übrıgen
Bauteile der Kırche. Fuür den Chor wirkte sıch dies besonders günstıg aus, da 1UN-
mehr ebentalls Licht VO  - Süden erhalten konnte. Hıerfür WAar allerdings ıne Aaus-

geklügelte Lichtführung nötıg. Denn da das Gewölbe gCnh der geringeren aum-
breite tiefer sıtzt als das des Langhauses, und daher die Stichkappen miıt iıhrem
Scheitel 11U! wen1g über das Konventdach hinausreichen, mu{flÖte hinter ihnen eın
Lichtschacht angelegt werden, der den wesentlich höher sıtulerten Fenstern des
Aufßfßenbaus führt Abb 11) Zugleich haben die Lichtschächte, die auf der Nordseıte
aus Symmetriegründen ıne Entsprechung fanden, den Effekt, dafß das Licht über die
Gewöolbe der Stichkappen hinweg 1n den Dachraum gelangen ann und diesen VO

her beleuchtet. Eıne ottenbar ebentalls erwünschte Folge dieser Konstruktion
1St 1M übrigen dıe, da{fß die 1M Kircheninnern aufsteigende Lutt ın den Dachraum ent-
weichen kann. Dıiese bautechnische Besonderheıt der Kanalisation VO Licht und
Luft 1sSt allerdings schon dem 686/87 errichteten Bibliotheksflügel des Klosters

tiınden, denn hier reichen die hohen rundbogigen Fenster miıt iıhren Nıschen be-
trächtlich das Fufßbodenniveau des Bibliotheksaals hınab und spenden dem

der Bıbliothek lıegenden Retektorium durch die Stichkappen des Tonnen-
gewölbes zusätzliches Oberlicht Dabei konnte trüher die Luft des durch WEeIl große
ten geheizten Refektoriums durch die Lichtschächte in den Büchersaal aufsteigen
und diesen temperıeren. Letztlich 1st diese Konstruktion jedoch ıne Folge des
Versuchs, die Fassade des 1Ur zweıgeschossigen Bıbliıotheksflügels mıiıt den Fassaden
der ‚WAar gleichhohen, aber dreigeschossigen Nachbartrakte hinsıchtlich der aupt-
gliederungselemente 1in Übereinstimmung bringen.

Dıie Dıifferenzierung und gegenseıtiıge Verschiebung innerer und außerer archı-
tektonıischer Strukturen, die eiıner partiellen Zweıischaligkeit der Mauersubstanz
führt, 1st der Waldsassener Klosterkirche auch on als Miıttel einer optimalen
Raumbeleuchtung Wahrung der außeren Ebenmäßigkeit der Fassaden einge-

worden, denn diese Konstruktion erscheint nıcht 1L1UT 1mM Chor, sondern auch
den Querarmen und der Westtassade. Ferner trıtt sıe der Nordseıte des

Langhauses ın Erscheinung, die Seitenkapellen und Emporen jeweıls durch eın
gemeınsames Fenster beleuchtet werden, dessen Laıbungen der Kapellenwölbung
vorbeıizıehen. Das Ignorıeren des Emporengeschosses durch die Fenster hatte dabei
den doppelten Vorteıl, da{fß mehr Licht iın das Kırcheninnere gelangen un der VO  -
den östlıchen Bauteıilen vorgegebene außere Wandaufrifß Langhaus fortgeführt
werden konnte, wodurch die Kırche eın einheitliches Aufßeres erhielt. usgangs-
punkt der für die Waldsassener Kırche charakteristischen hohen und breıiten
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Rundbogenftester 1st der hor (Abb 10, 13) Hıer entstanden s1e durch Aufgabe der
VO eorg Dientzenhoter höchstwahrscheinlich geplanten doppelgeschossigen
Scheinemporen zwıschen den mächtigen Mauerpfeilern der Nordwand. Ursprüng-
ıch hätten diesen Emporen Aufßenbau We1l übereinanderliegende Fensterreihen
entsprochen, Ww1e dies heute noch be1 den Oratoriengeschossen des unvollendeten
Iurms der Fall 1st Abb.10) Der rund für den Forttall der Scheinemporen der
nördlichen Chorwand und ihr Ersatz durch hohe Fenster 1sSt wiıeder 1mM Bestreben
suchen, das Innere der Kırche miıt mehr Licht VEISOTISCH. Allerdings wurden ın
die Pteilernischen des Chores dünne Wandscheiben eingesetzt, die VO einem hohen
Rundbogenfenster mit einem darüberliegenden Kreistenster durchbrochen sınd
ıne Lösung, die 1ın gew1sser Weise die trühere doppelte Fensterreihe erinnert.
Dıiese Teilung wurde jedoch 1mM Querschiff und Langhaus aufgegeben, eiınen
maxımalen Lichteintall gewährleisten.

Der Wechsel VO der Zzuerst vorgesehenen Wandpfeilerbauweise des Langhauses
ZU ausgeführten 5System hatte, W as iınsbesondere die Veränderungen Chor be-
legen, ohl in erster Linıe den Zweck, der Kırche mehr Licht verschaften. Dabe!i
dürfte die Vermehrung der Lichtftülle 1mM Inneren der Kırche keın bloßer Selbst-
zweck SCWESCH se1n. Vielmehr stand die bessere Beleuchtung auch und VOT allem 1m
Zusammenhang mıiıt der nunmehr geplanten Stuck- und Freskoausstattung der
Kırche, die das Projekt aller Wahrscheinlichkeit nach noch nıcht vorsah.
Insbesondere die Deckentresken des Miıttelschiffs, der Kuppel und des Chores soll-

entfalten können.
ten durch ıne helle und möglıchst gleichmäfßige Beleuchtung ıhre volle Wırkung

och auch die architektonische Struktur als solche hob den Rang des Langhauses,
das 1U  - nıcht mehr 1mM Allerweltsystem der auch bei Dortkirchen anzutreffenden
Wandpfeilerbauweise, sondern nach dem exklusiveren System des basılıkal gestaffel-
ten Kapellen-Emporen-Saals (Abb 12) errichtet werden sollte, W1€e die böhmi-
schen Jesuitenkirchen Carlo Luragos zeıgen, und dem auch das neben Waldsassen
gröfßßste klösterliche Bauvorhaben jener Zeıt, dıe nach Plänen Carlo
Antonıuo Carlones erbaute Augustiner-Chorherrenkirche St. Florian ın Oberöster-
reich, folgte7

Zum unmıttelbaren Vorbild nahm I1a sıch ın Waldsassen jedoch nıcht die >
derne Kırche VO  — St Florıan, sondern die bereıts eLWAS antıquierte Jesuitenkirche
St. Ignaz ın der Prager Neustadt, dieönach Plänen Carlo Luragos erbaut
worden W afl. Deren Langhaus 1st bıs ın viele FEinzelheiten hinein für Waldsassen
mafßgeblich SCWCESCH. Als wichtigstes FElement der Grundstruktur sınd, außer dem
dreizonigen Wandautbau, die auch für andere böhmische Barockkirchen charakte-
ristıschen klammerartigen Pfeilervorsprünge Anfang und Ende des Miıttelsaals
NECNNECN, durch die dessen Eıgenräumlichkeit betont wird. Sodann 1St die Pilaster-
instrumentierung mıt dem übermäßig gedehnten Frıes des Gebälks tast wörtlich
VO  - der Prager Kırche übernommen. uch die abgeschrägten Ecken in den Seıiten-
kapellen VO St. Ignaz kehren ın Waldsassen wıeder.

Angesichts dieses Rückgriffs auf eiınen eLIwa ıne Generatıiıon älteren Bau
dıe VO St. 1gnaz ganz verschiedene und sıch nunmehr St Florian orıentierende
Gewölbebildung des Waldsassener Langhauses. Denn dessen Mittelschiff zeıgt nıcht
dıe erwartende Stichkappentonne, sondern drei Hängekuppeln (Abb A 13) Und

9/ Thomas Korth, Stitt St. Florian Dıie Entstehungsgeschichte der barocken Klosteranlage
Erlanger Beıträge ZUT Sprach- und Kunstwissenschaft, 49), Nürnberg 1975
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noch überraschender: dıe ebentalls kuppeligen Gewolbe der Seıtenkapellen haben
ovale Öffnungen, durch die INnan auf die Deckenbilder der Emporenkuppeln lıcken
kann (Abb 14) C1MN Motıv, das Waldsassen Zzu Protagonisten Ühnlicher Lösungs-
versuche macht

Ausgeschlossen da{fß diese Formen zZzu ursprüngliıchen Konzept des sehr auf
St gnaz tixierten Langhausprojekts gehörten Und der lat CT WEIsSCHN sıch nıcht
11UT die Hängekuppeln des Langhauses und die durchbrochenen Wölbungen der
Seitenkapellen, sondern auch die Einführung der Pendentitkuppel über der Vıerung
als nachträgliche Neuerungen.

Aus Anderungen der Konstruktion des Dachwerks äßt sıch nämlıch erkennen,
dafß die dreı Hängekuppeln des Mittelschiffs ursprünglıch nıcht vorgesehen T1,
denn muften mehrere der querliegenden Zerrbalken mıiıttleren Bereich über
CIN1SC Meter hinweg herausgeschnitten und M1tL Wechseln abgefangen werden, da-
MIi1tL dıe höher aufsteigenden Kuppelscheıitel Platz haben uch wurden die beiden
längslaufenden Überzüge, denen die Zerrbalken MIit Eisenschrauben aufgehängt
sınd bzw. T1, Bereich der Kuppeln schräg abgebeılt, damıit S1C nıcht
deren Schalen einschneiden Lediglich über den tieter lıegenden Gurtbögen Z W1-
schen den Kuppeln konnte die ursprünglıch vorgesehene Dachkonstruktion 1N1VOI-
andert beibehalten werden Aus diesen Beobachtungen folgt, da{fß INan beı der Her-
stellung des Dachwerks ottensichtlich noch MIiIL Tonnenwölbung des Miıttel-
schiftfs rechnete, die sıch den Obergadentfenstern MIi1tLt Stichkappen öffnen und die
yleiche Scheitelhöhe WIC die heutigen Gurtbögen zwıischen den Kuppeln besitzen
sollte DE die Wechsel der abgeschnittenen Zerrbalken die benachbarten nıcht
durchschnittenen Balken eingezapft sınd mMUu: die Balkenlage be1 den Veränderun-
SCHl noch beweglich SCWESCH SCHMN, WOTaus geschlossen werden kann, dafß die Plan-
anderung erst während des Autbaus des Dachgerüsts, also ı allerletzten Moment
erfolgte. Um FEindruck W:  9 WIC das Langhaus ohne die Änderung der
Gewölbe ausgesehen hätte, ı1ST C1M Vergleich MI1 der Benediktinerkirche TOUMOV

Nordostböhmen nützlıch dıe ebentfalls Anlehnung St gnaz Prag VO  —

artıno Allıo 16855 1694 erbaut wurde [)as Langhaus der Kırche besitzt ähnlich
reichen Schmuck WIC Waldsassen, wobei auch hier die Gemüiäldetelder mMi1tL Fresken
VO  — Steintels gefüllt sınd doch 1ST das Gewölbe als 1NC mMi1t Stichkappen und dop-
pelten Gurtbögen gegliederte Tonne gebildet

Dıie Ausstattung des Waldsassener Mittelschifts MI1 Hängekuppeln hatte ZUur

Folge, da{fß nunmehr die ursprünglıch für die Vıerung vorgesehene Hängekuppel
nıcht mehr ausreıichte, den höheren architektonischen Rang dieses Raumtteıls
gegenüber dem Langhaus weıterhın ZUr Geltung bringen So wurde über der
Vıerung die wesentlich anspruchsvollere Pendentitkuppel errichtet (Abb 13)
uch dies kannn aus nachträglichen Veränderungen Dachwerk erschlossen Wel-
den Da WIC bereıts erwähnt 1nNe dendrochronologisch untersuchte Hängesäule
der Dachkonstruktion über der Kuppel den Wınter 693/94 als Fälldatum des
Baumes mu{fß mindestens bıs das Jahr 1694 hinein noch der ursprung-
lıche Plan nıcht das Dachwerk eingreiftenden Hängekuppel bestanden haben

Aus alledem geht hervor, da{ß das Miıttelschiftt des Langhauses und die Vıerung
noch nıcht eingewölbt als 694/95 das Dachwerk über diesen Bauteilen auf-

98 Davıd Klemm, Ausstattungsprogramme 1ı Zıisterzienserkirchen Süddeutschlands und
Österreichs VO 1620 bıs 1720 Europäische Hochschulschriften, Reihe XAXVIIL, 293),
Frankturt a. 1997, 121 +
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gerichtet wurde. L)as ezieht sıch selbstverständlich auch auf die Seıtenkapellen und
Emporen des Langhauses, deren Wölbungen stilıstisch und motivısch noch Jünger
erscheinen und TSLT recht nıcht Teıl der äalteren St gnaz 1ın Prag orlentierten
Langhausplanung se1ın können.

Für die Neuplanung des Langhauses und die mıt ıhr verbundenen Veränderungen
Vierung, Querhaus und Chor, die spatestens autf 1691 datıert werden mussen,

kommen als Entwerter entweder Chrıstoph Dientzenhoter oder Bernhard Schießer
ın rage och bevor der Versuch eıner stilkrıtıschen Klärung der Zuschreibungs-
frage nNtie  men werden kann, mu{ och die Doppelturmfront gCHNAUCI ın den
Blickmwerden.

Wıe aus der Baugeschichte hervorging, erhielt Bernhard Schießer 1695 eın
Honorar für eiınen Abriß der Turmtfront. Und 1697 wurde nochmals tür Detail-
pläne der Steinmetzarbeiten den Türmen, der Bekrönungen der Tuürme SOWIl1e des
grofßen Segmentgıebels des Miıttelrisalıits ezahlt. Anscheinend aber ging diesem spat
entwickelten Ausführungsprojekt eın eLItwaAas anders gearteter Plan VOTIaUS, worauf
ıne partielle Ansıcht der Waldsassener Westfassade auf Steintels’ Deckenbild
der Orgelempore schließen afßt (Abb 15 Wwar 1st das Fresko erst 1698 entstian-
den, doch War diesem Zeıtpunkt dıe Turmtront noch 1mM Bau, da{fß® sıch der
Maler nıcht W1e bei der Darstellung der Ostfassade VO  - Kırche und Kloster auf dem
ersten Chortresko die Natur halten konnte, sondern einen Plan Hılte nehmen
mulßßte, der treilich ZU Zeitpunkt der Ausführung des Freskos schon überholt WATr.
Dıiıeser Plan unterschied sıch VO  - der ausgeführten Fassade VOL allem durch ıne
andere Größe, Verteilung und Rahmung der Fenster. Da{iß tatsächlich eın derarti-
CS Fassadenprojekt gab, legt dıe Rücktront des Chores nahe (Abb 10), denn hıer
zeıgen die oberen beiden Fenster, die 1695 vermauert wurden und seıther 1Ur noch
als Blendtenster ın Erscheinung treten, Umrahmungen, die sıch VO denen der übrı1-
CIl Fenster der Kırche stilıistisch scharf unterscheıiden, aber mıiıt den Fensterumrah-
IMUNSCH der auf dem Fresko dargestellten Westtront verwandt sınd. Dıie
Umrahmungen der beiden Chortenster wurden 1692 VO dem Prager Stukkateur
Ciesare Bossı ın 'utz ausgeführt und orlıentieren sıch mıiıt ıhren Ohrungen, leinen
Voluten und Festons iıtalıenisch-frühbarocken Formen, die ın Prag und Böhmen
1ın der Nachtfolge Carlo Luragos und Francesco Carattıs VO einıgen Archıitekten,
w1e Paul gnaz ayer, bıs 1n das 18. Jahrhundert hineın gepflegt wurden.

Dıe stilistische Überéinstimmung VO  3 Bossıs Fensterumrahmungen miıt denen des
durch Steintels überlieterten Projekts der Westfassade äßt darauf schliefßen, dafß
16972 Pläne ZuUur Außengestaltung der Kırche vorlagen, nach denen die Ostfassade des
Chores tast vollendet wurde. och bevor die unftferen Fenster der Ostfront A4aUS-

geführt wurden, mussen die Pläne, die ıhrem stilistischen Charakter nach gut Zur

Planung des VO der Prager Jesuiıtenkirche St. gnaz inspırıerten Langhauses aSSCH,
aufgegeben worden se1n.

Während der rund tür die Vergrößerung der Fenster Chor, Querschiff und
Langhaus klar 1St sollte möglıchst viel Licht 1Ns Innere gelangen lıegt die
Ursache für die Neugestaltung der Doppelturmfront nıcht ohne weıteres auf der
and Analysıert INa  - jedoch die Darstellung der Kirchentassade auf dem Fresko
VO:  - Steintels näher, scheint der Wunsch nach orößerer öhe ausschlaggebend
SCWESCH se1n. Es tällt nämlıch auf, da{fß das obere Geschofß mıiıt der jonıschen
Pılasterordnung beım ausgeführten Bau höher SItZt (Abb. 9) als auf dem VO:  -

Fuür den 1nweıs auf die Darstellung 1St Stadtpfarrer Michael Fuchs danken.
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Steintels abgebildeten Plan, denn das Fenster der Miıttelachse 1st gegenüber dem alte-
ICN Vorhaben ganz nach gerückt, dafß ZuUur Füllung der leeren Wandtläche
ıne Blendnische über ıhm notwendig wurde. Würde INa  — das NZ' obere Geschofß
des ausgeführten aus ın Gedanken herunterzonen, ındem INan den brei-
ten Fries der dorischen Ordnung, iınsbesondere aber die auf dem Gebälk ruhende
Attıka staucht, dann würde das besagte Fenster bei nıcht oder 1Ur wenı1g veränder-
ter Posıtion 1m Verhältnis ZU Inneren der Kirche nach verlängert un
zugleıch näher den Archiıtrav der jJonıschen Ordnung gerückt. Damıt würde iın
z eiınen Platz einnehmen WwI1e auf dem älteren Plan Vermutlich sollte durch die
eichte Erhöhung der obere Giebel des Miıttelrisalıits mıiıt dem Fırst des Mittelschiff-
daches ın Übereinstimmung gebracht werden, das se1lt 1695 otffen über der Westfront
stand. Denn be1 eiınem nıedrigeren Giebel hätte eiınes kleinen, VO Boden aUus

allerdings nıcht siıchtbaren Walms edurtt. Leider ving diese Mafßnahme auf Kosten
der Proportion, denn das hohe Gebälk der unftieren Ordnung und die Attıka mıt dem
Segmentgiebel des Rısalıts wırken gegenüber der darüber stehenden jonıschen Ord-
HNUNS mächtig. Insbesondere aber empfindet Inan das gleichsam „herunter-
gerutschte“ Fenster 1ın der Miıttelachse des oberen Geschosses als unbefriedigend
und die Einführung der Nısche darüber als Notlösung. Dıie oberen Geschosse der
Türme wurden gegenüber dem auf dem Fresko wıedergegebenen alteren Entwurt
ebentalls verändert, un: ‚War hauptsächlich durch dıe Eınführung VO Lısenen, dıie
mıiıt ıhren Sockeln, Basen und Gebälken ıne dritte Ordnung ın Fortführung der
untferen beiden Pılasterordnungen abgeben sollen Auftft diese Weıse sınd die rel-
geschosse der Türme optisch test mıiıt der Fassade verbunden. Auft dem Bıld VO
Steintels erscheint die Bıldung der Türme wenıger systematisch durchdacht, dafür
aber orıgıineller 1n der Erfindung, ınsbesondere W ds die Eıinbindung der Zitterblätter
der Turmuhren iın die Archıtektur betritftft

Dıiıe Gestaltung des unferen Fassadengeschosses wırd auf dem Fresko VO  - Steintels
leider nıcht wıedergegeben. Es hätte jedoch ebentalls den vorgegebenen Bedin-
SUNSCH leiden gehabt w1e der ausgeführte Bau Zum eiınen War die öhe der LOS-
kanıschen Pilaster VO: der Kolossalpilasterordnung des anstoßenden dreigeschos-
sıgen Klosterbaus vorgegeben. Zum anderen verdeckt dıe Fassade dieses Kloster-
tlügels einen Teıl der Kırchenfront, da s1e ın Fortsetzung der südlichen Kırchenwand
errichtet worden W al. Immerhin aber lösen dıe abgeschrägten Ecken der Doppel-
turmfront, die übrigens auch das altere Projekt vorsah, das Problem einigermafßen
zufriedenstellend, denn trıfft dıe Fassade des Klosterbaus auf die Abschrägung
und raubt der Kıiırchentront nıcht den unverzichtbaren außeren Pilaster.

Eın weıteres Problem für dıe Gestaltung des unteren Fassadengeschosses bıldete
die Vorgabe, dafß 1m Innern der Türme und 1ın dem zwıschen ıhnen lıegenden Joch
die Stockwerksebenen des nördlichen Klosterflügels weıtergeführt werden mußten,
damıt auf allen drei Ebenen ıne Querverbindung gewährleistet W  — Vom dritten
Geschofß des Nordflügels A4US sollte INa durch dıe Türme und über die Orgelempore

den Emporen über den Seitenkapellen des Langhauses gelangen können. Auf der
mıttleren Ebene WAar ıne Passage zwıschen dem Klosterbau auf der einen Seıite und
dem Gästetrakt auf der anderen Seıite notwendig, denn die (Jäste sollten das Kloster
und die kleinen, den westlichen Seıtenkapellen des Langhauses sıch öffnenden
TIurmoratorien erreichen können. Dazu W ar unterhalb der Orgelempore ıne schma-
le Emporenbrücke als Verbindung zwıschen den Türmen nötıg. Diesen Weg nahm
auch der Abt, wenn VO Abteischlofß über den als Verbindungsflügel dienenden
Gästebau iın das Kloster gelangen wollte Auft der Ebene des Erdgeschosses ergab
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sıch die Querverbindung durch die Tuürme und das Vorjoch des Kırchenlanghauses
mehr oder wenıger VO selbst.

Eın gravierender Nachteıiıl dieser inneren Dıisposıition Walr das Fehlen VO Treppen
1n den Türmen, da{fß eın Betreten der Orgelempore I1UTr über den nördlichen
Klosterflügel möglıch WAIr. Und den Dachboden der Kırche erreichen, mu{fßte
InNnan dıe Wendeltreppe des unvollendeten Iurms 1m Wıinkel zwıschen nördliıchem
Querhaus und hor benutzen. Irst VO Dachboden AaUus$s konnte INan dann ın den
oberen Bereich der Westtüuürme gelangen und entweder nach oben oder nach
steıgen, wobe!I VO den nach tführenden Wendeltreppen dıe des nördlichen
Iurms unvollendet blieb

Dıie besondere Funktion des untferen Teıls der Doppelturmfront machte auf allen
dreı Fbenen Fenster ZUuUr Beleuchtung der oval gestalteten und mıiıt stuckierten
Kuppeln versehenen Iurmräume notwendig, W as eıner gewıssen Überfüllung der
Iraveen des unferen Fassadengeschosses miıt Wandöffnungen führte (Abb 9 IDE die
Fenster allesamt rundbogıg sınd und gleiche Umrahmungen aufweisen entstand
zudem ıne unangenehme Monotonıie. Außerdem stehen dıe relatıv leinen
Fenster auch noch ın eiınem Mifverhältnis den großen Fenstern der Miıttelachse,
VO  — allem auf der obersten Ebene, die kleinsten Fenster unmıiıttelbar neben dem
gröfßten erscheıinen. Letzteres, das als hohes Rundbogenfenster dıe Gebälkzone
durchbricht und 1n das Iympanon des Segmentgiebels eindringt, stellt das schönste
Moaotiıv der Fassade dar und WAar zweiıtellos schon auf dem rüheren Plan vorgesehen.
Unmittelbares Vorbild für die dee WAar möglıcherweıise die Fassade der 1679 bıs
1688 VO  - Jean Baptiste Mathey errichteten Kreuzherrenkirche ın Prag, doch äflßt
sıch das Motiıv über Beispiele des un! 17. Jahrhunderts in Banz Europa bıs ın die
iıtalienische Frührenaılissance zurückverfolgen.

uch die nıcht alltäglıche Verwendung eınes Segmentgiebels als Abschlufß und
Betonung des Miıttelrisalıts der unteren Ordnung zusätzlich Zzu Dreiecksgiebel
der oberen Ordnung War Teıl der äalteren Planung. Anscheinend hatte schon eorg
Dientzenhoters Fassadenentwurftf Ahnliches vorgesehen, denn der Architekt arbei-
teie mıit diesem Moaotiıv 685/86 auch der Fassade der Bamberger Jesuitenkirche.
Vorbilder hıerzu gibt vereinzelt ın Böhmen, eLtwa Carlo Luragos Entwurt einer
Doppelturmfassade tür die Jesuitenkirche ın Chomutov VO 1663 100 oder Francesco
Carattıs schlichte Fassade der 166/ bıs 1676 errichteten Paulanerkirche VO Kloster.
Der rsprung dieser Komposıtionswelse, die sıch verschiedentlich auch ın
Frankreich verwirklicht findet, 1St letztlich iın der iıtalıenischen Spätrenaissance

suchen, W as eın 1im ausgehenden 16. Jahrhundert entstandener Fassadenentwurt
101Alessandro Pieronıiıs für den Florentiner LDom nahelegt

Die ausgeführte Waldsassener Turmtassade erweılst sıch insgesamt also als ıne
nıcht ımmer ganz geglückte Neufassung eınes älteren Projekts, die angesichts der
Quellen eindeut1ig Bernhard Schiefßer zugeschrieben werden kann. Schießer WAar
zweıtellos auch, der den Wechsel VO  ; den Zuerst vorgesehenen trühbarock-reichen
Fensterumrahmungen der übrigen Aufßentronten wesentlich schlichteren Formen

100 Ver:  2 Nankovä, Di1e Ignatıuskırche ın Chomutov ın Böhmen, 1n Ostbairısche Grenz-
marken. Passauer ahrbuc. für Geschichte, Kunst un!| Volkskunde, (1969), 179—1 mMi1t
Abb C auf Tatel IX

101 The RenaıLissance trom Brunelleschi Michelangelo The Representation of Archi-
teCTLUre, FEditet by Henry A_. Millon and Vıttor10 Magnano Lampugnanı, London 1994, 580
Nr. 253
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SOWI1e dıe Zusammenfassung der Kapellen- un: Emporenfenster des Langhauses
und die Vergrößerung der Chor- und Querhausfenster verantiworte hatte. Wıe

der Westfassade tällt dem Betrachter auch hıer ıne eichte Monotonie auf. Das
Gliederungsmotiv der Lisenenrahmen, das mıiıt Ausnahme der Doppelturmfront alle
Außenwände der Kırche beherrscht, geht dagegen auf dıie altere Planung zurück, W 4As
eın Blick auf die Ostfassade des Chores lehrt,; bereıts die VO Cesare Bossı 1692
stuckıerten oberen Fenster VO  - 1senen gerahmt werden. Diese schlichte Gliede-
rungsweıse STamMmMmMTL übrigens wıeder aus Böhmen, S1e weıt verbreıtet 1St und VOT
allem VO Jean Baptıste Mathey angewandt wurde.

twa gleichzeıitig mıiıt Bernhard Schießers Eıngriffen ın das Ausführungsprojekt
erfolgte auch die Neuplanung der Gewölbe des Langhauses und der Vıerung. Als
Archıiıtekt der Kırche zeichnete Schiefßer selbstverständlich tür diese Veränderungen
verantworrtlich, doch könnte die nregung ZUuUr Verwendung VO Hängekuppeln 1m
Miıttelschiff des Langhauses, einer Pendentitkuppel über der Vıerung, VOT allem aber
durchbrochener Kuppelwölbungen ın den Seıtenkapellen VO  — den Ausstattungs-
künstlern Gıilovannı Battısta Carlone und Johann Jakob Steinfels stammen, die
künstlerisch über eınen wesentlich weıteren Horıizont verfügten als Schießer, und
denen alles daran gelegen seın mußte, optimale archıtektonische Voraussetzungen
für ıhre Arbeiten erhalten.

Im Chor 1e sıch nıcht mehr viel andern; hıer WAar das Gewölbe schon 1694 e1nN-
SCZOSCH worden. Nur die Gurtbögen wurden aufgegeben, orößere Gemüälde-
telder erhalten. Aufßferdem 1ef6 Carlone die oberen Fenster der Ostwand ZURUN-
sten eınes großen stuckgerahmten Wandbilds vermauer Abb 123 sıcherliıch,
ber den platten Chorschlufß hinweg täuschen und den Eiındruck eiıner PSI1S-
kalotte hınter dem mächtigen, ebentalls VO Carlone errichteten Hochaltar CI -
wecken. In den übrıgen Teıilen der Kırche aber ehlten 1694 noch die Gewölbe,
da{fß Carlone und Steintels Wünsche außern und nregungen geben konnten.

Carlone verfügte über ımmense Erfahrungen be] der Stuckierung großer Kırchen,
und nahm 1ın der Regel schöpferischen Anteıl der endgültigen archıitektonisch-
dekoratıven Fassung der VO ıhm stuckıerten Räume. Das gilt iınsbesondere für die
größten Kirchenbauten jener Zeıt, den Dom VO:  - Passau und die Stittskirche der
Augustiner-Chorherren VO St. Florjan 1n Oberösterreich. Vermutlich empfahl Car-
one dem Abt die St. Florianer Gewölbelösung Hängekuppeln 1mM Schift und Pen-
dentifkuppel über der Viıerung mıt eıner Stuckierung nach dem Vorbild des Pas-

Doms (1677-1680), der Stuck 1n jedem Joch ıne grofße ovale Kuppelschale
rahmt, die VO vier kleineren Gemiäldeteldern den Pendentits umgeben wırd 102 In
St Florian W al Carlone War versagt, die Gewölbe auf Passauer Art stuckıeren,
da sıch der Propst kurz VOT Begınn der Arbeiten 690 für ıne vollkommene res-
kıerung entschied, doch hatte der Künstler bereıts 1ın der oberösterreichischen
Zıisterzienser-Stittskirche VO Schlierbach (1683-1685) geze1gt, Ww1ıe sıch die
Passauer Lösung auf Hängekuppeln anwenden 1e Es erscheint also ziemlıch wahr-
scheinlich, dafß Carlone WAal, der dem Waldsassener Abt das Passauer eko-
rationssystem vorschlug und dessen Verwirklichung Hängekuppeln nach St Flo-
rianer bzw. Schlierbacher Muster empfahl.

102 Vg Passau arl Möseneder LHg.], Der Dom 1n Passau VO Barock ZUr Gegenwart,
Passau 1995 Be1 den Passauer Langhausgewölben andelt sıch nıcht Hängekuppeln, Ww1e
bısher ANSCHOMMECN, sondern regelrechte Pendentifkuppeln vgl hıerzu den Beıtrag über
die Architektur des Passauer Doms VO  3 Ludger Drost, Oa 124—128
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Was dıe durchbrochenen Gewölbe der Seitenkapellen betrifft, 1st die rage nach
dem Inventor schwierıiger beantworten, denn das Motıv taucht 1M Kırchenbau
nördlıch der Alpen erstmals iın Waldsassen auf, gefolgt VO  - Johann Bernhard Fischer
V, Erlachs Kollegienkirche ın Salzburg, mıiıt deren Bau 16%6 begonnen wurde. Ob die
1694 entstandenen, aber verlorenen Pläne!® bereıts dıe Offnungen der vier Seiten-
kapellen den darüberliegenden Emporen enthielten, 1STt unbekannt. Fıscher
Frlach nahm sıch für Salzburg dıe römische Kırche St Carlo al Catınarı ZU Vor-
bıld, die ach Plänen Rosato Rosatıs 1612 bıs 1646 erbaut worden WAal, und be1 der
ıne der vier Kapellen eın Opeıon besitzt, das Ühnlich Ww1e€e 1ın Salzburg und Wald-
SasscCImIl VO eıner Balustrade umzOgCNH wırd. Allerdings 1STt diese der heilıgen Cäcılıe
geweihte Kapelle erst 1693 bis 1700 nach eiınem Plan VO Antonı1o Gherardı aus-

gestattet worden ‘“ Zeitgleich mıiıt dem Bau der Salzburger Kollegienkirche wurde
dıe Prager Jakobskirche barockisıert bıs deren vordere beide Seıten-
kapellen Gewölbe besitzen, die durch große Offnungen mi1t den darüberliegenden
Emporen verbunden sınd. Wıe ın Salzburg wırd dabe1 das Emporengewölbe VO:

einer Laterne ekrönt. Als Vorbilder tür Waldsassen scheiden die genannten Kıirchen
jedoch aus, da s1e alle spater entstanden. S1e belegen aber, da{fß das Motıv
1695 aktuell W3a  Z

Aufmerksam machen 1St in diesem Zusammenhang noch auf die Marıenkapelle
der ehemalıgen Paulanerkirche 1M oberösterreichischen Oberthalheim. Der Wel-
jochige, mMiı1t Hängekuppeln gyewölbte Raum, der sıch dem 1668 bıs 1671 erbauten
Langhaus der Saalkırche öffnet, wurde 690 ın dem nördlıch dıe Kırche
angrenzenden Klosterbau eingerichtet '”. Dıie der Famlılıe Carlone zugeschriebene
Stuckierung rahmt 1mM vorderen Joch dem Passauer Muster entsprechend eın großes
ovales Gemüiäldeteld und vier kleinere Bildtelder ın den Ecken Dıie Hängekuppel des
Altarjochs jedoch besafß ursprünglıch eın Opeıon un! öffnete sıch einem oberen
aum des Klosters. Dabei kam nıcht auf einen Durchblick A sondern sollte
vielmehr das Licht des oberen Raums ın dıe Kapelle tallen, da diese anfangs keıin
eıgenes Fenster besafß und NUuUr unzureichend VO Kırchenschiftt AUS beleuchtet
wurde. ıne präzıse Datierung der Kapelle und ıne Zuschreibung ihres
Stucks stehen och aus, doch scheint (CG1i0vannı Battısta Carlone als Autor durchaus
möglıch und ıne Entstehung 1690 enkbar. Sollte sıch dies bewahrheıten, dann
hätte Carlone bereıits VOT seıiner Berufung nach Waldsassen Erfahrungen mıiıt durch-
brochenen Wölbungen gemacht.

Wıe alle genannten Beispiele zeıgen, 1St die Gewölbedurchbrechung Teıl eiıner
besonderen Lichtregie und zeıgt damıt ihre Verwandschaft mıit der Kuppellaterne,
denn wiırd 1M Grunde 1Ur eın größerer lichterfüllter Raum als Laterne verwendet.

Der Gedanke, die Wölbungen der Seıtenkapellen mıit Licht durchdringen spielt
ın Waldsassen be1ı der mıiıt Fenstern ausgestattete nördlichen Reıihe zweıtellos ıne
Rolle, doch scheıint der Hauptgedanke der des Durchblicks ZU Deckenbild der
Emporenwölbung SCWESCH seın (Abb 14) Damıt kommt auch der Maler Stein-
tels mMI1t 1Ns Spiel. Es fällt nämli:ch auf, da die 1698 1n Auftrag gegebenen sechs
Gemiälde der Emporen VO Steintels nıcht als Fresken, sondern ın auf Leinwand
gemalt wurden. Offensichtlich sollten also die Emporenbilder 1mM Zusammenhang
und als Ergänzung der Altargemälde und der vermutlich schon damals vorgesehenen

103 Hans Sedlmayr, Johann Bernhard Fıscher Erlach, 7. Aufl Wıen 1976, 105— 107, 258
104 Walther Buchowieckı, Handbuch der Kırchen Roms, Bd 17 Wıen 196/, 465
105 Franz Knıewasser, St. Anna-Kırche Oberthalheim, 1ed 1999
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Seitenbilder der Kapellen betrachtet werden. Ihrer Thematik nach handelte sıch
alttestamentliche Anspielungen auf rot und Weın der Eucharistie 106 daflß der

ezug den ihnen stehenden Altären auch iınhaltlıch gegeben W dAl. Beı der
Ausarbeıtung dieser künstlerisch und ikonogrgphisch komplexen Lösung dürfte der
Maler Steintels zumiındest beteiligt SCWESCH SC1MH

Es sıeht A4US als habe dıe Berufung VO Carlone und Steintels eiınen „Inno-
vatıonsschub“ tfür die Kırche bedeutet un nıcht 1UT!T die Neuplanung der Vierungs-
kuppel und der Gewolbe des Langhauses verursacht, sondern auch die anderen VO
Bernhard Schießer VOILSCHOMIMENEC Anderungen Aufßenbau und der urm-
tassade ausgelöst. Oftenbar bedurfte erst des Anstoßes VO:  3 außen, dem bıs
dahın nıcht ın rage gestellten Ausführungsplan Korrekturen vorzunehmen.

Wer aber, MU!: Jetzt gefragt werden, War denn der Autor des grundlegendenAusführungsplans? Wohl kaum Bernhard Schießer! Zwar ware grundsätzlıchnıcht ausgeschlossen, da{f Schießer seıne eıgenen Pläne redigiert hätte, doch 1St der Stil
der VO ıhm konzipierten Doppelturmfront und der ebentalls auf ıhn zurückgehen-den Fensterumrahmungen der Nordflanke 10) verschieden VO den
Formen Jenes Vorhabenss, das auf Steintels’ Darstellung der Fassade (Abb 13) und
den Umrahmungen der oberen beiden Fenster der Rückseite des Chores erkennbar
wiırd, da{fß INa  - einen anderen Architekten denken mMu

Am nächsten lıegt CS, Christoph Diıentzenhoter in Betracht zıehen, der dann
aber die Doppelturmfront erst nach seiınem Ausscheiden Aaus den Diıensten Wald-
54556115 entworten haben könnte, weıl während seıiner Bauleitung ın den Jahren
1689 und 690 dem bereıits VO seiınem Bruder eorg geplanten Einzelturm 1M
Wınkel VO nördlichem Querhaus und Chor testgehalten hatte und tfolglich ıne
turmlose Westtassade vorsah.

Stilkritisch 1St ıne Zuschreibung Christoph Dıentzenhoter jedoch außerst Pro-blematisch. Im Hınblick auf die VO ıhm gleichzeıtig erbaute Walltfahrtskirche Marıa
ulm würde INan gewnfß eın tortschrittlicheres und wenıger stark Carlo Luragos
Prager Jesuitenkirche St. gnaz angelehntes Langhaus erwarten. Andererseits 1St der
Stuck Carlones ın Waldsassen dominant, da{ß Dıentzenhoter’sche Gestaltungs-teinheiten Ww1€e die 1ın Marıa ulm beobachtenden gekehlten Pilaster ın den
Ecken b7zw. den Pfeilervorsprüngen schlicht und eintach untergegangen se1ın kön-
NnNen.

Was dıe Formen der Fensterumrahmungen betritft w1ıe S1e 1mM obersten Geschofß
der Ostfassade und auf der Fresko-Darstellung der Westfassade VO  - Steinftels
sehen sınd, 1St auch 1er ıne Beziehung Christoph Dientzenhoter schwer
herzustellen. war stehen die Umrahmungen der Fenster 1n Marıa ulm ganz ın der
böhmischen Tradıtion, doch haben sı1e den dekorativen Reichtum der beiden oberen
Waldsassener Chortenster abgelegt. Allerdings 1St be] dem Vergleich der besondere
Rang der großen Abteıikirche berücksichtigen, der mehr Autwand als beı der viel
bescheideneren Wallfahrtskirche, ANSCMECSSCH erscheinen 1e1

106 Dıie Themen werden 1mM einzelnen geNaANNL VO Hueber, Kapıtel, Rubrik „Pıctores“.
Hueber berichtet auch, dafß die Biılder VO:!  — Steintels entternt werden mulßsten, weıl ıhre Lein-
wand ertault Waäl, spater seılen sı1e uUurc eue Leinwandbilder anderer Künstler miıt VCI-
anderter Thematik erseiIzt worden: „ab INıt10 diıctum fuıt, dominum Steintels P1INX1sSSeE ovales
CampoSs iın Oratorı1ls Uup capellas ınores Ecclesiae [es folgen die Themen], qUO allu-
s10nes ad vinum Eucharistiam veterı Testamento. Postea BIO putrefacta tela CU1
injectae istae pıcturae, alıae ab alııs iımagınes fuerunt substitutae

280



Nur sehr bedingt kann daher das grundlegende Konzept ZU ausgeführten Bau
der Waldsassener Klosterkirche Christoph Dientzenhoter zugeschrieben werden,
wobe! jedoch der Chor bıs auf die oberen Partıen eorg Dientzenhoter und die end-
gültige Gestaltung der Doppelturmfassade Bernhard Schießer gehören.

Schlufß
Unsere Untersuchungen ZUT Bau- und Planungsgeschichte der barocken Kloster-

kırche VO Waldsassen haben zahlreichen Ergebnissen un Hypothesen
geführt, VO denen die wiıchtigsten noch eiınmal zusammengefafst selen.

Zunächst konnte testgestellt werden, dafß die romanısche Vorgängerkirche hın-
sichtlich des Langhauses gegenüber dem Barockbau IR sıeben Meter weıter
nördlıch stand. Dadurch erklärt sıch auch, dafß die VO  — 1682 bıs 1687 errichteten
Klosterbauten ohne jede Beeinträchtigung der mıiıttelalterlichen Kırche errichtet
werden konnten. Allerdings stiefß 1mM Bereich des Querhauses und des anschließen-
den Fünfapsıdenchores der LICUC Konventbau unmittelbar die alte Kırche

Fuür die ganz Errichtung des Konventbaus monastische Gründe
ausschlaggebend. Zum einen wollte INa  . während der Arbeıten Konvent dıe
Gottesdijenste und Stundengebete ungestort iın der romanıschen Klosterkirche
weıterführen können, und Zzu andern sollte nach dem ezug des Konvent-
gebäudes der Ablauf des klösterlichen Lebens nıcht durch den anschließenden Bau
der Kırche beeinträchtigt werden. eıtere Prämissen die, dafß die NECUC
Kırche den Platz der alten einnımmt, und da{fß Kırche und Konventbau dem Ideal
barocker Klosterbaukunst entsprechend ıne geschlossene Einheit bılden. Daiß diese
Eıinheıit der zeıtlich getrennNten Entstehung VO  - Konvent und Kırche gelingen
konnte, wWar Nur durch eın sehr ungewöhnlıiches Vertahren möglıch: die Nordtlanke
des Klosterbaus wurde zugleich als Sudflanke der zukünftigen Kırche errichtet.

IDE der Nordflügel des Konventes 1685 begonnen wurde, konnte 1m gleichen Jahr
auch der Grundstein ZU[r Kırche gelegt werden, obgleich die alte Kırche
dıesem Zeıtpunkt noch völlıg iıntakt Waltr und TSLT 1689 abgebrochen wurde. uch
beım Bau der Kırche beabsichtigte IMall anfangs aAaUus monastischen Gründen eın
Vorgehen ın Wwe1l Etappen Zuerst sollte der lange Chor als Mönchskirche errichtet
werden, wobe1l daran gedacht WAal, das Langhaus der romanıschen Kırche iınzwıischen
weıter tür die Gottesdienste utizen. Danach sollte dann der I1ICUC Chor bezogen
und das alte Langhaus abgebrochen werden. Am Ende sah INall dann aber doch eın,
da{fß dieses Verfahren nıcht 1Ur sehr umständlich se1ın würde, sondern auch bau-
technıschen Schwierigkeiten tühren mußßte, und entschıed sıch, den Kapıtelsaal des

Konventbaus vorübergehend als Mönchskirche und das Retfektorium als
Lajenkirche benützen.

Das Kırchenbauprojekt, das 1685 mındestens ın seınen Grundzügen testgelegt
Wal, konnte anhand der 688 entstandenen und schon 908 1M Kunstdenkmäler-
inventar ZU Teıl veröffentlichten Ausstattungspläne des Jesuitenbruders Johannes
Hörmann erstmals erkannt und rekonstrulert werden. Wiıchtigstes Ergebnis dieser
Rekonstruktion ISt, da{fß die Kırche eın vierjochiges Langhaus iın Wandpfeilerbau-
welse mı1ıt Emporen und L1UT eiınen Einzelturm 1mM Wıinkel zwıschen dem nördlichen
Querhaus und dem Chor erhalten sollte

Deses Bauvorhaben, auf das der heutige lange Chor der Kırche und der -
vollendete Einzelturm zurückgehen, konnte eindeutig eorg Dientzenhoter als
Inventor zugeschrieben werden. Miıthiın sınd alle Archıitekten, die VOT dem Ableben
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Dientzenhoters 1m Frühjahr 1689 1ın den Quellen ZCENANNL werden als möglıche
Planverfasser der Kırche auszuschließen. 1)as betrifft Kaspar Feichtmayr, Abraham

107Leuthner und Jean Baptıste Mathey YrSt recht kommt der mıt stilkritischer Be-
gründung vorgeschlagene, jedoch bereıts 1654 verstorbene Carlo Lurago nıcht als
Planer ın Frage ””

ach dieser weıtgehenden Bereinigung der Architektenfrage kommen 1U noch
Christoph Dientzenhoter und Bernhard Schießer als Autoren jener Planung
in Betracht, nach der ab 1690 die Kırche errichtet wurde. Allerdings hat dieser
Ausführungsplan während der Erbauung der Kıirche noch mehrere Abänderungen
ertahren. So dürfte die Doppelturmfront erst nach weıtgehender Errichtung des
Chores 1692 projektiert worden se1n. Ferner sınd dıe Hängekuppeln und die
durchbrochenen Gewölbe der Seitenkapellen des Langhauses SOWIe die Pendentit-
kuppel der Viıerung erst 694/95 eingeführt worden, nachdem ZzZuerst 1M Schiff
des Langhauses iıne Tonnenwölbung und ber der Vierung ıne Hängekuppel VOI-

gesehen W Und endlich wurde 1695 die Doppelturmfront nochmals rediglert.
IDE die Neuplanung der Zweıturmtassade VO  - 1695 eindeutig Bernhard Schießer

zugeschrieben werden kann, und diese sıch VO:  3 der früheren, auf einen Fresko
VO: Steintels 1n der Kırche dargestellten Planung stilistisch weitgehend unterscheıidet,
drängt sıch der Schlufß auf, dafß die Ausführungsplanung 1ın iıhren Grundzügen auf
Christoph Dientzenhoter zurückgeht, obgleich ıne stilkritische Begründung
schwertfällt. An der spateren Neuplanung der Gewölbe dürfte Dientzenhofer nıcht
mehr beteıiligt SCWESCH se1n. Hıer scheint die Anregung auf die Ausstattungskünstler
Carlone und Steinfels zurückzugehen.

107 Für Mathey als Inventor der Kırche Lrat 1929 VOT allem Stefan (wıe Anm. 20) e1in. 1963
vertrat Morper (wıe Anm. 31)1 314 f, dıe ın den 20er Jahren Beispiel der Würzbur-
CI Residenz entwickelte Theorie der „kollektivistischen“ Planung und nahm d} Georg
Dientzenhoter habe die Federführung be1ı der Planentwicklung gehabt und seıne Ideen mıt
Gedanken Leuthners und Matheys verschmolzen.

108 Fuür Lurago als Entwerter der Waldsassener Kırche Lralt 1928 MI1t eıner sehr weıt herge-
holten Begründung Lorenz (wıe Anm. 20) e1n.
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Die Dachtragwerke
der Stittsbasılika Waldsassen

VO  -

Phılıp Caston

Einleitung
Der aufmerksame Besucher der Stittsbasıilika Waldsassen wırd VO:  - der Ferne

dıe orm und Farbe des Dachwerks beobachtet haben Hınter der Hauptfassade der
Kırche erstreckt sıch eın langes und 10 hohes Satteldach mıiıt einer Deckung
aus dunkel- und hellroten Ziegeln (Abb Betritt der Besucher das Innere des
Kırchengebäudes, wandert se1ın Blick auf die Decke des Raumes und entdeckt
dabei die Unterseıte einer gewölbten Kuppel mıiıt Fresken des Prager Malers Johann
Jakob Steintels. Zwischen Dachhaut und Malerei befindet sıch eın Raum, den
der Besucher für gewöhnlıch al nıcht erlebt oder wahrnımmt. Der Besucher der
Stittskirche Waldsassen, der schafft eınen Blıck 1ın diesen Raum werfen, wiırd
nıcht enttäuscht. Als Belohnung erwartiten ıhn mehrere, Aaus der Bauzeıt der Basılika
stammende, komplett erhaltene hölzerne Dachtragwerke Meıiısterwerke der da-
malıgen Bautechnik und heute technısche Denkmäler VO  3 großer Bedeutung.

Dıieser Autsatz hat das Zıel, die historischen Tragwerke erläutern und eiınen
Einblick ın die Konstruktion geben.

Allgemeines
Entsprechend der räumliıchen Aufteilung der Basılika 1n Langhaus, Vierung und

Chor, 1St auch die Dachkonstruktion über den jeweılıgen Bereichen 1ın dre1 einzelne
Iragwerke (auch Dachstühle genannt) gegliedert. Dıie Originalkonstruktion der
Iragwerke wırd durch zusätzlich eingebaute Hıltskonstruktionen Jüngeren Datums
unterstutzt, wobel!ı die Iragwerke aber 1m wesentlichen der nachträglichen
Einbauten ıhre ursprünglıche statısche und tragende Konzeption bzw. Funktion be-
halten. lle Tragwerke STtammMenN AUS der eıt 1690 Dıie Aussagen einer dendro-
chronologischen Untersuchung, die 995 durchgeführt wurde, deuten darauf hın,
dass das Bauholz in den ıntern der Jahren 688/89, 692/93 und 693/94 geschla-
gCH worden 1St Diese Ergebnisse stehen 1n keinem Wıderspruch ZUuUr bekannten

1 Dıie dendrochronologische Untersuchung (Entnahme der Proben VOT Ort) and
20 März 1995 (Notız l Zeichnung Grundriss DGIIL, Viıerung, Kehlbalkenlage datiert
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Baugeschichte: Aufgrund der Grundsteinlegung der Kırche 1M Jahr 1685 und
eiıner Schenkung VO:  - 10 Ziımmermeıister Thomas Wolt für den Dachstuhl der
Kırche 1ın OIaus 1mM Jahr 1693 lassen sıch dıe Fertigung und dıe Arbeıten den
Tragwerken 1ın den Sommermonaten 689 und/oder 1690 (Chortragwerk) bzw. 1693
und 1694 (Langhaus und Vierung)

Weniger klar 1St die Antwort autf die rage nach dem geistigen Urheber des Ent-
wurts der Iragwerke. Es fehlen schriftliche und bildlıche Quellen, die diese Fragen
direkt beantworten könnten. Nur die Tragwerke selber und die indirekten Quellen
der Bauzeıt könnten Auskuntft geben. Es 1st jedoch nıcht auszuschließen, dass eines
Tages, nachdem die allgemeine Erforschung VO hıistorischen Dachtragwerken
vergleichbaren Denkmüäler durchgeführt ISt, mehr diesem Thema DESART werden
kann.

Vorerst mussen jedoch, mangels dieser Untersuchungen, die Aussagen dem/n
Entwerter/n spekulatıv Jleıben. Allgemeın 1st klären, wWer VO  e} den Bauleitenden
für den Entwurt solcher Tragkonstruktionen zuständig WAar und welchen Anteıl
Entwurt der Oberbauinspektor Architekt Bauingenieur Zımmermann hatte.
Weıter 1St klären, Wel_ (falls überhaupt) das Tragwerk be1 gegebener Notwendig-keit veränderte und welche Kenntnisse diese Verantwortlichen gehabt haben, b7zw.

sS1e diese erworben haben?
Dıie Waldsassener Dachtragwerke sınd besonders rätselhaft, da iın den Jahren iıhrer

Entstehung mehrere eıster und Zimmerer Bau der Basılıka beteiligt ..
Somıuit kämen einıge möglıche Entwerter ın Frage, die 1M Folgenden weıter diskutiert
werden.

S50 rücken dıe Iragwerke selber 1ın den Miıttelpunkt ıhrere baugeschichtlichen
Bewertung. Deshalb 1St sınnvoll, die Iragwerke beschreıben, ıhre Merkmale
identifizieren und danach diese Merkmale mıiıt anderen hıstorischen Tragwerken
vergleichen. iıne gute Beschreibung benötigt ıne SCNAUC Bauaufnahme, die tür
diese Bewertung Zur Verfügung stand?. elitaus problematischer 1St C5, einen
Vergleich mıiıt anderen hıstorischen Dachtragwerken durchzuführen. Hıer mangelt

den entsprechenden Detailuntersuchungen anderer Däacher. Viele vergleich-
bare historische Dachtragwerke sınd als solche War bekannt, WE auch 1Ur
VO  - Bauhistorikern und Bauforschern gesichtet worden, jedoch nıcht ANSCIMCSSCHdokumentiert. Der Vergleich mıt anderen Iragwerken 1St eshalb 1U beschränkt
möglıch.

13. März 1995 [ aus: „Statısches Plangutachten Zzu baulichen Zustand VO tragenden Kon-
struktionsteilen mi1t Angaben ZUuUr Sanıerung“ zusammengestellt VO Ingenieurbüro ALS
Würzburg/Amberg für das ath Stadtpfarramt, Waldsassen, datıiert November 1997 und mıiıt
einem Briet VO 12. Februar 1998 dem Stadtpfarramt überreicht]) Di1e Auswertung der
Proben erfolgte Urc Jahrringlabor Hotfftman, Waldhäuserstr. 1 , Nürtingen Dıie
Ergebnisse mündeten 1ın eiınem Kommentar (Bericht) Zur dendrochronologischen Alters-
bestimmung, datiert 05 1995

Diese Daten sınd dem Autsatz VO'  - Anton Se1tz un! Hanns Gammanıck Erbauung des
Konvents und der Kırche Waldsassen 1n Busl, Franz (Hrsg.) Waldsassen 850 re eıne
Stätte der Gnade, Hot 1983, 91 entnommMmen.

Folgendes Planmaterial wurde VO Staatlıchens Hochbauamt Amberg, Dienststelle
Weiden Zzur Verfügung gestellt: Statische Aufmafßpläne 1AA 10 VO Junı 1997 des Ingenieur-
büros ALS Würzburg/Amberg und Verformungsgerechte Aufmaße VO November 1988 und
Aprıl 1995 (Grundrisse und Schnitte) des Architektenbüros Ebeling, Regensburg.
784



Das Studium der Konstruktion eınes historischen TIragwerks kann nıcht 1Ur einen
Einblick 1ın die Zusammensetzung erlauben, sondern Umständen auch das
Tragverhalten erklären. Dieses 1sSt eın komplizıertes und zeitaufwendiges Unter-
fangen, da die Konstruktion sehr N  u ertasst und mıt vorsichtig ausgewählten
Annahmen berechnet werden MUu: Liese Aufgabe, stehtndes benötigten elt-
aufwands noch aus

Ebentalls VO grofßem Interesse 1st die Montage oder der Aufrichtungsvorgang der
historischen Tragwerke. Mulfß eın Teıl oder das ZESAMTE Tragwerk während einer
Instandsetzungsmaßnahme abgetragen werden, sollte INanl vorher festgestellt
haben welche Teıle, Ww1ıe und Wann entfernt werden können, die statısche Sıcher-
heıt des BaNzZCH Gefüges nıcht gefährden. Die Rekonstruktion der Reihenfolge
des Autbaus des Tragwerks ertordert ıne gewaltige Denkleistung, eın ausgepragtes
räumliches Vorstellungsvermögen und ıne umfangreıiche Kenntnıis VO  $ historischer
Bautechnik. Selbst ertahrene Bautorscher sınd bei eıner solchen Aufgabe Rande
ıhres Onnens. Hıer hıltt 1U das Probieren, selbstverständlich nıcht Tragwerk
elber, sondern einem hierfür gebauten Modell 1mM verkleinerten Mafstab.
Solche Experimente Modellen VO hıstoriıschen TIragwerken haben hervorragen-
de und teilweıise unerwartet Kenntnisse und Hınweise ZU!r historischen Bautechnik
geliefert”. Eın Studienmodell tür das Dachtragwerk der Waldsassener Basılika steht
och aAaus Dıe Montage erklären 1st adurch vertrüht. Idıies betrifft VOT allem das
TIragwerk über der Kuppel.

Beschreibung der Iragwerke
Dıie drei Dachtragwerke der Waldsassener Basıilika lassen sıch ın wel Kon-

struktionsarten unterscheiden. Die Satteldächer über dem Chor und dem Langhaus
sınd 1n iıhrer Konstruktion und 1n ıhrem Ausmafß Ühnlich (Abb 2 Bedingt durch
dıe Lage der Mauerkrone, die das Dachwerk unterstutzt, 1st das Langhaustragwerk

größer als das des Chors (semessen zwiıischen den Mittelachsen der Sparren 1ın
öhe der Zerrbalken hat das Langhausdach ıne Spannweıte VO 16,6 Die treıe
Spannweıte der Zerrbalken zwiıischen den innersten Auflagepunkten (Mauerlatten)
beträgt 13,8 und die eigentliche, überbrückende lıchte Weıte zwıschen den
ınneren Kanten der Mauerkronen beträgt 13,2 I11,. Dıie Gesamtlänge des Tragwerks 1sSt
33,6 Es 1St 1ın acht Joche” unterteıilt, dıe Je 4, breit sınd.

Bauingenieuerstudenten 1mM Vertiefungsstudium Bauwerkserhaltung der Fachhoch-
schule Neubrandenburg haben meıner Anleıtung eiıne Reihe historischer Dachwerke und
Holzbrücken gebaut un!| dieses Vertahren ausprobiert. Dıie Modelle sınd gewöhnlıch AUS

Buchenholz gebaut un! sınd als eın Teıl des Tragwerks 1m Ma{(stab 1:20 11-

gestellt. Nıchrt Nur der Aufbau der einzelnen Holzteile dient dem Kennenlernen des Tragwerks,
sondern ebenso dıe Herstellung der einzelne Glieder mıiıt all seinen Detauils vermuttelt Wıssen
über die Konstruktion.

5 FEın Joch 1sSt der Bereich zwischen wel Vollgespärren, bzw. dem etzten Vollgespärre und
dem Ende des Tragwerks. Es bıldet eiınen rechteckigen Boden 1M Grundriss. Dıie Breıite eNL-

spricht der kürzesten Seıte dieses Rechtecks, dıe Hauptachsrichtung des Daches Die
Fachterminologie 1n diesem Autsatz ezieht sıch auf dıe Fachausdrücke w1ıe Ss1e 1ın Bındıing,
Günther (Hrsg.) Fachterminologie für den historischen Holzbau, Fachwerk Dachwerk,
Öln 1990 detinijert worden sınd
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Das Chortragwerk dagegen hat ıne Spannweıte VOI I, ıne freie Spannweıte
VO 12,4 und iıne überbrückende lıchte Weıte zwischen den Mauerkronen VO:  3

11# uch iın der ange 1st das Chortragwerk etwas kürzer, insgesamt beträgt sS1e
525 und 1st ın sıeben Joche miıt unterschiedlicher Breıte gegliedert. Die beıden,

eiınem Walm lıegenden Joche 1m Osten des Chortragwerks sınd jeweıls 3,
breıit. Es folgen tünt Joche, die 4, breıt sınd. Im Anschluss daran, die
Vierung anschliefßend, betfindet sıch ıne kleines Zwischenjoch mıit 33 Breıte.

Beide Iragwerke sınd hoch® und sınd 1n einer Sparrendachkonstruktion
ausgeführt. Zwischen diesen beiden Tragwerken befindet sıch das Vierungstragwerk,
das sıch über dem Querhaus, mıiıt der Fläche VO  - auf erstreckt. Dıe
zußere orm wiırd durch dıe Überschneidung VO  —; wel Satteldächern gebildet, Je
eınes iın der aupt- und eınes 1n der Querachse. In der inneren Konstruktion des
Sparrendaches befinden sıch viele konstruktive Detauıils und Elemente der Langhaus-
und Chortragwerke wiıeder, W1e€e vA gezapfte/verblattete Verbindungen und ange-
säulen. Das Vierungstragwerk 1St; WwWI1e die anderen Iragwerke auch, als Kehlbalken-
dach mıiıt lıegendem Stuhl konziıpiert worden.

Mıt der Entscheidung, das Vierungsdach außerlich als Wwel sıch durchdringende
Satteldächer gestalten, deren Fiırsthöhen miıt dem Chor- und dem Langhausdach
gleichgesetzt 1sSt und die Enden abgewalmt sınd, lıeben die Auswahl der möglıchen
Iragwerkkonstruktionen begrenzt. Der bzw. möglıcherweise, dıe Vierungstrag-
werksentwerter entschıed/en sıch, iıne Grundkonstruktion mıt liegendem Stuhl
auszuführen und Elemente der Konstruktion andern, das Tragwerk tragfähig

machen. Dıies WaTr die wichtigste Denkleistung des TIragwerksplaners, denn
bedeutete ıne Abweichung VO einer einfachen, oft erprobten konstruktiven
Lösung. W)as Problem und die Lösung des Tragverhaltens 1M Bereich der Vıerung
kann INall besten erläutern, indem INnan vorher die Funktionsweise des rund-
konzeptes, eines Kehlbalkentragwerks mıiıt liegendem Stuhl durchleuchtet hat
Hıerfür bietet sıch das Studium des Chor- oder Langhaustragwerks

Das 'hor- un Langhausdachwerk Abb i

Beıde Iragwerke verwenden die iıdentische Konstruktion, varııeren jedoch leicht,
Ww1e oben beschrieben, ın den Abmessungen beider Gebilde. Dies hängt w E mit den
unterschiedlichen freien Spannweıten und Jochbreiten Dıiıe Kehlbalken-
konstruktion der Iragwerke bilden identische, dreieckige Gespärre, dıe A4US Wwel
Sparren, eiınem Zerrbalken (oder Binder), WwWwel Kehlbalken un! einem Hahnen-
balken bestehen. Die Spannweıte und Größe der Balken machen einen Stuhl ertor-
derlich, nıcht 1L1UT Wınd und Schneelasten wiırken, sondern ıne
Selbstzerstörung durch das Eigengewicht der schwach dimensionijerten Gespärre
verhindern. Der hierfür notwendige Stuhl 1st eın räumliches Gebilde, dass A4US sechs
Längstragscheiben besteht, we1l „hängend“ über den Gewölben und vier „Liegend“
unterhalb der Sparrenebene. Dıie „liegenden“ Scheiben leiten die ın dem Tragwerk
entstehenden Kräfte dırekt autf die Mauerkrone, bzw. auf das nächste Stockwerk ab
Dıie „hängenden“ 1mM wesentlichen auch, jedoch 1Ur iındırekt. Dıiıe Kraftableitung
erfolgt ın jedem üuntten Gespärre durch queCr eingebaute Druckriegel un
Kopfbänder. In diesen Gespärren sınd auch die Stuhlsäulen der lıegenden Scheiben

(semessen VO dem Zerrbalken bıs Z Fırst.
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untergebracht, die INm MIitL den Druckriegeln große Druckbögen und adurch
auch grofße Tragscheiben bılden Da diese Gespärre voll MI1 der tragenden Kon-
struktion verpackt sınd werden SIC Vollgespärre geNANNT (Abb 3); dıe resti-
lıchen Leergespärre

Die hängenden und liegenden Längstragscheiben sınd aufgrund ıhrer verschie-
denartıgen Belastung, unterschiedlich konstruiert Dıi1e lıegenden Tragscheiben sınd

Kompressıion, ruck belastet S1e sınd jeweils 1Ur C1nMn Stockwerk hoch
un! bestehen A4US Schwelle und Rähm die durch mehrere lıegende
Stuhlsäulen verbunden sınd In halber öhe werden die Säulen durch Trust-
riegel verbunden Das NZ' rechteckige Gebilde wiırd durch Streben Kopf-
und Fußbänder be] jeder Säule der Längsrichtung versteıft Jedes der beiden
unferstien Stockwerke hat beidseitig Je ine Längstragscheibe, die Flucht
übereinander angeordnet sınd und der Sparrenebene liegen

Dıie hängenden Tragscheiben tunktionı:eren Sanz anders Im Gegensatz den lıe-
genden Tragscheiben, leiten die hängenden dıe Lasten nıcht durch Kompressıion
hre Fufßpunkte bzw direkt auf die Mauerkrone, sondern sammeln die Stuhllasten
über die Mıtte des Daches und leiten diese über die Hängesäulen die Druckbögen
ab ıne Hängesäule wırd auf Zug belastet weshalb S1C jeweils Au Balken
esteht der über mehrere Stockwerke läuft Die N Anordnung dient dazu, die
err- un! Kehlbalken aufzuhängen, bzw 1Ne Verformung durch Durchhängung
unterbinden, die durch dıe lange Spannweıte und die zusätzlıch schwach dimensio-
nıerten Balkenquerschnitte entstehen könnte. Dıie Aufhängung erfolgt einerseIlIts
durch den Eınbau VO ‚WEe1l Überzügen, denen die Zerrbalken angeschraubt sınd
un andererseits durch ZWE1 Unterzüge, diıe die untersten Kehlbalken tragen. Dıiıese
wıederum werden VOIl den Hängesäulen tragen, die selber VO den Druckbögen

werden An den Köpfen der Hängesäulen sınd we1lıtere kleinere ruck-
streben angebracht die drıtten Hängepunkt bılden Ebenso WIC die liegen-
den Tragscheiben steiten auch die hängenden Tragscheiben die Längsrichtung
Aaus Dıies erfolgt über jochweıse angebrachte Andreaskreuze, deren Füßenden sSe1IL-
ıch den Hängesäulen und deren Kopfenden den Längsbalken eingezapft
sınd

Die Holzverbindungen und Konstruktionsdetails der Dachstühle lassen sıch
vielen Tragkonstruktionen gleichen Alters tinden sınd also Standardprogramm
der Zimmerer Dıie Holzverbindungen sınd ausschliefßlich gezapit Dıe liegenden
Stuhlsäulen sınd leicht trapezförmig gestaltet Das iıckere Ende befindet sıch oben

Rähmanschlufß Nau der Stelle des Knicks, dem der Druckriegel das
Kopfband un! die Säule den Druckbogen bılden Die Kopfbänder sınd durch
Jagdzapfen gesichert alles zeıttypısche Details

Dagegen 1ST CINC, tür 1NeC unsıchtbare Konstruktion 111e aufwendiıge Verzierung
der Balken finden Diıiese sınd AUuS$ anderen Tragwerken ‚War ekannt kommen
jedoch selten VOT Zwischen den Anschlüssen der Balken sınd die eckıgen Kanten
abgefast Dieser Aufwand 1ST konstruktiv nıcht notwendig und kann Ur als ler-
ftorm verstanden werden Interessanterweıise WAar InNnan aber MIi1tL der Verteilung VO

Zierftormen nıcht konsequent Vergleichbare arocke Dachtragwerke verbinden oft
solches Zierrat mMi1t technischen Funktion, das Schöne MI1L dem Prakti-
schen. So den Knotenpunkten den Hängesäulen. Da Unter- ICSD.Überzüge und Druckriegel Hängesäule zusammenkommen, entsteht C1MN

(tragender) Balkenquerschnittsverlust durch Zapfen- und/oder Blattverbindungen.
Ofrt wiıird der Querschnıitt eshalb der Stelle vergrößert ındem 1Ne Knospe gebil-
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det wird, dıe das Problem des Querschnittverlustes umgeht. Dabe!: werden Stu-
fungen und verschiedene Protile als Ornamente geschaffen. In den Waldsassener
Iragwerken sınd diese Knotenpunkte der Hängesäulen auffällig schlicht und aufßerst
eintach gehalten.

Das Vzerungsdachtragwerk (Abb 4,
Die Grundkonstruktion der Chor- und Langhausdächer tindet sıch auch 1n der

Konstruktion des Vierungsdaches wıeder Abb 4 Allerdings, bedingt durch dıe
Lage über der Vierung und durch das Vorhandensein VO mehren Auflageflächen, 1st
dıe Konstruktion durch eın 5ystem VO stehenden Stühlen erweıtert worden. Auf-
grund der Lage der ineinander stoßenden Satteldächer und der abgewalmten Enden,
wırd nırgendwo ın den Querachsen eın volles dreieckiges Gepärre gebildet. Dıie Spa-
TeMN werden entweder oben oder abgeschnıitten.

Um mıiıt dieser (Geometrie eın statısch tunktion:erendes Iragwerk bılden, 1e6
sıch der Entwerter ıne geniale Konstruktion einfallen. Nur unterhalb der Kehlen
lassen sıch komplette Dreiecke biılden. Dabe!1 entstehen we1l rechtwinklige, zue1ın-
ander und ineinander greiftende Dreıiecke, d.h konstrukive Dreiecke (ın sıch BC-
schlossene 5Systeme), die über die Diagonalen aufgestellt sınd, WwW1e WeNnn INan eın
Vollgespärre 45° dreht und ın der ange streckt Abb 5 Dıie Konstruktion
innerhalb der einzelnen Vollgespärre 1st iıdentisch mıt der Konstruktion der 'oll-
gesparre VO Chor- und Langhaus (Abb die aus grofßen Druckbögen beste-
hen, dıe muıttels liegenden Stuhlsäulen, Koptfbänder und Druckriegel ın den untersten
beiden Stockwerken gebildet werden. Nur die Holzquerschnitte der Hängesäulen
unterscheiden sıch innerhalb der ıdentischen Grundkonstruktionen der einzelnen
Dreiecke Abb 6

Be1 der heute vorgefundenen Sıtuation der Dachkonstruktion über der Kuppel
esteht keın statısch geschlossenes System. Es tehlen die Zerrbalken, den hori-
zontalen Schubkrätten den Fufßpunkten wiırken. Durch das Fehlen
der err- und unteren Kehlbalken 1St jedoch tragwürdig, weshalb dıe Hängesäulen
überhaupt eingebaut sınd. Als kurze, hohe Balken tragen S1e NUuUr sıch selber
und belasten, aufgrund iıhrer gewaltigen Dımensionen unnötiıgerweılse, die oberen
Kehlbalken und Druckriegel. In dieser Ausführung 1St die Konstruktion schlicht-
WCS sınnlos, W as diametral ZU!r Grundıdee steht, eın Vollgespärre dıagonal Velr-
wenden.

Somıit 1st der Gedanke nahe, dass das Iragwerk, welches ursprünglıch VO eiınem
statısch geschlossenem Dreieck ausg1ing, nachträglich verändert wurde. Die TrSt-
konstruktion estand 4aus einem, b7zw. Wwe1l Sparrendreiecken mıiıt Zerrbalken. Man
benötigt Hängesäulen, die Kehlbalkenlage, dıe komplett vorhanden ware,
aufzuhängen. Dıie Hängesäulen waren auch komplett 1ın den Längstragscheiben
integriert. S1e sınd wichtige Angelpunkte zwıschen dem Vierungstragwerk und dem
Chor- und Langhaustragwerk. Meıner Meınung nach, wurde die oben beschriebene
Konstruktion auch ausgeführt un:! aufgrund des Eiınbaus der Kuppel nachträglich
verändert.

Daraus lässt sıch schließen, dass Z Zeitpunkt der Konstruktion des Vierungs-
tragwerks keine Kuppel mıiıt der heutigen orm vorgesehen W al. Dıies würde für ıne
Planänderung sprechen, dıe frühestens während des AaUuUs des TIragwerks, bzw. Spa-
estens ın den Jahren unmıttelbar danach, stattgefunden hatte. Be1 dem Umbau VCI-

zıichtete Inan auf die statısch geschlossenen Dreiecke und sSsetIzte auf die Tragwirkung
288



. B

w%y Z  Z M

B

Ma

A E
Ü €

Abb Stittskirche Waldsassen VO  — Nordwesten. Dıie Dächer Lretfen aum In Erscheinung
Gerade och erkennbar, 1ST das abgewalmte nördlıche Querhausdach.
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Abb Stittskirche Waldsassen. Vereintachte iısometrische Darstellung der Langhaus- un!
Chorvollgespärre und die diagonal ber der Vıerung aufgesetzten Vierungsvollgespärre.

Gezeichnet VO Vertasser.

Abb Stittskirche Waldsassen. Querschnitte der Hängesäulen 1n den Langhaus- un!
Vierungstragwerken. Dıie Paralellogrammform der Vierungshängesäulen (rechts) entsteht AUS
der Durchdringung der Fluchten VO Dıagonalgespärren un: Längstragscheıben. Dıie tatsiäch-
lıchen Anschlufstlächen sınd 1n beıide Rıchtungen schräg den ankommenden Balken, bılden
aber olatte Flächen ın den Gespärren und den Längstragscheıiben. Gezeıichnet VO Vertasser.



7a 7Va VEDg D
c

—— —
i

Kr D7

‚ <  N

>  <

HE

>%

Z

A  \

F

—— n  — —

ELE

kx\[

— > — .
AS E

Al

— L3_
V

}

$}

7
a

)

ll
\
a
x  _  ]

N

Z
Sa

Z_ i S — —  z
N

Z  LA

Y

U SALHSILETS
UISSESPIE/AM
au«flf—0%
(g-g)
des

'SMIIMSELIISSUNAMA,
SIIYyIMIBSSUNWA_OJIDN,
“spewJnNeNeg
JaUyodZIS
PUSIUEM
der
'BUNSSITN

uüflf—„l®Nün(.V
“9YEA/SUND Y
OIM

SUIN9gY
1I9QUWIAON
8861



Abb Stittskirche Waldsassen.
Stehende Stuhlsäule des
Vierungstragwerks. Glasfaser-
MmMaAatLtien verdecken die Kuppel-
obertläche. Die Stuhlsäule 1St 1ın
dıe Kuppel eingebaut.
Photo Vertasser, Marz 2003
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bb.9 Stittskirche Waldsassen. Inschriutt: Anno 1687 Johannes Schenkel A Waldershof
eiınem Balken 1mM Tragwerk des Konventbaus. Photo Verfasser, Marz 20023



Abb 10 Tatel 67
Vollgespärre eınes
Sparrendaches MIt lıe-
genden Stuhlsäulen
un! Hängesäulen AUS

Johann Wılhelms
Architectura Civilıs \L, NVO 16658 (Nachdruck

Dıe Konstruktion
könnte als Vorbild N
für die Vollgespärre
der Waldsassener LStiftskirchendächer N ARN A D

gedient haben

////"

6

Abb Konventsbau Waldsassen. Skızze eınes Dachtragwerks 1mM Querschnıitt
nıcht9hne Mafßstab. Gezeichnet VO Vertasser, Marz 2003
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Abb Füssen, St. Mang. Querschnitt des Querhausdaches AUS Bındıng 1991, 199, Abb 247 (Sachse
1975, Abb 49) Das konstruktive Prinzıp des Iragwerks ber der 170117 erbauten heutigen Stadtpfarr-

kırche 1St miıt den Waldsassener Tragwerken vergleichbar. Viele konstruktive Details sınd aber anders.



der Kuppel. Das dies 1U bedingt funktioniert, zeıgen die Verformungen 1n den
abgeschnıttenen Kehlbalken.

uch die Walmkonstruktion den süudlıchen un: nördlıchen Enden des Vıe-
rungsdaches deutet auf ıne Veränderung hın (Abb 7 Wıe bereıits erwähnt,
1St durch die Geometrie kein kompletter Dreiecksquerschnitt 1mM Bereich der AB-
walmung möglıch. Dıie Walme, dıe zwıschen und VOT den grofßen dıagonalen
Vierungsvollgespärren lıegen, sınd MIıt eiınem eiıgenen halb liegenden, halb stehenden
Stuhl konstrulert. Dies 1st möglıch, da die Mauerkronen den unterhalb liegenden
Vierungsbögen zusätzliche Auflageflächen bieten. Auf diesen stehen direkt senk-
rechte Pfosten ın Form VO stehenden Säulen (Abb 8), die somıt das Tragwerk
unterstutzen. Der Stuhl der Walmkonstruktion 1st in dieser Weise konstruiert. In der
Mittelachse des Walms und den Gräten, QucCI und diagonal, sınd ın den
untersten Etagen jeweıls ıne Tragscheibe errichtet. In jeder Tragscheibe der
Sparrenebene wurde jeweıls ıne liegende Stuhlsäule eingebaut und über dem
Vierungsbogen steht Jeweıls ıne stehende Stuhlsäule. Beıide Stuhlsäulen sınd PCI
Druckriegel verbunden und bılden dadurch einen Druckbogen. ıne Aussteifung
erfolgt den liegenden Stuhlsäulen durch die übliıchen Kopfbänder und den STE-
henden Stuhlsäulen durch, sıch überkreuzende Kopf- und Fufßbänder. Dıie ruck-
riegel erstrecken sıch über die stehenden Stuhlsäulen hinüber. Dıie Diagonalrıegel
schneiden den Querriegel un enden dort. Der Querriegel verschwindet ın der
Kuppel un bıldet eın statısch nıcht geschlossenes System, welches ursprünglıch eın
Widerlager Zzu Ableiten der Krätte gehabt haben [11US5.

Im ersten Geschofß wıederholt sıch die Konstruktion der Quertragscheıibe. Sıe 1sSt
über der Viıerung plaziert und wurde ohne Fußbänder konstruiert. Der Druckriegel,
der sıch über die stehende Stuhlsäule erstreckt, tindet eın Widerlager ın einem
dafür eingebauten Querbalken. Dıiese konstruktive Lösung könnte Inan sıch auch
als Konstruktion für dıe Niere tage vorstellen, die jedoch durch den Einbau der
Kuppel verändert wurde. Nıcht NUur diese Druckriegel sınd VO der Kuppel beschnit-
ten worden, sondern auch die stehenden Stuhlsäulen 1mM unteren Geschofß. Dıie auf
der kuppelzugewandten Seıite befindlichen, ebentalls abgeschnittenen Fußbänder
ZCUSECN VO dem einstigen Vorhandensein VO err- und Kehlbalken, dıe nachträg-
ıch entfernt worden sınd. Die Konstruktion War ursprünglıch ganz anders: Nıcht
eın halb 1n sıch INtallender verformter Koloss, der mıiıt zusätzlichen Streben
und Eısenbändern zusammengehalten wırd, stand über der Vıerung, sondern ıne
geniale, sehr durchdachte kühne Konstruktion Wlr dort kurzzeıitig finden

Aufrichtungsvorgang
Eın weıterer Aspekt der Konstruktion eınes Tragwerks 1sSt der Zusammenbau und

die Aufrichtung. )as konstruktive 5>ystem wurde als geschlossene Einheit NLÜWOr-
tfen, bzw. entwickelt. Nun folgte die praktische Herstellung und das eigentliche
Bauen. Hıstorische Quellen liefern Hınweise diesen Vorgängen‘. Dıie einzelnen
Balken, olz- und/oder Eisennägel wuerden spezifisch für das Tragwerk hergestellt

Sıehe hıerzu: Bındıng, Günther: Das Dachwerk auf Kırchen 1mM deutschen Sprachraum
VO Miıttelalter bıs ZU 18. Jahrhundert, München 1991, Dıie Aussagen jler sınd allge-
me1ılnn.
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und die Zimmermänner fertigten Teıle des Tragwerks direkt Bauplatz oder ın der
ähe Ile FElemente wurden PCI Kran auf die Mauerkrone gebracht und dıe
wachsende Tragkonstruktion montiert. Jedes handgefertigte Teıl besafß nıcht dıe
Genauigkeit wıe eınes Industrieprodukts, das MI1t Hılte VO  — Maschinen produziert
wiırd. Deshalb WAar nıcht beliebig mıt anderen gleichartigen Elementen austausch-
bar. In der Regel wurde jedes Stück für seınen Platz angefertigt, bzw. angepasstT. Um

verhindern, dass die einzelnen Teıle beim Transport auf das ach verwechselt
wurden, markierten die Ziımmerer jedes Teıl bereıits Boden mıt Strichen und
Symbolen. Dadurch wurde die Lage des einzelnen tückes 1M BaANZCH 5System ıden-
tiıfıziert. Man Sagtl, das olz wurde abgebunden und die kleinen Markierungen
nn INall Abbundzeichen. Dıiese Zeichen können Umständen Inftormation
Zur Aufrichtung geben.

Dıie Abbundzeichen den Dachtragwerken der Waldsassener Basılıka ENTISPrE-
chen 1n Form und Anwendung den typischen Zeichen der eıt. Entlang der Striche
werden kleine, dreieckige Kerben angebracht, 508 Fähnchen. Dıie Bauteile der WwWEeSst-
lıchsten Vollgespärre 1mM Langhaus tragen jeweıls eiınen Strich mıiıt einem Fähnchen.
Die darautf tolgenden, weıter westlich eingebauten Vollgespärreteile tlragen Je einen
Strich mıiıt Wwel Fähnchen. In dieses addıtiv aufgebaute System wurden dıe
Vollgespäre VO Westen nach Osten durchnummeriert. Dıie Höchstzahl der Fähn-
chen einem Strich beträgt tfünt. Danach ıldete InNnan einen zweıten oder dritten
Strich, dem die Fähnchen aufgereıht wurden. In manchen Abbundsystemen
kennzeichnete INa  - die Seıte und/oder die tage zusätzlich mıt eiınem Beıistrich
oder mıiıt eıner Kerbe In Waldsassen 1st das nıcht Dort WAar Inan offensichtlich
1ın der Lage, die Posıtion der einzelnen Bauteile über hre Form un! Gröfße
identifizıeren, MUSSIE lediglich wıssen, welchem Vollgespärre die Bauteile SC-
hörten.

Obwohl die gewöhnlıchen Abbundzeıichen der Waldsassener Tragwerke als
eigentliche Zeichen dem Bautorscher keine großartıgen Überraschungen bieten,
kann ıhre Verteilung 1ın den Dächern trotzdem einıge Aussagen Zur Baugeschichte
1etern. Wıe bereits erwähnt, fängt das System mıt NS 1M Westen des Langhauses
Dıie Abbundzeichen diesem und den nächsten vier Vollgespärren sınd auf der
Westseıte der Gesparre angebracht. Die Durchnummerierung geht weıter 1in Rıch-
t(ung (JIsten dem sechsten Vollgespärre sınd die Abbundzeichen aber auf der
Ostseıte angebracht. Dıieser Wechsel findet iın z 1ın der Mıtte des Langhaus-
tragwerks Im Vierungstragwerk wırd die Durchnummerierung weıter geführt.
Dıie Zahlen werden sowohl 1mM Süden als auch 1mM Norden über die Halbgespärre
den Kehlen und Kanten des Dachs verteıilt. An der Querachse der Vıerung (Voll-
gesparre Nummer 14) wechselt die Anbringung der Abbundzeıichen wıeder die Seıte
und S1e werden tortan auf der Westseıte angebracht. Die Nummerıerung wırd über
die östlıchen Walmecken fortgeführt, (122, 16, und I7} bıs hın den östlıchen
Kehlen, die als bezeichnet sınd. So scheint CS, als ob die Anbringungsseıite der
Abbundzeichen nıcht 1910858 1im Langhaus ıne Miıttelachse gespiegelt wurde, SOMN-
dern auch die Miıttelachse der Viıerung und womöglıch auch gleichzeıtig der
sıch dort betindlichen Mittelachse des Daches.

Nun Üındert sıch plötzlich das 5System dem ersten östlıchen Vollgespärre 1M
Chortragwerk. Statt dıe Nummerıierung mıit fortzuführen, wırd wıeder mıiıt 2Ss
begonnen. Die Anbringung der Abbundzeichen 1st ımmer noch der westlichen
Seıte der Bauteile. Diese Nummerıierung läuft bıs ZUuU westlichen Ende des Chor-
daches dem Walm (10) durch Der Wechsel der Abbundseite erfolgt nıcht mehr
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iın der Mıtte des Daches, sondern zwischen den Vollgespärren sechs und sıeben
Begınn des Walms Obwohl diese Beobachtungen keıine direkten und eindeutigen
Aussagen beinhalten, lietern S$1e weıtere Indizıen für die Interpretation des Auft-
richtens.

Die Nummeriıerung xibt zunächst nıcht zwingend den chronologischen Autbau
der Gesparre wıeder. Sıe markıert lediglich ıne Lage iın eiınem Gesamtplan. Das
Auttinden VO We1l Abbundsystemen 1mM Dach, lässt aber autf we1l Bau-
phasen innerhalb der Errichtung des Dachstuhls schließen: Eınerseıts das Langhaus
miı1t Vierung, andererseits das Chordach.

Interessant 1sSt die Tatsache, dass beide 5>ysteme miıt der Nummerierung 1mM Westen
beginnen. Dies ann weıtere Interpretationen über die Baugeschichte unterstutzen,
Je nachdem welche zusätzlichen Zusammenhänge vorhanden sınd.

Die folgenden Überlegungen gehen NUuUr VO  - der Aussage der Abbundzeichen AaUs,
ohne andere Intormationen berücksichtigen. W)as Langhaus-Vierungs-System 1st
1mM Osten erweıterbar. Wiäre das IL Kirchendach 1n eiınem gebaut, bzw. VO eıner
TIruppe errichtet worden, hätte Inan die Nummeriıerung eintach weıter bıs führen
können. [ )as Langhaus-Vierungs-Dach ware emnach die Bauphase. An das
bestehende Tragwerk anschliefßend, baute INa  - mıt der zweıten Bauphase weıter.
Man verwendete dafür das gleiche Konzept des Iragsystems, ebenfalls ehielt 111a

die konstruktiven Detaıils. Lediglıch die Jochbreite wurde verändert, Wel
Sonderjoche für den Ostwalm bılden. Es Wlr nıcht notwendig das alte begonnene
Abbundsystem übernehmen, INnan konnte wieder MIt 27S5 beginnen. Anhand die-
e ersten Rekonstruktionsversuchs könnte INan auf einen zeitlichen Abstand ZW1-
schen dem Bau der beiıden Tragwerke deuten. Dıie Zeıtspanne dauerte vielleicht 11UI

eın Jahr, könnte aber auch länger gedauert haben
Aufgrund der Aussage der Abbundzeichen 1st auch eın weıterer, eın zweıter

Rekonstruktionsversuch des Baugeschehens enkbar: Dabe1 wiırd das Chordach
als Bauphase interpretiert. War der Bau Langhaus und Vierung ZU!r eıt
der Vollendung der Chormauerkronen noch nıcht soOweıt fortgeschritten, dass eın
ach darauf ZESETIZL werden konnte, 1St auch vorstellbar, dass mıiıt dem Bau des
Chordachs begonnen und vielleicht auch vollendet wurde. WDas Chortrag-
werk ware emnach mMi1t den Vollgespärren tür sıch gebaut, die VO Westen her
durchnummeriert wurden. [)as Tragwerk 1st konstrulert, dass das Westende
eiınem spateren Zeitpunkt erweıtert oder angeschlossen werden konnte. Das
Langhaus-Vierungs-Dach ware nachträglich errichtet, eventuell auch spater eNtTWOr-
fen worden. uch dieser Rekonstruktionsversuch lässt eiınen zeitlichen Abstand
zwischen den beiden Bauphasen Die Interpretation der Art und der
Verteilung der Abbundzeichen lässt Aussagen ZUr Reihenfolge der Aufrichtung
otften Sıe deutet lediglich autf den Bau VO WwWwel zeıtlich nah beieinander lıegenden
Dächern hın.

uch iıne weıtere Analyse der Konstruktion z1ibt keıine zusätzlichen Autschlüsse
über die chronologische Einordnung wiıeder. Unter Umständen könnte dıe Art der
Ausführung des Anschlusses zwıschen Chor- und Langhaus-Vierungs-Dach
Auskuntft ber die chronologische Reihenfolge der beiden Bauphasen geben, jedoch
1St aufgrund der Ahnlichkeit der Konstruktion und der Verwendung des gleichen
Materıals iıne Dıfferenzierung mıiıt Hılte solcher Beobachtungen unmöglıch.

eıtere Indizien ZUT Bauchronologie lıetern die schrittlichen Quellen. Die Bau-
rechnungen tür die Erbauung des Konvents un der Kırche iın den Jahren 1685 bıs
1700 dokumentieren die jährlıchen Ausgaben für verschiedene Leıistungen. In den
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Rechnungen sınd auch gelegentlich Intormationen Zu Baugeschehen angegeben”.
Da sowohl otızen ZU Baugeschehen Konvent WwI1e auch der Kırche amnl
geben sınd, kann INnan davon ausgehen, dass die Kosten beide Baustellen umtassen.
In der folgenden Tabelle sınd dıe Ausgaben für die Zimmerleute dargestellt:
ahr 685 1686 687 1688 1689 1690 1691 1692 1693 1694

Kost. 130 421 465 257 369 620 347 466 540

ahr 1695 1696 1697 1698 1699 1700
Kost. 63 83 38 1/4 212

Dıie Kosten sınd ın

Ausgerechnet für das Jahr 1689, das Jahr in dem die Bäume des Bauholzes gefällt
wurde, tehlen Angaben. Dıie Jahre UVO und danach sınd jedoch aufgelistet und Z7e1-
SCH deutliche Schwankungen 1n den Höhen der Ausgaben, mıiıt einem Höchstwert
VO 620 1M Jahr 1691 und AI keinen Ausgaben 1MmM Jahr 698 Leider sınd die
Leistungen nıcht 1m Detail ZCNANNL, Neben Arbeıiten den Dachtragwerken, Wel-
den sicherlich auch Arbeiten Bau- un: Lehrgerüsten, SOWIl1e Fenstern und
Türen 1ın der Aufstellung verzeichnet se1n. Es 1st jedoch unmöglıch, dıe detaillierten
Arbeiten Aaus den Gesamtkosten ausfindig machen. Interessant 1St die Beobach-
tung, dass in der eıt 1697, als dıe Zweiturmtassade entstanden ISt; relatıv wenı1g
Ausgaben für Zimmerleute anfıelen, obwohl die Errichtung der Fassade sıcherlich
mıiıt viel Gerüstbauarbeiten verbunden W Aar. Daraus 1st vielleicht schließen, dass
die Zimmerer 1Ur begrenzt, kaum oder gar nıcht mıt dem Gerüstbau beschäftigt

ıne weıtere Beobachtung betrifft das Jahr 687 In diesem Jahr verewıgte
sıch der Zimmermeıister Johannes Schenkel mıt seiınem Namen und den Jahres-
angaben einem Balken 1mM Dachboden über den Suppriorat ” (Abb 9 In diesem
Jahr folglich die Ziımmerarbeıiten dem Dachwerk abgeschlossen. In den
sechs Jahren zwıschen 685 und 1690 W ar (mıt 465 Ausgaben 1M Jahr deut-
ıch mehr eld ausgegeben worden als 1ın den anderen Jahren. Vielleicht kann I1la
daraus folgern, dass hıer die Kosten für das Dachwerk verzeichnet sınd. Ebentalls 1mM
Jahr 693 begann Thomas Wolf mıiıt dem Bau eiınes Kırchendachs. uch 1n diesem
Jahr wurde, w1e iın der Tabelle ersichtlich Ist, viel eld ausgegeben l

Treffen diese beiden Beobachtungen Z dann lassen sıch 1n den Jahren 1691 und
693/94 wel grofße Bauphasen rekonstruieren. Dıie Bauphase kostete 620 fl.,
die zweıte 006 Dıies entspricht 1n LWwa dem Verhältnis zwischen den olz-
INCHNSCHL, (und dem damıt verbundenen Arbeıitsautwand Balken herzustellen und
das Tragwerk aufzurichten), die tür das Chor- ICSD. für das Langhaus-Vierungs-
ach verwendet wurden. Koönnte se1n, dass hier der Bau des Chortragwerks 1m
Jahr 1691 und des Langhaus-Vierungs-Tragwerks ın den Jahren 693/94 verzeichnet
ist?

So bleibt 1Ur die dendrochronologische Untersuchung als einz1ıge Möglıchkeit, die
zeıtliıche Reihenfolge der Dachkonstruktionen durch Fakten unterstutzen. Von

Dıie tortan genannten Summen und Feststellungen sınd Seitz 1983, x 1 entInom-
IinenRaa gıbt tälschlicherweise das Jahr 1683 (Seıtz 1983, 86) Man ann eindeutig 1687
lesen (sıehe Abbildung 910 Se1tz 1983, 91
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den eltf 1995 aUuS$ den TIragwerken In  enen Holzproben konnten sıeben datıert
werden, dıe ın der tolgenden Tabelle aufgelistet sınd 11
Probe- Holzart Entnahmestelle Waldkante/ Kommentar
Nr. Fälldatum

Kieter Druckstrebe 10 ] Fälldatum 1689 und 1699
u. Vierungskuppel

Fıchte ach 1852 Waldkante nıcht erhalten.Druckstrebe Vierungsdach
Kiefer Druckstrebe Vierungsdach nach 1815 Waldkante nıcht erhalten
Kiıeter Zerrbalken Wınter Frühstmöglıches Datum

1mM Chortragwerk
Kıeter Hängesäule Vierungsdach Wınter 693/94 Eındeutigste Datıerung
Kıeter Langhausdach? Wınter 692/93 Probeentnahmeort
Kieter Langhausdach? Wınter 692/93 Probeentnahmeort

Dıi1e Aussagekraft der sıeben datierten Hölzer Aaus eiınem sroßen Dachwerk
bedarf eıner sorgfältigen Interpretatıion. Reın statistisch gesehen, 1St 1Ur eın sehr
geringer Anteıl des SaNzZeCNh Holzes datiert!“. Dennoch kann, aufgrund einer sorgfäl-
tiger Auswahl der datierenden Balken, ıne zuverlässıge Aussage gemacht WCI-

den Eıne orofße Gefahr be1 der Datıerung VO  - Dachwerken anhand VO  - dendro-
chronologischen Untersuchungen esteht ın der Annahme, dass die untersuchten
Hölzer ZU!r urspünglichen Konstruktion gehören, da besonders Sparren, Kopf-
bänder und Wındverbände ohne orößere Eingriffe in das Tragwerk ausgewechselt
werden können, sollte dies 1mM Zuge einer Reparatur notwendiıg se1n. Das Aus-
wechseln VO  - Zerrbalken und Hängesäulen bedarf dagegen deutlich mehr Aufwand
und als Kernkonstruktion eınes Tragwerks würde ıhr Ersatz eigentlich PCI ef1-
nıtıon eın Iragwerk bedeuten. So 1St die Wahl der hier 1ın Waldsassen datierten
Balken entscheidend für die Aussage

Dıie alteste, datierte Probe Stamm(t AaUuSs eiınem Zerrbalken 1m Chortragwerk (Probe
6 Dabeı handelt sıch den einzıgen dendrochronologisch datierten Balken A4aUusS
diesem Tragwerk. Dieser Balken entstammııt der Kernkonstruktion, sodass sıch
dabe] nıcht ıne obertlächliche Reparatur handeln kann. Leider konnte der 1mM
Jahr 1688 gebildete, letzte Jahrring nıcht eindeutig als Winter-Waldkante bezeichnet
werden. Dıie Fällung des Baums 1im Wınter 688/89 ann 1Ur als trühstmögliche
Datiıerung gelten, enkbar ware auch ıne Fällung ın den Jahren danach. Setzt InNnan
einen Einbau als Bauholz 1m Sommer OTraus, könnte das Chordachwerk 1mM Sommer
1689 errichtet worden se1ın. Ausgerechnet AaUus diesem Jahr sınd keine Baurechnungen
überlietert. In den Jahren danach sınd Kosten verzeichnet, dıe aufgrund der hohen
Ausgaben für Zıiımmermannsarbeiten auf ıne große Bautätigkeıit hindeuten. Be-
sonders 1m Jahr 1691 wırd ıne grofße Summe ausgegeben. So könnten die Bäume für
das Bauholz in den ıntern 688/89, 689/90 und/oder 690/91 gefällt worden seın
und 1n den Sommern 1689, 690 und/oder (aber wahrscheinlich) 1691 als Iragwerk
verbaut gCWESCNH se1n.

11 Entnommen 4Uus dem dendrochonologischen Bericht VO 16.05 1995
Ohne alle HölzerI zählen, schätze ich die Anzahl der einzelne Glieder (Sparren,

Streben, Zerrbalken, Kopfbänder USW.) auf ber 700 Demnach 1St Ur Y des Iragwerks da-
tiert.
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Dıie zweıtälteste Datıerung (Probe 2)) betrifft ıne Druckstrebe über der Viıe-
rungskuppel. Der aum 1sSt aber ZU Zeıtpunkt der Fällung bereits abgestorben,
zwıschen Ende der Jahresringbildung und der Fällung ware möglıch, dass das
olz einıge weıtere Jahre 1mM Wald gestanden haben könnte. ach Aussage des den-
drochronologischen Berichtes, kann diese Zeıtspanne nıcht mehr als zehn Jahren
betragen haben Somıit 1St dıe trühst- und spätestmöglichste Fällung zwıschen dem
Wınter 689/90 un dem Jahr 1699 anzusetizen Der datierte Balken wurde als
Druckstrebe über der Kuppel eingebaut. Dıie Bauweıse deutet jedoch nıcht auf ıne
Zugehörigkeıt ZU ursprünglıchen Kuppeltragwerk. Die Holzverbindungen erlau-
ben durchaus eınen spateren Einbau und die Art und Weıse, w1ıe dıe Strebe unfe-
ren Ende mıt der dortigen Konstruktion verbunden 1st, zeıgt ıne be1 weıtem nıcht
optimale Lösung. Dıie restliche Konstruktion ın diesem Bereich 1St dagegen auf sıch
abgestimmt und ; ohl überlegt. Der starke Kontrast iınnerhalb der konstruktiven
Lösungen, deutet auf eiınen nachträgliıchen Einbau der Strebe hin Die Datıerung des
Balkens hılft somıt nıcht weıter. war wuchs der Baumstamm, der als Bauholz für
den Balken diente, nach 1689 nıcht mehr, aber welchem Zeıtpunkt der Einbau der
Strebe stattfand, kann zunächst nıcht festgestellt werden.

Die Datierungen des nächst Jüngsten Balken (Proben und t1) geben ıne e1IN-
deutige Fällung der jeweıliıgen Bäume 1mM Wınter 692/93 wıeder. Die Lage der
Probeentnahme 1St nıcht 1ın den Unterlagen des dendrochronologischen Berichtes
oder in den Aufmafßßzeichnungen festgehalten. Sehr wahrscheinlich sınd beide Pro-
ben AUS dem Langhaustragwerk. NSetzt InNnan VOTraus, dass die Bäume gleich nach der
Fällung Bauholz verarbeitet und als Iragwerk verbaut wurden, kämmen die
Sommer 1693 und spatere Jahre für den Einbau 1ın Betracht. (GGenau ın diesen Jahren
berichten die Quellen VO:  - großen Ausgaben für die Zıiımmerer. In diesem -
sammenhang 1St die Datierung der Hängesäule über der Kuppel, als eın Bestandteil
der Kernkonstruktion des Vierungstragwerkes, VO CHNOTINECET Bedeutung. Die sıche-

Datierung der Fällung des Baumstammes 1M Wınter 693/94 1st der Schlüssel ZuUur
bauzeıtlichen Zuordnung der Waldsassener Tragwerke.

Wır können davon ausgehen, dass die $risch gefällten Baustäamme direkt, saft-
frisch Bauholz (Balken) verarbeıtet worden und be] der nächsten Mög-
ıchkeit verbaut worden Hiertfür sprechen Trockenrisse durch einıge der
Abbundzeıichen. Diese beweıisen, dass dıe Austrocknung des Holzes nach der An-
bringung des Abbundzeichens stattfand. Das fertig bearbeitete Bauholz 1e INan 1ın
der Regel nıcht auf der Baustelle herum lıegen, da dıe Austrocknung 1mM nıcht VCI-
bauten Zustand, die sorgfältig vorbereıteten Holzverbindungen verändert und den
Zusammenbau erschwert hätten.

Deshalb sınd dıe Arbeıten tfür den Bau des Vierungsdaches 1mM Sommer 1694 NZU-
seizen. Diese Tatsache afßt sıch hervorragend miıt den Rechnungen der Zimmer-
mansarbeıten kombinieren. Dıie großen Ausgaben ın den Jahren 693 und 1694 spie-
geln die Arbeit dem Langhaus- und Vierungsdach wıeder. Im Sommer 693
wurde Zuerst das Langhausdach gebaut, welches Ende des Jahres abgerechnet
wurde. Im Wınter danach tällte Inan die Bäume für das Bauholz der Vierung und
baute die Hölzer 1im Sommer 1694 e1in.

Dıiıe dendrochronologische Datierung und die Baurechnungen 1etern starke
Indızıen, dass 1n den Jahren vorher, jedoch spatestens 1691, das Chortragwerk eI-
richtet wurde. Zu diesem Zeitpunkt Warlr vermutliıch Zimmermeıster Schenkel noch

der Baustelle, dem dieses Iragwerks zugeschrieben werden kann.
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Im Jahr 1693 bekam Thomas Wolf „für den Dachstuhl der Kıiırche ın OTAUS ZU

Geschenk Er Schenkel als Zimmermeiıster ın Waldsassen. Somıt WIS-
SCI1 WITF, dass 1m Jahr 1693 eın Dachstuhl der Kırche kurz VOTL dem Bau stand. Es kann
sıch dabeı NUTr die Langhaus- und Vierungstragwerke handeln, dıe Wolft über
we1l Jahre errichtete. Der zeıtliıche Abstand zwıschen den beıden Bauphasen beträgt
Zzwel, bzw. dreı Jahre

In den Jahren danach erfolgten Umbaumafßnahmen 1m ach Diese betraten
hauptsächlich das Vierungsdach. Das Kuppelgewölbe 1st eindeutig nach dem Bau des
Vierungstragwerks errichtet worden. Dıies belegen die vielen eingebauten Stuhlsäu-
len, die nıcht nachträglich 1ın das Gewölbe eingesetzt BCWESCH seın könnten. Der Bau
des Kuppelgewölbes mu{ aber rasch nach Beendigung des Tragwerks erfolgt se1n, da
bereıts 1695 mıiıt der Stukkiıerung begonnen und diese 698 vollendet wurde  13

Rechnet INan mıiıt eıner kurzen Bauzeıt der Kuppel, dann I11US5 spatestens 1697 mMit
dem Bau begonnen worden se1n, 1M Jahr darauf die Stukkıerung vollendet

haben Falls mıiıt dem Bau der Kuppel nıcht unmıttelbar nach Vollendung der
Errichtung des Vierungstragwerks begonnen wurde, dann musste spatestens drei
Jahre danach die Kuppel mıiıt dem Tragwerk eingebaut BEeEWESCH se1n. Mıt diesem
FEinbau wurden 1mM Vierungstragwerk Veränderungen vorgeNOMMECN, die das Irag-
verhalten der Konstruktion beeinträchtigten. Wıe oben erwähnt, mussen die ange-
säulen, Druckriegel und Biınderbalken 1n den unteren Etagen haben Beım
Bau der Kuppel wurden diese offensichtlich durchschnitten. Dabeı1 entlastete I11all

die obere Binderbalkenlage durch Druckstreben. Wann dieser Finbau ausgeführt
wurde, 1st zeıtlich nıcht einzuordnen.

Obwohl wel Proben AuUus$s Druckbalken tür die dendrochronologische Datıerung
IMI worden sınd, konnte NUr eın Balken datıert werden (Probe Z Abb f
Wıe bereıts erwähnt, lag das Fälldatum zwıschen dem Wınter 689/90 und dem Jahr
1699 Diese Zeıtspanne umfasst den Bau beıder Tragwerke und den Bau der Kuppel,
hıltft jedoch nıcht den Einbauzeitpunkt des untersuchten Druckbalkens bestim-
INCIN Der frühstmögliche Einbau ware 1694, unmittelbar nach der Vollendung des
Vierungstragwerks. VDer Einbau hätte jedoch auch in jeder möglichen eıt spater
durchgeführt werden können. Vielleicht 1St das Bauholz aber eın olz aus 7 weıt-
verwendung und die Feststellung, dass aus dem Ende des 17. Jahrhunderts
STAMMLT, ware damıt nıcht sehr aussagekräftig.

Die wahrscheinlichste Erklärung Ist, dass beim FEınbau der Kuppel das Tragwerk
verändert werden MUSSIE und diese Druckstreben eingebaut wurden. Dıies ergıbt
konstruktıv einen Sınn un! 1st nıcht notwendig, dass diıe Druckstreben lange eıt
auf der Baustelle (vielleicht Jahrzente) eingelagert werden MUSSTICNH, ehe S1e Zu

Gebrauch benötigt wurden.
Vielleicht diese Balken OS 1mM Wınter VOT ıhrem Einbau bestellt und WAartr

1M Zusammenhang MIt dem Bau der Kuppel. Das wuürde bedeuten, dass eLWwW2 1n den
Sommern 1695, 1696 oder 1697 die Balken bereıts 1mM Tragwerk standen.

Konstruktive Einordnung der TIragwerke
Die Datıerung der Fällung der Holzbalken und die Rückschlüsse mi1t Hılte der

Baurechnungen auf die Montage der Dachtragwerke der Waldsassener Kırche lässt
das folgende Bild des Baugeschehens der Kırche zwischen 1690 und 1700 rekon-

13 Hammacher, Bärbel: Stittsbasılıka Waldsassen, Passau 1995,
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struleren. In den Jahren oder dem Jahr VOT dem Bau des ersten Dachtragwerks dem
Chortragwerks wurde mıiıt dem Entwurf begonnen. Der Architekt/Ingenieuer oder
eın Spezıalıst, w1e€e z. B der Unternehmer oder Zımmermeister oder eventuell auch
alle ‚USaMMMCN, kämen für dıe Ausführung dieser Leistung 1n rage Ähnlich, wıe 1n
der heutigen Bauindustrie gab auch damals verschiedene Managementstrukturen.
Innerhalb dieser Strukturen WAar für alle Bau beteiligten möglıch, Leıiıtungs-
un Steuerungseinflüfße auszuüben. Leider schweigen die schrıttlichen und zeichne-
rischen Quellen 1n Waldsassen diesem Thema Dıies macht iıne Dıiıfferenzierung
der Kompetenzen bezüglıch der geistigen Leistung fast unmöglıch. uch für andere
Dachwerke sınd 1n der Regel die geistigen Urheber nıcht geklärt. Es leiben 1Ur die
Dachwerke selber, ıhre Art und Detaıils, die ın glücklichen Fällen einen Rück-
schluss auf denm Entwerter geben könnten.

In der eıt der Entstehung der Waldsassener Dachtragwerke wechselten sıch
sowohl die Baumeiıster und Parliere als auch die iımmermeıster ab Für die Planungder Kırche und als Baumeıster Konventsgebäude WAar seıt 682 Abraham
Leuthner tätıg, der diesem Zeıitpunkt 47 Jahre alt WAar und reichliche Ertfah-
rung 1mM Bauen besaß * Als Gehilte stand ıhm seın dreı Jahre Jüngere Schwager,
eorg Dientzenhoter Zur Seıte. Diıentzenhoter überarbeıtete, obwohl Maurer-
melıster WAal, Leuthners Pläne für dıe Kirche°. SeIit 1685 arbeıitete eorg Dıentzen-
hoters zwolft Jahre Jüngere Bruder Christoph Dientzenhoter als Parlier ebentfalls
Bau iımmermeıster WAar dieser eıt Johannes Schenkel, der bereits mıiıt eorgDiıentzenhoter der Kapplkirche be1 Münchreuth tätıg war und nachweislıch,
durch die oben angesprochene Inschrift den Konventdachtragwerken gearbeıitethatte.

Mıt dieser Mannschatt wurde die Kırche begonnen. Bıs ZuUuUr ersten Fällung des
Bauholzes tür das Chortragwerk 1mM Wınter 689/90 hätte jeder der oben CHNann-
ten Meıster, alleın oder gemeınsam, den Dachstuhl entwerten können, bzw. Zzu
Entwurt beitragen können. Miıt dem 'Tod VOoO  - eorg Dientzenhotfer Februar
1689 ! WAar ıne möglıche Beteiligung durch ıhn dem Entwurt nıcht mehr SCH!ben. eorg Dientzenhoter’s Jünger Bruder Christoph rückte als Maurer-
meıster dıe Stelle seınes verstorben Bruders’® und hätte, ähnlich W1e€e se1ın Bruder
auch Eıintluss auf das Tragwerk nehmen können. Er eıitete allerdings 1Ur eın Jahr
den Bau (senau ın diesem Wınter 689/90 wurde jedoch das Bauholz gefällt.””

Im Jahr 1691, dem vermutfeifen Jahr der Errichtung des Chordaches, nımmt eın
Baumeiıster seıne Tätigkeiten Kırchenbau auf. Zu diesem Zeıtpunkt War

der Entwurt bereits abgeschlossen. Als Ersatz für Abraham Leuthner Lrat Bernhard
Schießer, der 1mM Jahr UVOo die Wıtwe des verstorbenen eorg Dıiıentzenhoters hei-
ratete“”, seınen Dıiıenst Dıiese tamıliiären Verknüpfungen lassen leider keinen

Hammacher 1992, f, Se1itz 1983,15 Hammacher 1992,
16 Sıtzmann, arl Künstler und Handwerker ın Ostfranken, Kulmbach 1957, 4/4, Dıie

Kunstdenkmäler VO  3 Bayern, Regierungsbezırk Oberpfalz, 1 ’ Bezirksamt Tirschenreuth,
München 1908,

17 Weigmann, Otto Albert: Eıne bamberger Baumeisterfamilie die Wende des 17. Jahr-
hunderts. Fın Beitrag ZUuUr Geschichte der Dıientzenhofter, Strassburg 19072 (Reprint: Nen-
deln/Liechtenstein 20

18 Seitz 1983,
19 Weigmann 1979, 45

Se1i1tz 19853,
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Hınweıs auf einen beruflichen Austausch ableiten. In Ww1e weıt diese großen Bau-
meıster Rıvalen oder Partner N, ob s1e gegeneinander oder miıteinander
gearbeıtet haben, 1st leıder nıcht überliefert. Offtensichrtlich Kontakte Z7W1-
schen ihnen da, mehr lässt sıch aber nıchtI Eınen möglıchen Beıitrag Schießers
ZUuU Entwurt des Chortragwerks kann I1U!T spekulativ leiben.

Im gleichem Jahr 1691 wiırd Jakob Schiefßer als „Maurer-Balıer“ ın den Rechnun-
gCH genannt“ und damit wiırd der Bautortschritt der Kırche VO:  - eıner
Mannschaft geleitet. In diesem Jahr wiırd Schenkel den Bau des Chordachs abge-
schlossen haben Oftensichrtlich wurden seıne Dienste danach nıcht mehr benötigt,
denn w1e oben bereıts erwähnt, 1st für das Jahr 693 eın 1ımmermelıster VCI -
zeichnet“. Die Gründe für den Wechsel des Zimmermeisters sınd nıcht ekannt.
beide Zimmerer hre Baumeıster 1ın irgend eiıner Weiıse gebunden I1, 1St nıcht
nachzuweisen. Allerdings haben bekannte oder vertraute Partner ın der Bauindustrie
einen hohe Stellenwert eın Chef kann die Karten I1CUu gemischt haben.
Vielleicht 1st Schenkel Opfer einer Verhandlungsrunde, als darum S1INg, den Ver-
rag für das nächste Tragwerk vergeben. Sıcherlich kann keine tachlichen
Gründe geben, ıh nıcht weıter für den Bau des Langhaus- und Vierungsdaches
beauftragen, w1ıe das hervorragend gebaute und erhaltene Chordach selber beweıst.

Der I1lCUC Ziıimmermeıister Thomas Wolftf „bekam für den Dachstuhl der Kirche ın
OTAUS ZUu Geschenk 70 «2 Er WAar offensichrtlich angesehen und errichtete,
den Indizien nach, 1m Laute des Sommers 1693 das Langhaustragwerk. Im darauft-
tolgenden Wınter WAar das olz für das Vierungstragwerk gefällt worden und 1mM
Sommer IL11USS der Bau des Vierungsdachwerks abgeschlossen oder der Bau zumın-
destens sehr weıt gediehen SCWESCH se1n. Diese Jüngeren Tragwerke hätten VO
Schießer und/oder Wolft entworten se1ın können, lehnen sıch aber stark die
Konstruktion des Chors und wurden VO  - dieser Konstruktion beeinflusst.
Möglicherweise wurde bereıts das Langhaus- und das Vierungsdach mi1t dem Chor-
dach INm!! entworten oder aber, handelte sıch einen Entwurt nach
dem Vorbild des Chortragwerks.

Die möglıchen Urheber der TIragwerke sınd hiermit aufgezählt, aber 1St möglıch
en/die tatsächlichen Urheber testzustellen? Zunächst die Baumeister: Nur wenıge
historische Entwurfszeichnungen VO  - barocken Baumeiıstern sınd erhalten. Am be-
rühmtesten sınd die Architekturzeichnungen VO  - Balthasar Neumann“, ın dem
Tragwerke als Quer- und Längsschnitte dargestellt werden. Eın Vergleich mıt den
tatsächlich errichteten Tragwerken der dargestellten Bauten, SOWIe mıt dem zeıtge-
nössıschen konstruktionstechnischen Schriftum, können einen Einblick 1ın manche
Verhältnisse Bau und über den Baumeıster geben“”. Auf diese Weıise ıne Aussage

Seitz 1983,
22 Se1itz 1983, 91
23 Se1tz 1983, 91

Franzl Ludwig untersuchte 1982 dıe Landkirchendachwerke Balthasar Neumanns ın se1-
ner Dissertation „Balthasar eumann Dachwerke seıner Landkirchen“. Andere Dachtrag-
werke Neumanns sınd in verschiedenen Autsätzen und Katalogen wıedergegeben un! 1sSku-
tiert worden siehe hıerzu dıe Bıblıographie Ludwigs.

Dass Baumeister sıch überhaupt Mi1t der Konstruktion auseinandergesetzt haben, bewei-
SC  ; die ın deren Entwurfszeichnungen gezeichneten TIragwerken w1ıe z.B die Konstruktions-
zeichnungen für die Einwölbung und die Dachwerke der Benediktinerabtei Neresheim (Maın-
fränkiısches Museum Würzburg, Sammlung Eckart, 129) der dern Plan für des Fürstensaales
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spezıell für Waldsassen machen, 1st nıcht möglıch, da weder Zeichnungen VO  —
Abraham Leuthner noch VO Georg Diıentztenhoter für dıe Waldsassener Kırche
überliefert worden sınd.

uch anderen Bauwerke dieser eıster sınd schwierig interpretieren. eorg
Diıentzenhoter WAar nıcht 1Ur Maurermeiıster 1n Waldsassen, sondern auch gleichzei-
tıg Baumeıster der Bamberger Jesuitenkirche“®. Pläne der Bamberger Jesuitenkırche
haben sıch ZU Teıl 1Ur als Nachzeichnungen deines Fr. Johannes Hörmann 5 ] er-

halten, zeıgen aber einen Dachstuhl 1m Querschnitt. Wıe ıch 1993 teststellen konnte
„weıcht |der Dachstuhl] erheblich ab DO  - dem, der ausgeführt zuurde un UNS über-
liefert 1SE. Dıie dargestellte Konstruktion ıst aber ım Prinzıp richtig un WAare für e1n
kleineres ach geeıgnet. Be: der ENOTMeEeNn Spannweıte Von SE Martın allerdings hätte
$Le nNıe dıe Dachlasten ausgehalten. Es scheint also, dafß der Zeichner gZute Kenntnisse
über Dachkonstruktionen hatte. Dıie dargestellte Dachkonstruktion ıst ıne bildhaf-
Le, ın sıch technisch orrekte Darstellung, LE MAN sze hbei einer Entwurfszeichnung
erwarten kann, ohne daß sze allerdings dıe speziellen Anforderungen des AUS bon-
struktıiv berücksichtigt. Wenn NAN auch dem Zeichner Kenntniısse über Dachkon-
struktionen zuschreiben kann, heifßt das nıcht automatisch, daß auch den heutigenDachstuhl der Martınskirche entworfen hat ** Das spricht eher dagegen, dass
Georg oder Johann Leonhard das Iragwerk 1m Detaıil entwarfen, vielmehr sıeht
danach AaUuUs, dass eın unbekannter Spezıalıst die eigentliche, detaillierte Entwurts-
arbeıt leistete. Zudem sınd die Konstruktionsdetails un:! die Bauweise der Bam-
berger Tragwerke anders ausgeführt W1e ın Waldsassen.

Mangels Hınweisen auf „beratenden Iragwerksingenieuren “ die auf Dachwerke
spezıalısıiert M, leiben die Zimmermeister die wahrscheinlichen Urheber sol-
cher Konstruktionen. Allerdings gab 1n der eıt durchaus Fachmänner und VOT
allem gedruckte Werke über Holzkonstruktion, (Geräte und Maschinen Aus$s olz
Eınes der ersten, 1n Deutschland erschienenen Werke, 1st Johann Wılhelms „Archi-
eciura CLvilis oder Beschreibung und Vorreissung vieler vornehmer Dachwerckspeziell für Waldsassen zu machen, ist nicht möglich, da weder Zeichnungen von  Abraham Leuthner noch von Georg Dientztenhofer für die Waldsassener Kirche  überliefert worden sind.  Auch anderen Bauwerke dieser Meister sind schwierig zu interpretieren. Georg  Dientzenhofer war nicht nur Maurermeister in Waldsassen, sondern auch gleichzei-  tig Baumeister der Bamberger Jesuitenkirche*®. Pläne der Bamberger Jesuitenkirche  haben sich zum Teil nur als Nachzeichnungen deines Fr. Johannes Hörmann SJ er-  halten, zeigen aber einen Dachstuhl im Querschnitt. Wie ich 1993 feststellen konnte  „weicht [der Dachstuhl] erheblich ab von dem, der ausgeführt wurde und uns über-  liefert ist. Die dargestellte Konstruktion ist aber im Prinzip richtig und wäre für ein  kleineres Dach geeignet. Bei der enormen Spannweite von St. Martin allerdings hätte  sie nie die Dachlasten ausgehalten. Es scheint also, daß der Zeichner gute Kenntnisse  über Dachkonstruktionen hatte. Die dargestellte Dachkonstruktion ist eine bildhaf-  te, in sich technisch korrekte Darstellung, wie man sie bei einer Entwurfszeichnung  erwarten kann, ohne daß sie allerdings die speziellen Anforderungen des Baus kon-  struktiv berücksichtigt. Wenn man auch dem Zeichner Kenntnisse über Dachkon-  struktionen zuschreiben kann, heißt das nicht automatisch, daß er auch den heutigen  Dachstuhl der Martinskirche entworfen hat.“”. Das spricht eher dagegen, dass  Georg oder Johann Leonhard das Tragwerk im Detail entwarfen, vielmehr sieht es  danach aus, dass ein unbekannter Spezialist die eigentliche, detaillierte Entwurfs-  arbeit leistete. Zudem sind die Konstruktionsdetails und die Bauweise der Bam-  berger Tragwerke anders ausgeführt wie in Waldsassen.  Mangels Hinweisen auf „beratenden Tragwerksingenieuren“, die auf Dachwerke  spezialisiert waren, bleiben die Zimmermeister die wahrscheinlichen Urheber sol-  cher Konstruktionen. Allerdings gab es in der Zeit durchaus Fachmänner und vor  allem gedruckte Werke über Holzkonstruktion, Geräte und Maschinen aus Holz.  Eines der ersten, in Deutschland erschienenen Werke, ist Johann Wilhelms „Archi-  tectura civilis oder Beschreibung und Vorreissung vieler vornehmer Dachwerck ...“,  herausgegeben 1649 in Frankfurt am Main und 1668 in zweiter Auflage 1668 in  Nürnberg‘®. Es war der Standardwerk des späten 17. und der ersten Hälfte des  18. Jahrhunderts und sicherlich im Handbestand der leitenden Zimmermänner vor-  handen. In diesem Werk sind etliche große Tragwerke mit zwei oder drei Hänge-  säulen dargestellt. Viele Abbildungen zeigen die Hängesäulen, die jeweils aus zwei  Hälften zusammengesetzt sind und durch Eisenbolzen zusammengehalten werden.  In der Regel wird der Querschnitt an den Anschlüssen von Druckriegel und Kehl-  balken verstärkt.  Ein besonders interessantes Beispiel ist Tafel 6 (Abb.10). Dargestellt ist einen  Sparren- / Kehlbalkendach mit liegenden Stühlen und Hängesäulen. Die Hänge-  ders Juliusspitals, Würzburg (1699-1701) der Petriniwerkstatt [?] (Kunstbibliothek Berlin,  HdZ 5906).  ?% Allerdings belegen die Baurechnungen, dass er nur einmal in April 1688 dort war, so dass  man die eigentlichen Baumeister bei den Polier (Georg’s andere jüngere Bruder Johann  Leonhard) vermuten kann. Siehe hierzu: Korth, Thomas: Der Bau der ehemaligen Jesuiten-  kirche zum heiligen Namen Jesu in Bamberg, der heutigen katholischen Pfarrkirche St. Martin  in: Baumgärtel-Fleischmann, Renate/Renczes, Stephan (Hrsg.): 300 Jahre Jesuitenkirche  St. Martin Bamberg 1693-1993, Bamberg 1993, S. 88 f. Dieses macht die Frage nach dem Ur-  heber noch komplizierter.  27 Caston, Philip: Das Dachwerk zu St. Martin in: 300 Jahre, 1993, S.121.  ?% Wilhem 1668 (Reprint Hannover 1986).  298herausgegeben 1649 1n Frankturt Maın und 668 ın zweıter Auflage 1668 ın
Nürnberg“. Es WAar der Standardwerk des spaten und der ersten Hältte des
18. Jahrhunderts un sıcherlich 1mM Handbestand der leitenden Zımmermänner VOI -
handen In diıesem Werk sınd etliche große Iragwerke miıt wel oder dreı ange-saäulen dargestellt. Viele Abbildungen zeıgen die Hängesäulen, die jeweıls AUS Wwel
Hältften ZUSAMMENSESETZL sınd und durch Eısenbolzen zusammengehalten werden.
In der Regel wırd der Querschnıitt den Anschlüssen VO Druckriegel und Kehl-
balken verstärkt.

FEın besonders interessantes Beıispıel 1St Tatel (Abb 10) Dargestellt 1st eiınen
Sparren- Kehlbalkendach mıit lıegenden Stühlen und Hängesäulen. Dıie ange-
ers Juliusspitals, Würzburg (1699—-1701) der Petriniwerkstatt [?] (Kunstbibliothek Berlıin,
Hd7Z

26 Allerdings belegen dıe Baurechnungen, ass 1Ur eiınmal iın Aprıl 1688 dort WAaIfl, dass
InNnan dıe eigentlichen Baumeiıster bei den Polier (Georg’s andere Jüngere Bruder Johann
Leonhard) ann. Sıehe hierzu: Korth, Thomas: Der Bau der ehemalıgen Jesuiten-
kırche ZU heiligen Namen Jesu ın Bamberg, der heutigen katholischen Ptarrkirche St. Martın
1n Baumgärtel-Fleischmann, Renate/ Renczes, Stephan (Hrsg.) 300 Jahre Jesuitenkirche
St. Martın Bamberg 3—1 Bamberg 1993, 88 Dıeses macht die Frage ach dem Ur-
heber noch komplizierter.27 Caston, Philip: Das Dachwerk St. Martın 1N 300 Jahre, 1993, 121

28 Wılhem 1668 (Reprint Hannover
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säulen sınd unverzıert un über ‚W Etagen MI1 Druckbögen un: zusätzlich oben
mML Druckstreben aufgehängt. Die Konstruktion diesbezüglıch dıe
Waldsassener Vollgespärre. Allerdings weiıcht die Konstruktion auch ı CINISCH De-
taıls 1b Dıie Zerrbalken S1ıLzen auf Unterzügen anstelle VO  — Überzügen
werden. Im unferen Geschoss wiırd CIM Z weıter Druckbogen eingebaut. Im Zweıten
Geschoss sınd aufgrund VO Platzmangel die Koptfbänder den Hängesäulen und
nıcht den Druckriegeln befestigt Im ZzZweıten Obergeschoss sınd die ruck-
streben I11UTr nach Innen angebaut die Möglıchkeit diıe Druckstreben direkt auf den
nächsten, lıegenden Stuhl SEIZCN, Wurde nıcht gEeNULZL Dıi1e Darstellung 1NC

Standardlösung der eıt obwohl we1ıtfere Detailinformationen WIC die Auf-
hängung der Unterzüge tehlen

Ebenfalls hätten auch die Architekten die 111lC oder andere nregung AUS diesem
Werk übernehmen können So haben möglıcherweise Leuthner oder Dientzenhoter
diese nregungen oder Ühnlıche Ideen Entwurfszeichnung gezeichnet, die
dann VOoO ımmermeıster realısıert werden ussien bzw wurde Dieses bleibt aber
höchst spekulatıv

uch der Versuch die gebauten Dächer VO Schenkel und Wolt als Vergleich her-
anzuzıehen, lässt kaum 111C Interpretation Zunächst lässt sıch teststellen, dass
Thomas Wolf Sar nıcht als Zimmermeıister oder Zimmerman Ostfranken den
Nachschlagewerken der Kunsthandwerker ertasst 1ST Möglıicherweise wiırd
ages der Name Wolt Rechnungsbuch auftauchen, über das dann C1MN WCO1-

Dachwerk als C1M Dachwerk VO  - Wolf iıdentifiziert werden kann
Be1 Johannes Schenkel 1ST die La besser. Sıtzmann berichtet VO  — mehreren

Tragwerken, die errichtet hatte“?. Leider sınd aber keine dıeser Konstruktionen
vorhanden, un! können nıcht MI1 der Konstruktion ı Waldsassen vergleichen
werden ” Somıiıt leiben die Konventsdachtragwerke die bekannten Kon-
struktionen, die INall zu Vergleich heranzıehen kann

Dıie treie Spannweıte, die dıe Konventsdachtragwerke überbrücken INUSSCIL, 1SE
deutlich als dıe der Kırche Deshalb könnte INan inNe andere konstruktive
Lösung erwartien werden die Grundkonstruktion 1ST jedoch die Gleiche (Abb 11)
Mıt Zerrbalken wırd C1iMn Sparrendreieck gebildet dem die Sparren durch
Kehlbalken iıhren Drittelpunkten mıteinander verbunden sınd LDiese Sparren-
dreiecke biılden die Leergesparre Dıe gleichen Bauteile bilden die Grundlage der
Vollgespärre, wobei hiıer noch zusätzlich ZWC1, übereinander angeordnete Stuhl-
ebenen intergrıiert werden Der nNtiere Stuhl 1ST lıegend dıe ‚WEel außeren
Tragscheiben tführen ıhre Lasten parallel der Sparrenebene auf dıe Mauerkrone ab
In der Miıttelachse des Tragwerks befindet sıch azwischen 1116 „stehenden“ Stuhl-
säule, dıe MI1L Koptbändernr ausgesteift und MI1tL Überzug verbunden ı1SL. Diese
Konstruktionsmerkmale findet INanll auch ı Vierungsdach iı den Tragscheiben
unterhalb des Walms

29 Sıtzmann 1957 4/4 1685 fertigte das Dachwerk der Walltahrtskirche Kappel
Waldsassen (Kunstdenkmäler 1908, 37), 16/8, das Kuppeldach der Walltahrtskirche
Armesberg  30  nm Stadt Kemnath (Kunstdenkmäler 1907, 15)

9 Beide Tragwerke sınd infolge VO Bränden ı Jahrhundert verloren Am
Maı 1819 wurde das Tragwerk der Wallfahrtskirche ı Armesberg (Kunstdenk-

mäler 907 15), Marz 1880 das Tragwerk der Walltfahrtskirche Kappel (Kunstdenk-
mäler 1908 37)
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Der obere Stuhl esteht A4AUS Wwel stehenden Tragscheiben, die durch Druckstreben
1n der Querrichtung gehalten werden. Die paarweıse angebrachten Druckstreben
verlauten nıcht parallel den Sparren ıne derartige Konstruktion 1St nıcht in den
Kırchentragwerken tinden, 1St aber gedanklich nıcht weıt VO System der ruck-
streben oberen Ende der Hängesäulen entternt. Dıie stehenden Stuhlsäulen der
oberen Tragscheiben und die mıiıttleren Säulenreihe 1im unteren Geschofß sınd mMi1t den
gleichen sıch überkreuzenden Kopf- und Fußbänder ausgestattet, WwI1e S1e ın der
Walmkonstruktion des Vierungsdaches finden sınd. Vergleichbar 1St auch die
Längsaussteitung der lıegenden Tragscheiben. Diese bestehen aus Streben, dıe mıiıt
dem Rähm/Schwelle verbunden sınd un Kopfbänder, die einerseılts den Streben
enden oder andererseıts über den Streben verblattet sınd.

Dıiese BaNZCHN Details ZCUSECN VO  - eıner Verwandtschaft der Konstruktion mıiıt den
Kırchentragwerken, aber auch VO  - eiıner Eıgenständigkeit.

Zudem äfßt der Wechsel zwıschen den verschiedenen Kopfband-Streben-Details
1n den lıegenden Tragscheiben mehrere Bauphasen vermuten, dıe noch nıcht 1m
Detaıil geklärt sınd. Es 1St auch denkbar, dass neben Zimmermeister Schenkel auch
spater Thomas Wolf den Arbeıten der Konventsbaudächer beschäftigt W aAl. Aus
diesem rund sınd bıs Zur dendrochronologischen Datierung und der Einordnungder Bauphasen keine zuverlässıgen Aussagen und Ableitungen machen. Hıer
esteht eindeutig Forschungsbedarf.

Dıi1e festgestellten Konstruktionsdetails und die teilweise Datierung der Tragwerkesowohl der Konventsbauten w1ıe auch der Kırche lassen aber ıne grobe Einordnungin eiınen weıteren Kreıs historischer Iragwerke Allerdings 1Sst der Kenntnisstand
über vergleichbare Iragwerke relatıv nıedrig. Neben einıgen Eınzeluntersuchungenbarocken Iragwerken sınd derzeit DNUuUr zweı Sammelwerke veröttentlicht worden,
die hıstorische Tragwerke 1ın Mitteleuropa 1m Überblick präsentieren. Das Alteste 1st
Friedrich Ostendortf’s „Die Geschichte des Dachwerks“ AUuU$ dem Jahr 1908 Die
Sammlung der aufgenommenen Dachtragwerke erfolgte VOT der Zerstörung vieler
historischer Iragwerke 1mM zweıten Weltkrieg aber auch VOT der Eınführung der
dendrochronologischen Datierung. Zudem lıegt der Schwerpunkt, der 1ın seıne Ver-
öffentlichung aufgenommenen Iragwerke auf den mıittelalterlichen und rühneuzeit-
lıchen Konstruktionen, dass der außerordentlichen Zahl der Dachwerke
kein direkt vergleichbares Tragwerk tinden 1St.

Das 1991 erschienen Sammelwerk ADas Dachwerk auf Kiırchen ım deutschen
Sprachraum 919} Mittelalter hıs ZU Jahrhundert“ VO Günther Bındıng 1st in
mancher Hınsıcht ıne Fortentwicklung VO Ostendorf’s Werk, Wenn auch 1Ur
auf den deutschen Sprachraum beschränkt. Hıer sınd die Iragwerke ın der Regeldendrochronologisch datıiert und dıe barocken Dachwerke 4AuUus der Hälfte des

bıs ZU 18. Jahrhundert sınd ın eiınem eigenständıgen Kapıtel behandelt worden.
Entsprechend der kaum veröffentlichten Studıien barocken Iragwerken werden
leiıder I11UTr wenıge Beispielen wıedergegeben. In seiıner Eınleitung diesem Kapıtelschreibt Bındıng: „Die ım JIh entwickelten Konstruktionsformen mıiıt stehendem
und liegendem Stuhl werden für barocken Dachwerke zwährend der Hälfte des

UN: des JIhs einem ın sıch geschlossenen, a schr aufwendigen längs- un
querversteiften Gebilde ausgeformt, das AaAnnn auch ın der Lage ıst, die schweren und
empfindlichen Stuckholzdecken Lragen. Dıie Verwendung eiserner Verbindungs-muıittel ın OrM von Laschen, Bügeln, Zugankern, Bolzen oder Schrauben ıst für

&« 351barocke Konstruktionen charakteristisch und “on großer Bedeutung
31 Bındıng 1991 191
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Dıie Waldsassener Kırchentragwerke bestätigen Bındings Aussage Die aufwen-
dıge Längsaussteifung der barocken Tragwerke fällt Vergleich gleich grofßen
alteren Tragwerken auf Vor allem die Querversteitung, die Ausbildung der
Vollgespärre durch den Eınbau VO liegenden Tragscheiben großen übereinander
gestapelten Druckbögen zeichnet die barocken Iragwerke aus Neben dem oben
erwähnten Traktat VO Johann Wıilhelm (1649) tführt Bındıng eıtere Iraktate VO
Philbert de L’Orme und Johann Jacob Schübler (1751) als auch CIN1SC JUNSCIC
Arbeıten aut die ebentalls assSıve arocke Vollgespärre dokumentieren Eıinzıg das
VO Binding wiedergegebene Querhaustragwerk der Kırche St Mang Füssen aus
der eıt 701/17 lıegt zeıtnah mMI1 den Waldsassener Tragwerken und 1116

entsprechende Größe VOL Abb 12)
Liegende Tragscheiben befinden sıch drei Stockwerken und biılden drei ruck-

bögen Dıie Aufhängung der Zerrbalken und der unfersten Kehlbalkenlage erfolgt
mıttels stehenden Tragscheıibe, die sıch der Miıttelachse des Dachwerks be-
tindet. Diese Konstruktion weıcht VO der ı Waldsassen ab, da ı St. Mang die treie
Spannweıte durch Zargmauern der Mittelschiftsarkaden unterteıilt ı1SL. ber diesern
Mauern stehen Z WE1 Tragscheiben, die die untersten Kehlbalkenlage dıirekt aufneh-
INEC  - Die verkürzten Spannweıten machen 1NC einzelne Aufhängung ertorderlich
Neben der Aufhängung der Hängesäulen über drei Druckbögen, befinden sıch
vierten Stock Druckstreben, die WI1IEC Waldsassen, 1iNe l1erte Aufhängung bılden
und dıe Lasten dıe lıegenden Tragscheiben weıterleiten Ansonsten 1ST dieses Trag-
werk vielen Detaıils anders als Waldsassen Di1e Hängesäule 1ST W el Hältten
geteılt und den Anschlüssen verstärkt Dıie lıegenden Stuhlsäulen verändern
der öhe nıcht gleichmäßig kontinu:jerlich ıhre Stärke, sondern werden über 1inNe
Ziertorm plötzlich verstärkt Die Balkenkanten sınd nıcht abgefasst Insgesamt also
viele kleine Detailunterschiede, die SEMECINSAMEN Hersteller nıcht
äfßt

Die Vollgespärre des spater errichteten Dachwerks der 170825 gebauten Dreı-
faltigkeitskirche Worms besitzen ebenftfalls drei Druckbögen un 1Ne lerte

Aufhängung durch Druckstreben Dıie stehende Tragscheibe der Mıtte des Irag-
werks 1ST ‚Wel konstruktive 5Systeme unterteıilt Die Unterzüge der Kehlbalken
werden VO jeweıls Hängesäule PIO Vollgespärre aufgehängt Dıie Zerrbalken
werden ausgelassen und werden VO zweıten System VO Hängesäulen, das
sıch zwıschen dem Ersten betindet Dıie Hängesäulen des zweıten Systems
sınd NUur durch ‚We1 Druckstreben aufgehängt die aber durchaus der Lage sınd
ıhre Lasten statısch sıcher abzuleiten Dıiese Aufteilung ‚WC1 5Systeme 1STt n-

dıg, MMI entsprechenden kleinen Balkenquerschnitten, WIC S1C dort finden
sınd bauen ıe Konstruktion 1ST 111e außerordentliche, intelligente Lösung und
lässt sıch deshalb MmMIitL der Konstruktion der TIragwerke VO Waldsassen vergleichen,
auch wenn die Tragwerke Worms der Ausführung der Detaıils VO:  - denen
Waldsassen WEeIiIL entternt sınd

eıtere große liegende Stuhlkonstruktionen MIi1L Hängesäulen befinden sıch den
Dächern der Wallfahrtskirche Wıes und ach der Abtei-
kirche Ottobeuren 55) Diese sınd zeıtliıch jedoch C1Mn halbes Jahrhundert

372 Bınding 1991 199 Abbildungen und Intormation 1ST sınd aus 1er Habilitationsschrift
VO Sachse, Hans-Joachım Barocke Dachwerke Decken un: Gewoölbe Zur Baugeschichte
und Baukonstruktion Süddeutschland Berlin 1975 entnomMMmMeEnN
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spater erbaut und ın den Detaıils nıcht mıt Waldsassen vergleichen. Sıe sınd aber
alle ın der gleichen Grundkonstruktion ausgeführt ”. Obwohl alle diese Dachtrag-
werke 1ın sıch hervorragende, konstruktive Leistungen sınd, wıederholen S1e mıiıt
jeweıls leichten Varıationen das gleiche konstruktive Prinzıp und SPannen ımmer
über die kürzeste Entfernung. Dies hebt die Qualität der einmalıgen Konstruktion
des Vierungstragwerks 1ın Waldsassen mıt seiınen diagonal gespannten Vollgespärren
besonders hervor.

Zusammenfassung
Dıie hölzernen Dachtragwerke der Waldsassener Stittsbasıilika sınd Meısterwerke

barocker Baukonstruktion. Mıt oroßer Wahrscheinlichkeit wurde zuerst das Chor-
tragwerk VO  - ımmermeıster Johannes Schenkel 1mM Sommer 1691 errichtet. Es
tolgte, ebentalls mıt großer Wahrscheinlichkeıit, der Bau des Langhaustragwerks VO
Thomas Woltf 1mM Sommer 1693 Im darauffolgenden Sommer 1694 wuırde die VO
Thomas Wolft TIragkonstruktion über der Vierung errichtet.

Die Chor- und Langhaustragwerke sınd nach dem Druckbogen-über-die-kürze-
ste-Spannweıte-Prinzıp konstrulert worden. Dıe Gespärre SPannen die kürzesten
Spannweıten VO Außenmauer Außenmauer ın Süden un: Norden. Die Lasten
dieser Gespärre werden durch eınen Stuhl aufgenommen und über Druckbögen 1ın
den Vollgespärren ın die Mauerkronnen abgeleitet.ber der Viıerung W ar diese Bauweıise WAar 1n verändeter Oorm auch möglıch, aber
nıcht ökonomisch. So kam em/den Tragwerksentwerter/n die geniale Idee, we1l
Vollgespärre diagonal und rechtwicklig zueınander über der Vierung SPannen.
Unter den abgewalmten, nördlichen und südlıchen Querhausdächer sınd Irag-
scheiben mıiıt eiıner Mischkonstruktion VO lıegenden und stehenden Stühlen einge-
baut. Insgesamt entstand ıne intellıgente, einmalıge konstruktive Lösung, die e1In-
deutig bezeugt, dass hier eın begabter Iragwerksplaner Werk W3  Z sıch
dabe] den alleinıgen oder Teil-Entwurt einer der beiden Zimmermeister Schenkel
oder Wolt handelt, kann leider derzeit nıcht festgestellt werden. Ebentalls äflßt sıch
die Rolle des Architektens bzw. Baumeısters Leuthner oder Dientzenhoter bei dem
Entwurt nıcht teststellen. Wahrscheinlich hatten S1e 11UT geringen oder keinen
Eınfluss auf die Konstruktion.

Dıie Iragwerke gehören den bedeutendsten dieser eıt und sınd 1M wesentL-
lıchen gut erhalten. Gleich nach ıhre Fertigstellung wurde aber das Vierungs-
tragwerk geändert. Der Bau einer Kuppel hoch 1ın den Dachraum hıneıin ertordert
die Entfernung der konstruktiv wichtigen Zerrbalken und adurch den Verlust des
statısch geschlossenen 5Systems Diese gravierende statısche Veränderung weılst aut
ıne Planänderung während des Baus der Kırche hın Mıt Sıcherheit WAar bei der
Tragwerksplanung und dem Bau der Kırche keine Kuppel vorgesehen, die hoch
ın den Dachraum hineinragt und das konstruktive 5System zerstort. Es I11US5S5 uUur-

sprünglıch ıne tlache oder tiefliegende Kuppel geplant SCWESCH se1n. [)as Vıerungs-
tragwerk wurde für dıese nıederige Kuppel errichtet und ın den Jahren danach tür
ıne höhere umgebaut. Dıiıeser Umplanung 1st ıne einmalıge Konstruktion Zu

Opfer gefallen, wobei s1e wenıgstens noch als Rest erhalten 1St. Die Eınmalıigkeıt die-

33 Zu der Wıieskirche siıehe Sachse 1975, Abb 142—145 Zu Ottobeuren: Sachse 1975,
Abb.231, 236—238
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SCI dıagonal gespannten Vollgespärre aäflßt sıch anhand vergleichbarer barocker Trag-
werke bestätigen.

Tle Tragwerke sınd besonders wichtige historische technische Denkmüäler. Das
Vierungstragwerk eistet überdies hinaus eınen besonderen kulturellen Beıtrag Zzu
Bestand der historischen Dachwerke ın Deutschland und 1sSt VO  3 natıonaler Be-
deutung.
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„nach seiner renommıerten Kunst„nach seiner renommierten Kunst ...  nach denen disfalls angegebenen Dessins“  Johann Jakob Stevens von Steinfels im Stift Waldsassen  im Zusammenhang seines Gesamtwirkens  von  Pavel Preiss  „In allen Wercken soll die Architectur regieren / das ist / die Archiektonische soll  am meisten hervor scheinen / dass ein jeder sehe / dass die Architectur das Haupt-  werck / die Bildhauerey aber zuforderst und hernach die Mahlerey nur Bey=wercke  seyn / dass man also die Architectonischee Zierrathen vor die Kost selbst / die  «1  Bildhauer= und die Mahlerischen hingegen vor das Gewürz rechnen könne.  1. Herkunft und Bildung  Der Stammvater der Prager Malerfamilie flämischen Ursprung Stevens war Pieter  Stevens, der wohl aus Mecheln stammte, allem Anschein nach in Antwerpen ausge-  bildet wurde und der sich nach einem Aufenthalt in Rom wohl noch vor Beginn des  Jahre 1594, in dem er am 15. April zum Kammermaler des Kaiser Rudolfs II. ernannt  wurde, in Prag niedergelassen hat. Der Hauptstadt Böhmens blieb er, der noch  zum letzten Mal im Oktober 1626, in dem auch das Begräbnis seines gleichnamigen  Sohnes erwähnt wird, weiterhin treu. In seinem Kunstfach, der Landschaftsmalerei  im Stil des nordischen Manierismus, gehörte Pieter Stevens zu den wichtigsten  Meistern des Künstlerkreises um den Kaiser Rudolf II. Diese sammelten sich in sei-  ner Residenzstadt, die durch die Residenz zur Weltmetropole erhoben wurde.*  Neben diesen zwei biographischen Anhaltspunkten verlieren sich jedoch über  die Familie Stevens auf längere Zeit festere Angaben. War der erwähnte verstorbene  * Leonhard Christoph Sturm, Erste Ausübung der ... Anweisungen zu der Civil-Baukunst  Nicolai Goldmanns. Leipzig 1708, S.10.  ? Ann Zwollo, Pieter Stevens, ein vergessener Maler des rudolfinischen Kreises, Jahrbuch  der Kunsthistorischen Sammlungen in Wien LXIV, 1968, s. 119-180. Eadem, Pieter Stevens:  Neue Zuschreibungen und Zusammenhänge. Umeni XVIII;, 1970, S. 246-259; Eadem, Pieter  Stevens: Niew werk, contact met Jan Brueghel, invoed op Kerstiaen de Keuninck. Leids kunst-  historisches Jaarboek, 1982, S.95-118; Eadem, Pieter Stevens. Addenda zu seinem Werk, mit  einem Anhang über ein Porträt der Westonia. In: Prag um 1600: Beiträge zur Kunst und Kultur  am Hofe Rudolfs II. Freren 1988, S. 326-333; Terez Gerszi, Landscape and City Views of  Prague. In: Rudolf II and Prague. The Court and the City. Ed. Eliska Fucikovd. New York  1997, S.130—-147, zu Stevens S. 130-135.  305  20ach denen distfalls angegebenen essins“
Johann Jakob Stevens VO Steintels 1mM Stift Waldsassen

1MmM Zusammenhang se1ınes Gesamtwirkens

VO

Pavel Preıss

„In allen Wercken soll die Architectur regieren das 1Sst dıe Archiektonische soll
meısten hervor scheinen dass eın jeder sehe dass die Architectur das aupt-

werck die Bıldhauerey aber zutorderst und ernach dıe Mahlerey 1Ur Bey=wercke
SCYN dass INa  - also die Architectonischee Zierrathen VOIL die Kost selbst die

c 1Bıldhauer= und die Mahlerischen hıingegen VOT das Gewürz rechnen könne.

Herkunft und Bildung
Der Stammvater der Prager Malerfamilie ämischen Ursprung Stevens WAarlr Pıeter

Stevens, der wohl Aaus Mecheln Tamm(tTe, allem Anschein nach 1n Antwerpen AUSSC-
bıldet wurde und der sıch nach einem Autenthalt 1n Rom ohl noch VOT Begınn des
Jahre 1594, 1n dem Aprıil Zu Kammermaler des Kaıser Rudoltfs I1 ernannt
wurde, 1n Prag nıedergelassen hat. Der Hauptstadt Böhmens blieb CI, der noch
Zr etzten Mal 1mM Oktober 1626, ın dem auch das Begräbnis seines gleichnamıgen
Sohnes erwähnt wiırd, weıterhın LIreu. In seiınem Kunstfach, der Landschatftsmalerei
1m Stil des nordıschen Manıerismus, gehörte Pıeter Stevens den wichtigsten
Meıstern des Künstlerkreises den Kaıser Rudolf I1 Diese sammelten sıch in se1-
ner Residenzstadt, die durch die Residenz ZUr!r Weltmetropole erhoben wurde.“

Neben diesen Wwe1l biographischen Anhaltspunkten verlieren sıch jedoch über
die Famılie Stevens auf längere eıt estere Angaben. War der erwähnte verstorbene

Leonhard Christoph Sturm, Erste Ausübung der„nach seiner renommierten Kunst ...  nach denen disfalls angegebenen Dessins“  Johann Jakob Stevens von Steinfels im Stift Waldsassen  im Zusammenhang seines Gesamtwirkens  von  Pavel Preiss  „In allen Wercken soll die Architectur regieren / das ist / die Archiektonische soll  am meisten hervor scheinen / dass ein jeder sehe / dass die Architectur das Haupt-  werck / die Bildhauerey aber zuforderst und hernach die Mahlerey nur Bey=wercke  seyn / dass man also die Architectonischee Zierrathen vor die Kost selbst / die  «1  Bildhauer= und die Mahlerischen hingegen vor das Gewürz rechnen könne.  1. Herkunft und Bildung  Der Stammvater der Prager Malerfamilie flämischen Ursprung Stevens war Pieter  Stevens, der wohl aus Mecheln stammte, allem Anschein nach in Antwerpen ausge-  bildet wurde und der sich nach einem Aufenthalt in Rom wohl noch vor Beginn des  Jahre 1594, in dem er am 15. April zum Kammermaler des Kaiser Rudolfs II. ernannt  wurde, in Prag niedergelassen hat. Der Hauptstadt Böhmens blieb er, der noch  zum letzten Mal im Oktober 1626, in dem auch das Begräbnis seines gleichnamigen  Sohnes erwähnt wird, weiterhin treu. In seinem Kunstfach, der Landschaftsmalerei  im Stil des nordischen Manierismus, gehörte Pieter Stevens zu den wichtigsten  Meistern des Künstlerkreises um den Kaiser Rudolf II. Diese sammelten sich in sei-  ner Residenzstadt, die durch die Residenz zur Weltmetropole erhoben wurde.*  Neben diesen zwei biographischen Anhaltspunkten verlieren sich jedoch über  die Familie Stevens auf längere Zeit festere Angaben. War der erwähnte verstorbene  * Leonhard Christoph Sturm, Erste Ausübung der ... Anweisungen zu der Civil-Baukunst  Nicolai Goldmanns. Leipzig 1708, S.10.  ? Ann Zwollo, Pieter Stevens, ein vergessener Maler des rudolfinischen Kreises, Jahrbuch  der Kunsthistorischen Sammlungen in Wien LXIV, 1968, s. 119-180. Eadem, Pieter Stevens:  Neue Zuschreibungen und Zusammenhänge. Umeni XVIII;, 1970, S. 246-259; Eadem, Pieter  Stevens: Niew werk, contact met Jan Brueghel, invoed op Kerstiaen de Keuninck. Leids kunst-  historisches Jaarboek, 1982, S.95-118; Eadem, Pieter Stevens. Addenda zu seinem Werk, mit  einem Anhang über ein Porträt der Westonia. In: Prag um 1600: Beiträge zur Kunst und Kultur  am Hofe Rudolfs II. Freren 1988, S. 326-333; Terez Gerszi, Landscape and City Views of  Prague. In: Rudolf II and Prague. The Court and the City. Ed. Eliska Fucikovd. New York  1997, S.130—-147, zu Stevens S. 130-135.  305  20Anweısungen der Civil-Baukunst
Nıcolaı Goldmanns. Leipzıg 1708,

Ann Zwollo, Pıeter Stevens, eın VErLSCSSCHCI Maler des rudoltinischen Kreıses, ahrbuc.
der Kunsthistorischen Sammlungen ın Wıen LAILV, 1968, 1191 Eadem, DPıeter Stevens:
Neue Zuschreibungen un! Zusammenhänge. Umeni 1970, 246-—-259; Eadem, Pıeter
Stevens: Nıew werk, CONLACT metTt Jan Brueghel, invoed Kerstiaen de Keuninck. Leids kunst-
historisches Jaarboek, 1982, 5.95-118; Eadem, Pıeter Stevens. Addenda seınem Werk, miıt
einem Anhang ber eın Porträt der Westonuna. In: Prag 1600 Beıträge ZUTr Kunst und Kultur

Hote Rudolfs 11 Freren 1988, 326-—333; Terez GerszI1, Landscape and Cıty Views of
Prague. In Rudolt 11 and Prague. The Court and the Cıty. Elıska Fucikovä. New ork
1997, 5.130—147, Stevens 130135
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Peter der Jüngere vielleicht der Vater VO Anton Stevens? Dessen Randdaten der
Geburt un des Todes leiben unbekannt, obwohl azwiıschen viele est-
stellungen seınem Lebenslauft und künstlerischer Tätigkeıt x1bt. Er heıiratete 1mM
Jahre 1635, wurde 643 vielleicht bereıts als königlicher Hotmaler geadelt mıt dem
Prädikat OMn Steinfels“ und enttaltete ıne ICSC Tätigkeit ın mehreren Fächern,

anderem auch 1M Freskomalen, das se1ın 27. Julı 1651 getaufter Sohn Johann
Jakob seıner ausschließlichen Spezialisierung wählen sollte.?

Wohl be1 seiınem Vater zunftmäßig ausgebildet, wurde Johann Jakob Steinfels 1681
Bürger der Prager Kleinseite und schlofß 1681 seıine Ehe Aus seınen Sprach-
kenntnissen äfßt sıch erahnen, dass länger 1n Italıen geweıilt haben IMUSSie. Dass
gul Italienisch sprach, geht Aaus eiınem Schreiben eınes seıner Arbeıitsgeber, Heıinrich
Snopek, Abt des Zıisterzienserstiftes Sedlec bei Kuttenberg, den Jesuitenmaler
Andrea Pozzo hervor. Diesen wollte der Prälat für Arbeiten 1ın seiınem VO': Johann
Blasius Santını-Aiuchel 1ın gotisıerendem Formgut I1ICUu erbauten Klosterkirche ZEWIN-
NCN Snopek versicherte Pozzo 1ın eiınem lateinıschen Schreiben, dass ıhm 1n Sedlec
ıne gleich doppelte Hılte bereıtstehe, nämlıch ıIn den Personen Santınıs und Stein-
tels’ „INCUS aedılis OmiIınus Santını1, quı SscCIt ıtalıce, eit Domuinus Steinfels, pıctor, quı
et1am bene collet lınguam ıtalıcam“. („Meın geschätzter Herr Santını, der Italıenisch
kann, und Herr Steinftels, Maler, der auch gut die italienische Sprache beherrscht.“)“

Steinfels, der seınen eigentlichen Famıiliennamen Stevens anscheinend bald mıiıt se1-
NC Prädikat „VOoNn Steintels“ vertauschte, konnte sıch 1n recht m Deutsch 4ausS-
zudrücken, W as iın dieser eıt nıcht 1Ur be1 Künstlern keineswegs üblıch W3a  — Abt
Snopek korrespondierte mıt ıhm lateinısch, ohl überzeugt, dass dieser ohne
Schwierigkeiten verstehen würde, W as für ıne höhere als L1UTr eın handwerkliche
Ausbildung des Malers spricht. Steintels NLIiWwOrtLetie jedoch dagegen auf Deutsch.
Gesellschaftlich scheint Steinfels überhaupt höher gestanden se1in. uch Abt
Snopek schätzte ıhn offenbar hoch Es WAar durchaus nıcht üblıch, dass eın Abt eiınen
Maler als „praenobiliıs Domine“ („überaus ehrwürdigen und grofßherzi-
SCn Herrn” ?) anredete und den Briet mıiıt den Worten 99- commendans 1NCO

Domuinatıonis Vestrae“ („Ich empfehle mich und verbleibe großherzig
Eurer Herrschaft verbunden“ schlofß.?

Aus Steintels’ Kenntnis des Italienischen kam Inan mıiıt Sicherheit schließen, dass
längere eıt 1n Italıen verbrachte, jedoch Wann\n, und be1 WEeIM, bleibt iıne offe-
rage Seine Kunst Sagl 1ın dieser Hınsıcht wen1g AausS, begründete Schlüsse
erlauben, obwohl 1m Zusammenhang mıt seiınen Fresken ın Waldsassen ıne

Reihe VO  - möglıchen Inspirationsquellen geNaANNL wurde. Später wiırd davon noch
dıe Rede se1n.

Jana Cikänkoväa, ntonın Stevens Z1Vvot dilo; Dıplomarbeıit Instıtut tür Kunst-
geschichte der Philosophischen Fakultät der Karlsuniverstät ın Prag. Ms. 1985; Vlasta I)vora-
OVa Bohumaiuila MiSovä-Cilovä, Stevensovy fresky Strahov®. Umeni XAXXI, 31 5.429—432;
Miıchael Sron&k, Prazsti mali;rı 01 Mıstri1, tovaryS$ı, uCcednici Stoliri Knize
Staromestskeho malifskeho Cechu. Biograficky slovnik. Fontes Historiae Artium L, Praha
19L 100—-111, 22472729 (deutsch): Anton Stevens, Paul Stevens, Peter Stevens.

Otokar Heyjnic, Pricinky d&ejinäm stavby chrämu Panny Marıe Sedlicı Kutne Hory.
In: Pamätky archaeologicke, 2 9 1908/1909, 5Sp 421—47)) (Nr. 1), 424—476K 431—
437 (Nr. 14.) Zu Pozzos Korrespondenz vgl uch Pavel Preıiss, Pozzo und der „Pozzısmus“
1n Böhmen. In Andrea Pozzo. Alberta Battıstı. Mılano TIrento 1996, 431—440

Heynıc (Anm. 4), Nr. 4! 5Sp 4244726
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Wıe stark italıenısıert sıch tühlte, bezeugt dıe eigenhändıge, iıtalienische Be-
schriftung seiıner Zeichnungen, die seınen charakteristischen, iıhre malerische
Nachfolge meıstens welıt übertretftenden künstlerischen Leistungen gehören“®, Als
Beispiel se1l der Freskenentwurt für die Decke eınes nıcht festgestellten Protan-
raumıes mıi1t dem Thema Amaor omn14 vincıt" („Die Liebe besiegt alles“) gCNANNT.

Frühes Wırken
ıne große Ausnahme 1st das früheste, bisher bekannte Werk des OnN: ledig-

ıch auf Fresken spezlalisierten Steintels: eın Thesenblatt mMiıt einer allegorischen
Huldigung den Abt des Benediktiner-Doppelklosters TeVvNOV und TOUMOV
(Braunau), Thomas Sartorıius. Der damalıge Detendent der Thesen der Kloster-
schule Othmar Zinke wıdmete seiınem Nachfolger 1ın der Abtswürde dieses
Archisteriıums Böhmens. Besonders betont 1st die Rolle des Abtes Thomas Sartorıus
als Bauherr, der auch Steintels’ größten Auftraggeber wurde: Am September
1690 unterschrieb mıiıt Steintels den Kontrakt für einıge Gemüiälde 1n der NCUu erbau-
ten Klosterkirche St Adalbert ın TAaunau. Es handelte sıch ohl überwiegend, WEeN

auch nıcht ausschliefßlich, Fresken, die jedoch spater Gemälden anderer Künstler,
besonders Wenzel Lorenz Reıner, Platz machen musstien. So wurden Z Beispiel
für die Kirche ın Taunau 1721 sechs Seitenaltarblätter bestellt Wahrscheinlich soll-
ten die handschriftlich erhaltenen Programme für weıtere Malereıen 1M Braunauer
Kloster ebentfalls VO Steinftels, dem damals einzıgen ın Taunau tätigen Maler VO:

Belang, ausgeführt werden. dazu kam, 1sSt ungewißß, da nıchts erhalten blieb.}
Der Kontrakt, den Steintels 23 Juniı 1691 für diese Gewölbetresken des Jagd-

schlosses 1mM kaıiserlichen Wıldpark BubeneC, dem heutigen Naturpark Stromovka
ın Prag, unterschrieb, enthielt die Bedingung, dass die Arbeıt unterbrechen dürfe,

auf vier Wochen nach Taunau zurückzukehren, ottenbar dıe Fresken noch
nıcht vollendet waren."

Es 1STt ın den Werkkontrakten üblıch, dass INan sıch auf einen dem Auftraggeber
ZUTr Approbatıon vorgelegten „Abrıs“ beruft, den sıch der Künstler ın der endgültı-
BCN Fassung des Werkes einzuhalten verpflichtet, entweder schon miıt autf e1ın-
wand oder MIt speziellen Farbengattung 1ın das rische aufgetragene IntOonaAaco. In
manchen Fällen wiırd jedoch auch dıe Vorlegung eıner in ausgeführten Skizze
gefordert. Manches hängt be1 eiınem solchen Entschlufß VO Besteller ab, der seıne
dıiesbezüglıchen Bedingungen bestimmen konnte, aber vieles, ohl noch 1mM oröße-
1CIMN Ausma(ß, VO den Arbeitsgewohnheiten des Malers. Die Beschränkung auf iıne
„blofße“ Zeichnung W alr keıin grofßes Zugeständnis, da Maler gab, die tfähig 11,
durch Einfarbigkeit ıne reiche Skala anzudeuten, un! wıeder andere, die bunt dUYUa-
rellıerte Blätter schuten.

6  6 Pavel Preıss und Christine Thon, Johann Jakob VO:! Steintels als Zeichner. Zeitschriftt des
Deutschen ereıns für Kunstwissenschaft, 1, 1997, Pl

Preıss 1n Preıss Thon 1997 (Anm 6 > 9 9 Nr. 18, 98, Abb 18
Preıiss 1n: Mılada Vilimkova Pavel Preıiss, Ve znamenı bfevna \  N  D Historicky, kultur-

nı umelecky a7zZ benediktinskeho Opatstvi Brevnove. Praha 1989, 190—191, 284—-286,
Anm.

ntonin odlaha, pametni1 knıhy stavebnich pisaru Hradu Prazskeho let %, O }
In: Pamätky archaeologicke, 3 9 1920/1921,
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Von Steintels haben sıch keine tarbigen Olskizzen erhalten, und 1st sehr wahr-
scheinlich, dass tatsächlich keine solchen gab und 1Ur dıe Zeichnungsform
des Entwurtes kreierte, die dagegen in eıner nıcht geringeren Zahl vorkommen.

Es scheint sıcher se1ın, dass jedem seiıner Fresken wenıgstens ine Ent-
wurfszeichnung Zur Betrachtung und Genehmigung vorlegte. Steintels wählte ıne
ganz speziıfıische, graphische Darstellungsart, durch dıe seine Zeichnungen VO:  - ande-
1CIIN klar abstechen. Eınıge VO ıhnen schuf bereıts für die Fresken 1n der Kırche
und dem Kloster raunau.”

Dıie Fresken Steinfels’ ın Waldsassen
[)as ZESAMLE ıkonographische Programm der Kırche ın Waldsassen, untrennbar iın

Stuck und Malerei ausgeführt, wırd ın diesem Band einer zugleich geistreichen und
BCeNAUCH theologischen, hagıographischen und allgemeın ıkonographischen Unter-
suchung unterzogen. Dıes macht möglıch, sıch 1ın diesem Autsatz 1Ur auf einıge
Randbemerkungen Zur Ikonographie beschränken.

Dıie Chorfresken
Die Fresken 1mM Chor stellen legendär-historische Begebenheıiten aus den An-

faängen der Klosters VOr.
Im ersten Feld wırd dargestellt, WwWI1ıe Bischot Kuno VO  3 Regensburg VO Mönch

Gerwig, den Aaus dem Kloster Sıegburg sıch ın seıne Residenzstadt beruten hat,
Entlassung aus den Hofdiensten gebeten wurde und die Lızenz Zur Gründung

eıner Einsiedlerei erhielt. Zu dieser Szene hat sıch Steintels’ Zeichnung erhalten, die
bereits alle wesentliche Züge des Gemüiäldes enthält.!“

Im zweıten Feld trıfft der Markgraf Diıepold auf eiıner Jagd 1mM tieten Wald den
Mönch Gerwig VOT seıner Einsiedlerei und entschliefßt sıch, diesem Ort eın
Kloster gründen. Das drıitte, gröfßte Gemüiälde schildert den eigentlichen Bau
des Klosters: die „Waldsassen“. Gerwig und seıne Begleıter, beginnen mıit dem Be-

machen.
zeichnen der Zzu Fällen estimmten Baume, Platz für die NECEUC Gründung

10 Preıss, 1N? Vilimkova Preıss 1989 (Anm. 8 > 1910 Preıss 1N: Tausend Jahre der Bene-
diktinerklosters Brevnov, 993—1993 auch tschechische Ausgabe), Praha 1993, 166—169, Kat.
Nr. VII/19-VII1/23; Preıiss 1In: Preıiss hon 1997 (Anm. 6 9 75—/9, Nr. 1'

11 Franz Bınhack, Dıie Gründung der Cisterzienser-Abtei Waldsassen nebst den Erzäh-
Aaus dem Leben Waldsassener Mönche. Eıchstätt 1890, 11—-13lung Thon 1N: Preıss Thon 199/ (Anm 6’ 79—-81, Nr. F Abb 1—b Rötel und Pinsel 1n

Rotbraun, 1n demselben TIon laviert, 1LF7 316; Pentimentiı den Köpfen der beiden Haupt-
fıguren, spatere Beschriftung ın schwarzer Feder „Waldsassen“, stellenweise tleckig. Berlin,
SMPK, Kunstbibliothek, Hdz 7748 Zum Verhältnis der Entwurfszeichnung und der maler1-
schen Ausführung hat Christine hon bemerkt, A4aSs S1e VO einander abweıichen; die Unter-
chiıede sınd jedoch keineswegs grundsätzlıch, her 1U nachträglich präzısıerte Eınzelheiten,
Zzu Beispiel 1n Gerwigs Kleidung, die den hineineilenden Eremuit der Zeichnung ın einem ehr-
würdigen, dıe Gründungsliste weniıger eifrıg und eılıg übernehmenden Mönch umwandelt.
„Insgesamt 1St der Entwurtf tafelbildartig aufgefasst, die Darstellung 1st auf das Wesentliche
konzentriert un|!| aussagekräftiger. Das Fresko besitzt stärkere Tietenwirkung beı gleichzeıt1-
CI Betonung der dekoratıvem Elemente.“
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Im vierten Feld wırd erwig VO Bernhard IMN1L dem weißen Gewand der
Zısterzienser bekleidet

Auf dem üntften etzten Fresko Christus als Cuter Hırt das verlorene Schät-
chen, das aufgehobene und wıeder erneuerte Stift Waldsassen, Klosterherde
zurück Zu den Chorfresken 1ST bisher 1Ur 11NC CINZISC Vorlage ekannt und ‚War

der ersten Szene
Di1e Gemiälde sınd rontal flächig ausgebreıtet hre betont erzählerische

Aussage ZuUr Geltung bringen Diese Aussage erscheint Jahrhundert
Legendenzyklen üblıcherweise zweıteılıg, W as ıhren konservatıven Charakter her-
vorhebt den dıie breite, plastısch hervorgehobene, breite Stuckrahmung noch Nier-
streicht

Im Kontrast diesen Freskotechnik ausgeführten quadrı rıportalı also
Bılder dıe ohne perspektivische Verkürzungen auf Decken und Gewöoölbe übertragen
werden stehen die recht kühnen SCurzı aufgefassten Enge! als Träger der einzel-
NCN Leidensinstrumenten, der Arma Christiz geschickt Aaus graphischen Blättern
I Art geschöpft die WIC Nachlassınventare bezeugen oft überraschend
großer Anzahl die „Vorratskammer aller Maler höherer Ansprüche ıldete

Langhausfresken
Diese allgemeın verbreıtete Praxıs spiegelt sıch auch den Langhausfresken dıe

Steintels ach dem Beenden der Chormalereien aufgrund des 11 ugust 1696
geschlossenen Vertrages über die Ausmalung der Kırche außerhalb des Chores
Angrıiff nahm Wıe dem Artikel VO Leutheuser diesem Band gründlıch bespro-
chen wırd stellen S1IC nach dem leiıder nıcht erhaltenen Programm (der Ablauft des
Rosenkranzes) die christologisch und zugleıich marıologıisch aufgefafste Idee die
treudenreichen schmerzhaften und glorreichen Geheimnisse des Rosenkranzes dar
In jedem Joch wırd 1Ne Hauptszene VO  3 VICT Trabantenbildern begleitet

Man MU' allerdings damıt rechnen, dass jede ate Vorlage schöpfe-
risch umgewandelt wurde, dass ZU Beispiel manche Zusammenstellungen und
Gebärden tradıtionell geworden sınd und dass eshalb schwierig 1ST ganz kon-
krete Vorbilder anzutführen Zum Beispıiel kann Inan die Geiselung mıiıt den ‚WEe1l
„herumtanzenden Schergen der vordere hält Rechte über den Kopf bıs
Peter de Jodes IUlustration dem Kollektivwerk mehrerer nıederländischer Gra-
phıker zurückverfolgen, die Gerard Jose Jahre 1585 Antwerpen dem
Titel Tesaurus velterıs el NOUL Testamentiı veröffentlichte

Steintels Darstellung scheint Jodes Blatt treuer tolgen, als die Darstellung VO
Miıchael Wıllmann dem berühmten (srüssauer Passıonsbuch aus dem Jahre 1682,
das nach den Zeichnungen des schlesischen Grofßmeisters ı Dienst der Ziıster-
zienser VO Melchior Küsel, eorg Andreas Wolfgang dem Alteren und Johann
Jacob VO Sandrart graphisch ausgeführt wurde. Diese einflussreiche Publikation

13 Davıd Klemm, Ausstattungsprogramme Zisterzienserkirchen Süddeutschlands und
Österreich VO 1620 bıs 1720 Europäische Hochschulschriften. Kunstgeschichte. Frankturt

1997. 130 „Erstmalıg 1ST bei den Zısterziensern dıe umfangreiche malerische Dar-
stellun  18a Gründungsvorganges dargestellt.“* Volker Manuth, Aspekt der Zeichenkunst des Miıchael Wıllmann. In Michael Wıllmann
(1630-1706). Studien SC1II1CII Werk Katalogbuch der Ausstellung. Ed Franz Wagner,
Konzeption Rüdıger Klessmann un! Bozena Steinborn Salzburg 1994 151 Abb
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konnte auftf weıtere Einzelheiten des Steintels’schen Passıonsszene einwiırken: einen
solchen ezug kann I1a vielleicht 1n der Mittelgruppe der Kreuzıgungsszene
spuren, dıe freilich sehr räumlich enttaltet und kompositotisch komplizıert und reich
ist.  15

Jedenfalls gehören die tıgurenreichen, dramatisch regiıerten Hauptszenen des Ro-
senkranz-Zyklusses den besten Leistungen, die Steintels Je erreıichte.

Dass dem Bauherrn ın Waldsassen, ” die Wand als Träger des Gewölbes wıeder
ın ıhr altes Recht eingesetzt” wurde *®, als Vorbild für die Innenausstattung als „Ge-
sammtkunstwerk“ 1/ der Passauer Dom vorschwebte, lıegt klar auf der and 18 da
sıch doch Werke des gleichen Meısters, Giovannı Battısta Carlone, handelt, dem
iın diesem Band iıne eıgene Betrachtung gewidmet wird!?.

Ebenso Ww1ıe ın Taunau und spater noch 1n Ossek, 1ın beiden Fällen andere,
jedoch nıcht mınder meısterhafte, ıtalıenısche Stuckateure arbeıteten, WAar auch in
Waldsassen der Schwerpunkt der Innenausstattung auf die 1MmM Stuck ausgeführte
Plastizıtät gelegt, der das malerische Element unterworten W al. Dıesem Stildiıktat hat
sıch jedoch offenbarOeın ehrgeiziger und selbstsicherer Mann w1ıe Carpotero
Tencalla gefügt, der als der große Erneuerer der Wandmalerei ın Deutschland galt”®.

Steinfels trat anscheinend ın Tencallas Spuren Banz planmäßig e1n. Dıie Langhaus-
resken 1ın Waldsassen sınd auf denselben Kompositionsprinzıpien aufgebaut, eben-

bıldartig angelegt und mıt Ühnlichem Architekturhintergrund ausgestattet WwI1e
diejenigen Tencallas 1n Passau“).

.8 Das Kuppelfresko
Das Verhältnis der beiden Elemente, des Plastischen und des Malerischen, WAar ın

den krıtiıschen neunzıger Jahren, 1n denen WI1e ın eiınem Kern die Probleme der Kunst
des kommenden Jahrhunderts konzentriert T, das Hauptanliegen: Es WAar die
Malereı, die 1mM 17. Jahrhundert die Uppigkeit der Stuckarbeit 1ın den Kırchen
eıiner untergeordneten Stellung und Rolle verurteıilte, die 1mM etzten Jahrzehnt des
17. Jahrhunderts 1ın Mitteleuropa 1ın einer Phase des selt der RenaıLussance

Andrzey Kozıel, Rysunkı Mıchaela Wıllmann (1630-1 706) Wroctaw 2001, 319, Nr. 32,
320, Abb 160

arl Möseneder, Stuckdekoration und Deckenmalerei. In Der Dom iın Passauı. Vom Ba-
rock ZU!T Gegenwart. arl Möseneder. Passau 1995, 149—235; Zıtat 236

17 Bernd Euler-Rolle, Kritisches ZU Begriff des „Gesamtkunstwerks“ 1n Theorie un! Pra-
1S5. In: Barock regional internatıional. Edd Otz Pochat un! Brigitte Wagner. Kunst-
hıstorisches Jahrbuch Graz. 2 9 Graz 1993, 365—3 7 ‘9 eiıne Auseinandersetzung mit dem viel-

weılsen.
besprochenen, begriffsproblematischen Terminus „Gesamtkunstwerk“ Mi1t Liıteraturhıin-

18 Lampl, Erwägungen ZU Stuck der Klosterkirche Waldsassen un! seiınem Vorbild 1mM
Pasauer Dom In: Waldsassen 850 re eiıner Stätte der Gnade Hot 1983, 151 {

19 Eva Christine Vollmer, Der Stuck Gıiıovannı Battısta Carlones 1n Waldsassen.
oachım VO Sandrart, Academie der Bau-, Billd- und Mahlerey-Künste. Nürnberg 16/5,

ed A) Pelzer, München 1925, 214 „Obwohl Carpophorus Tencalla VO:! Bıssone
Luganer See ın dem Herzogtum Mayland und Iso aus den ıtalıenıisc raänzen bürtig,
nehme iıch doch daher Gelegenheıt, ıhn dıe Teutsche SEIZCN, weıl sıch meıstens iın
Teutschlan: aufgehalten und VO den Liebhabern seıner ungemeınen Wıssenschaft nımmer
daraus gelassen wiırd.“

Möseneder 1995 (Anm. 16), 195, Abb 61-62
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laufenden Wettstreıts, dem! eiınen erfolgreichen Aufschwung erlebte, sıch
verselbständigte und 1ın gesteigertem Selbstbewusstsein die Fähigkeit behauptete, die
architektonische SOWI1e plastische Komponente mıt ıhren eigenen Miıtteln iıllusı0-
nıstiısch vorzutäuschen.

Idieser rOoOZzZess trıtt besonders klar 1n Prag Zzu Vorscheın, sıch 1ın der Nistian-

denen Konjunktur gleich mehrere derartıge, wWwenn auch untereinander verschieden-
artıge Lösungen auftaten die unausgeführten Zeichnungsentwürfe VO  — großartiger
Aufhebung der Wände des Hauptsaales des Hradschiner Palastes der Graten Cernin
VO Domenico Egidio Rossı aus dem Jahre 1696 “, der leiıder vernichteten Aus-
malung des Hauptsaales des Palastes des Graten Maxımiulıan Thun auftf der Prager
Kleinseıite VO  — Johann Michael Rottmayr Aaus dem Jahre 1695 23 und der malerıschen
Gesamtauffassung des Habsburgersaales ın der monumentalen milla suburbana, BC-
nn Iro7a, des Graten Wenzel Adalbert VO Sternberg Moldauuter unweıt VO

Prag“.
L)as Wl endgültig das Ende der Strömung, die dem Begriff „Stuckbarock“

verstanden wırd2
Mıt der Nachtolge Tencallas brach jedoch Steintels 1ın der halbkugelförmigen

Kuppelschale ın der Vierung der Kirche 1ın Waldsassen. Tencallas Passauer Auft-
fassung der viel öheren Tambourkuppel des Gemüäldes mMi1t (GJott Vater ın der
Scheitelmitte un dem ıhn umgebenden Engelchor 1st 1ın dreı voneınander getr eNN-
ten Wolkenkreisen stark konservatıv. W)as beweiılst der Hınwelıs auf Nıcola Cıgnanıs
Fresko in der Kuppel der römischen Kırche Santa Pudenzıana aus dem Jahre 1588
eıner eın Panzces Jahrhundert altere Analogie“. Dıiese Kuppel erscheıint ın dem
freieren, nıcht dicht zusammengeballten Reigen mus1izıerender Engel Oß leben-
diger.

In der Kuppel Waldsassens dagegen entschlofß sıch Steintels tür ıne viel mutigere,
stilistisch reitere Lösung, durch die die NZ! große Fläche malerisch meısterte.
Steintels stellt hıer bereıts ıne völlıg andere, tatsächlich hochbarocke Kunstanschau-
ung VO  Z uch dies WAar ıne iın Italıen bereıts allgemeın aNngeENOMMENEC Lösung, aber
1ın Mitteleuropa gehörte s1e den ersten ıhrer Art

Pave] Preiss, 11 Mojymir Horyna Pavel Preiss Pavel Zahradnik, Öerninskjt paläc
Praze, Praha 2001, 5.183, Abb (auch englische und spanische Version; mit Literaturver-
zeichnis.)

23 Pavel Preıss, Johann Michael Rottmayr und Böhmen. Mitteilungen der Osterreichischen
Galerie, 18,; Nr. 6 , 1974, 30—35, 53—56, Anm. 60—70

Pavel Preıss, Eucharıistıa Hıc ustrıa. Dıie Ursprungslegende der Pıetas Habsburgo-
Austrıiaca un:! die Entstehung des Bindenschildes 1ın den Gemälden des Habsburgersaales 1mM
Lustschlofß „ 1rö1d” be] Prag. Bılder des Reiches, Tagung ın Kooperatıon mit der schwäbischen
Forschungsgemeinschaft und der Professur für Geschichte der trühen euzeıt der Katho-
ıschen Universıität Eichstätt 1mM Schwäbischen Bildungszentrum Kloster Irrsee VO Marz
bıs A Marz 1994 Irseeer Schriften, Herausgegeben VO Raıiner Jehl und Markwart Herzog.
Schwabenakademıie Irsee. Band Sıgmarıngen 1997/; 369—395; Pavel Preıiss, Pıetas VICTT1X.
TOSTAaMMINA della Sala imperiale nella vılla suburbana del Venceslao Adalberto dı Stern-
berg PICS55O Praga. Bolletino dell’Istituto Stor1co Ceco dı RKoma. Fascıicolo prımo ura dı
Zdenka Hladikovä. Praga 1997, 27 IR Pavel Preıss Moymir Horyna Pavel Zahradnik,
Zämek Irö)a Prahy, Praha 2001, 131-265

25 Martın Riesenhuber OSB, Dıie kırchliche Baukunst ın Österreich. Lınz 1924,
Möseneder 1995 (Anm 16), 184—185, 188, Abb 48, 190, Abb
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Zu diesem Vorhaben hat sıch Steintels mıiıt eıner Folge VO:  3 acht großen Entwurts-
zeichnungen ausgerustet, die glücklicherweise komplett erhalten geblieben sınd.
uch s1e sınd ın der für Steintels charakteristischen, ın seınen graphischen Dar-
stellungen überwiegenden Technik: mıiıt Rötel und Pınsel, ın seiınem belıebten Ziegel-
rOotL, einıge Stellen weiıfß erhöht“.

Dıiıe grofßzügig enttaltete Komposıtıon domuinıert iın der Miıttelachse die schwe-
bende Marıa als Schutzmantelmadonna, die ıhrem ausgebreiteten Mantel ıne
Schar anbetender und disputierender Zisterziensermönche und Würdenträger Velr-
1Nt.

Man trıfft ın der ruppe anscheinend porträthafte Züge, die einzelne Mitgliederder eigenen und möglicherweise auch eıner anderen Kommunıität bereits 1mM Hımmel
auftreten 1eß ıne Tendenz ZU kryptischen Darstellen ın orm VO:  - „sakralen
Identifikationsporträten“ 2 dıe die Kırche WAar offizijell schroff ablehnte, die sıch
jedoch allen Verboten trotzend nıe völlig ausSrottfen lıefß; 1m Gegenteıl: Im Barock
WAar s1e fast allgemein verbreitet“?.

ach rechts schließt sıch 1ıne Gruppe VO  3 Heıilıgen d ın deren Mıtte betindet
sıch der damals nıcht eiınmal selıg gesprochene Johannes VO: Nepomuk; 1St also
eın sehr frühes Beıspıel der Entfaltung der noch inofftfiziellen Verehrung des PragerGeneralvıkars, der gemäfßs seıner Legende den rad eiınes Märtyrers des Beıicht-
geheimnisses eingenommen hat Seine Eiınordnung die orößten Heılıgen und
Helden des Christentums hängt mıiıt seıiner aufßerordentlichen Stellung 1mM Zıster-
zıenserorden IN  N, der die Verehrung für ıhn, den chüler des Ordensklosters
Nepomuk ın unmıttelbarer ähe seıiner Geburtsstadt, gaNz besonders törderte. Zum

klamiertd
Landespatron Bayerns wurde TST nach seıner Heıliıgsprechung 1M Junı 1729 pPro-

Ihm beigesellt 1st der Hauptpatron VO Böhmen, der heilige Wenzel. Dass der
Wenzel durch die Krone als Könıg und nıcht 1Ur Fürst VO Böhmen dargestelltwurde, 1st ohl eın ıkonographisches Zugeständnis, das beı der Ausgeprägtheıit se1-

9{48 Ikonographie NUur ausnahmsweise vorkommt. Überdies kennzeichnen den Dar-
gestellten als den heiliıgen Wenzel seıne Attrıbute, das Schild mıt schwarzen Adler
auf weılßem Grund, dem SOgeNanNnnNtEN „Wenzelsadler“, und die Fahne*

Steinfels, Folge VO Q  X Blätter, Graphitunterzeichnung, Wasserzeichen Elephant MI1t
gekreuzten Hämmer, durchnittliche Größe der Blätter 665 385 Prag, Närodni galerıe(Nationalgalerie), Inv. Nr. 0—-19 Geschenk VO raf Zdenko VO Thun-Hohenstein.
Lıit. Vladimir Novotny, Steinfelsovy fresky Pro kupoli kläSterniho chrämu Waldsassich.
Pamätky archaeologicke 3 9 1931, 59—93; Preıss iIn: Preıss hon 1997 (Anm 6 9 Kı
54, Abb 8a-h.

28 Friedrich Polleross, Das sakrale Identifikationsporträt. Eın höfischer Biıldtypus VO:
13 bis ZU 20. Jahrhunders. 1-11, Manusrıpte ZUT Kunstwissenschafrt. Worms 1955, passım.29 Klemm 1997 (Anm. 13), 130 „Einmalıg 1st die Ausmalung der Kuppel mMi1t einem Heılı-
genhimmel des Ordens“; 141 „Ich sehe ın dem Mönch, der Miıt eiıner Scheu ıne Botschaft

Marıa übergibt, den Fürstentelder Abt Martın Dallmayr, der bei Marıa tür den ONvent VO
Waldsassen Schutz und Unterstützung 1mM Kampfe dıe Rechtsposıition wählte

Hans Pörnbacher, Johannes VO  3 Nepomuk als Landespatron Bayerns. In: Johannes VO

Nepomuk 1393 1993 Eıne Ausstellung des Bayerischen Nationalmuseums, München 1n
Zusammenarbeit mıiıt dem Prämonstratenserkloster Strahov, Prag, und dem Natıonalmuseum
Prag München 1993 7079

Bärbel Hamacher, Stiftsbasilika Waldsassen. Peda Kunstführer Nr. (Überset-
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Entwürte für die Kuppel (Staatsgalerie Prag)
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Dıie Verehrung des hl. Wenzel, dem 1M nahen Eger dıe Domuinıikanerkirche e1In-
geweıht W al, hat sıch nıcht blo{fß auf dıe Söhmischen Kronländer beschränkt: hre
Spuren sınd auch ın Bayern finden *.

Zu der Heilıgengruppe gehört noch der Christophorus, der Apostel Andreas
und dıe hl Barbara. ıne weıtere jugendlıche Heılıge leitet den Aposteln Sımon
un: Jakobus dem Alteren über. Schräg dahinter 1st die Auffindung des reuzes
dargestellt, auf den die heilige Kaıserın Helena, das Modell eınes Zentralbaues als
Symbol der Kırche haltend, emporblıckt. dam wiırd begleitet VO  - Eva und Abel,
hält ın der ausgestreckten and den Apftel des Sündentalls und 1St durch die Gestik
ın Beziehung Petrus ZESECLZL, dessen obligates Attrıbut, der Schlüssel, ITSLT 1mM
Fresko ausgeführt wurde. Dıie Fıgur des Longınus schliefßt diese ruppe ab Unten

Rand des Freskos kniet der hl.Bernhard, der sıch mıiıt eıner Adorationsgebärde
die Schutzmantelmadonna anderen Ende der Kuppelachse wendet. Auf der

Gegenseıte dominiert die die Fıgur Johannes’ des Täufers immıtten eiıner Gruppe
VO Heılıgen. Zu ıhm wendet sıch eın als Rückenfigur dargestellter König, wahr-
scheinlich der hl Sıg1smund, eiıner der Ööhmischen Landespatrone.

Der Junge Diakon, dem 1im Entwurt das Attriıbut noch telhlt, 1St 1m Fresko durch
den OStTt als heiliger Laurentius bestimmen. In der lınks hınter dem Täuter -
geordneten ruppe 1St auf der Zeichnung 1Ur dıe heılıge Katharına durch das Rad

iıdentifizieren. Dıiıe Frauenfigur 1m Vordergrund kann nach der ausgeführten
Fassung, ın der ıhr Pteile beigegeben sınd, als heılige Ursula, der bärtıge Mann 1mM
Hıntergrund durch die 1mM Fresko hinzugefügten Lanze als Apostel Thomas ezeıich-
net werden. ach rechts schließen der heilige Hıeronymus und der Apostel Paulus

Dıie tolgende ruppe, die 1M Entwurt den Übergang ZuUur Schutzmantelmadonna
bıldet, 1St 1Ur flüchtig angedeutet. Man erkennt ıne Frau mMi1t Pyxıs, ohl dıe heılı-
SC Marıa Magdalena, und Johannes den Evangelisten mıiıt dem Schlangenkelch. Diese
Heılıgengruppe wurde nıcht ausgeführt. Im Fresko sınd dieser Stelle we1l grofße
Engel eingefügt, die sıch ıllusionıstisch über die das I1 Fresko abschlie-
Renden Ballustrade beugen oder s1e übersteiten scheinen.

ber dieser parallel zu Kuppelrand angeordneten Heiligenversammlung bıl-
den 1er weıtere Gruppen einen ınneren Kreıs. Dıie Fıguren sind ebentalls skizzen-
haft angedeutet und deshalb lassen sıch 1Ur wenıge auf der Zeichnung eindeutig
benennen, W1e Moses und Aaron und der Evangelıst Matthäus über der ruppe,

ZUNS 1Ns Ischechische Klästerni bazılıka Waldsassen VO Blanka MiıCcanova), 16 meınt, ass
der Begleiter des künftigen Heıilıgen Johannes VO Nepomuk der böhmische Köniıig Wenzel
ISt. Das 1St jedoch seınes Ruftes als Anstitter Zur Ermordung des Prager Generalvikars
ausgeschlossen. Dieser „alter Nero“ kommt 1N nepomuzeniıschen Zyklen 1Ur 1n dramatıschen
Szenen des Verhöres und o des Marterns des Johannes VOTVL.

32 Radek Lunga Väclav Petrbok, Dıie lıterarısche Tradıtion der Verehrung des heiligen
Wenzel zwıschen Augsburg und Prag 1M und Jahrhundert In werthestes Vatter-
Land! Kultur Deutschböhmens 179. Jh Zprävy Spole&nosti Pro d&)ıny Nemcu echäch/
Mitteilungen der Gesellschaft für die Geschichte der Deutschen ın Böhmen, M 2003, A  Usti nad
Labem 2003, 4564 Zu der Darstellung der böhmischen Landespatrone mıt dem hl. Wenzel

der Spiıtze konnte auch seıne Verehrung ın nahen Loket ogen beıisteuern, ıhm die
1mM Jahr 1240 gegründete Kırche der böhmischen Kreuzherren miıt dem Stern geweıht
wurde Zu seiner Geschichte und ZU barocken Neubau (abgeschlossen erst 1mM Jahre
vgl die Dıplomarbeit der Theologischen Fakultät der Karlsuniversität Prag VO Marek
PucCalik B Ikonografie ra|  w  du kfizovnikü Cervenou hvezdou, Praha 2003, 63—65
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deren Mittelpunkt Johannes der Täuter bıldet. IDE 1ın meısten Fällen die Attrıbute
tehlen, 1sSt ıhre Bestimmung 1Ur 1im Vergleich mıiıt ıhrer malerischen Ausführung
möglıch 55

Dıie rage des Selbstporträts
Es WAar üblıch, dass sıch die Maler ın Fresken 1ın eindeutigen oder verborgenen,

kryptischen Selbstbildnissen verewıigen suchten. In den erhaltenen, me1lst stark ın
Miıtleidenschaft SCZOSCHNECH Fresken kommen selten Fıguren VOI, die individualı-
sıert waren, sS1e als Selbstporträt einschätzen können. Nur eın solcher Fund
könnte entscheiden, ob sıch be1 einer unmıiıttelbar wırkenden Zeichnung des
Kopftes eınes Jungen Mannes tatsächlich eın Bıldnis oder L92°4  9 w1e INan noch
eher annehmen könnte, Steintels’ Selbstporträt handeln könnte, wıe ıne spatere,
jedoch ohl noch zeıtgenössısche Beischrift seıines Namens andeutet 7

Seın Wırken nach Waldsassen
Im Herbst 1696, während des großen Auftrages für die Kuppel-, Gewölbe- un

Wandtresken ın Waldsassen, führte Steintels ıne kleine und recht anspruchslose
Darstellung der Landespatrone Böhmens 1n der Prager Kapelle der Walltahrtskirche
Svatäa Hora (Heılıger erg bei Pribram A4US Diesen Auftrag hat Steintels bereıts

Oktober 1696 abgeschlossen ”.
Wahrscheinlich selit Mıtte Aprıl 1699 arbeıtete Steintels mıttlerweile vollständıg

übermalten Fresken ın der Kırche der Marıa Magdalena ın Chlum Ma:  11 (Marıa
Kulm), die 1ın den Jahren 688 biıs 1697 gebaut und ausgestattet wurde. Von den aUuS$S-
führenden Künstlern 1St NUTr Steintels namentlıch bekannt *.

Eıner undatierten Abrechnung aAaus dem Jahre 1700 zufolge hat damals bereıts
achtzehn Monate ın diesem 1ın Nordwestböhmen berühmten Wallfahrtsort des
Rıtterordens der Kreuzherren mi1t dem Stern verbracht”.

373 Achim Hubel, Stiftsbasıilika Waldsassen. Schnell Kunstführer. ceske vydäni, preklad
armila Kreäiloväa (mit beträchtlich erganzter Literatur des deutschen Originals) München
Zürich 1992, passım. Sabine Leutheudßer, Die barocken Ausstattungsprogramme der ehema-
ligen Zisterzienser-Abteikirchen Waldsasssen, Fürstenfeld und Raiterhaslach. München 1993,
P 249—-250, Abb 33; Preiss Thon, 1997, (Anm. 6 > 7984 Ursula Scholze, Die
Barockkirche der Zisterzienserabtei Waldsassen. Mag Arbeit, Berlin 1985

Steinfels, Selbsporträt (?) Rötelzeichnung, 165 187 Beschritftet: Steintels“
nach der Schreibweise AauUus dem 18. Jahrhunderrt. Praha, Pamätnik närodniho pisemnictvi.
Karäskova galerıe Inv.Nr. Pavel Preıss, 1nN: Tomäas Sekyrka ed.) Um:  enı
MIStrFrOVStV]. Prazskä malifskä bratrstva 8—1 Närodni galerie Praze. Praha 1997, 7 $
Kat. Nr. 221 Idem, Barokni klasicistni kresby ceske provenilence. In Sen ED  S11 krasy
Dream ot the Empire of Beauty. Sbirka Jifiho Karäska I vOvıicC The Collection otf Jırı
Karäsek of Lvovice. Praha 2001,

35 Vaäclav Vojticek, Kaple Prazskä Svate Ho:  Te. In: Pamätky archaeologick6, 26, 1914,
95—96

Vojtcech Sädlo, Kostel Chlumu SV. Ma  I1  a In: Zprävy pamätkove peCe, 13 1953
Z 234
3/ Vera Nankovä, Na okra; VOUu C  länkü barokni architektufe Cechäch. In Umeni, 4’

1976, 142, Anm. Ausführlich zıtiert nach den Kirchenrechnungen 1: Stätni üstfedni
archiv (Zentrales Staatsarchiv), krfiZovnici, um Ma  I1  vAa Steintels rhielt für die Male-
reien 1400 fl‚ für das Gold weıtere 100 fl., einen Rekompens VO  - 48 f 9 seın Diener fl., für
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Zu den Fresken 1St bısher NUur ıne einz1ıger, robust und kontrastreich ausgeführter
Zeichnungentwurf bekannt, und War tür das Feld miıt der Versammlung VO  — Pro-
pheten nach einer Invokatıon der Chorals Te Deum  KL

ach der Ausführung 1mM Jahr 700 tolgte ıne Pause bıs Zzu Jahre 1706, ın dem
Steintels Fresken 1ın der Zisterzienserkirche Sedlec be1 Kutnäa Hora (Kuttenberg)
arbeıtete, un:! WAar in neunzehn Flachkuppeln 1mM Chorumgang und den Chor-
kapellen der VO Johann Blasıus Santını Aichel barockgotisch gestalteten titfts-
kirche. In das Programm, das sıch ursprünglıch autf den Lobgesang des geretteten
Jünglıngs 1m Feueroten (Daniel % 5190 beziehen sollte, hat sıch Steinftels selber
eingemischt, indem „nach langer UÜberlegung BIOSSC Ditfficultäten gefunden, die-
weiılen 1n mänicher Versiculo ditferente Sachen exprimıren kommen“, das heißit,
dass das Theman der allzu vielen Verszeıilen für schwer verwirklıchen
tandy

L)ass Steintels SCH konnte, über den Inhalt und die Auffassung der Fresken
(nachdem s1e bereits mıiıt dem Architekten Santını abgesprochen wurden) auf den
nıcht allzu großen Gewölbeteldern grübeln, VO:  - der Reite eıner solıden
Bıldung, VO  3 der auch se1in recht Deutsch Zeugnis ablegt. Sıch gul ausdrücken

können, WAar damals nıcht 1Ur be1 Künstlern keineswegs selbstverständlich. Abt
Snopek hat Steinfels’ Einwände erhört und das Programm geändert und dıe Lob-
preisung des „Namen Die J.H.S-, Jehova etCc.  «“ gewählt, für dıe Steintels schnelle
Zeichnungen vorbereıtete; bıs heute wurde 1Ur we1l VO:  - ıhnen identifiziert *.

Daraut malte Steintels ıne Hiımmeltahrt Marıa ın der hölzernen Kuppel über
einem oktogonalen Tambour der Dekanatskirche 1n Nemecky Brod (Jjetzt Havlicküv
Brod) ach dem Abtragen der Kuppel lıeben NUTLr dıe vier Evangelısten in den
Pendentits erhalten“.

In das tolgende Jahr 707 tallen die Fresken ın der Kırche der Ursula Prager
Neustädter Ursulinenkloster, die die Verehrung der Personen der Dreifaltigkeit
darstellen. Zu dem östlıchen Gewölbejoch mıiıt dem triumphierenden Christus als
Erlöser inmıtten eiıner Engelschar, die seıne Leiıdensinstrumente, die Arma Christı,
fliegend tragt, hat sıch ıne Entwurfszeichnung erhalten, die unmıiıttelbarer und treijer
wiırkt, als die starren und plumpen Fresken“.

Mıt eıner ruppe VO ın Prag ansässıgen Künstlern wurde Steintels 1709 ach
Ludwigsburg iın Württemberg berutfen, 1mM Orps de logıs des Schlosses
thologische Allegorıen ın Gemach, Vorgemach und Schlafkabinett des Herzogs „auf
Kunstreichste ach allen richtigen distanzen, delicatesse und annehmlichkeıt
auszuführen, w1ıe 1mM Akkord VO Februar 1709 heißt?.

Verpflegung Erwähnt wird außerdem „das Zimmer, Iso seıine Abrifß gehabt“
wohl artons den Fresken.

38 Preıiss 1N: Preıss Thon 1997, 84—86, Abb Prag, Närodni galerıe, Inv. Nr. 4659,
Rötel und Pınsel 1n rötlichem Ton, ben nachträgliche Beschriftung .OCulm”, hne Wasser-
zeichen, 503 336

39 Heynıc 908/09 (Anm 4), 5Sp 421—422; Briet VO  $ Steinfels den Abt VO 11. November
1705; hon 1N; Preıss hon 1997 (Anm 6 9

4Ö hon ın Preıss hon 1997 (Anm 6), 86-—88, Nr. 10—-11, Abb Berlıin, SMPK, Kunst-
bıblıothek, Hd7z /728, 7729

Ivo Koran, Umeni1 umelci Havlickove Brode In Umeni 33 1963, 143
472 Thon 1: Preıss hon 1997, (Anm 6 9 1997 66—89, Nr. 12, Abb Berlın, SMPK, Kunst-

bibliothek, Hd7z 7741
43 Werner Fleischhauer, Barock 1M Herzogtum Württemberg. Stuttgart 1958, 155—-156,

Anm. 1—=2
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Für die Freskomalerei erhielt Steinfels 1400 tl; für weıtere 8OO sollte die
Lusthäuser 1mM Garten ausmalen. Es scheint jedoch nıcht berechtigt, AUS der Kurze
seiıner Tätigkeit ın Ludwigsburg, die auch andere Künstler dieser Gruppe betraf, auf
ıne Unzuftfriedenheit des herzoglichen Auftraggebers mıiıt seıner Leistung schlie-
Ken.

Letzte Aufträge
Manche seine Auftraggeber sıch ohl eiıner gewıssen Beschränktheit se1-

Nner künstlerischen Fähigkeiten bewusst, Ww1e sıch A4US einıgen Anzeıchen schließen
lässt. Die Unterbrechungen der freilich nıe kontinuierlichen Tätigkeıt des alternden
Meısters scheinen sıch 1n den tfolgenden Jahren beträchtlich verlängert haben.
Soweıt eın Vergleich des außerordentlichen Honorars für seıne nıcht allzu umfang-reichen Arbeiten ın Ludwigsburg mıt den spärlichen 160 Gulden für seıne 1/13 bıs
1714 entstandene Freskofolge Mittelschiffgewölbe der Zısterzienserkirche 1mM
nordböhmischen Ossek “* auf der Grundlage der mıt Malereien bedeckten Flächen
möglıch 1St; könnte Inan Aus diesem Unterschied tatsächlich ıne abnehmende Wert-
schätzung seıner Kunst ableiten.

Auftallend wiırkt dabei, dass fast gleichzeitig 1M Jahre 1714 die Fresken ın den
Seıitenschitten dem Jungen Wenzel Lorenz Reiner anveriraut wurden, der seıne
Laufbahn Zu führenden Freskanten Böhmens erst begann, aber offensichtlich ın
sek schon als Nachfolger Steintels’ 1mM Jahre 1719 auch die Te-Deum-Laudamus-
Invokationen 1n den Gewölbeteldern des Presbyteriums malte. Steintels wurde da-
durch hier endgültig Zur Seıite geschoben und erscheint in sek nıe mehr. Be1 der
Erfüllung seınes Auftrages ın dem eben Ende geführten radıkalen barocken Um-
bau Lrat auch noch zu etztem Mal ın den noch ungleichen Wettkampf mıt der
hier eben kulminierenden Stuckarbeit des hervorragenden Dekorateurs und plastica-
LOYTe Giacomo Antonıo Corbellini (1674-1742), der auch fähig WAal, iımposanteStatuen modellieren *.

Darauf folgte ‚War noch eın Prestigeauftrag, nämlıch dıe 1ın mehrere Felder Velr-
teilte Freskomalerei auf dem berühmten, ormell komplizierten Gewölbe VO Chri-
stoph Dıentzenhoter 1ın der Benediktinerkirche Brevnov, auch die ıllusionisti-
schen Altararchitekturen für DPeter Brandls Altarblätter entworten hat, die jedocheın anderer Maler ausführte. Dıieses 1n den Jahren 718 bıs 1721 entstandene Werk
wurde auch mıt kritischen Bemerkungen ANSCHOMMECN, auf die Steintfels mi1t der
üblıchen Demut barocker Künstler reagierte *.

Kritisch wurde Steintels auch kunsthistorisch bereits früh beurteilt: „Allein seıne
Technik 1St eıgenartıg, fällt aus dem Rahmen der übrıgen Freskanten auffällig

44 Bernhard Scheinpflug, Studıen ZU!r Geschichte VO: Usseg. Dıie UOsseger Kloster-
gebäude. In Miıtteilungen des ereıns für Geschichte der Deutschen ın Böhmen, Bd.19,
1881, 154; Wılhelm Turnwald, Dıie Fresken der Osseker Stittskirche. In Heımat und Volk
Forschungsbeiträge ZuUur sudetendeutschen Geschichte. Festschrift für Wılhelm Wostry ZU

Geburtstage. Brünn Prag Leipzig Wıen 1937, 3/1—-374, 376-—-377, 381, Anm. T
Mojmir Horyna, Sochafstvi prvnı poloviny stoleti oblasti Cinnosti architekta Okta-

vıana Broggia. In Petr Macek ed.). Oktaviän Broggio 0=-17' Galerie vytvarneho umeni
Litomeficich. Litomerice 1992, 148—151; Petr Macek, Barokni promeny oseckeho kläStera
Die Barockwandlungen des Klosters Osek (Ossegg In 80OO let kläStera Osek Jubilejni sbor-

nik. 80OÖO Jahre Kloster Ussegg. Festschritt. Osek 1996, 14/7, 149
46 Preıss 1N; Vılimkova Preıss 1989, 213
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herausheraus ... Es genügt, darauf hinzuweisen, dass seine Zeichnung flächig ist, dass er auf  Modellierung wenig Wert legt, dass auch der Farbauftrag dem Tuschen einer Zeich-  nung näher kommt als der Freskomalerei ...  « 47.  Tatsächlich blieb Steinfels auf der Auffassung des mitteleuropäischen 17. Jahr-  hunderts beharren, mit der er jedoch nur noch am Anfang seiner künstlerischen  Karriere Erfolg ernten konnte. Er befand sich — wie bereits auf dem Gebiet seines  malerischen Beitrags —- in der harten Konkurrenz zu den anderen Stuckateuren, die  gerade ausholten für einen großen und kräftigen, neuen Aufschwung.  # Ernst Dubowy, Felix Anton Scheffler. In: Jahrbuch des Vereins für christliche Kunst in  München , Bd. 6, 1925/1926, S. 274.  317Es genugt, darauf hinzuweısen, dass seıne Zeichnung tlächig 1St, dass auf
Modellierung wenıg Wert legt, dass auch der Farbauftrag dem Tuschen einer Zeich-
NUunNng niher kommt als der Freskomalereiheraus ... Es genügt, darauf hinzuweisen, dass seine Zeichnung flächig ist, dass er auf  Modellierung wenig Wert legt, dass auch der Farbauftrag dem Tuschen einer Zeich-  nung näher kommt als der Freskomalerei ...  « 47.  Tatsächlich blieb Steinfels auf der Auffassung des mitteleuropäischen 17. Jahr-  hunderts beharren, mit der er jedoch nur noch am Anfang seiner künstlerischen  Karriere Erfolg ernten konnte. Er befand sich — wie bereits auf dem Gebiet seines  malerischen Beitrags —- in der harten Konkurrenz zu den anderen Stuckateuren, die  gerade ausholten für einen großen und kräftigen, neuen Aufschwung.  # Ernst Dubowy, Felix Anton Scheffler. In: Jahrbuch des Vereins für christliche Kunst in  München , Bd. 6, 1925/1926, S. 274.  317ih 4

Tatsächlich blieb Steintels auf der Auffassung des mitteleuropäischen 17. Jahr-
hunderts beharren, mıt der jedoch Nur noch Anfang seıiner künstlerischen
Karrıere Erfolg ernten konnte. Er befand sıch W1e€e bereits auf dem Gebiet seınes
malerischen Beıtrags iın der harten Konkurrenz den anderen Stuckateuren, die
gerade ausholten für einen großen und kräftigen, Aufschwung.

4/ Ernst Dubowy, Felix Anton Scheffler. In Jahrbuch des ereıns für christliche Kunst 1n
München Bd. 6, 1925/1926, 274
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Eınleitung
W)as Chorgestühl der Kirche der ehemalıgen Zısterzienserabtei Waldsassen

(Abb 1ST der beeindruckendsten den Chorgestühlen des Hochbarock
Süddeutschland Für das Gesamtbild der wahrhaft großartigen Stittskirche 1STt

1Ur C1M Bausteın vielen, doch 1ST nıcht der Geringste Es wırd als organıscher
dem Gesamtgefüge untrennbar verwachsener Bestandteiıl der Kırche und ihrer Aus-

empfunden welches nıcht tür jedes Chorgestühl dieser eıt gleichem
aße gilt

Für das Leben Zisterzienserklosters WAar das Chorgestühl C1in Ort VO ZenN-
traler Bedeutung, mehr noch als für den Innenraum der Kırche baukünstleri1-
schem Gesichtspunkt Hıer ftand das relig1öse Leben der Mönche Ausdruck und
Erfüllung, hıer kam der Konvent den Stundengebeten und den Messen
Inen [)as Chorgestühl könnte als Ort der Seele Klosters bezeichnet werden
Das Chorgestühl kann hier jedoch nıcht SC1IHNCT Raolle relıg1ösen Leben des
Klosters untersucht werden, dies WAaieC C1inMn Feld für die Liturgiegeschichte oder
angrenzende Bereiche.‘

Ziel dieses Beıtrages ı1ST, das Waldsassener Chorgestühl bezüglich secinNner Stellung
der Kunstgeschichte einzuordnen un würdıgen In diesem Zusammenhang soll
auch C1iMN unmıttelbarer Nachfolger, das Chorgestühl VO Speinshart, analysıert WOCI-
den In Abschnuitt Zur Baugeschichte soll die rage nach der ehemaligen
Exıstenz quergelagerten Teiles westlichen Ende des Gestühles gestellt Wel!-
den elitere Ungereimtheıten un:! auffällige Brüche dem auf den ersten Bliıck
doch einheıtliıchen Chorgestühl können 1Ur angedeutet werden

Forschungslage/Angaben ZU Waldsassener Chorgestühl
der Üılteren Lıteratur

Eınen grundlegenden Beıtrag, der WEeIit über das hinausgeht W as üblicherweise
den Beschreibungen der Baudenkmüäler oder der Lıteratur den Klöstern über
Chorgestühle finden 1ST hat 1979 xel Linstädt geleistet Dabei wurden die
schriftlichen Quellen zusammengestellt und analysıert, Künstlerfragen und dıe
Ikonographie wurden gründlich behandelt

Was schriftliche Quellen anbelangt, 1ST die Chronik des DPaters Dionysıius Hueber
mafßgeblich. S1e 11ST zwıschen 1767 und 1812 (Profess und Todesjahr Huebers) ent-
standen, vermutlıiıch nach 1790 Altere Aufzeichnungen, die Hueber ZUuUr Verfügung
gestanden haben dürften, sınd verschollen?. lle Autoren benutzen die

Forschungen Chorgebet und Liturgie beı den Zısterziensern liegen hauptsächlich für
das Miıttelalter VOT Weinric Lorenz Dıie Lıiturgıie der Ziıisterzienser In Elm, Joerißen,
oth (Hrsg Dıie Zısterzienser Ordensleben zwıischen Ideal und Wırklichkeit Aachen,
1980 (Ausstellungskatalog) (Schriften des Rheinischen Museumsamtes Nr 10) 157-164
Verschiedene Beıträge VO Altermatt (aufgeführt Artıkel Zısterzienser Lexikon
für‚Theologie und Kırche,

“ Linstädt, Axel Das Chorgestühl der Stifttskirche Waldsassen. In Verhandlungen des
Hıstorischen ereıns tfür die Oberpfalz und Regensburg 118 (1978) 5 —

* Linstädt, 1978, 5 ’ gibt dıe VO  - ıhm überprüften Archive MIL den jeweılıgen KOonvo-
luten Zwischenzeıitlich sınd keine Aktentunde bekannt geworden.
3700



heute ihrerseıts verschollene Handschrift Huebers* bzw. ıne Abschriuft aus dem
Jahre 1824

Dıie Angaben ZU Chorgestühl sınd knapp, aber nıcht belanglos. Hueber nın
uns den eıster: Es 1st eın Bıldhauer aIinenNs Martın Hırsch, Sohn eines aus ber-
drees be1 Köln (genauer onn zugewanderten Fuhrmannes. Er fertigte 1m Jahre
1696 dıe Engel und den Skulpturalen Schmuck des Gestühles. Dıie Autsatzbilder
hat 1701 der Maler Claude Monot, der trüher schon das Hochaltarbild gemalt hatte,
geschaffen. Wır erfahren terner, dass schon 1mM Jahre 1700 eın anderer Maler, eorgRoesl, Probestücke für diese Biılder vorgelegt hatte, die jedoch abgelehnt wurden
Besonders interessant 1st die Angabe, dass die Apostel, dıe alternıerend mıt den
Auftfsatzbildern auf dem Gebälk stehen, nıcht dıe ersten sejlen. 1697 habe Hırsch
Apostel geschaffen, welche, nachdem die Autsatzbilder Monots 1701 zugefügt WOI-
den9 Vo leiner Statur SCWESCIHI selen. Sıe wurden größere AUSSC-tauscht, un! die alten wurden 1719 mıiıt den kurz vorher nach Wondreb entsandten
Fratres 1n die dortige Ptarrkirche abgegeben‘. Dıieser Austausch wırd uns noch
beschäftigen.

Schließlich z1bt Hueber, wI1e alle nachfolgende Lıteratur, ıne Auflistung der
Szenen un: Personen 4uUus dem Alten Testament, die ın den Autsatzbildern dargestelltsınd.

Ferner 1st den Quellen auch iıne Entwurfszeichnung für eın Chorgestühlzählen, die 688 der Jesuitenfrater und Kunstschreiner Johannes Hörmann-
INC  - mit Plänen für Altäre für Waldsassen gefertigt hatte. Was tehlt, 1St ıne Angabehinsıchtlich der Schreinerwerkstatt.®

Ikonographisches Programm
Auf beiden Seıten des Gestühles sınd als Autsatz über dem Gebälk Je sechs großeOvale Leinwandbilder mıiıt Darstellungen alttestamentlicher Personen 1n vergoldetenAkanthusrahmen alternierend mıiıt den weıfß gefassten Aposteln angebracht. Dıie

Reihe wırd 1mM (Isten VO Christus Salvator (Nord, Evangelienseite, Posıtion und

Besonders nNneNnnen 1St Bınhack, Franz. Geschichte des Cistercienserstittes Waldsassen
VO' der Wiıederherstellung des Klosters (1661) bıs Zu Tod des Abtes Alexander (1756)
Regensburg, Amberg, 1888

Beschreibung der Entstehung und Erbauung des ehemalıgen Klosters Waldsassen. Von
und für Anton Ungewıitter, 1824 Diese Abschriuft wurde 1983 VO Hanns Gammanıck nach
der Transskription VO Anton Se1tz herausgegeben: Seıtz, Anton und Gammanıck Hanns.
Erbauung des Konvents und der Kırche Waldsassen. In: Busl, Franz. Waldsasen 850 Jahre
ıne Stätte der Gnade Hof, 1983 811 35

6  6 Beı dieser Angabe gehen die Interpretationen auseiınander. Bınhack, 1888, 141, gibt d|
Roes|i habe we1l Bilder geliefert, Linstädt, 1978, 58 korrigiert dahingehend, dass Roeslis
Probestück abgelehnt worden sel, wohl, weıl mıt 15 PIOo Bıld 1e] teurer arbeıtete, als
Monot, der Pro Stück bekam.

Nach Lınstädt, 1978,CC Im allgemeinen gibt dıe Chronik Huebers reichlich Auskuntft ber die beteiligten Kunst-
handwerker, sınd auch reı Schreiner mıit ıhren Werken gEeNANNT, dıe ber aAaus stilistischen
Gründen für das Chorgestühl nıcht 1n Frage kommen (Seitz/Gammanıiıck, 1983 116-120.)
wohnte.
Linstädt, 197S8, 5 9 erwagt einen VO  - ihnen, Martın Vogler, der mıit Hırsch 1mM selben Haus
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Marıa mMi1t dem 5zepter der Himmelskönigin Süd Epistelseıte, eröffnet Im
Westen wırd S51C VO  - zusätzlichen abweichenden Bild und ebenso -
sätzlıchen Engel (Posıtion abgeschlossen Di1e Namen der Apostel und der DPerso-
1TiCIH des Alten Bundes den Bıldern sınd auf den einheıtlichen Sockeln angegeben
Auf der Südseite 1ST die Reihenfolge der Apostel VO Ost nach West

Paulus (Schwert), Jacobus Major (Pilgerstab), Phıiılıppus (Kreuzstab),
Thomas anze) Sımon (Schrotsäge), Matthıas (Beıl)
Aut der Nordseıte sınd VO  — Ost nach West

Petrus (Schlüssel) Andreas (Andreaskreuz) Johannes (Kelch) Jacobus
Mınor (Winkelmafß) Bartholomäus (Messer), Thaddäus Keule)

Dıie Darstellungen aus dem Alten Testament sınd unfteren Bildrand M1 der
Bibelstelle und darunter kurzen Lemma- oder Motto artıgen Erklärung ZUr

dargestellten Szene bezeichnet lle Szenen haben die Auswirkungen des
Gebetes z Inhalt Dargestellt sınd VO (Ost nach West, auf der Südseıte

Jakobs Iraum Gen Motto DEI ORATIONIS
Davıd MI1tL dem Haupte Goliaths Reg 17° Motto ORATIO } E
LES
Judıith enthauptet Holoternes Judıith Motto ORATIO
MAT
10 b Elend Job Motto ORATIO OLATUR
Jonas, VO Wal freigegeben Jonas Motto
Susanna und die beiden Alten Daniel Motto SERVAT N-
TES
ber der Tür Gebetsvision des heilıgen Bernhard Bernhard knıet Betpult VOTI

SC1I1CI Stalle, die gegenüberliegende Seıite des Chorgestühles 1ST MI1tL Mönchen voll-
ständıg besetzt Bernhard schaut oben VICI Engel dıe sıch otızen den Ge-
beten der Mönche machen DIRIGATUR ORA 110 MEA P
s M“ Goldschrift, 1 CONSPECTU ANGELORU PSALLAM 411 BI*

sılberner
Auft der Nordseıte, VO Ost nach West

Jakobs Kampf MI1 dem Engel Gen Motto ORATIO VINCIT EUM
Das Quellwunder des Mose Berg Horeb ExoO Motto NATURAM
UPERAT
Samson als Phılıster-Sıeger Jud Motto ORATIO FORTES RECREAT
Tobias mıit dem Erzengel Raphael und dem Fisch Tob Motto ORANTIBUS

” Eigentlich Attrıbut des Thomas. Klärung bei Linstädt, 19/8 /
Hıer ı1ST. die Textstelle talsch angegeben: orrekt WAaTiIc Samuel
Linstädt, 1978, 1 'g g1bt d} dass nıcht Riıchter 1 ’ sondern Richter 15 gemEINT SC1. Der

ext WAaIc jedoch passend für letzte Tat, nıcht ber tür die Philisterschlacht betete
nach SC1HNCT Gefangennahme, Blendung und Erniedrigung ‚Ott für C1M etztes Mal
Kraft wıeder bekommen; wurde erhört, und konnte die Säulen des Palastes der
Philister einreißen Diese Szene wiırd Rıichter berichtet
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Elıa teilt mMit seiınem Mantel die Fluten des Jordan. Reg 212 Motto:
MPERAT
Nebukadnezars Iraum VO stolzen aum. Danıiel Motto: ORATIO SENSUM
REDDIT.
ber der Tür: Gebetsvisıon des heiligen Bernhard: Bernhard steht VOT dem 1mM
Chorgestühl versammelten Konvent und blickt verzückt, mıiıt ausgebreıiteten
Armen nach oben. Er sıeht dort Wwel Engel, die otızen den Gebeten der
Mönche machen. Eıner schreibt: »”  ON EST LAUS ORE PEC-
CATORIS“ 1ın schwarzer Schrift, der andere: „QUIA TEPIDUS 1n blass
Blaugrau.

Dıie Apostel und alttestamentliche Gebets-Exempla: Dıies 1sSt eın sınnfäalliges, aber
durchaus seltenes ıkonographisches Programm für eın Chorgestühl. Häufig NZU-
tretfen sınd die folgenden Themenbereiche: Vıta des Ordensgründers, Gründer
anderer Orden, Heılıge des eıgenen Ordens, Marıenleben, Passıon, Mahnung Zzu

aufrichtigen und hingebungsvollen Chorgebet iın Emblematischen Bildern oder 1U
1n Inschriften, un! schließlich Engel ohne weıteren benennbaren Zusammenhang.

Von der Forschung wurden WwWwel Aspekte dieses Programms herausgestellt.Leutheußer erklärt den Sınn der Gebets-Exempla: „Stärkung und Vorbild zugleichsol]l ıhnen (den Mönchen) AUS$S den alttestamentarischen Biıldern erwachsen.“ 13 Ahn-
ıch sıeht auch Linstädt: „Der Sınnzusammenhang 1M Großen artıkuliert sıch ITSLT
durch die Medaıillons“, und ‚War tormal, da der Akanthus VO den Hochwangenwıeder aufgegriffen wırd, un! iınhaltlıch, „da die Thematik der Gemüiälde ausschlie{ß-
ıch U: Gebet kreist.‘ 14 Den Aposteln komme die Aufgabe Z „Altes und Neues
Testament verbinden.  « 15 Dass die Apostel eiınem Chorgestühl eın besonders
passender Darstellungszyklus sınd, bedarf ohl keiner weıteren Erläuterung,bedenkt INan, dass Zzu Beispiel die Zıisterzienser aber auch andere Orden, beson-
ders dıe Kartäuser Fılıatiıonen ıhrer Klöster immer mıiıt zwoölf Mönchen und einem
Abt begannen.

Eıne Parallele hat das Waldsassener Gesamtprogramm 1n eiıner mıttelalterlichen
Tradıition bei einıgen reich ausgestatteten Chorgestühlen 1m südwestdeutschen
Raum und 1n der Schweiz: Die Gegenüberstellung VO Altem und Neuem Bund ın
Person der Propheten und der Apostel. Das bekannteste Beispiel 1st das Ulmer
Chorgestühl VO Jorg Syrlın,b entstanden. Dort allerdings 1st dies ıne
Gegenüberstellung der Art einer 1mM Sınne nıcht Sanz konsequentenTIypologie, zumiındest ıne intendıierte Entsprechung. Das scheint hıer 1n Waldsassen
nıcht unbedingt der Fall se1ın die Gegenüberstellung der alttestamentlichen
Personen und der Apostel scheıint eher zufällig. Dıie Vertreter des Alten Bundes STE-
hen auch untereinander 1n keinem näheren Zusammenhang. Es trıfft noch nıcht

emeınt 1St KOn. Wohl aufgrund des Namens ELISEUS autf dem Sockel verwechselt
Lıinstädt, 1978, 3, ın seıner Beschreibung Elıa un! Elısäus:; 1mM Bibeltext 1st be1 dieser Szene
Elıa der aktive. Es se1l dahıngestellt, ob schon der Name auf dem Sockel eın Irrtum ist, oder, ob
tatsächlich der 1ın dieser speziellen Szene passıve Elisäus gemeınt 1St.

13 Leutheudßer, Sabıne. Dıe barocken Ausstattungsprogramme der ehemaligen Zisterzienser-
Abteikirchen Waldsassen, Fürstenteld und Raıtenhaslach. München, 1993 (Tuduv-Studien:Reihe Kunstgeschichte, 61 Zugl Freiburg (Brsg.) Unıiıv. Dıss 254

Linstädt, 1978
Linstädt, 1978,

72
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einmal voll Z dass dıe Thematık ausschliefßlich U1l Gebet kreisen würde. Von den
7zwolf Szenen spielt 1Ur ın sechs das Gebet der Hauptperson tatsächlich iıne Rolle
für das Geschehen. Wohl 1St ımmer das Eingreifen (sottes entscheidend, aber eben ın
sechs Fällen ohne, dass die sıch tromme Hauptperson 1ın der konkreten Sıtuation
gebetet hätte'®. Hıer wurde also schon VO: dem Konventualen, der das Programm
zusammenstellte, die Bedeutung des Gebetes, die Ja ausweislich der Bildunterschrit-
ten VOIL ugen geführt werden sollte, eın wenı1g verallgemeinert und stärker betont,
als der Bibeltext eigentlich erlaubt.

FEınem anderen Themenbereich gehören die beiden westlichsten Bılder Beide
Darstellungen ıllustrieren ıne Episode Aaus dem Exordium Magnum Cistercıense,
dem Bericht VO Anfang des Zisterzienserordens, Buch, Kapitel ”: „Wıe der
Heılıge Bernhard beım heilıgen Nachtgebet sah, dass neben jedem Mönch jeweıls eın
Engel stand, der auf eın Blatt aufschrieb, W as s1e sangen.“ Dıie Engel schrieben Je
nach dem Grade der Andächtigkeıt un! Hıngabe, den s1e bei den Mönchen bemerk-
ten, 1n goldener, sılberner, schwarzer, oder unsiıchtbarer Tınte. ach Leutheusser
tühren dıe Bernhards-Darstellungen „den Mönchen die richtige Gebetshaltung VOL

ugen  “ 18 Daneben habe aber „das Programm 1n den Darstellungen der bernhardı-
nıschen Vısıonen, die die besondere Zuwendung hıimmlischer Mächte verbildlichen
„dıe Funktion, den Laıen, für die die Zisterzienser vermittelnd beten, demon-
strıeren, dass dieser Orden seıne Aufgabe nımmt, und dass ıhm besondere
himmlische Anteilnahme entgegengebracht wiırd“ l hier ıne die Offentlich-
keıt gerichtete Legıtimation beabsıchtigt WAäl, scheint fraglich schließlich sınd die
Biılder AUS dem (durch eın Gıtter abgetrenntes) Langhaus nıcht einsehbar, BC-
schweige denn, dass die Laıien den lateinıschen ext hätten lesen können.“ Eher trıfft
die sympathiısche Beschreibung VO Sr. Leonıua Lorenz „Jeder Mönch] mochte
doch se1ın Gebet mıiıt Goldschriftt eingetragen wıssen

Das trıfft auf olgende Szenen ZU: Jakobs Iraum, Davıd und Goliath, Jakobs Kampf mıiıt
dem Engel, Samson, Elıa und Elısäus, Nebukadnezar. Beı Tobıas 1St seın Vater Tobıt, dessen
Gebet erhört wırd

17 Exordium Magnum Cistercıense oder Bericht VO Anfang des Zisterzienserordens VO

Conradus, Mönch 1n Claırvaux, spater in Eberbach und Abt aselbst. Übersetzt und kom-
mentiert VO Heınz Pıesik. Teıl 1, Bücher bıs 1I1 Quellen und Studıen ZUr Zıster-
zıienserliteratur Band 111 Veröffentlichungen der Zisterzienserakademıie Mehrerau Lang-
waden Berlıin. Herausgegeben VO:  - assıan Lauterer, Friıtz Wagner, Frank-Erich Zehles
Langwaden, 2000 Buch, Kapıtel. 149

18 Leutheudßer, 1993; 257
19 Ebenda
20 Dıie Szene der Gebetsprüfung kommt be1 wel anderen süddeutschen Zısterzienser-

chorgestühlen VOTIT: In Pielenhoten (Aufsatzbilder ohl VO arl Stauder, un! 1n Alders-
bach Relief der Rückseıte des Dorsales der Stalle des Priors, Iso nördlichen Querflügel,
1762 VOo Bildhauer Joseph Deutschmann). In diesem letzteren Fall könnte eıne die
La:enwelt gerichtete Aussage vielleicht eher gedacht werden. Das Relief 1St kulıssen-
artıg sıch 1n den Raum schiebenden Flügel angebracht, der 1n diesem besonderen Fall 4US-

nahmsweise eın Altar 1St. Gewissermafßen als Ersatz für den Blick ın den Mönchschor zeıgen
dıe Relijets das, W as den BlıckenDdahınter geschieht. Das Reliet auf der Südseıte zeıgt
ebentfalls eine Szene, die 1mM vollbesetzten Chorgestühl spielt: Abt Alberich erhält VO der
Muttergottes dıe weiße Kukulle.

Lorenz, Leonina. Dıie Stittskirche Waldsassen: Beata Marıa Waldsassen, 1928 154
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Beschreibung
Anlage

Dıie Anlage 1St eintach: Die Hınterreıihe zählt achtzehn Stallen, die Vorderreıihe
umfasst we1l mal acht Stallen un: eiınen Mitteldurchgang VO Wwe1l Stallen Breıte.
Die Vorderreihe hat kein Pult Das Gestühl erstreckt sıch eLtwa über die westlichen
Wwel Drıiıttel des Chores. 7Zwischen dem Gestühl und den Doppelpilastern der
Vierungspfeiler befindet sıch aut der ord- un:! der Südseite ıne Tür. Dıiese Türen
sınd ın die Gestühlsarchitektur mıt eingebunden (Abb 2 Dıie Tür auf der Nordseıte
führt ın den nıcht vollendeten urm 1mM nord-westlichen Chorwinkel (von dem AaUus
Inan das nördlıche Querhaus und die 1NCUE Sakriste1 erreichen kann), die auf der
Südseıte 1in dıe (heutige) Anbetungskapelle. Alleın das sudlıche Gestühl wırd auch 1M
(Osten VO einer Tuür tlankiert. Dıiese tührt ZuUur alten Sakristei und ZU Kreuzgang,
un:! somıt allen Bereichen der Klausur. Durch diese Tür betraten die Mönche den
Chor. Dıiese Tür 1St nıcht ın die Architektur des Chorgestühles eingebunden. Auf der
Nordseıte o1bt keine östlıche Tür. Hıer steht heute) eın Podest für den Priester-
S1ItZ.

Aufbau
Der beherrschende und prägende Teıl des Autbaues 1St das Dorsale (Abb 3 Dabe:

1St der Begriff Dorsale hıer nıcht Sanz korrekt angewendet, denn meılnt SCHAUS!
OmIMNmMen 11UT!T die Rückwand. Hıer 1St dıe eigentliche Wand völlıg untergeordnet. Dıie
bestimmenden Elemente sınd die Hochwangen und der tiefe Baldachın, und diese
bılden eher 00l raumhaltiges Gehäuse (Abb 4 Dıiese beiden Elemente, die got1-
schen Chorgestühl häufig vorkamen, sınd für die euzeılt WAar nıcht einmalıg, aber
doch untypisch. Sıe machen den 5Oß. Zellentypus“ auUs, der außer bei einıgen Zıster-
zıenserchorgestühlen des spaten und des 17. Jahrhunderts 1Ur beım noch en-
N Kartäuserorden beibehalten wurde, dort jedoch bıs 1Ns 18 Jahrhundert.“
Schon alleine dieser Umstand verleiht dem Waldsassener Gestühl eın hohes Ma{fß
Eıgenständigkeit den Deutschen Chorgestühlen.

Neben der Gliederung mıiıt den reıin skulpturalen Hochwangen lıegt 1n Waldsassen
ıne zweıte, übergreitende Gliederung VO  z Es 1St ıne Ordnung aus gedrehten Säulen
mıt korinthischen Kapıtellen und dem großen Gebälk, dessen Gesims als Baldachin
VOrTSCZOSCH 1St. Gestaffelte Paare dieser gedrehten Säulen fassen das Gestühl
beiıden Enden e1n, Jjense1ts der Tur schließt ıne gestaffelte dreitache Säulenstellung
das Gesamte ab uch die Gliederung der eigentlichen Rückwand 1st mıiıt Pılastern
instrumentiert, die 1ın recht kompliziertem Zusammenhang mıt dem großen Gebälk

Nach der Detinition der Grundtypen bei Loose, Walter. Dıie Chorgestühle des Mittel-
alters. Heıidelberg, 1931 (Heidelberger Kunstgeschichtliche Abhandlungen 11)

Noch das spateste Kartäusergestühl, das VO  - Tückelhausen 1750 hat Hochwangen.
Dıie bısher gängıge Ansıcht, die Kartäuser hätten neben dem Zellentypus auch Gestühle der
offenen Form gehabt (Harder-Merkelbach, Marıon. Kartausenchorgestühle 1m Deutsch-
sprachigen Raum VO Mittelalter bıs zu ausgehenden Barock. In Petztet, Miıchael (Hrsg.)
Das Buxheimer Chorgestühl. Beıträge Zur Bau- und Kunstgeschichte der ehemalıgen Reichs-
kartause Buxheım und ZUuUr Restaurierung des Chorgestühls. München, 1994 (Arbeıitsheft 66
des Bayerischen Landesamtes tür Denkmalpflege.) 143—158 143) wırd ın meıner VOT dem
Abschluss stehenden Dıissertation korrigiert.
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stehen Dıiese Gliederung WAar stark den Hıntergrund 1ST aber für das Ver-
ständnıiıs des Autbaues ebenso wichtıg, WIC dıe gedrehten Säulen und dıe och-
WanNscCH

Der Stallenbereich
Dıie Eigentümlıichkeıiten des Waldsassener Gestühles beginnen aber schon untfie-

Een Bereich den Stallen (Abb 13 UDıe Besonderheıt hıer sınd die rechteckigen
angen Dıie ange 1ST nıcht WIC ONM gegliedert Fufß Hauptteıl für den S1ıtz und
Vorkragung dem Accoudoır MI1 Einschnürungen azwischen Die angen
sınd hohl S1€e sınd aus dünnen Brettern WI1IC ein flacher Kasten gebaut An der Stirn
der ange 1ST 1NEe schmale, rechteckige Rahmung Be1 der vorderen Reihe steht VOIL

der Stirn der angen C1MN gedrehtes Säulchen auf CISCHCI) Postament Dıie
Rahmung der Wangenstirne wurde trotzdem ausgeführt Als Auflager für dıe
Sıtzbretter dienen eingegratete (oder aufgenagelte) Leıisten Dıie Sıtzbretter schließen
VOTN gerade ab Die Miserikordien sınd ungewöhnlıch Dıe Konsole 1ST balusterartıg
aber kantıg, das Brettchen dagegen geschweift Die Accoudoirs sınd sehr kräftig, fast
plump, die Kante 1SE zwıschen kleinen Abtreppungen leicht gerundet

Be1 der Vorderreihe 1ST über den Accoudoirs 111lC Aufsatzzone, die durch die
Erhöhung der Hinterreihe bedingt 1ST Die Attika artıge Zone 1ST die Vorderseıte des
Pultes. Dreıieckige, ornamentale Irennstücke teılen den Autsatz Abschnıitte, die
jeweıls MI1 verschiedenem vegetabilem Ornament ı eingetieften Rahmungen belegt
sınd. Da dıe Trennstücke aus Akanthusvoluten komponıiert sınd, bewirken SIC 1116

optische Verbindung ZUr!r Hınterreıihe.

Dıi1e Hochwangen
Di1e Hochwangen der Hınterreihe gliedern sıch dreı Zonen Abb Der —-

tfere Teıl 1ST N1UTr aus Akanthus aufgebaut die Front steht Gegensatz den
TIrennstücken der Vorderreihe senkrecht wodurch dieser Fu{iß 1116 sehr kompakte
Form erhält Der 1nnn dieser Scheibe auf den Accoudoirs 1ST die Abtrennung Z,W1-

schen den Stallen IDIT: Durchbrechungen Laubwerk schwächen die Abtrennung
ab das hat siıcherlich nıcht 1Ur gestalterische Gründe, denn 111e gute PaSSıVc akusti-
sche Kommunikatıon 1ST für den Chorgesang vorteılhatt Dıie Anlage dieser TIrenn-
stücke 1ST überall gleich Aus Volute, die knaufartigen Abschluss der
oberen vorderen Ecke bıldet eNtIsSprınNgen mehrere Blätter, dıe die Hauptrichtungen
angeben senkrecht nach n  nN, und nach hınten schräg abwärts und aufwärts I dıe-
SCS letzte Blatt leitet über dem auf die Rückwand zurückgezogenen mıttleren Teıl
der Hochwange, Art Stamm ach oben entwickelt sıch AaUus diesem Stamm die
untrennbare Einheit VO:  — Puttı und Laubwerk Gemenmnsam bılden S1IC die Konsolen
für den tieten Baldachin Die Puttı stehen vielfältigen Posıtiıonen Laubwerk
CIN1SC scheinen gerade herauszusteigen, WEenNn nıcht Sal ‘9 oder Mi1L den
Beiınen darın stecken Von den neunzehn Puttiı haben nıcht WEeIl Nau
dieselbe Haltung, doch ord und Sud entsprechen sıch spiegelbildlich Dieselbe
überbordende Vielfalt herrscht auch beiım Blattwerk VOT Aus der als Stamm ezeich-

Diese Gestaltungsweise der Wangen 1ST für Chorgestühle des Barock völlıg untypisch S1C

kommt süddeutschen Raum und angrenzenden Gebieten I1UT Wel

Gestühlen VOT CNS verwandten, ftast zeitgleichen Gestühl VO  - Speinshart, un! dem Nach-
folger Ussegg Dıie rechteckigen Wangen geben den Stallen die Kompaktheıt gotischen
Kastenthrones
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Wandvorlage, die hınter den Purttı weıter hoch läuft, entwickelt sıch ın Ver-

schiedenster Weise die Vorkragung, die dann oben die Räumlichkeıit für die Puttı bıl-
det. Mal hängen VO Stamm nach oben ımmer kräftiger werdende Fruchtgebinde
herab, mal Blumenranken, mal begleitet den Stamm eın Akanthusstängel mıt
Blattrosetten, 1n deren oberster der Putto steht, dann wieder bılden einzelne große
Akanthusblätter die notwendiıge Vorkragung. Manche der Puttı werden schon fast
auf ıne bedrohliche Weıise VO  - Akanthusranken umschlungen, andere machen sıch
mMı1t den Fruchtgebinden schaften. Dıie östlichste Stalle (auf beiden Seıten) wiırd
VO  - Wwel Puttı eingefasst, dıe eınen Blumenbogen über diesen Platz halten allem
Anscheın nach die Stallen VO  3 Abt und Prior (Abb 5

Der obere un! rückwärtige Bereich 1St wıederum bel allen nach eiınem einheıit-
lıchen Prinzıp aufgebaut. Von hinten kommen Je wel große Ranken VOT, deren Wwe1l
Hauptblätter sıch einem Kranz oder eıner Krone den Kopf des jeweılıgen
Putto wınden;: hınten zweıgen kleinere, siıchelförmige Blätter ab, die die Flügel der
Engel hinterfangen. Sıe stehen hoch, während dıe echten Flügel herabhängen; tormal
können sS1e durchaus als Verdopplung der Flügel betrachtet werden. Auf dem Kopf
tragen dıe Putt:ı Gebälkblöcke, VO den kronenartigen Akanthuskränzen umschlos-
SCIN. Dıie Gebälkblöcke umftfassen 11UT Architrav und Friıes des großen Gebälkes,
dessen Gesims dıe noch weıter vorkragende Vorderkante des Baldachins bıldet. Die
Blöcke sınd der vordere Teıl eınes vorkragenden „Auslegers“, der mıiıt der Rückwand
verbunden st. hne diesen würde das Gewicht des Baldachins tatsächlich auft den
Puttiı lasten.

47  — Die Dorsalwand
Dıie eigentliche Dorsalwand welst ıne flache Pılastergliederung auf. Dıie SC

schnıitzten Hochwangen sınd mıiıt Pılastern hınterlegt, VO  - denen 1Ur Streiten VO:

wenıger als einer halben Pilasterbreite seıitlich hervorschauen. Diese Pılaster haben
eın hohes Piedestal. Den Feldern sınd wel übereinander angeordnete Füllungen e1n-
beschrieben, die 1n der ohe nıcht NaU, aber ungefähr MI1t der Sockelzone und
dem Schaft des Pilasters korrespondıieren. Die schlichten Füllungen sınd M1t Protfilen
gerahmt; be1 der oberen, stark hochrechteckigen Füllung sınd die oberen Ecken w1ıe
be1 eiınem geohrten Fenster verkröpftt. Be1 den unteren, leicht querrechteckıgen sınd
dıe Ecken eingezogen.

Aut den iıonıschen Kapıtellen der Pılasterordnung Sıtzt eın verkröpftes Gebälk.
Der Architrav läuft nıcht durch, beschränkt sıch auf die Blöcke über den Pilastern.
Nur der Kissenftfries un! das Gesims laufen durch, un! trennen den oberen Bereich
der Dorsalwand ab (Abb 6 ber den Pılastern sıtzen hıer pfeilerartige Platten,

denen die vorkragenden „Ausleger“ des Hauptgebälkes befestigt sınd, also die
Tragekonstruktion des Baldachıins. Architrav und Friıes des Hauptgebälkes laufen
aber nıcht, Ww1ıe konsequentesten ware, zwiıischen diesen „Auslegern“ der
Dorsalwand weıter. Zwischen den pfeilerartigen Platten sınd stattdessen große,
geschnitzte Muscheln eingefügt. Nur ıne zusätzliche, unkanonische Profil-Abfolge
oben Frıes fasst die „Ausleger“ und dıe Dorsalwand inmen. Die vielfältigen
Verkröpfungen“ dieses Protiles werden VO  - eiıner eingetieften, ebentalls profilierten

25 Dıie Verkröpfung Gebälkblock, hınter der sıch der „Ausleger“ Brettstärke verjJüngt,
erklärt sıch aus der mehrtachen Verkröpfung des Gebälkes den gestaffelten Säulenstellungen

den Reıhenenden. Dıie Stufe zwıschen der vorderen Säule und der Baldachin-Vorderkante
wırd den Blöcken über den Purttı aufgegriffen.
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Füllung oder Kassette ıIn der Unterseıte des Baldachins aufgegriffen, womlıt eın kom-
plizıertes und kunstschreinerisch anspruchsvolles Gefüge VO  - Verkröpfungen und
Gehrungen entsteht. Im Zentrum dieser Kassette 1St iıne grofße Akanthusrosette auf-
DESETZTL.

Von all dem 1sSt SCH der Dunkelheıt, dıe 1ın diesem oberen Bereich herrscht,
wenıg sehen, und obendrein lassen die taszınıerenden Engelsputti die Aufmerk-
samkeit 1Ur schwerlich bıs dort vordringen.

A Zusammenhang zwischen beiden Gliederungssystemen
Be1 der Verteilung des Dorsales 1n verschiedene waagerechte Zonen 1st eın konse-

quentes 5System nıcht recht erkennen, besonders bei der Abstimmung der Jewel-
lıgen Höhen Dass die Zonen VO Sockel, Pilaster und Gebälk der Ordnung nıcht
mıiıt den Füllungen korrespondıeren, wurde schon gESaART Beıides korrespondıiert
ebenso wenıg mıiıt den Hochwangen und der großen, übergreitenden Ordnung.
Diese beiden Gliederungselemente sınd hingegen aufeinander abgestimmt: Dıie
Piedestale der großen, gedrehten Saäulen haben dieselbe Höhe, w1e dıe unferen
Irennwände der Hochwangen. Dıe Gebälkblöcke und die Puttı sınd 1ın dichter
Einheit verbunden (Abb 5 In öhe der Accoudaoıirs irennt eın (GGesims eın hohes
Piedestal ab, das dem unfteren Teıl, den Stallen, entspricht. ben gehen die Sockel]l
der Fıguren und der Ovalbılder ıne Einheit mıiıt dem Gebälk 1n. Sıe sınd ENTISPTFE-
chende Schreinerarbeıt: die den Enden sınd, entsprechend der Staffelung der
Säulen, verkröpftt, wodurch der Sockel wıe ıne Attıka wiırkt.

Die Hochwangen und die übergreifende Ordnung A4US gedrehten Säulen und
Gebälk/Baldachin mıiıt Auftfsatz stehen ın iıchtem Zusammenhang, während der
Zusammenhang zwıschen diesen Teılen und der eigentlichen Dorsalwand weIlt-
gehend fehlt.

4.2  un Dıie Aufsatzzone
Dıie Teıle des Autsatzes wurden 1M Abschnitt Zur Ikonographie gENANNL. Biılder

und Fıguren stehen auf einheıtliıchen Sockeln, die hinsichrtlich der schreinerischen
Gestaltungsweise mıiıt dem Baldachıin zusammenhängen. Dıe Ovalbilder sınd mıiıt
kräftigen Akanthusrahmen versehen, die ıne optische Verbindung den och-
Wangcen herstellen: doch sınd die Bılderrahmen vergoldet (Abb Die Skulptu-
1CIMN sınd polierweıfß gefasst, wodurch iıne ZEW1SSE Einheıitlichkeit mıt den größeren
archiıtekturgebundenen Stuckfiguren ewirkt wırd. Auf die Wiırkung des Chor-
gestühles für den Gesamtraum zielt ohl auch die Größe der Bilder und der Fıguren
ab, die als Bekrönung für eın Gestühl sehr hoch sind.

Dıie Tatsache, dass auf die achtzehn Stallen sıeben Skulpturen und sechs Bilder
kommen, erlaubt ıne regelmäfßige Rhythmisierung: ber jeder dritten ange steht
ıne Skulptur (1, 4, /, 10, E3 16, 19), und über jeder dritten Stalle eın Gemiälde (2, D,
8, F: 14, E3 Lieser langsamere Rhythmus 1st dem sehr schnellen der Stallen, abzu-

Diese großen Bılder mıiıt vergoldeten Akanthusrahmen können eıner zısterziensıschen
Besonderheıt bei der Kırchenausstattung die Seıite gestellt werden: Eınıige Kırchen des
Ordens wurden 1mM etzten Viertel des und ersten des 18. Jahrhunderts mi1t Leinwandbhil-
ern großen bıs riesigen Formates geschmückt, und ‚War den Langhauswänden, zwiıischen
Arkadenzone un! Obergaden. In Süuddeutschland sınd dıes Kaısheim (1717), Pielenhoten (um

ın Schlesien Leubus (um die 1670er ahre), Heıinrichau (um Fıne Untersuchung
diesem Thema ware sıcherlich interessant.
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lesen den Hochwangen, überlagert. Dıi1e größeren Bılder legen die Schwerpunkte,
eingefasst VO den leichter wırkenden Apostelfiguren. Inwiefern die zentrierende
Dominanz der Ovalmedaıillons 1n der Verkettung ausreıicht, wirklich dem gahll-
ZCII Dorsale einen pEMESSCHECICN Rhythmus aufzuprägen se1l dahingestellt.“

Stzl und hkünstlerische Wirkung
L)as dominierende, Ja, taszınıerende Element sınd fraglos die Puttı Die och-

WwWangen lassen das Architektonische zurücktreten. och ware talsch, VO  j Bild-
hauer-Architektur reden; vielmehr scheıint hıer der 4SSOZ1atıve Begriff malerisch

aSSCHIL, das gilt besonders für ıne Schrägsicht be1 der sıch ange ange, Putto
Putto reiht (Abb 7 Dass ıne optische Ausblendung der Dorsalwand 1mM Sınne

des Entwerters WAaIl, scheıint be] dem grofßen Aufwand den Hochwangen, ä“
über der stietmütterlichen Behandlung der Rückwand, durchaus möglıch.

Die Diıskrepanz zwıischen den Hochwangen und der Dorsalwand SOWI1e den
Stallen 1St orofß, dass frühere Autoren sıch nıcht ein1g 1, welchem Stil
das Waldsassener Gestühl angehört. Fuchssteiner 28 bezeichnete 1872 als Renaıissance,
Busch“ nın den barocken Gestühlen, Schindler sieht „eıne raumgestal-

30 verwirk-tende Tendenz, die der Spätphase des barocken Chorgestühles eıgen 1St
lıcht. och 1st die Frage, ob die Diskrepanz überhaupt das Ergebnıis eıner
gezielten Planung darstellt: Ist die Rückwand bewusst zurückgenommen, die
Hochwangen besser Wiırkung kommen lassen? Sınd dem Bıldhauer dieser
Hochwangen und dem Entwerter der ovalen Bilderrahmen überhaupt die völlig
rektangulären schreinerischen Formen zuzutrauen? Könnte nıcht vielleicht doch
Linstädts Formulierung eınes „mıt modernen Autfsätzen aufgeputzten Renaıissance-
“ 31  gestühles die als „dem Gegenstand nıcht gerecht“ ansıeht, ın die richtige
Rıchtung zielen? Diese rage wiırd uns be1 der bauarchäologischen Analyse noch
beschäftigen.

Von zentraler Bedeutung tür die künstlerische Wırkung 1St der Charakter der
Engel. S1e sınd die tüntf Jahre alt, und kerngesunde Frohnaturen; die meılsten
haben eiınen üppigen, lockıgen Haarwuchs. lle sınd sehr agıl. Die Gesichter haben
eiınen reiteren Ausdruck, als Ww1e ZU!r altersgemäßen Physiognomıie recht

ASSCH scheıint. Was diesen Ausdruck pragt sınd Selbstbewusstseın, Unter-
nehmungslust, Schalk. Was iıhnen gänzlıch abgeht sind die für arocke Engelsputtı
eher typıische kindlich unschuldige Naıvıtät, und ıhre Frömmigkeıt scheinen s1e in
diesem Augenblick des ausgelassenen Herumtollens VErSCSSCH haben Zwar BC-
hört gerade das Herumtollen den beliebten Tätigkeiten barocker Putti, doch 1st
meıstens deutlich das Jubilieren und der Lobpreıs (Gottes als Anlass verspuren.
Dıie Stımmung ın diesem Chorgestühl eher Shakespeares Mıttsommer-

27 Eıne Dreiergliederung, bei der jedes Ovalmedaillon eıne Einheit VO Tre1I tallen
sammenfasse, wıe s1e Linstädt, 1978 beschreıibt, überträgt sıch nıcht autf den
ten Autbau

28 Fuchssteıiner. Beschreibung der Klosterkirche Waldsassen. O) 185/2 Zitiert nach
Linstädt, 1978 Freilich kann INnNan beı Fuchssteiner nıcht uUunNnseTEC heutige Abgrenzung der
Stile VvOoOraussetzZen.

29 Busch, 1928
Schindler, Herbert. Chorgestühle. München, 1983
Linstädt, 19/8®

3729



nachtstraum, die Engel eriınnern treundliche Koboldkinder oder andere neckısche
Waldwesen. Sicherlich entsteht dıe Assozıuatıon Wald erst durch das ungebän-digte Wachstum 1n den Hochwangen. Das Akanthusornament wırd hıer eiıner
echten Wıildnis. Zusammen miıt dem Schatten, den reichlich x1bt, kann dıe Stim-
MUunNng fast als bedrohlich empfunden werden. Und auch die Puttı sınd holzsichtigund sOmıt dunkler, als gefasste, S1e heben sıch tarblich I1UT durch hre orößeren, hell
glänzenden Flächen VO der umrıngenden, kleinteiligen Vegetation ab Durch dıe
ausfahrenden Bewegungen kommt ın die NZ Reihe eın einheıtlicher Zug Sıe
scheinen fast vorwarts und aufwärts, Aus$s dem Dickicht heraus sturmen.

Möglichkeiten eıner Genese des Waldsassener
Chorgestühles

3R Die Hochwangen und der Stuck Carlones
Dıie Stuckornamentik Gilovannı Baptısta Carlones, die dieser 1695 bıs 1698 AauUu$s-

tührte, 1St 1ın einıgen Bereichen VO Purtt:ı bevölkert, die denen Chorgestühl VO  -
Hırsch 1ın eıner gewıssen Hınsıcht Ühneln. Sıe sınd ungefähr Altersgenossen, und
auch die Carlone-Putti sınd mMunftfere Gesellen. Ungefähr vergleichbar sınd auch ıhre
Größe 1m Verhältnis zZzu übrigen UOrnament, und ıhre psychiısche Eıgenständigkeit:uch die Stuck-Putti wırken recht souveran. och sınd die Kındlein des grofßenPlastikers Carlone anatomıiısch sehr viel ditfferenzierter modelliert, und S1e haben
mehr Anmut, als die vergleichsweise doch eın klein wenıg „hölzernen“ Puttiı des
Bıldhauers Hırsch. Allerdings LuL dieser Vergleich Hırsch Unrecht: Für die Puttı
INUSS Inan ıhm mehr als 1Ur handwerkliches Können zuerkennen.“* Es 1st durchaus
vorstellbar, dass Hırsch VO:  - den Puttı Carlones beeinflusst WAal, W as deren Alter,
Gröfße und Ausdruck anbelangt. Motivübernahmen lıegen jedoch nırgends VO  —
uch hinsichtlich der Ornamentik 1St ıne Einflussnahme Carlones auf das Chor-
gestühl unwahrscheinlich. Wwar kennt Carlone den Akanthus, verwendet ıhn aber
tast gleichwertig neben anderem Blattwerk (Lorbeer, Eıche verschiedene eın OTNa-
mentale Blätter) und Früchten, meıstens Stäben oder Festons und Gıirlanden
gebunden. Dıiese sınd den archıtektonischen Glıedern, dıe S1e bekleiden, AUSSC-richtet. Hınzu kommen Trophäenbündel (Gurtbögen), Muschel, Füllhorn. Dıie eıgen-ständıgen Kartuschen sınd ımmer mıiıt knorpeligen, Rollwerk-artigen Lappen gebil-det. ıne interessante Übereinstimmung zwıschen dem Chorgestühl und Carlones
Stuck se1 noch erwähnt: In der alten Sakristei” 1St beiıden Schmalseiten ıne
schmale Nısche zwıschen breiteren Blendbögen; den Pfteilern dazwischen sınd
Übergang 1n die Wölbung Puttı, die Kalotte 1St VO:  - eiıner Muschel aAaus Stuck gebil-det. uch den weıteren Gewölbefüßen (der Raum hat eın Spiegelgewölbe MmMit
Stichkappenkranz in der Voute) sınd Putti, welche verschiedene lıturgische Geräte
und Kopfbedeckungen Ww1e Bırett, Kardinalshut und T1ıara tragen. Die südlıche
Nısche wırd VO Puttiı mıiıt den Insıgnıen der Abtswürde eingefasst: Krummstab und
Mıtra (diese Deutung lıegt hıer 1m Kloster näher, als die Deutung als bischöfliche

Das Urteil Bınhacks, 1888, 140, das dieser VO  - Hueber übernahm, und das be] Thieme-
Becker wıiederholt wurde, ämlıch dass Hırsch eın wenıger bedeutender Künstler BECWESECN sel,
1st Nur 1mM Vergleich mıiıt Stilp verstehen. (Linstädt, 1978, 56.)33 Heute Kapıtelsaal, abgebildet bei Seıtz/Gammanıck, 1983 und bei Mader, 1908

33()



Insıgnien). Diese Nısche bietet sıch für einen Abtsthron d un:! hıer safß auch
dıe Abtissin des Zisterzienseriınnenkonventes bıs mındestens 1n die /0er Jahre des
20. Jahrhunderts. Alternatiıv könnte s1e, oder eher das gegenüberliegende Pendant,
ıne Heiligenfigur oder eın Lavabo aufgenommen haben Leider 1St das SCHAUC Jahr
der Stuckierung der Sakriste1 nıcht mehr eruleren: Sıe WTr schon 1m Vertrag VO  -

1695 über die Stuckierung der Kırche mıiıt enthalten. 1696 wurden we1l /7Zusatz-
vertrage ber den Hochaltar und über dıe mıttlere und die obere Sakrıste1i geschlos-
SCIL. Wann Nau welche Bereiche vollendet 1St nıcht überliefert; wır wıssen
NUI, dass Carlone 1698 seiıne Arbeıit vollendet hatte**.

Dıie Böhmisch-Oberpfälzischen Akanthusaltäre
Be1 den Hochwangen g1bt keinen tektonischen Unterbau: Der 1ıld wuchernde

Akanthus ersetizt diesen. Dıieses Merkmal verbindet das Waldsassener Chorgestühl
mıiıt einer anderen Gattung kirchlicher Ausstattungsgegenstände: Mıt den Akanthus-
altären. Dıies 1St eın Altartypus, der 1n Böhmen und ın der Oberpfalz 1M etzten
Viertel des und 1mM ersten Viertel des 18. Jahrhunderts vorkommt. Der archıtek-
tonısche Autbau (Säulen, Gebälk, Giebel), der ZUT gleichen eıt andernorts die Regel
Ist, 1sSt hier Vo  - Akanthusranken TSEeTIZL. 1)as Altarbıild erhält einen aufwendigen,
vegetabil-ornamentalen Rahmen. Eın zweıtes Tertiıum Comparatıon1s sınd die
Engelsputtıi, die auch beı vielen der Altäre 1ın die Laubranken eingebunden sınd.

In der Oberpfalz entstanden die meıisten Akanthusaltäre TSL nach 1700 Frühere
Beispiele $tinden sıch 1ın St Quirin (Hochaltar 1684 oder 1687/, „Wetteraltar“
und 1n Autfhausen 7 den Waldsassener Hochwangen CNS verwandt 1St der
Hochaltar VO'  3 Waldau, mMi1t sehr ähnlichem Rankenwerk und ganz ähnlıch bewegten
Puttıi, 1700 Als Werk Hırschs kommt der Altar allerdings aufgrund der ger1n-
mn Qualität der Skulpturen nıcht ın Frage, allentalls könnte INa ıne ezep-
t10N des Chorgestühles beı diesem schwächeren eıster denken.

In Böhmen 1st der Begınn dieser Tradition früher nachweısbar: L)as alteste
Beispiel der frühen böhmischen ruppe 1st der große „Engelaltar“ 1n der Erz-
dekanalkırche Tachov (Tachau), 675/80 entstanden. Dıiıe Akanthusaltäre ın
der Oberpfalz dürften zZzu Teil 1in West-Böhmen hergestellt worden se1n. Fuür eınen
dem Altarbau verwandten Handwerkszweıg, den Orgelbau, sınd Werke A4aUS$S sıeben
verschiedenen westböhmischen Orten in LCUIMN oberpfälzıschen Orten belegt”®.

Es 1st nıcht überliefert, Martın Hırsch seiıne Ausbildung erhalten hat Aut-
grund der Tatsache, dass parallel] mıiıt Carlone 1ın einem anderen Stil als dieser
arbeıtete, darf INanl ohl Vi  m  } dass selber den Akanthusstil verinnerlicht
hatte. Was lıegt näher als die Annahme, dass CI, w1ıe seın bedeutenderer Kollege und
Nachfolger Karl Stilp, ıne ZEWI1SSE eıt 1m nahen Böhmen verbracht habe?” Fre1i-

Seitz/Gammanıck, 1983 100
35 Alle Beispiele nach Hamperl, Wolt-Dieter und Aquılas Rohner. Böhmisch-oberpfälzi-

sche Akanthusaltäre. München, Zürich, 1984
Hamperl/Rohner, 1984

3/ Hamper]l, Wolt-Dieter. Leben und Werk des Biıldhauers Johann arl Stilp (1668-1 735/36).
Unter besonderer Berücksichtigung der Altäre VO: Neudort bei Petschau, Leonberg und
Wıesau. In Jahrbuch des ereıns für Christliche Kunst 1n München e.V. ID 1985 115-1
Der AauUus Waldsassen gebürtige Stilp wurde nach seıner Ausbildungszeıit, die zumiıindest teıl-
welse in Prag verbracht hatte, 169/ Büurger der Reichsstadt Eger.
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ıch könnte den ursprünglıch böhmischen Akanthusstil auch bereits 1ın der ber-
pfalz erlernt haben. In jedem Fall gehört seın Waldsassener Werk 1n dıe (Genese der
Oberpfälzer Akanthusaltäre mıiıt hinein. Es reicht auch nıcht, 1Ur die Kenntnıiıs der
„Lauberwerkbüchlein“ be] Hırsch anzunehmen, neben denen aber noch ıne bıs auf
Vıllard d’Honnecour zurückreichende Tradıition VO aus Laubranken gebildetenangen nachwirke, derer sıch Hırsch auch bewusst se1  158

Wıe für die Waldsassener Hochwangen lässt sıch auch tfür die Akanthusaltäre 1m
allgemeinen die BCNAUC Bedeutung der Vorlagenblätter kaum abschätzen, da NUur eın
relatıv geringer Teıl der verlegten Blätter heute ın Veröffentlichungen greifbar 1St.
Generell 1st für das Verhältnis der Oberpfälzer Akanthusaltäre Zzu Ornamentstich
testzustellen, dass VO  3 den vielen „Büchlein“ L1UT eın einz1ges während der Blütezeıt
der Altäre herausgekommen 1sSt Markus Nonnenmachers „Der architektonische
Tıschler oder Pragerisches Säulenbuch iın augenscheinlich und eichter Anweısungaufgeführt etc Nürnberg, Frankfurt, Leıipzıg, 710 Dıie meısten bekannten Vor-
lageblätter sınd zwiıischen 1670 und 700 erschienen. Nonnenmachers Blätter sınd
zumindest 1ın einıgen Fällen freie Kopıen nach denen des Johannes Unselt VO
1695 ” Auf Blatt (Abb steigt in der Mıtte eınes Akanthus-Schleierbrettes eın
Putto ın ganz ähnlicher Weıse aus dem Laubwerk heraus, WwW1e das 1n Waldsassen
sehen Sst. Wenn auch dieses Blatt ıne Kopıe nach Unselt 1St, könnte Hırsch den
Entwurt benutzt haben Eın anderes, 1696 erschienenes „Neues Zierrathenbüchlein“
VO Unselt ” welst auf dem Titelblatt durchaus vergleichbare Puttı auf, dass die
Nonnenmachers auch Unselt ZuUzZzutrauen waren. Allerdings 1st der Akanthus
Hırschs eın ganz anderer, als der 1ın Unselts Blättern. Nonnenmacher selber, der Ww1e
die meısten der Akanthusstecher selber Schreiner WAal, hatte schon 1701—03 ENTSPrE-chende (ungefasste!) Puttı seiınen großartigen Altären ın Louny (Laun) ANSC-

Tachov.
bracht. Vergleichbare Putt:ı hatte aber auch bereits der schon erwähnte Engelaltar

Leubus
ıne Modifizierung der These, Hırsch se1l böhmisch geschult BCWESCH, LutL sıch auf,

WEeNn eın eLIwa ZWanzıg Jahre trüher entstandenes Zısterzıenser-Chorgestühl Zzu
Vergleich herangezogen wiırd: Das verlorengegangene Chorgestühl der ehemaligen

38 Lıinstädt, 1978, Dıie Verwandtschaft VO Hırschs Wangen den gotischenLaubrankenwangen 1St allein aus der Art der Aufgabe und des dafür verwendeten Ornamentes
bedingt dıe prinzıpielle Verwandtschaft des barocken Akanthus zu gotischen Ranken- und
Blattornament 1sSt offenkundig). ll Ian eine Irennwange aus Ranken hne einen architek-
tonıschen Rahmen machen, 1St eiıne der naheliegenden Möglıchkeıten, ine ın der Fläche
liegende Spirale als Ursprung der Ranke verwenden. Die be1ı Villard vorgestellte Wange 1ın
Form eines 1St her ın Frankreich und 1mM nıederdeutschen Bereich anzutreffen;1st nıcht besonders wahrscheinlich, ass Hırsch Bespiele dafür gekannt habe.39 Rothe, Felicıitas. Das Deutsche Akanthusornament des Jahrhunderts. Zur Frage seıner
Eıgenständigkeit. München, 1938 (Zugl. Dıss München, 1935 Forschungen ZUTr Deutschen
Kunstgeschichte 29) Dieser Umstand wiırd VO Hamperl/Rohner, 1984, nıcht be-
rücksichtigt. Nonnenmacher wiırd dort als einzıger Stecher besprochen: das spate Datum und
der epıgonenhafte Charakter der Blätter Nonnenmachers zeıgen ber gerade, ass dıe Blütezeit
des Akanthus-Ornamentstiches und die Blütezeit der Anwendung (mıt eiıner Nachfrage für
solche Blätter) eLwaAas verschoben 11. Eıne Studie ber die praktische Bedeutung des
Ornamentstichs tür die Akanthusaltäre steht noch AaUus S1ie ware sıcherlich interessant.40 Berliner/Egger, 1981 Nr. 1068
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Klosterkirche VO  — Leubus ın Schlesien Abb 10 Idieses Gestühl 1st zwıschen 1676
un! 1682 entstanden, seın eıster 1St der Wıener Bıldhauer, Architekt und Maler
Matthıas Steinl, der die gesamte Ausstattung ın Leubus entworten hat WDas Leubuser
Gestühl W arlr das künstlerisch hochwertigste den vielen Chorgestühlen des
Barock 1ın Schlesien. Es scheint für das prägende Motiıv 1n Waldsassen, die och-
WaNsCH, die entscheidende Anregung gegeben haben

5:3 1 Beschreibung
1 )as Gestühl VO Leubus welst die für Zisterzienser typische gewinkelte orm aut:

Sechzehn Stallen bılden die Hauptreihe, 1M Westen sınd weıtere we1l Stallen iın
Querrichtung. Hıer die Plätze des Abtes und des Priors (Nord) Im
(Osten sınd die zweısıtzıgen sogenannten ogen angefügt: Sıe stehen 1ın der Laıbung
der Vierungsbögen.“”“ Das Gestühl 1St einreihig miıt Pultwand. An den Enden schlie-
Ren Tuüurchen die Zugänge ab Eın mıittlerer Eıngang lıegt VOTI der sıebten Stalle VO':

Westen. Wıe beı allen größeren Schlesischen Chorgestühlen 1st bel dem VO  - Leubus
das Dorsale nıcht 1n den Stallen korrespondierende Finzelabschnitte gegliedert, SOMN-

dern in Doppelfelder. An der Pultwand haben die Abschnitte ıne ange VO' jeweıls
dre1ı Stallen.

Prägend ist, wıe ın Waldsassen, der überbordende Akanthusschmuck der och-
Wangceh. Dıie Bezeichnung Hochwange 1St 1er nıcht ganz korrekt, denn ihnen tehlt
der un(tere, geschlossene Teıl Diese Autbauelemente ertfüllen also nıcht die her-
kömmliche Funktion eiıner Hochwange, nämlich die ın den Stallen sıtzenden
Mönche voneinander trennen. Es sınd tormal betrachtet eher überdimensıonıerte
Konsolen für den Baldachın, die schon auf den Accoudoirs Der tektonı-
sche Teil des Baldachıins, auch hıer eın verkröpftes Gebälk, spielt kaum ıne Rolle
Dıie Akanthusgebilde kragen nıcht 1U weıt VOTIL, sS1e breiten sıch auch nach oben
ımmer mehr A4US$S und kommen in der Mıtte ber einem jeweılıgen Abschnıiıtt
INECN Ww1e Baumkronen 1mM Wald (Abb Aus der Mıtte entwickeln sıch jeweıils wel
kräftige Akanthusblätter w1e hervorschießende Flammen, die den Bewegungszug
der Vegetation ausrichten und kulminieren lassen. Dıiıese kräftigen Blätter

Aut die CC Parallele zwıischen beiden Gestühlen machte autmerksam: Heyer, arl
Johannes: Das barocke Chorgestühl 1ın Schlesien. Eıne Darstellung der Chorgestühle und
eın Beıtrag ZUur Geschichte VO Kunst und Kunsthandwerk 1mM Barock. Dıiıss Breslau, 1929
Überarbeitet erschienen 1n der Reihe Bau- und Kunstdenkmäler des deutschen (Ostens. Hrsg.
Günther Grundmann, Reihe C, Schlesien, Frankfurt Maın, 1977 151

Fuür die Erforschung der Chorgestühle 1m Allgemeınen und dem VO: Waldsassen 1mM
Besonderen WAalr das Gestühl VO Leubus 1ın Vergessenheıt geraten. Erst Weifßß, Ulrike Ge-
schnıttene Bılder. Zu Urt, Funktion und Entstehungsbedingungen des Relietfs 1n schwäbischen
Kirchen zwiıischen 1715 und 1780 Tübingen, 1998 (Tübinger Studıen ZUuUr Archäologie und
Kunstgeschichte; 17) Zugl.: Dıss. Tübingen, 1996 34, tührte CS wieder als vergleichbar
mit Waldsassen

Das Kerngerust des Leubuser Chorgestühles 1st 1945 zerstort worden, doch Waltr eın guter
'reıl der Skulpturalen Elemente ausgelagert, und wurde (Heyer, 1977 128) 7 war
wırd dıe Zusammenführung dieser Keste 1ın Leubus angestrebt, doch ob die Rekonstruktion
des Chorgestühles jemals möglıch seın wiırd, 1St zweıtfelhaft, steht doch ZUTr Zeıt och nıcht e1in-
mal fest, welche Funkti:on die 1945 geplünderte Kırche 1ın Zukuntt haben wiırd

Diese zisterziensische Besonderheıit haben auch Pontigny, Heıinrichau, Bronnbach,
FEbrach.
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umgreıfen spangenartıg das Gebälk. Genau hıer sınd alternıerend auf dem Gebälk
stehende, Junge erwachsene Engel und autf den Akanthusspangen sıtzende Kınder-
engel, alle auf unterschiedlichen Instrumenten spielend. In der Oone darunter sınd ın
der Mıtte eıner jeden „Konsole“, also den oberen, musızıerende Engels-puttı meılst paarweıse ın das ruhigere Laubwerk integriert. Das Prinzıp der
verseizten Anordnung erfasst auch das Gebälk, und damıt den BaNzZCN Autfbau Das
Gebälk 1st verkröpftt, aber gerade nıcht über den Stützen, sondern dazwischen. Mıt
den Aufsatzfiguren und den hochzüngelnden Akanthusblättern, VO denen auch
noch Blütengirlanden herabhängen, ergeben sıch Hauptakzente, die die aupt-akzente der Stützen sınd. Dıiıeser springende Rhythmus 1st ıne Möglıchkeıit,dıe sıch erst AUuUsSs der schlesischen Dorsalgliıederung mıt Feldern der Breıte VO  3 wel
Stallen ergıbt. Am süddeutschen Chorgestühl kam vergleichbares nıe VOI, selbst
nıcht 1mM Rokoko, als das Dorsale VO der Stallengliederung „befreit“ WAal, w1e ın
Zwiefalten, Ottobeuren oder Maınz.

Zum Charakter eiıner Blätterlaube der einzelnen Kompartımente tragt auch die
Rückwand be1 Dıiese 1st 1mM Bogenbereıch mıt eiıner zentralen Muschel und diese
umgebendem Akanthus belegt. Das Schnitzwerk fügt sıch mıt den trennenden Kon-
solen He skulpturalen Teile sınd gebrochen weiß gefasst (mıt goldenenSaiaumen den Blättern), und heben sıch kräftig VO  5 dem dunkelbraunen Ton der
Architektur aAb

Dıie Muschel 1sSt 1m Zusammenhang mıiıt Waldsassen sehr wichtig. Es geht hıer
die Frage, ob das Waldsassener Gestühl mıiıt dem VO  —; Leubus 1Ur iınsotern verwandt
lSt; dass beide denselben Iypus verkörpern, oder ob letzteres 1ın bestimmten erk-
malen das Vorbild für Waldsassen W al. Dıie Hochwangen sınd CNS verwandt: das
wırd UINsO deutlicher, Wenn INan andere vergleichbare Hochwangen heranzieht.
Denn die Hochwange wobel dieser Begriff weıt gefasst werden I1USS mıiıt einem
nıcht-figürlichen unteren Teıl und einem Engel als Atlant, der den Baldachin tutzt,
ist 1n Leubus und Waldsassen nıcht einzıgartıg. Heyer sıeht 1n den Hochwangen(oder Irenngliedern 1m Dorsale) mıiıt Engelsfiguren oder -Hermen „eıne Sanz Europadurchziehende Entwicklung“, die bis Ottobeuren (1764) reiche.”

Dıie Waldsassener Hochwangen lassen sıch War eLWAaSs leichter, als die Leubuser
mıiıt anderen Lösungen vergleichen; sınd die Engel mehr Tragefigur, als 1n Leubus.
Dıie Eiınbeziehung des Gestühles des Benediktinerklosters 1n Tholey der Mosel
(1704) dıe eyer vornimmt“”“, macht allerdings deutlich, WwI1e nah Waldsassen
und Leubus beieinander liegen. In Tholey sınd ‚War die Hochwangen ebentfalls auf
einen konsolartigen figürlichen Teıl und iıne der Wand tlach anlıegende Stütze redu-
zıert, doch 1st die Tragefigur ıne Herme, der Ntiere Teıil eın Pilaster und somıt
gehört Tholey eher ın ıne andere gestalterische Tradıition, nämlich die der Hermen-
pilaster.””

43 Heyer, 1977 1A7
44 Heyer, 1977 127. Abgebildet be1 Busch, 1928 Tatel 51
45 Beispiele hierfür sınd dıe Kollegiatsstifts- und Schlosskirche 1n eıl (1611), Roggenburg(um Prämonstratenser Stittskirche Innsbruck-Wılten (1668), Pruntrut (Berner Jura,

1703 Abgebildet bei Ganz, 1946 aie 102) Für die uch ın anderen Ausformungen eLtwa
hne figürlichen oberen Teıl 1m Jahrhundert 1n der Süddeutschen Schreiner-
kunst belıebten Hermenpilaster er -Säulen) bieten die Säulenbücher 1600 reichlich
Vorlagen Hıerzu eın überblick bei Wındisch-Graetz, Franz. Europas Renaıissance
un! Manıerismus. Vom Jahrhundert bıs 1ın dıe Hälfte des Jahrhunderts. München,
1983 120—-1724
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Merkmale, dıe auf mehr als 1116 zufällıge Verwandtschaft hınweisen sınd be-
sonders die allgemeıne Form MIi1tL der Rückwand anlıegenden unferen (ın
Waldsassen mittleren) Teıl und dem tangential davon vorkommenden oberen,
konsolartıgen Teıl Der Akanthus 1ST ähnlich angeordnet bıisweilen auch Detail
Ühnlich gebildet eLIwa dıe Blätter, die Waldsassen die DPulttı bekrönen und die (3e-
bälkblöcke einfassen, stark die Blätter die den Aufsatzengeln
Leubus das Gebälk umgreifen Ferner sınd dıe Blumengirlanden dıe Leubus
den zentral emporschiefßenden Blättern heraushängen, und unterhalb der Puttı
den Konsolen wıeder Laubwerk verschwınden MIi1tL den Waldsassener Blumen-
girlanden der östlichsten Stalle vergleichbar Diese Gemeinsamkeiten lassen Leu-
bus und Waldsassen nah zusammenrücken, dass Heyers Vorsicht übertrieben
scheıint Seıner Meınung nach „lässt sıch 111Cc Abhängigkeit ohne 111C archivalische
Stütze auch be1 tatsächlicher tormaler Berührung nıcht ableıten c och erst das
Motiıv der Muschel als oberer Abschluss des Dorsalfeldes macht gänzlıch unwahr-
scheinlich dass das Waldsassener ohne Orıentierung Leubuser Gestühl ent-
standen SCL1. Beide Muscheln Ühneln einander, W as VOT allem angesichts der teinen
Segmentierung und der gegenständıgen Voluten ı Zentrum auftällt. Muscheln

/ Die ber-kommen OnN: 1Ur als Kalotte ı Nischenförmigen Dorsaltfeldern VOTr.
EINSUMMUN zwiıischen beiden Gestühlen hinsıchtlich Z W eler ganz unterschiedlicher
Merkmale 1SLT ohl kaum als zufällig nzusehen Aufßerdem 1ST der Austausch
zwıschen verschıiedenen süddeutschen und den östlicheren deutschen Zisterzienser-
klöstern auf dem Gebiet der künstlerischen Ausstattung ihrer Kırchen ekannt
WEeNnn auch der Austausch häufig andersherum WAar „Beı Reısen nach (CCiteaux be-
suchten dıe Schlesier häufig süddeutsche Klöster, S1C den Neuautbau nach dem
30)jährıgen rıeg erlebten und Kontakte schlossen, die beim barocken Wieder-
autbau schlesischer Klöster nützlıch wurden « 49 Gerade die Leubuser (sesamtaus-

VO dem bedeutenden „allround“ Künstler Steinl der sSeIit 1688 {Dienste
des kaiserlichen Hotes Wıen stand und SEeIL 690 Akademiedirektor dort WAal,
dürfte Beachtung gefunden haben

och eiınmal zurück der Frage, ob der Bildhauer Martın Hırsch MItL dem böh-
mischen Akanthusstil W al und die Hochwangen aus dieser Tradıition her-
aAaus$s eigenständıg schuf oder, ob VO Auftraggeber die Vorgabe gemacht bekam,
sıch Leubuser Gestühl Mır scheint, dass beıides ZU Teıil zutritft.

Die Möglıchkeiten Akanthusschnitzers 1Ne Hochwange gestalten sınd
vielfältig, dass die Übereinstimmungen zwıschen beiden Gestühlen kaum zufällig
SC1IH dürften. Andererseıits hätte 1n Nachahmung der Leubuser Hochwangen

anderen Puttı führen INUSSCIl In der konkreten Gestaltung Detail scheint

46 Heyer, 1977 131
47 FEın seltenes Gegenbeispiel ı1ST Pruntrut (Ganz, 1946, 106, Abb. 102.) Dort ı1ST das

Dorsalfeld rechteckıg und die Muschel lıegt ı der Gebälkzone.
®5 Dass Heyer diese ZwWw eılte Übereinstimmung nıcht beachtet hatte, mMag daran liegen, 4SS

die Muschel ı Waldsassen auf keinem der Fotos ı der alteren Lıiteratur und auch nıcht ı der
Jüungeren) erkennen 1ST

Eınıge solcher Reısen werden exemplarısch dargestellt beı Grüger Heınrich Dıie Be-
zıehungen der schlesischen Zıisterzienser den Klöstern ıhres Ordens süddeutschen
und donauländischen Raum In Wollenberg, Klaus (Hrsg.) In Ta und Eınsamkeıt 725 re
Kloster Fürstenteld Dıie Zısterzienser alten Bayern Band I11 Kolloquium 153 166

158
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Hırsch freı SCWESCH se1n, wobei die Möglıchkeıit der Beeinflussung durch Carlo-
11C5 oroße Puttiı oder durch die Vorlageblätter des Unselt schon erwähnt wurde.
Unsıinnig ware die Annahme, dass Hırsch erst durch die Rezeption des Leubuser
Gestühles mıiıt dem Akanthus geworden seın könnte. Dafür 1st se1ın Stil, den

sıcher beherrscht, eigenständıg.
Die Bedeutung Matthias Steinlis 1sSt nıcht 1Ur für das Waldsassener Chorgestühl

bisher verkannt SCWCCSCIL, sondern auch für den deutschen Akanthusstil 1mM Allge-
meılnen. Steinl hat nämlich auch Ornamentvorlagen gestochen. Bekannt sınd vier
Folgen Je sechs Blättern, AaUus den Jahren 1682, 1684, un:! 1686, alle mehrtach auf-
gelegt””. Miıt diesen und dem geschnitzten Akanthus Leubuser Gestühl „Wweılst
sıch Stein| als eıner der ersten und bedeutendsten eıster des deutschen Akanthus-

CCOrnamente: aus
Neben den GemeıLinsamkeiten ibt ebenso deutliche Unterschiede zwıschen den

Gestühlen VO  - Waldsassen und Leubus. Auffällig 1st das Fehlen eıner Vorderreihe ın
Leubus9 och wichtiger 1st die Gliederung des Dorsales 1n Doppelfelder. Fuür die
übergreitende Ordnung mıt gedrehten Säulen 1in Waldsassen o1bt ın Leubus keine
Entsprechung. Die rechteckigen Sıtzwangen in Waldsassen stehen den Leubuser
angen 1ın stärkstem Kontrast: Diese sınd geschweıft und durchbrochen, aus vlie-
len ( und S-förmigen ögen und Voluten vergleichsweise beschwingt komponiert.
Völlig unterschiedlich sınd auch die Dorsalwände gegliedert. In Leubus x1bt keine
Pılasterordnung. Dıie Akanthushochwangen sıtzen auftf Rücklagen, die nach oben
ımmer weıter vortreten, und anscheinend mıt einem ogen verbunden sind * Dıiıese
Iräger der Schnitzereien sınd gestalterisch negıert. Unter den grofßen Muscheln,
die das Bogenfteld ausfüllen, hat der Niere Teıl des Dorsalteldes ıne rechteckigeFüllung mıt eiıner Rahmung, deren Kontur mehrtach ın Folge der skulpturalenElemente konkav oder eckıg eingezogen oder verkröpit 1St. Diese Rahmungen neh-
INnen nıcht L1UT tormal Rücksicht auf die bildhauerischen Elemente, S1e lassen auch
mehr den Gesamtentwurf eınes (französisch geschulten) Dekorateurs denken.

Pühringer-Zwanowetz, 1966,
5 1 In Leubus selber 1St das vorzügliche Akanthusornament Steinlis 1Ur och 1n den Kuppelnder Bernhards- und der Benediktskapelle, den Wınkelkapellen des Chorumganges erhalten

Stuck)
52 Pühringer-Zwanowetz, 1966, Von der Ornamentforschung wurden Steinis Blätter

nıe beachtet: bei Berliner/Egger, 1981, sınd ‚War Wel davon veröftentlicht (Nr. 1058 und
doch wırd nıcht erkannt, welchen „Matthıas Steinle(in)“ sıch handelt: die

Lebensdaten des 1n Breslau tätıgen selen „unbekannt“. Zu Steinlis Akanthus- Vorlageblättern 1st
Nn, ASs S1e wıederum autf Blättern des Jean Lepautre VO  - eLIwa 01 basıeren

(Beıspiele davon Berliner/Egger, 1981, Nr. 1108, 1109,
Dıies 1st treilıch einz1g AaUus den praktischen Notwendigkeıten erklären. Die andere

wichtige Abweichung Waldsassens VO Grundrisstypus, das Fehlen des Westflügels MI1t den
Stallen VO Abt und Prior, wırd och ZuUur Sprache kommen. Die „Logen” tehlen 1n Waldsassen;
für s1e gab 1mM Chor, der keıne seıtliıchen nräume hat, keinen Platz Dass diese tür die
schlesischen Zısterzienser typischen Logen 1mM restliıchen deutschen Raum erst 1mM Klassızısmus
gebe, w1e Heyer, 1977 und 54, meınt, stiımmt nıcht SallzZ In Bronnbach sınd s1e voll 4aUsS-

gebildet. Das Gestühl 1sSt Rokoko, WenNnn auch erst 1778 entstanden. In Bronnbach entsprechendıe archıitektonischen Voraussetzungen Leubus
Das geht aus Heyers Beschreibung (D 130) hervor; die Abbildungen lassen nıchts Cerkennen.
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Das 1st 1n Waldsassen nıcht der Fall Hıer stammen die entsprechenden Bereiche aus
dem Formenrepertoire eınes Schreiners.

Diese schreinerischen Formen 1n Waldsassen sınd jedoch ebenso wenıg wı1ıe mıt
Leubus mıt Werken des böhmisch-oberpfälzischen Akanthusstiles 1n Eınklang
bringen. Freilich haben WIr hier me1lst MIt Altären Cun, doch lässt eın Element,
das s1e alle haben, einen vorsichtigen Vergleich mıiıt dem Waldsassener Gestühl
Die iınnere Rahmung des 1n Akanthusranken gefassten Altarbildes. Diese 1st höchst
selten rechteckig, sondern me1st rundbogig, oval]l (wıe die Waldsassener Autsatz-
bılder) oder anderweıtıig geschweılt. ast nıe hat die Rahmung eın VO Schreiner
gehobeltes Profil, hiıer wiırd me1lst eın geschnitzter Stab VO Lorbeer, Blüten oder
Akanthus verwendet. Wenigstens eın Chorgestühl, das ın der Tradıtion der
Akanthusaltäre steht, und das zudem tast gleichzeitig mıit Waldsassen entstanden
1st, kann ZU Vergleich herangezogen werden: Das der Kırche des ehemalıgen
Augustiner-Chorherrenstiftes Ranshoten Inn, 169799 entstanden. Im Unter-
schied Waldsassen sınd hiıer die schreinerischen Formen reicher und kräftiger. Die
Füllungen sınd oktogonal oder sternartıg verkröpftt, dıe Profile kräftig, die Wellen-
leiste kommt ZU Eınsatz. Hıer 1St die Schreinerarbeit deutlich VO: Akanthusstil
mitbestimmt, liegt eın stımmıger Gesamtentwurt VOTL. Es scheınt, dass 1n Wald-
S4asSsCcCmıl keinen Gesamtentwurt gegeben hat, 1n dem die schreinerischen und die bild-
hauerischen Flemente auteinander abgestimmt Warum eiınen solchen nıcht
vab, kann möglıcherweise aus der Analyse der Bauarchäologie beantwortet werden.

Eın direkter Nachfolger: Das Chorgestühl 1n Speinshart
Das Chorgestühl der Prämonstratenser-Klosterkirche 1n Speinshart 1st mıt dem

VO Waldsassen aufs CENgSTE verwandt. Jedoch tehlen ıhm die Hochwangen, Jjenes
eigentümliıche Autfbauelement, das 1n Waldsassen nıcht 1Ur den seltenen Zellentypus
bestimmt, sondern auch aufgrund der Ausdruckskraft der Engel und des Orna-
mentes die Wiırkung eindrücklich prag hre Stelle nehmen hier gedrehte Säulen
e1n, dıe auch schon aus Waldsassen bekannt sınd. Das Gestühl 1st sehr viel kleiner,
als das Waldsassener, und diıe räumlichen Gegebenheıiten sınd völlig anders, als 1ın
Waldsassen.

Die Forschung hat das Chorgestühl VO Speinshart bıslang nıcht beachtet.

Beschreibung
621 Anlage

In Speinshart 1sSt der Ort des Chorgestühles, der Psallierchor, eın besonders her-
vorgehobener und ausgegrenzter Raumkteıl. Er hat abgeschrägte Ecken und, als e1N-
zıger Teıl der ansonstien mıiıt eiıner Tonne mıt Stichkappen gewölbten Kırche, eın
kuppeliges Gewölbe. Dıies sınd Merkmale, dıe ıne Viıerung denken lassen. egen
das Langhaus 1St eingezogenen und abgeschnürt, den Seıten VO  - Emporen
begrenzt.

Das Gestühl 1st zweıreıhig. Dıie Vorderreihe hat kein Pult (Abb 12) Das Gestühl
steht dırekt VOT der Arkade, dıe die nNfiere Empore tragt. Es erstreckt sıch mıt ab-
gewinkelten Teıilen VOIL die Abschrägung der Pfeıiler, 1mM Westen weıter mıiıt eiınem
kurzen Flügel VO  - die Flanke des Chorbogen-Pfeilers. Dıiıeser quergestellte Teıl be-
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herbergt die Stalle des Abtes Süd) bzw. Priors (Nord) Auf der Nordseıte zählt
die Hınterreihe sıeben Stallen, die Vorderreihe sechs. Dıie Südseıite wurde östlıch

wWwe1l Stallen ın der Hınterreihe und ıne ın der vorderen gekürzt. Im Origıinal-
zustand, der auf der Nordseite erhalten 1St, führt beiden Enden der Vorderreıihe
eın trontaler Zugang ZUr Hınterreihe hinauf. Im Westen bedeutet das, dass der
Zugang zwıschen dem Pult und der Stalle des Abtes durchführt. Die Wwel Durch-
gange beı NUur ıne Stalle kürzerer Vorderreihe sınd möglıch SCH des trapezZz-
förmigen Grundrisses zwıschen den abgeschrägten Pteilern.

6.1 Autbau Die Stallen
Dıie Stallen sınd schlicht, und denen ın Waldsassen ZU Verwechseln ähnlich Abb

d, Dıie angen sınd rechtwinklig und doppelwandig. Dıie Accoudoirs haben
den gleichen kräftigen Umrıss und O: das gleiche Protil (kleine Abtreppung oben
und n  nN, die Stirn dazwischen L1UT leicht vorgewölbt). Dıie geraden Sıtzbretter sınd
be1 beiden mıiıt Wwel Gratleisten stabılisiert, die sehr ungewöhnlıchen
Miserikordien entsprechen sıch 1ın der Anlage. Und schließlich sınd die Stirnen der
angen 1ın derselben Weıse behandelt: 1n der Vorderreihe 1sSt ıhnen eın gedrehtes
Säulchen auf einem hohen Postament vorgelegt, der Wangenstırn 1st hınter der
Säule eın eingetieftes, profiliertes Rahmenteld mıt eingezogenen Ecken, (das ın bei-
den Fällen oben Nau ın Ööhe des Halsringes endet). Eınzıg die Säulchen sınd
unterschiedlich, da ın Speinshart der Übergang zwischen Woulst und Kehle glatt 1St.
Be!1 der Hınterreihe g1bt kein Säulchen, das Rahmenteld der Wangenstırn reicht
bıs w1e ın Waldsassen (nur haben dort dıe Rahmentelder der Hınterreihe
keine eingezogene Ecken). Beı1 der Vorderreihe 1st auf den Accoudoirs eın Attika-
artıger Aufsatz, der ın leicht modiıtizierter Form die Sockelzone des Dorsales
wıederholt.

6.1  I Autfbau [)as Dorsale
Das Dorsale 1st als Kolonnade gegliedert (Abb 14) Wıe 1n Waldsassen 1st das

Gesims des Gebälkes sehr weıt VOT die Säulen VOITSCZOSCI, dass eın Baldachıin enNnt-
steht. Nur Architrav und Frıes sınd verkröpftt. Die gedrehten Säulen stehen auf
hohen Postamenten. Dıie Säulen haben ıne doppelte Rücklage. Dabe! 1sSt die VOI-
dere ıne Lisene mıiıt feın gerahmten Feldern, also den Wangenstirnen verwandt, die
hıntere 1st eın vollwertiger Pilaster mıiıt korinthischem Kapıtell und Enthasis.”

Dıie Rücklagenpilaster entsprechen Waldsassen, mıt Ausnahme des Kapıtells, wel-
ches dort Lonısch, ın Speinshart korinthisch 1St. uch dort Sıtzt die geschnitzte
Hochwange als Entsprechung der Säule) auf eiınem zusätzlichen Brett, das aller-
dıngs nıcht als eigenständıges Bauglied (Lisene) gemeınt 1St

55 Die Lisene hat den Sınn, dıe Schichtung VO:! Säule und Pilaster „ordnungsgemäfßs“
ermöglıchen. Wäare sıe nıcht, würden die Pılaster hınter der Säule zusammensto(ßen, eıne
schöne Lösung. Sehr 1e] häufiger 1st die Kombination VO Kolonnade und Pfeilerarkatur, bei
der die hintere chicht der niedrigere, durchgehende Pteiler 1St. Ist die hintere Schicht nıcht
ıne „kleine Ordnung“, die VO  ; der großen, der Kolonnade, überfangen wırd, wırd d-
erweıse die Rücklage nıcht verdoppelt. Sıe 1st entweder ıne Lıisene, dıe ann auch guLl breıiter
und kassettiert se1ın kann oft bei Schränken dieser Zeıt), der 1st eın eintacher Pıilaster.
Speinshart entsprechend 1St die Instrumentierung des Dorsales 1m bereıits erwähnten Rans-
hoten.

Der einzıge Unterschied 1m 5System Ist, dass die Verkröpfung des Gebälkes ın Waldsassen
ZU Pilaster gehört, ın Speinshart Zur Lıisene. Das 1st eine Folge des Fehlens eınes Gebälk-

338



uch das Dorsalteld 1st ın Speinshart teilweise tast iıdentisch gebildet Ww1e ın Wald-
Sasseln. Unten 1st dieselbe quadratische Füllung mıiıt eingezogenen Ecken, die gerade

höher hıegt, als dıie Postamente. Darüber 1st hier iıne Rundbogennische. Ihr
Fufßgesims entspricht wörtlich dem der oberen Rahmung 1ın Waldsassen. uch die
Waldsassener Rechteckrahmung mıiıt ausgekröpften oberen Ecken kommt ın Speıins-
art entsprechender Stelle VOT: Einmal den Schmalachsen, die 1M Westen die
Hınterreihe seıitlıch abschliefßen, und den orsprung Zur Schräge überbrücken, dann
1mM (Osten dem Vertätelungsteıl, der dıe Pfeilerschräge verdeckt. Dıie Nıschen sınd
skulptural gestaltet. Dıie Kalotte bıldet ıne kräftige Muschel,; dıe 1m Zentrum
zusätzlıch mıt eiıner kleineren Akanthusmuschel belegt 1St. uch hierıin lıegt ıne
Verwandtschaft ZUr Muschel 1mM Waldsassener Dorsale. Von der Muschel hängt als
Hauptmotiv der Nısche jeweıls eın Gebinde VO  — Blumen oder Früchten herab Es
x1bt wel alternıerende Motive. uch diese Gebinde erinnern Waldsassen.

Unter der Nısche 1st eın doppeltes Akanthusgebinde Ww1e ıne Konsole angebracht.
In die Zwickel zwiıischen dem ogen der Nısche und der Pılasterordnung ergiefßen
sıch entsprechende Ranken. ber jedem Dorsalteld 1sSt auf dem Friıes eın kleiner gC-
tlügelter Engelskopft, möglıcherweise spater eingefügt worden. Offenbar gehören
S1e mıt den Aufsatzfiguren, den Heıligen Joseph und Johannes Evangelıst und mMiıt
den Engelsköpfchen dem Baldachıin Z  INMECN; all diese sınd AUS Lindenholz
gyeschnitzt, während alles welıtere AUS Eıche 1St. Der Baldachin hat WwI1e 1n
Waldsassen über jeder Stalle ıne kompliziert konturierte un: profilierte Kassette; 1n
jeder Kassette liegt ıne Akanthusrosette, ebenfalls Linde Abb.15)

6.2 Verhältnis VO:  _ Speinshart und Waldsassen
Vom allgemeinen Autbau der Stallen über das Gliederungsschema des Dorsales bıs

hın Detaıils Ww1e den Kassetten Baldachin oder dem vergleichsweise
plumpen Protil der Accoudaoırs wırd deutlich, dass die Gestühle VO  - Waldsassen und
Speinshart mıteinander zusammenhängen.

Dıie Übereinstimmungen sınd groß, dass ebentfalls vorhandener Ab-
weichungen der Eindruck entsteht, S1e selen VO  - derselben Werkstatt gefertigt WOI-
den iıne weıtgehende Übereinstimmung kann weder durch Handwerkstraditio-
91401 erklärt werden, noch mit einem Auftraggeberwunsch 1in dem Sınne, dass der
Schreiner .11} benachbarten Kloster geschickt wiırd, sıch dort eın I1CUu entstan-
denes Gestühl anzusehen. ‚Wwe1l weıtere Punkte Umbauspuren Speinsharter
Gestühl und dıe historische und kunsthistorische Sıtuation stutzen diese An-
nahme.

Nachträgliche Veränderungen Speinsharter Gestühl
Am Speinsharter Gestühl liegen einıge bauarchäologische Befunde VOI, die hier

nıcht 1m Detaıil besprochen werden sollen9 Betroffen sınd drei Bereiche.
Wıe schon erwähnt wurde auf der Suüudseıite das Gestühl Ostende durchbro-

chen, eınen Durchgang der Abseıte dahınter, und somıt Zzu Kreuzgang,

blocks der Waldsassener Hochwange. Ort kann 1Ur der Pılaster einen Gebälkblock AaUuUS$Ss-

bilden:; 1n Speinshart konnte der gestaffelte Gebä  ock kompakter gestaltet werden, ındem
die Verkröpfung der Lıisene zugeordnet wurde

Dazu se1 auf meıne VO dem Abschluss stehende Diıssertation verwıesen.
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herzustellen. hne diese Öffnung ware der Zugang L1UT über das Langhaus möglıch
SCWESCIL, ıne undenkbare Sıtuatıon, zumal keinen Durchgang VO 803 abgerı1S-

nördlıchen Kreuzgangflügel eiıner der südlıchen Abseıtenkapellen gegeben
hat”®, und dıe DPatres jedem Chorgebet durch die gesamte Kırche hätten zıehen
mussen. Dazu wurde die Vorderreihe iıne Stalle, die Hınterreihe WwWwel redu-
zıiert. [)as Dorsale wurde aber 1Ur eLIWwAas angeschnitten, und läuft nach Ww1e€e VOT

durch Verschiedene Betunde weısen darauf hın, dass das Gestühl zunächst ohne
diese Öffnung angefertigt worden WAafr, dass die Veränderung aber 1m Zuge der
Aufstellung des Gestühles 1n der Kırche erfolgte. Ebenso sınd die Vertäfelungs-
elemente den Pfeilerschrägen alle erst beım Autbau iın der Kırche, und nıcht ın
eiınem Guss miıt dem Rest des Gestühles entstanden. Ferner WAar die Vorderreihe
ursprünglıch länger, und WAar für dıe Hınterreihe keıin Wıinkel vorgesehen, zumın-
dest nıcht 1ın der Form, w1ıe bei der Aufstellung ausgeführt wurde.

Be1 der Anfertigung der einzelnen FElemente WAar offenbar die besondere räumliche
Sıtuation 1ın der Klosterkirche nıcht berücksichtigt worden. Die Umbaumafßnahmen
sınd aber AUusS stilistischen Gründen nıcht VO der Antfertigung des Gestühles
trennen Deshalb liegt der Schluss nahe, dass das Speinsharter Gestühl nıcht ın
Speinshart angefertigt wurde. uch unterscheıidet sıch dıe Arbeiıt des Speinsharter
Klosterschreiners (von ıhm STamMmm(TL die Sakrıste1) deutlich VO Chorgestühl.

6.4 Datıerung des Speinsharter Gestühles
Um das Verhältnis der beiden Chorgestühle klären, [11U5S55 zunächst dıe Datıe-

rung dessen ın Speinshart festgestellt werden. Es wırd L11ULr ın eiınem Beıtrag ıne
genaue Jahreszahl angegeben: 1702 (Dehio-Handbuch). Ile anderen Autoren schwei-
SCH hier. Die Angabe 1n den Annalen des Klosters, dass schon September 699
erstmals das Chorgebet 1ın der Kırche gebetet werden konnte, scheıint der Datierung
auftf 1702 widersprechen. Es 1st ohl recht unwahrscheinlich, dass die Chorherren
mıt Bänken oder Stühlen ımproviısıert hätten, zumal der Hochaltar erst 1mM Jahre
1700 aufgestellt wurde??. Wiäre das Gestühl 1699 noch nıcht fertig BCWESCIL, ware
eher anzunehmen, dass das Chorgebet weıterhin dem provisorischen Ort der VOI-

ANSCHANSCHECH Jahre durchgeführt worden ware.

58 Freundliche Auskuntft der Speinsharter Patres. Be1i der Renovıerung (Ende der 1990er
Jahre) konnte be1 abgenommenem Putz keine ZUgESETIZLE Türe testgestellt werden.

Debold Krıtter, Astrıd. Speinshart. In Georg Dehio andDuc. der Deutschen Kunst-
denkmäler. Bayern Regensburg und die Oberpfalz. Bearbeitet VO Drexler, Jolanda u.
5. 687694 5. 692 Die Quelle tür diese Jahresangabe WAar leider nıcht ermuitteln. In den
Speinsharter Rechnungsbüchern aAus der Bauzeıt sınd keine einzelnen Handwerker mıit ıhren
jeweılıgen Leistungen aufgeführt (Freundliche Auskuntft VO  - Herrn Dr. Adolt Ort.

Motyka, (Justav. Das Kloster Speinshart. FEın Oberpfälzer Prämonstratenserkloster seıt
1145 Weıden, 1963 (Weidener Heıimatkundliche Arbeıten, 6),; D

Motyka, (zJustav. Kloster Speinshart. Prämonstratenserkloster- und Pfarrkirche. chnell,
Kunstführer Nr. 55/ (von Neunte Auflage. München, Zürich, 1989

Debold Krıtter, 1991 688
Wiedergegeben be1 Hager, Georg (Hrsg.) Die Kunstdenkmäler des Königreiches Bayern.

Oberpfalz und Regensburg. Heft X Bezirksamt Eschenbach. Bearbeıtet VO' Georg Hager.
München, 1909 130—-133

Ebenda.
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6.5 Verhältniıs der hbeiden Kiırchenbauten Waldsassen un Speinshart
Baubegınn der Speinsharter Kırche War 1692 Der Architekt WAar Wolfgang

Dientzenhoter. Dıie Stuckierung wurde schon 1695 begonnen, der Vertrag aber erst
1696 geschlossen. 1698 WAar dıe Stuckiıerung „weıtgehend beendet“. Der eıster WAar

Carlo Domeniıico Lucchese 4AUS dem Tessın. eın Bruder Bartolomeo malte die res-
ken Im Vertrag wiırd ziemlıch Nau aufgeführt, W as die Gebrüder Lucchese fer-
tıgen haben Unter anderem 1sSt VO Beichtstühlen die Rede, welche dann aber erst

” 1715° angefertigt wurden. Carlo Domenico Lucchese fertigte auch den och-
altar un:! die Seitenaltäre (sıe wurden erst 1/14 gefasst). FEın anderer Lucchese,
Gıovannı, 1st 1694 als Stuckateur ın Waldsassen belegt“

Dıie Arbeit der Gebrüder Lucchese in Speinshart hängt deutlıch mıiıt der Giovannı
Battısta Carlones 1n Waldsassen und Passau ‚USaIMMCI, außerdem mıiıt den Fresken
des Passauer Domes VO Carpoforo Tencalla. Meıstens werden VO der Forschung
völlig Recht dıe Unterschiede betont®', doch dürten dabe1 die Gemeijnsamkeıten
nıcht außer cht gelassen werden. och deutlicher, als der überreichen Stuckıe-
rung der Architektur und dem Motivrepertoire zeıgt sıch das Detaıils
w1ıe den gyroßen Stuckfiguren auf Scheidbögen und Gebälk, oder den Kirchenvätern

den abgeschrägten Pteilern des Psallıerchores, die denen der Waldsassener Viıe-
rung typenmäßıig CN verwandt sınd. Eıne deutliche Beeinflussung 1st 1M Speıins-
harter Hochaltar erkennen: Er tolgt dem Vorbild des Agnesaltars 1im sudlıchen
Seitenschiff ın Passau6

Es kann daher nıcht verwundern, dass die Speinsharter Chorherren sıch iın Wald-
S4a4sSssSsemMn auch für den Entwurt eınes Chorgestühles ANTCSCH ließen, oder vielleicht die-
selbe Werkstatt beauftragten.

Diese reı Aspekte Ng| tormaler Zusammenhang zwıschen beiden Gestühlen,
ng tormaler und auch personeller Zusammenhang zwischen dem Kırchenbau iın
Speinshart allgemeın und dem 1n Waldsassen, und die Herkuntt des Speinsharter
Gestühles aus eıner ortstremden Werkstatt könnten sıch erklären, dass die
Werkstatt, die iın Waldsassen ohl 16%6, vielleicht bıs 697 Gestühl gearbeıtet
hat, gleich 1mM Anschluss eın Gestühl für Speinshart hergestellt hat.

Würdıgung des Waldsassener Gestühles
1m Vergleich m1t Leubus und m 1ı1t Speinshart

Keın anderes deutsches Chorgestühl 1st stark VO Akanthus epragt, WwW1€ das
Waldsassener. Zu vergleichen ware hıer das berühmte Gestühl der Kartause Buxheim
1687-91) °, dessen Hochwangen ebenfalls AaUus$s Akanthus aufgebaut sınd und eınen

60 Seıtz/Gammanıck, 1983, 100 Nach Ungewitter se1 „nıcht approbiert worden“.
Debold Krıtter, 1991 690

Mörtl, Adaolt. Zum Verhältnis VO Dekoratıiıon und Architektur be1 nordoberpfälzischen
Kırchenbauten 1700, 1: 1250 Jahre Kunst und Kultur 1mM Bıstum Regensburg. Berichte un
Forschungen. Kunstsammlungen des Bıstums Regensburg. Kataloge un! Schritten.
München, Zürich, 1989 411—430

62 Vgl Debold Krıitter, 1991 692
63 Zu diesem Gestühl: Petztet, Michael (Hrsg.) Das Buxheimer Chorgestühl. Beıträge ZUr

Bau- und Kunstgeschichte der ehemaliıgen Reichskartause Buxheim und ZuUr Restaurierung des
Chorgestühls. München, 1994 (Arbeitsheft 66 des Bayerischen Landesamtes tür Denkmal-
pflege.)
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kleinen Engelsputto (als Büste) enthalten. In Buxheim 1st alles sehr viel zierlicher
und teiner. Zugleich 1st aber das Buxheimer Gestühl mıt ornamentalen und archi-
tektonischen Ziertormen diıcht überzogen. Im Vergleich scheint dieses eher noch
dem Horror VaCcul des Manıerismus verhaftet (obwohl das Buxheimer Gestühl tor-
mal zweıtelstrei dem Barock angehört), während iın Waldsassen eindeutig Kraft und
Pathos des Barock sprechen. Mıt seınem hohen Autbau und dem tietfen Baldachıin
hat ıne mächtige Erscheinung, der hohe un: schwere Autsatz steıgert die Wır-
kung zusätzlıich, dass als Ausstattungsstück für den östlichen Bereich
der Kırche mitspricht. Neben der urwüchsiıg pflanzlichen Kraft des Akanthus geben
dıe wirkungsstarken Puttı dem Gestühl zusätzlich ıne aktıv bewegte, Ja lebendige
Komponente. Vergleicht INnan das Waldsassener Gestuhl mıiıt dem VO Leubus, I1USS

allerdings dıe Krone dem Werk des Matthias Stein| zuerkannt werden. Das Leubuser
Gestühl 1St wesentlich kleiner als das VO: Waldsassen,” und der Autsatz 1St weıt
wenıger mächtig. och die Wirkung 1st ıne ın sıch stärker geschlossene. Das liegt
zu Eınen daran, dass der un(tere, trennende Teıl der Hochwangen fehlt, ZU
Anderen daran, dass bei dem vorkragenden oberen Teıl die skulpturalen Elemente

einer durchgehenden one zusammengeschlossen sınd. uch die Proportion 1st
durch die andere Rhythmisierung iıne völlig andere. Dıie schmalen, hohen
Abschnitte w1e ın Waldsassen o1bt nıcht. Dort 1St der fortgeschrittenen OTMa-
mentalen Auflösung noch die Herkuntft der Hochwangen VO: geschlossenen Brett

spuren; entstehen Zellen der Begriff Zellentypus 1st nachvollziehbar. In
Leubus 1St das Gegenteıl der Fall die Stützen sınd ın nach allen Seıten frei sıch ent-
faltenden Akanthusbäumen umgeformt, das Gestühl bıldet eiınen durchgehenden
Raum dem gewölbeartigen Baldachıin.

Speinshart 1St 1mM Vergleich Waldsassen eın konventionelles Gestühl. Den ber-
einstımmungen 1ın Detaıils steht die Banz unterschiedliche Gesamtwirkung
Liegt 1ın Speinshart der TIon auf der Kunstschreinerisch reich doch gediegen SC-
gliederten und tadellos ausgeführten Dorsalwand, übernimmt 1ın Waldsassen dıe
Skulptur die Führung und trıtt zudem 1ın ıne vordere Ebene Das Speinsharter (Je-
stühl hat keine raumkünstlerische Wırkung, die über den Mönchschor hinausgeht,
und sollte S1e ohl auch nıcht haben Dıiıeses Gestühl mag der Betrachter wıeder VOI -

SCSSCH das Gestühl VO Waldsassen 1st eın unvergesslicher Eindruck.

Hatte das Waldsassener Gestühl
eınen abgewinkelten Teıl 1m Westen?

Das Anlageschema Zisterziensischer Chorgestühle, überlieferte nachträgliche
Veränderung, Baunarchäologische Befunde

WDas Waldsassener Chorgestühl weılst iın mehreren Bereichen Spuren VO  - Umbau-
ma{fsnahmen, Planänderungen, oder handwerklicher Inkonsequenz auf. Es 1Sst leider
nıcht für alle Betunde möglıch, ıne dieser drei Möglichkeiten eindeutig als Ursache

bestimmen. We1l Umbaumafßnahmen der Vorderreihe sınd eindeutig testzu-
stellen: Der östlıche Block hatte ursprünglıch keine Stallen, sondern WAalr I11UT ıne
Pultwand; un VO  - den Stallen der Vorderreihe fünf ursprünglıch keıne

Dıie (gotische) Leubuser Kırche 1St uch entsprechend kleiner als der Waldsassener Grofß-
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Stallen, sondern Schränkchen 65 Es entsteht der Eindruck dass Teıle des Gestühles
Kern schon alter SC1MN könnten, und 1696 Martın Hırsch 1U 1Ne tiefgrei-

tende Umgestaltung und Erweıterung stattgefunden habe Besprochen werden sol-
len hier 1Ur dıe Befunde, die tür die rage nach abgewinkelten Teil WEeSsLiL-
lıchen FEnde aussagekräftig sınd

Zunächst aber 1ST notwendig, auf den westlichen Querflügel als allgemeines
Merkmal das die überwiegende Mehrheit aller Zısterziensergestühle verbindet, C111-

zugehen
Der zwestliche Querflügel hei Zisterzıienser-Chorgestühlen

un bipolare CC Gestühle
Di1e Chorgestühle der Zısterzienser WEelsen allgemeinen die gewinkelte

Grundrisstorm auf Dıi1e hintere, erhöhte Reihe 1ST westlichen Ende abgewinkelt,
dass C111 Abschnuitt VO ‚WEel bis Vier Stallen den aum hineinragt IrSst grenzt

das Gestühl den Mönchschor als Teıl des Gesamtraumes wırksam aus Die auInll-
lıche Eigenständigkeıit des Mönchschores geht Rıchtung des gleichartig rundum
geschlossenen. In welchem aflte dies zutrifft, hängt freilich VO der ange der
Flügel ı Verhältnis ZUr Öffnung, die ı der Mıtte bleibt, ab ach Usten, Zzu
Hochaltar hın, bleibt der Mönchschor selbstverständlich ı voller Breıte offen Dıe
westlichen Querflügel sınd als Reminıiszenz dıe Klosterkirchen des Miıttelalters

sehen, bei denen der Lettner dıe Regel Walr S1e bieten Z WEe1 Vorteile Zum Eınen
sınd hıer die Plätze VO' Abt (ım allgemeınen auf der Süd- oder Epistelseite) und
Priıor (Nord- oder Evangelıenseite) IDIT: beiden höchsten der klösterlichen
Hıerarchie hatten auf diese Weiıise den trontalen Blick auf den Hochaltar und konn-
ten zugleich den Konvent überblicken Diese Anordnung der Chor-
gestühle un:! die Sıtzordnung darın WAar Rıtuale (Cistercıense testgeschrıieben

Der andere Vorteıil 1ST der, dass der Mönchschor den Teıl der Klosterkirche,
den auch Laıen betreten durften, abgeschlossen ı1SL. Zu diesem Zweck diente uUuSatiZz-
ıch oft C111 Gıtter, das entweder 1Ur die Öffnung zwiıischen den Flügeln abschloss,
oder eLWAaSs weıfter Westen qucer durch die N Kırche (oder das Mittelschiff)
BCZOPCNH WAar Diıiese materielle Abgrenzung des Klausurbereiches entspricht
Vorschrift die den Fürstentelder Statuten VO 1585 testgelegt worden WaTtr

Eıne Planungsstufe der Waldsassener Klosterkirche sah OS noch stärker
als übliıch abgetrennten Mönchschor VOLr Dıie Planung Abraham Leuthner als

65 Der Nachweis ann hıer AuUus Platzgründen nıcht erscheinen; azu WI1IC auf alle
Befunde sC1 auf VOT dem Abschluss stehende Diıssertation

W  W In der Fassung VO  — 1689 Rıtuale ('istercıense Liıbro Usuum Detinitionibus Ordinıs et
Caeremonnalı Ep1scoporum Collectum Parıs, 1689 Caput {11 De Oratorio Monasterı11
(S Porrö INOTC ordınıs et CSSC clausura chorum retrochoro conftra qUam
SUNTL Stalla Abbatıs Prioris CU alı1s Quibusdam Ferner Caput VII De Ordıine Con-
gregationıs (S 11) „Abbas et sıbı PTrODTN10 loco dextri chorı1 Prior

[1IMO

Schneider, Hans Bruno Dıie Fürstenfelder Reformstatuten 1595 In Analecta (Cister-
C1CNS1a 1983 63 180 Hıer 113 Indecorum CSE, ut omnıbus indıtterenter atecal
INSTCSSUS chorum, praeseruum mulıeribus, quıbus 1O lıcet loca regularıa INO:!  steriıo0orum

ingredi Ideoque ubı ecclesiae INSTESSUS regularem clausuram est SIL INOTEC ordınıs clausu-
L: ubı NO  3 CSL, relıqua ecclesjae DSU chorum quem devotae
devotion]ı sSuae satısftacere POterunt Illius clausurae 1N1O 151
Abbate PCermıttente aper1;mtur
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Auftragnehmer un SC11H1CIN Mıtarbeıter und Schwager eorg Dientzenhofer (ab
welcher ohl auf der Grundlage der ersten Planung Leuthners den Aus-

tührungsplan erstellt hatte Hıer WTr C111 großer Laijenaltar Choreingang VOI-

gesehen WIC aus der Entwurfszeichnung des Jesuitenfraters Johannes Hörmann VO
16858 hervorgeht”” Das Chorgestühl für das Hörmann ebentalls Entwurf
geliefert hatte, WAaliC hınter diesem Altar stehen gekommen Die Abtrennung des
Chores WAaIc der gerade IICUu entstandenen Sıtuation der Kırche des Mutterklosters
Fürstenfeld vergleichbar uch dort gab 1NeN grofßen Laienaltar und abge-
LreNnNnNT dahınter lıegenden Mönchschor MIi1tL (kleinerem) Hochaltar och War das
Fürstentelder Gestuhl gewinkelt der Plan Hörmanns sah aufwendigen bts-
S1LZ. fünf Stallen der Rückseite des Laienaltars VOT

ach dem Tode Georgs 689 übernahm SC11J Bruder Christoph l dient-
zenhoter den Bau vorübergehend (bıs Dıie herkömmlıiche Darstellung der
Baugeschichte Sagl dass ıhm der raumteilende Laienaltar A4AUS dem Programm
gestrichen Wurde

Ebenso WIC diese nıcht ausgeführte Planungsstufe stellt auch das ausgeführte
Chorgestühl VO: Waldsassen als nıcht gewinkelte Anlage SC1INCT regıonalen Zuge-
hörıgkeıt und SC1IHNCT Entstehungszeit 11N1C Ausnahme dar Auffällig 1ST dabeı, dass das
Gestühl aufgrund SC1INCT Hochwangen keineswegs als modern anzusehen 1ST sınd
doch diese C111 entschieden konservatıves Element während das Fehlen des Quer-
tlügels als PTFOSICSSIV angesehen werden I1NUSS

68 Hamacher, Bärbel Stittsbasılika Waldsassen Waldsassen, Passau 1995
Mader, 1908 106 Der mächtige Laijenaltar 1ST dem Chorbogen PasSsgpenNau einbeschrie-

ben, un! bıldet mMIit den beıden Seıitenaltären den Querhaus (J)stseıten wirkungsvollen
Pr;o()sgskt (abgebildet beı Mader, 1908, Fıg 71}

Dıieses Gestühl, MIitL dem das Waldsassener das ungewöhnliche Merkmal der halben Vor-
derreihe“ teılt (Stallen 1Ur der westlichen Hältte, östliıche NUur Pultwand) ı1ST beı Klemenz,
1997, Tatel 10 abgebildet, autf 139 besprochen.! Für die Lage des Psallierchores hiınter dem Hochialtar ı erhöhten Stockwerk ber
der Sakriste1i gibt Süddeutschland bei den Zısterziensern reı Beıispiele: Raıitenhaslach
(bauliıche Umgestaltung der Kırche 690/94 Chorgestühl ohl TSLI das Zwe1ıte Viertel des
18 Jahrhunderts) Gotteszell (baulıche Umgestaltung der Kırche 1700 Chorgestü viel-
leicht erst IM1L der übrıgen Ausstattung 1729 1830 verbrannt) und Fürstenzell (um 1/41 1856
zerstOrt) Anders als Waldsassen sınd waren) diese rel auf die Rückseıte des Hochaltares
ausgerichtet, WIC etwa be1 den Franzıskanern und Dominikanern sehr häufig vorkommt
Dort 1ST CINMISCH Fällen ein kleiner Altar die Rückseite des großen gestellt (so auch
Raitenhaslach) Im Gegensatz dem greiftbaren dieser drei, dem vergleichsweise
schlichten VO Raitenhaslach der Gestühls ntwurt Hörmanns C1MN ziemlich reiches
Chorgestühl tür den derart abgetrennten Mönchschor Für das Anlageschema des VO  3 Hör-
I11a1l geplanten Gestühles g1bt bei den Zisterziensern kein Vergleichsbeispiel. Eın berühm-
tes7a  ; Beispiel für diese generell seltene Anblage ı1ST bei den Benediktinern Zwiefalten

A7GS Hamacher, 1995
Folgende süddeutsche Zisterziensergestühle haben Hochwangen Salem ja die

beiden Nonnenklöster Oberschönenteld (1612) und Nıederschönenteld (um alle be-
gotisıerend Schöntal der Jagst (um das Zisterzienserinnenkloster Rotten-

unsfier be1 Rottenburg (um1690) Nach 1700 wurde Süddeutschland [1UT!T och bei Zister-
zienserinnen CUu«C Gestühle IM1L Hochwangen gebaut autf den Nonnenemporen VO: Seligen-
thal be1 Landshut (wohl und Lichtenthal be1 Baden Baden (1764—-66 Beım Gestühl
VO Stams geht die Anlage mMıiıt Hochwangen auf das Vorgängergestühl zurück das wohl 1612
entstanden 1ST und das Kern 1730 erneuerten Gestühl enthalten 1ST das Gestühl VO
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[)as Fehlen eınes westlichen Querflügels 1n Waldsassen 1Sst bisher ohne hınter-
fragen hingenommen worden. Mıt der besonderen Auszeichnung der östlıchsten
Stalle scheint Ja auch die iıne Funktion eınes solchen Flügels, die Anordnung der
Stalle des tes (bzw. des Priors), auf andere Weiıse abgedeckt se1n. uch nımmt
dıe Chronık des Paters Dıonys Hueber eın Hinterfragen 1n diesem Punkt Ö:  9
WE s1e vermeldet, der Bıldhauer Martın Hırsch habe „1N den reguleren Chor
Engel und die übrıgen Zierrathen“ verfertigt”. Diese Zahl trıfft auch für den heuti1-
BCH Zustand och 1st nıcht 1U das Fehlen des Querflügels für eın Zıster-
ziensergestühl ungewöhnlıch, noch ungewöhnlicher 1sSt die Tatsache, dass die Ost-
lıchste Stalle als Platz des Abtes besonders ausgezeichnet ISt, nıcht aber gleichzeıtig
dıe westlichste.”® Be1i den TIradıtiıonen der Zisterzienser hinsichtlich der Anlage der
Chorgestühle 1st noch hinzuzufügen:

Die gestalterische Hervorhebung der Stalle östlıchen Ende 1st be1 den Zıster-
ziensern eın gelegentlich autftretendes Merkmal, doch 1st dann ımmer die herkömm-
lıche Stalle des Abtes Westflügel 1n derselben Weise hervorgehoben. Wır tinden
solche „bipolaren“ Gestühle 1ın Chiaravalle Milanese”, Wettingen (nur auf der
Südseıte), St Urban, Stams, aber auch ın Pontigny 78 und schließlich für Waldsassen
besonders wichtig 1n UOssegg Diese Disposıtion erklärt sıch d dass be] den
Zisterziensern ıne SsSOoOgenannte Mess- oder Terzstellung 1m Chorgestühl 1bt: Zum
täglıchen Konventamt, das miıt der erz zusammengelegt WAarl, nahm der Konvent 1n
umgekehrter Anordnung 1mM Chorgestühl Platz.”” Wenn auch der Abt 1Ur wenı1-
gCn hohen Festtagen selber die Messe zelebrierte,”” nahm doch beıiım tägliıchen
Konventamt bestimmte Aufgaben wahr, wIıe das Auflegen des Weihrauchs auf die
Kohle, wenn Weihrauch verwendet wurde, oder das Segnen des Lektors. Diese Auf-
gaben machten schon alleine Aaus praktischen Gründen dıe Posıtion des Abtes
östliıchen Ende des Gestühles erforderlich.?“ In der Literatur Chorgestühlen 1St

Ussegg 1714-16) auf das och einzugehen 1St übernımmt die Hochwangen direkt VO

Waldsassen.
Pfeil, Christoph rat VOI Chorgestühle des 18. Jahrhunderts ın Bamberg. Neustadt/

Aısch, 1992 (Veröffentlichungen der Gesellschaft für Fränkische Geschichte. 111 Reihe
Quellen und Darstellungen Zur Fränkischen Kunstgeschichte. Band 9.) 154—1

Seıtz/Gammanıck, 1983 116
Linstädt, 1978, 68 sprach die östlıchste Stalle als die des Abtes bzw. des Priors Al} ging

ber nıcht auf deren ungewöhnliche Posıtion eın Dass dıe östlıchste Stalle der Platz des Abtes
WAal, 1st aum anzuzweıteln, enn 1St wohl auszuschließen, Aass der Abrt Westende 1n
eıner normalen Stalle safßß, während dıe Stalle wenıger würdigen Ostende des Gestühles
besonders ausgezeichnet 1St. Darüber hınaus stehen ber den östlıchsten Stallen die Fıguren
Christi und Marıens.

77 In Chiaravalle wurde der Westtflügel 1mM 19. Jahrhundert der Hauptreihe 1n Längsrichtung
angeESETZL dıe Hervorhebung der westlichsten Stalle 1sSt aber erhalten

Moreau, Abel Pontigny. De läbbaye Cıistercıenne college tranco-americaın. Parıs, 1950
Das Gestühl 1st otffenbar be1 den Renovierungsarbeıten den Abten de la Varande

(1671-1687) und Oronce Fın  e de Brianville (1687-1708), be1 denen hor und Sanktuarıum
tiefgreifend umgestaltet wurden, entstanden. Fıne Datıerung ann 1er nıcht VOISC-
NOMMMEN werden (Bıldunterschriften 1ın verschiıedenen Kirchenführern: 7. Jahrhundert)

79 Freundliche Auskunft VO  - Abt assıan Lauterer OCist. VO  - Wettingen Mehrerau.
Es 1es 1Ur EL W: 10 bıs 12 Festtage 1mM Jahr. Im Regelfall WAar das Zelebrieren der

Messen SOWI1e das Vorsingen beı Antıphonen) dıe Aufgabe des Hebdomadarius Mıssae. Dieses
Amt ertüllten alle Priestermönche turnusmäßßıg, der Abt jedoch WAar davon AUSSCHOIMINCIL.

81 Dıie Tatsache, das der Abt be1 der Messe besonders nah Hochaltar WAal, jedoch nıcht
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die Hervorhebung der Stallen westlichen und östlichen Ende und deren Au
ordnung Zzu Abt einZ1g für Wettingen und St. Urban beachtet worden.“ Es xibteın Zısterziensergestühl mi1t einer durch Schmuck- oder Architekturformen her-
vorgehobenen Abtsstalle Westflügel, aber ohne Hervorhebung der östlıchsten
Stalle® Für ıne hervorgehobene östlıchste Stalle, aber ıne normale westlichen
Ende, Ww1e 1ın Waldsassen, g1bt kein Vergleichsbeispiel. Gehen WIr VO  — einem uUur-

sprünglıch vorhandenen oder geplanten Westflügel Aaus, dürfte ohl für die bts-
stalle eın entsprechender Rosenbogen ANSCHOMMEN werden. Umgekehrt könnte
o  , WEeNnNn ıne Verallgemeinerung VO den genannten bıpolaren Gestühlen zuläs-
S12 ware, 1mM Rückschluss auf Waldsassen AaUus$s der besonderen Hervorhebung der OSt-
lıchsten Stalle die ehemalige Exıstenz eınes Westflügels geschlossen werden. ıne
solche Verallgemeinerung 1St jedoch nıcht ohne weıteres zulässıg, Ww1e zeıgen se1ın
wiırd.

Zunächst aber den Befunden 1mM Bereich der westlichen Tuür.

8.2 Aufsatzfiguren un -Bılder, Türrahmung mıiıt Säulen un 5Supraporte
ıne nachträgliche Veränderung 1St schon iın den Aufzeichnungen des DıonysHueber angegeben worden. Sıe betrifft den Austausch der Apostel aus dem Auftsatz.

Die ursprünglichen selen 1719 ın dıe Ptarrkirche des benachbarten Wondreb ab-
gegeben worden. Diese sınd mıiıt 1,30 eLWAaS kleiner als die jetzıgen, welche
1L:59 IN. INCSSECI.. Sıe nach Hueber 169/ VO Martın Hırsch geschaffen WOT-
den  54 Für dıe jetzıgen schlägt Liınstädt arl Stilp als Schöpfer vor welches aber 1ın

auf diesen ausgerichtet, e1ım Chorgebet aber, während dessen Hochaltar nıchts geschieht,rontal aut diesen ausgerichtet WAal, lässt die Annahme Z 4ss der Grund für dıe Ausrichtungdes westlichen Flügels eigentlıch mehr die Kontrolle des Konventes eiım Chorgebet WAal, als
der Blıck auf den Altar. Allerdings 1st auch eım Chorgebet die Ausrichtung auf den Altar VO

Bedeutung: während estimmter Teıle des Otftiziıums tellen die Mönche sıch ach (Osten
gerichtet 1M Gestühl auf.

Das Sanz vorzüglıche Wettinger Gestühl 1St schon 1900 monographisch bearbeitet WOT-
den: Lehmann, Hans. Dıie Chorstühle iın der ehemaligen Cistercıenser-Abtei Wettingen. Eın
Beıtrag Zur Geschichte des Kunsthandwerkes 1n der Schweiz. Zürich, 1900/1901 Die Stalle
Westflügel benutzte der bt, wenn der Onvent VO der Dormitoriumstreppe 1mM südliıchen
Querhaus her und durch den Lettner das Presbyterium betrat. Als eintretend nahmen der
Abtrt und der Prior beiıden Seıten des Eınganges Platz, sodass die Mönche ıhren Augen1n den hor O:  n „Während der Hora dagegen un! dem ıhr tfolgenden Hochamte, SOWIl1e
ach Tische, nahm der Abt 1n der etzten Stalle aut der Südseıte des Gestühles den
Altarraum Platz \ der Prior iıhm gegenüber, weshalb uch diese Sıtze ıne besondere
Auszeichnung tragen.“ (Lehmann, 900/01 24) Entsprechendes iın der ebenso erfreulichen
Monographie St. Urban: Meyer-Rahn, Das Chorgestühl 1ın der Kırche der ehemalıgenCisterzienser-Abtei St Urban Luzern 19172 (Neujahrsblatt der Kunstgesellschaft ın Luzern,

Eıne Ausnahme stellt das klassızıstische Gestühl VO Salem dar, be1 dem der Flügel aber
nıcht mehr dem TIypus des Barock entspricht (ım rhythmisierten Dorsale VO Ebrach 1st ‚War
nıcht die östliıchste Stalle WwI1ıe die des Abtes hervorgehoben, doch unterliegt dıe Abitsstalle
der Gesamtform). Dıie 1n Süddeutschland häufigste Form 1st ındes, Aass keine Stalle durch
Schmuck- der Architekturformen besonders hervorgehoben 1St.

Lıinstädt, 197/8, 55 Linstädt ezieht sıch auf Binhack, 1891, und Brenner, 1837
Linstädt, 1977/8, /
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Anbetracht der Befangenheıt und Schwertälligkeıit der Apostel nıcht überzeu-
SCHl kann dıe Zuschreibung hat sıch auch nıcht durchgesetzt. Häufiger liest Man,
dass dıe uCI Apostel ebentfalls VO Hırsch stammen®_ Diese Zuschreibung WAAaIiC

nıcht bedingungslos unanfechtbar, würden Zu Vergleich 1Ur dıe Engel des Chor-
gestühles selber herangezogen denn die Apostel sınd auch Vergleich MI1 diesen
sehr ruhıg, un WCNISCI teın ausgearbeıtet Zwingend 1ST hingegen der Vergleich MIi1tL
den Fıguren Bernhardi Altar südlichen Querhaus (Abb 16) Eınıge der
Apostel haben fast Nau das gleiche Gesıcht WI1EC be1 den VICT Zisterzienser-
heilıgen Altar viermal lediglich Altersstufen leicht unterschieden vorkommt
(Abb 17) Gestaltung der Haare und Bärte, Gewandbehandlung, anatomiısche Durch-
gestaltung un Bewegungs- oder Haltungsmotive weıisen viele Entsprechungen
auf Für die Fıguren Altar gibt Ungewıitter Hırsch als Schöpfer an;  + 55 das Ent-
stehungsjahr 1ST 1700 Die Aufsatzbilder Gestühl wurden 1701 zugefügt Werden
die Apostel Gestühl tfür dieselbe eıt aNgESETZL, enttällt die Zeıtspanne VO  -

Jahren zwischen den Autsatzbildern und den Aposteln WIC S1IC Linstädt aNnNımm.v<e
Als Grund für den Austausch der alten Apostel wırd VO Hueber deren SCINNSC
Groöße Vergleich Mi1t den Biıldern angegeben Wann der Austausch erfolgte Sagl
nıcht Es 1ST durchaus möglıch dass dies schon bald nach 1701 geschah und die alten
Apostel SrSsT nach längerer Zwischenlagerung nach Wondreb abgegeben wurden

Der Hergang 1ST allerdings recht erstaunlich Dıie ersten Apostel sollen 1697
geschaffen worden SC1HMN, un: als 701 dıe Aufsatzbilder dazukamen soll sıch heraus-
gestellt haben, ass die Apostel kleın Ist vorstellbar, dass die Planung
der Arbeiten schlecht koordiniert Waäl, zumal die Bılderrahmen nach Auskunfrt
ıhres Akanthus Blattwerks und der Engelsköpfe, die MI1 denen Bernhardı Altar
unmıttelbar zusammengehören, ebentalls VO  - Martın Hırsch sınd (Abb 20)? der
1ST vorstellbar, dass die Autsatzbilder schon auf 1Ne Planänderung zurückgehen?
Sınd die uCMH Apostel VO: Hıiırsch Oder VO Linstädt zurecht für unwahr-
scheinlich gehaltene Fall C1MN, dass derselbe Bıldhauer, nachdem ersten Apostel
verworten worden T, noch eiınmal MI1 demselben Auftrag edacht wurde
och stärkere Z weıtel kommen auf WE die Apostel Wondreb kritischen
Betrachtung unterzogen werden Diese können nämlich nach stilıistıschem Befund

SO Hamacher, 1995 29
8/ Es andelt sıch den heiligen Edmund VO  — Abıngdon, Erzbischoft VO Canterbury

(unten ınks), den selıgen Abt ermann VO Heısterbach (unten rechts) den selıgen Erz-
bischof Arnald VO Narbonne en lınks) un! den heilıgen Erzbischoft Petrus VO Tarentaıse
(oben rechts), VO  - denen dıe Erzbischöfe alle die T1ıara tragen (Hamacher, 1995

* Seitz/Gammanick, 1983 116 Die Nennung Hırschs ı1ST MIitL Geldbetrag verbun-
den Hırsch jeferte die Bıldhauerarbeiten ZU Bernhardı-Altar 300 WDas dıe
Glaubwürdigkeit anscheinend verwendete Hueber hier Primärquellen Dıie Unsicherheit, dıe
be1 Lorenz, 1928 146 och bezüglich der Urheberschatt Hırschs anderen Seitenaltären
(Benedikts- und Apostelaltar) herrschte, 1ST heute ausgeraumt diese Altäre sınd TSLT 1751 ent-
standen (Hamacher, 1995 36—-37

Wondreb WAar Eerst 1719 wiıeder das Patronat Waldsassens gekommen (Schnell,
Hugo. ath Ptarrkirche Marıä Hımmeltahrt Wondreb Regensburg, 1999 (3 Autfl des kleinen
Kunstftführers Nr 876 VO: 3 > und Patres als Seelsorger dorthın SCZOCH Es
1ST gut möglıch dass auf diese Weıse 1Ne Cu«cC Verwendung für die über ehnre 4aUusS-

rangıerten Fıguren gefunden worden WAar
90 Linstädt, 1978
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auf keinen Fall VO  — derselben and Stammen, wıe Puttı und Apostel Gestühl,
b7zw. die Fıguren Bernhardıi-Altar (Abb 18, 19 Das kann bedeuten, dass dıe
Apostel 1n Wondreb spater noch ausgetauscht worden sınd, oder, dass die abgegebe-
nNenNn Fıguren nıcht VO  - Hırsch I1, und möglıcherweise auch nıcht Zzu Gestühl
gehört hatten. Dıiıe Glaubwürdigkeıit der Chronık darf 1ın diesem Punkt angezweıfeltwerden.” Dann könnte auch der sıch betremdliche Austausch der Fıguren nach
1Ur vier Jahren aus der Entstehungsgeschichte gestrichen werden.

Das jetzıge Fıgurenprogramm umfasst neben den Aposteln Marıa un Christus
Salvator. S1e stehen östlıchen Ende und sınd VO derselben Hand, w1e die
Apostel. Ferner stehen westlichen Ende wel Engel über den dreitachen Säulen-
stellungen (Abb 21 a) Sıe stammen offenkundig VO eıner anderen and Es 1St die-
selbe Hand, Ww1e dıie Heılıgen Barbara und Apollonıa (Abb 21 und C} auf den
Katharinenaltar und Sebastian und Rochus auf dem Magdalenenaltar.” Dıie Fale
schreibung dieser Heiligenfiguren arl Stilp 1st allgemein anerkannt:; S$1€e lässt
sıch durch den Vergleich mıt den Fıguren Tabernakel des Hochaltares Ver-
kündigungsgruppe, Engel) und mıiıt denen Portal der Biıbliothek (Allegorien des
Glaubens und der Wiıssenschaft) überzeugend begründen ”. Dıie beiden Altäre (ım
westlichsten Kapellenpaar) sınd 725/27 VO Jacopo Appıanı geschaffen WOI-
den  ”

Schon Linstädt hatte vVvermutet, dass dıe Supraporte-Reliefs der beiden westlichen
Tuüren spatere Zutaten sınd: Sıe zeigen kleine, glatte Profilköpfe Marıens und des
Jüngers Johannes auf Medaıillons, ın eıner reich geschweiften Bandelwerk-Füllung
mıiıt Muscheln und Akanthus; die d Jour gearbeıteten Bänder sınd mıt ringförmıgen
Durchbrechungen bereichert. Sehr ähnliche Formen, die ohne jeden Zweıtel VO
derselben and Stammen, tinden sıch bei der Supraporte der Eıngangstür ZuUuUr
Bibliothek Abb 22 233 und auch 1mM Schrankwerk gibt entsprechende OrNamen-
tale Reliets. Ebenso CS verwandt 1st das Rankenwerk Stilps Akanthusaltar
Leonberg be1 Waldsassen, un: auch vergleichbare Profilköpfe g1bt dort.

Linstädt, 1978 5/ beschreıibt den Aposteln ın Wondreb wıe uch den Engeln der
Hochwangen Merkmale w1ıe „Kraft“, „Bewegtheıt“, O! eiıne „artıfızıelle Dramatık“. Dıiese
Merkmale treffen ın der Tlat tür beide Z un! darın unterscheiden sıch uch die Engel den
Hochwangen VO: den Aposteln und VO den Kırchenvätern Bernhardıi-Altar: ennoch sınd
für eıne Zuschreibung wichtige Merkmale WIır Haar- und Gesichtsbildung bei den Puttı und
den Engeln der Bilderrahmen und des Altares sSOWwl1e den geNaANNLEN Heılıgen sehr hnlıch
Völlig anders sınd die Apostel 1ın Wondreb hinsıchtlich dieser Merkmale, un! zusätzlıch hın-
sichtlich der anatomiıschen Durchgestaltung, der Proportionierung, der Gewandbildung, der
Gestik SOWIl1e dem Pathos 1n den Bewegungen. Dıie Fıguren sınd VO entschieden Ööherer
Qualität, als die Apostel un! Kırchenväter 1ın Waldsassen.

Linstädt, 1978, 6 9 weılst für die Ikonographie nach, „dass dıe VO  - Hueber gegebeneDarstellung keinestalls als zuverlässıg betrachtet werden kannn  “
93 Bei der abgebildeten Barbara 1st besonders das Gesıicht vergleichen, das Gewand hın-

weılst weıtgehende Übereinstimmung MmMIi1t dem der Appolonia auf.

1St abzulehnen.
Dıie Annahme VO Linstädt, 1978, 58, Aass eben diese beiden Engel nıcht VO  - Stilp seı1en,

95 Hamacher, 1992
Linstädt, 1978, 65, dort Anm. weılst autf die Bıblıothek hın Der Schnitzer der Orna-

mentik könnte, WEeEINN nıcht Stilp selber, Andreas Wırtt SCWESCH se1n, der 1n der Bıbliothek „das
Tatelwerk und Büchergestell“ gefertigt hat (Seitz/Gammanıck, 1983 120)
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uch dıe beiden Ovalbilder über den westlichen Türen mi1t den Gebetsvisıionen
des heilıgen Bernhard tallen AUS der Reıihe, nıcht 1Ur hinsıiıchtlich des Darstellungs-
zyklus, sondern auch nach Größe, Maler und dem Schnitzer des Rahmens. Der
Akanthus steht auf eıner entwickelteren Stufe, als die Ranken Hırschs: W)as Blatt 1st
geschmeidiıger, der Kurvenverlauf stetiger, jeder Abschnitt hat ıne dominiı:erende
Fließrichtung und endet in eıner run!: geschlossenen Eınrollung. Be1 Hırsch sınd
dıe Ranken dagegen widerspenstiger, ungeordnet und zackig. och entsprechen die
Ranken nıcht denen Stilps aus der Supraporte A

Mıt diesen Türen scheıint also nıcht ganz stımmen. Andererseits steht die
übergreifende Ordnung mit den großen gedrehten Säulen, w1ıe eingangs beschrieben,
ın eiınem schlüssigen System. och bei SCNAUCI Betrachtung stellt InNnan eindeutig fest,
dass die dreitachen Säulenstellungen Jenseıts der Türen VO  - den Paaren, die das
Gestühl beiıden Seıten einfassen, abweichen. Dıitterenzen lıegen VOT den
Kapitellen und den unferen Blattkelchen, den Protilen Sockel un Piedestal
(Perlstäbe bei den Säulenpaaren, glatt bei den Dreier-Gruppen), ebenso den
Rahmungen auf deren Flächen. Im grofßen und ganNnzZeCN wurden aber die ucn, dre1-
tachen Stellungen den alten Ühnlıch wI1e möglıch nachgebildet7 miıtmErfolg,
w1ıe daran ersehen 1st, dass die Unstimmigkeıt noch nıe emerkt worden 1St
uch sınd die Sockel für die Engel und die Bernhards-Bilder anders konstrulert, als
die übrigen, dıe Proftile des Gebälkes sınd leicht abweichend, und die Gehrungsfuge,

der der NEeEUEC Teıl anseTZtL, 1st unsauber.
Aus all dem ergıbt sıch, dass dıe Türen, die Ja auch für den Mönchschor keinerle1

Bedeutung haben, westlich aufßerhalb des Gestühls lagen. Dıie Umbaumafnahmen
1n diesem Bereich ürften wa ZUur eıt der Bibliotheksausstattung stattgefunden
haben, also 1n den Zwanzıger Jahren des 18. Jahrhunderts. ” Sıe sınd nıcht eLtwa TSLT
nach der Säkularısation durchgeführt worden. ber safß hier zwischen der Tuür und
dem Gestühl ein Querflügel?

Beide Mafsnahmen, die Zufügung der Autsatzbilder (möglicherweise mıiıt Aus-
tausch der Apostel) und die Eınbeziehung der Türen, lıefßen sıch durch das Ent-
ternen eınes solchen gyut erklären.

Die Eınbeziehung der Tuüren in dıe Gestühlsarchitektur wurde 1696 nıcht für
nötıg erachtet, ohl aber 1720 Wäre das westliche Ende des Gestühles VO

dıe Bılder selber und iıhre Akanthusrahmen ebenfalls TSL 1719 entstanden sınd,
oder ob sıch beı den Bıldern die abgelehnten Probestücke handelt, die der Maler Georg
Friedrich Roes|] VO der Beauftragung Monots angefertigt hatte, spielt keıne grofße Wenn
die Bılder, wIıe Binhack suggeriert, als Probestücke geliefert und bezahlt worden9 un!

ware Banz plausibel, wenn sie eingesetzt worden seı1en, als INnal 1719 och eın Paar
brauchte.

97 Es würde keinen 1nnn machen anzunehmen, ass VO den insgesamt 14 Kapıtellen und
Basen Je acht VO:! einem, und sechs VO  — eiınem anderen Bildhauer, ber gleichzeıtig geschaffen
worden selen. Dıie Unterschiede beı den Protilen den Piedestals verbieten eıne solche
Annahme.

Etwa Lorenz, Leon1a Cist. Die Stittskirche VO  - Waldsassen: Beata Marıa ald-
SaSScCIl, 1928 150 „Auch die benachbarten Türen stelle Hırsch) her. WDas kennen Wır gleich

den gedrehten Hochbarocksäulen, dıe bei seınen Arbeiten mMiı1t Vorliebe verwendete.“
99 Zwar WAar Stilp schon aAb 1704 für Waldsassen tätıg (Linstädt, 1978 56), doch ann aUuUS$S-

geschlossen werden, ass die Erweıterung och VOTL dem Weggang Hırschs A4UsSs Waldsassen,
1734 (ebenda), VOTgSCNOMM: worden 1St. Anderntfalls hätte INan zweıtellos ıh die Engel und
die Reliefs machen lassen, W ar doch bei diesem Umbau Einheitlichkeit angestrebt.
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Anfang BCWESCH, WwW1e jetzt 1St, ware die nachträgliche Eınbeziehung der
Türen nıcht recht verständlıich. Man hätte die Anlage gleich machen können, w1e
S1€e Jetzt 1St, oder INnNnan hätte ıne aufwendige Rahmung aus Stuckmarmor Ww1e der
östlıchen ure ZU Kreuzgang machen können. Eher könnte durch den Wegfall
eınes Flügels das Bedürtfnis entstanden se1ın, ıne hier entstandene Leere kompen-
sıeren (wenngleıch die Schnittstelle selbstverständlich Jjenseıts der Türen lag). Das
Aufgeben eines westlichen Flügels musste jedoch ohl eher 1ın nahem zeıtlıchen Zu-
sammenhang mıt der Zufügung des Aufsatzes aNngESETZL werden. Es ware unwahr-
scheıinlıch, dass eın Flügel, WEeNnNn ıh 1696 gegeben hätte, be1 Anfertigung dieser
Zutaten 701 noch berücksichtigen W Aal. Denn die sechs Bılder und sıeben Fıgu-
remn ließen sıch auf eıner gewinkelten Anlage nıcht gleichmäfßßig verteılen, auf der
geraden Anlage VO: 18 Stallen änge aber sehr gzuL Die nachträgliche Anfertigungder Biılder und möglıcherweıise der ebentalls nachträgliche Austausch VO Skulptu-
ICIl, ließen sıch jedoch mıt dem Wegftall eınes Wınkels recht gul erklären.

Hıer ware wertvoll wıssen, ob die betremdliche Angabe des Fraters DıonysHueber, seıen Fıguren der Apostel nach Wondreb abgegeben worden, weıl sS1e
ach der Zufügung der Bilder als klein befunden worden M, auf Wahrheit
beruht, und 1Ur dıe heutigen Apostel iın Wondreb andere als die gemeınten sınd,
oder ob die Angabe Huebers schlicht talsch 1st, und die Jjetzıgen Apostel Gestühl
die ersten sınd. Sıe waren dann, ebentfalls nach Hueber, 1697 entstanden. Wiıchtig 1st
dıe glaubwürdige Angabe  100 dass die Autsatzbilder TSLI 701 kamen. Dıie Bılder
könnten also eın Nachgedanke BCeWESCH se1n.  101 Linstädt, der die Gründe für den
Austausch der Apostel diskutiert, ” betont, dass diese SCn iıhrer weıßen Fassung )

aber auch SCnh ıhrer Größe „über den Bınnenraum ‚Chorgestühl‘ 1058 große aum-
gefüge hinausweisen.“* Dıie Formulierung für den Zustand ohne Aufsatzbilder, un:!
mıiıt den ANSCHOMMENCN kleineren Aposteln, Hırsch sehe „1M Chorgestühl ıne
Insel, die den Zusammenhang Zzu übrıgen Kirchenraum bewusst negıeren darf,
oder eben ıne Art aum 1M aum 104 würde auf ıne gewinkelte Anlage pas-
SCI1

Baunarchäologische Befunde
Aus Platzgründen können hier die Bauarchäologischen Befunde nıcht 1mM Detail

dargelegt werden.' Für die rage nach dem westlichen Querflügel sınd die Befunde

100 Ebentalls ach Hueber:; die Verbindung der Angabe mıt eiınem Betrag (fl 10 Pro Bıld)
steigert die Glaubwürdigkeit, da 1er wohl Rechnungsbücher zugrunde lıegen. Linstädt, 197/8,

58 Seıtz/Gammanıck, 1983, 111
01 Es WTr wohl uch nıcht eLtwa S! A4Ss Monot, der uch andere Aufträge für Waldsassen

ausführte, erst tünt Jahre ach dem Bıldhauer Hırsch azu kam, seiınen Beıtrag ZU hor-
gestühl 1etern. Dagegen spricht die Tatsache, dass 1m Jahr 1700 der Maler Roes| tfür die
Auftfsatzbilder ın Erwagung SCZOSCH wurde oder Probestücke lieterte.

102 Linstädt, 1978, J9, bezweıtelt, ass das „ungünstıge Größenverhältnis der Apostel, die
1Ur ELW dıe halbe Höhe der Gemälde-Medaillons erreichen, der rund für ıhre Versendungnach Wondreb“ SCWESCH sel. Er ıhre farbige Fassung als eigentlichen Grund Seine
Annahme, Inan habe heber gleich CuU«C Apostel schnıtzen lassen, als dıe alten 1mM moderneren
Polierweifß LICUu fassen lassen, 1st ebenso abzulehnen, w1e die Autorschaft Hırschs diesen
Aposteln.

Lıinstädt, 1978
104 Lıinstädt, 1978
105 Dafür se1l auf meıne VOT dem Abschluss stehende Diıssertation verwiesen.
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in wel Bereichen aussagekräftig. Der ıne Befund betrifft den westlichen Block
der Vorderreıihe. Dıiıeser zählte iın einem rüheren Stadium nıcht acht, sondern tfüntf
Stallen. |DISE andere Befund betrifft dıe beiden westlichsten Felder VO Dorsale und
Sitzrückwand: diese weıichen VO den weıteren Stallen deutlich aAb Beides sınd
deutliche Hınweise auf ıne ehemals gewinkelte Anlage. Be1 eıner gewinkelten An-
lage I11USS5 die Vorderreihe sovıel kürzer se1n, Ww1e der abgewinkelte Teıl, also dıe
Hiınterreihe VO Dorsale bıs ZU!r Pultwand tiet 1St. Das sınd we1l Stallen oder mehr
e nach Tiete des Lautbodens und Anlage 1mM Wınkel). Dıie Vorderreıihe hatte (Öst-
licher Block) (Durchgang) (westlicher Block) Abschnitte. 7Zwischen der
westlichen Tür und dem abgewinkelten Teil nach der Stalle der Hınterreihe ware
Platz tür den dieser Stelle gebräuchlichen Altar. eım Entfernen des Flügels ware
diese Lücke dann mıiıt we1l Stallen aufgefüllt worden. Dıie Hochwangen dazu und die
Muscheltelder 1m Baldachıin mussten VO  — dem abgewinkelten Teıl S  1900001 WOI-
den se1in.  1 Durchaus betfremdlich ware jedoch, WAaTrum be] den Hochwangen nıcht
die zwıngend anzunehmenden Puttı mıiıt dem Rosenbogen übernommen worden
waren.

uch eın wichtiger technıscher Befund spricht dagegen, dass das vorhandene
Gestühl ursprünglıch eıinen abgewinkelten Flügel 1M Westen gehabt habe Das (3e€e-
bälk, bzw. dessen einzıger durchlautender Teıl, das Gesims, musste der fraglıchen
Stelle ıne Fuge autweisen. Tatsächlich 1St das (GGesims AUuS mehreren Abschnitten
unterschiedlicher aänge (maximal sechs Stallen) usammengeSseTZtL, doch 1st der
entscheidenden Stelle, ber der drıtten ange, NUur auf der Nordseite ıne Fuge

Eın weıteres Argument dıe Exıstenz eınes Flügels Gestuhl VO 1696, der
11U!T wenıge Jahre spater wıeder entternt worden ware, beruht auf einer gestalter1-
schen Beobachtung. Es geht 1er die gestaffelten Säulenpaare den Enden der
Hınterreihe. Die seitliıche Erweıterung des Autbaus außerhalb des etzten Dorsal-
teldes oder Jenseıts der etzten Hochwange 1st durchaus ungewöhnliches. Be1
Gestühlen mıiı1ıt westlichem Querflügel gibt keıin Beispiel, bei dem die Stallen
Ende des Flügels (also dıe des Abtes und des Priors) mıt Architektur- oder Schmuck-
tormen zusätzlich erweıtert worden selen. Dıiıe Öffnung des Chores Zu Langhaus
wurde also nırgends schmaler gemacht, als aufgrund der Stallen notwendig W  -
Dıie Postamente des gestaffelten Säulenpaares hätten mıt über auf jeder Seıite
die OÖffnung erheblich verringert. uch 1st bedenken, dass dıe gestaffelten Säulen
ın ıhrer Ausbreitung auf der Fläche und als Vermiuttler zwıschen der Wand und dem
weıt vortretenden Autbau mıiıt Hochwangen überzeugend wiırken. Als Kopf einer
treı 1n den Raum hineinragenden Wand würden S1e sehr schwer wirken, besonders
da der Sockel tür die Fıgur und iıne Vase den dreitach gestaffelten
Teıl (mıt der ersten Hochwange) zusammentftasst.

Die Argumente, die die Ausführung eines Quertflügels Gestühl VO  3 1696
sprechen, se]en noch eiınmal zusammengefasst:

Das Fehlen eıner Fuge 1m (Gesims der richtigen Stelle.
Das Fehlen VO wıederverwendeten Puttı mıiıt Rosenbogen.
Dıie Doppelsäulen.
Dıie Angabe bei Dıionys Hueber bezüglıch der 38 Engel.
Dıie Unwahrscheinlichkeit des Entternens eines Flügels nach 1Ur Jahren.
106 Dıie Felder VO Sıtzrückwand und Dorsale (hıer SCHAUSCHOINUN dıe Pilaster) konnten

nıcht wıederverwendet werden, da die beiden Abschnitte jeweıls 10 breıter sınd, als die
übrıgen Stallen.
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Keınes dieser Argumente 1st zwingend, O das Gesims kann teilweise
worden se1ın (wenn auch optischer Befund nıcht daraut hinweist).

och 1st dıie Alternatıve ZU!T Ausführung eınes Querflügels 1696 und Entfernung
desselben kurze eıt spater schon angedeutet worden: Andere Befunde weılsen
darauftf hın, dass das Gestühl iın WwWwe1l Phasen entstanden seın könnte. ach dieser
Hypothese gehören der ersten Phase dıe Stallen und die Dorsalwand d der zweıten
die Hochwangen, die gedrehten Säulen und der Baldachin, der Vorderreıihe der
Autsatz über den Accoudaoirs. Der Betfund der abweichenden Rückwandtelder der
Hınterreihe bei einheitlichen Muscheln und Hochwangen ware durch diese Hypo-
these gul erklären: Dıie Hauptreihe des alten Gestühles hätte tallen umfasst;
beım Umbau waren dıe beiden westlichen Rückwandachsen ın leicht abweichenden
Formen und 1ın größerer Breite !” hinzugefügt worden. Dıie Hochwangen und
Muscheltelder waren tür das auf 18 Stallen erweıterte Gestüuühl angefertigt worden.
Das alte Gestühl musste dann 1ın der gewinkelten Oorm gebaut SCWESCI se1in.

och estünde auch noch für das Fehlen einer Auszeichnung der westlichsten
Stalle durch den Rosenbogen Erklärungsbedarf. Hıer könnte möglicherweise der
Plan für eın Chorgestühl VO 1688 VO  - Johannes Hörmann weıterhelten.

Die Angabe, dass der große, raumteıilende Laienaltar, Ww1e ıhn Hörmann 1688 ent-
worten hatte, 1690 AUS dem Programm gestrichen wurde 1St vielleicht moditizie-
L ‚War 1St VO eiınem Kreuzaltar nıchts bekannt, ‘” doch wurden Hiırsch ohl
1701 „PIO sculpturis ad unNnam Tamı ın bezahlıt.!”” Dieselbe Summe hatte

1700 für dıe Fıguren einem anderen, „neuen”“ Altar erhalten.!!  0 Heute gibt
1UTr noch eınen Altar mıiıt Fıguren Hırschs: den erwähnten Bernhardsaltar 1mM süud-
lıchen Querhaus. Bisher wurde dieser mıt der „ra ın Tuce  < gleichgesetzt. ‘” Nımmt
iInNnan hingegen d. die „aIa in TucCe  “ se1 eın Kreuzaltar BCWESCH, würde sıch das
Fehlen VO ausgezeichneten Stallen westlichen Endes des Gestühles erklären:
„des herrn Prelaten se1ın standt“> w1ıe be1 Hörmann geplant SCWESCHIL WAal, könn-

dann auch noch be] Hırsch 1MmM Programm BEeEWESCH se1in. Er könnte den östlıchsten
Stallen entsprechend hervorgehoben (geplant) BCWESCIH se1n. Er könnte auch auS$Ss-

geführt SCWESCH se1ın, und ohne Spuren hinterlassen spater aufgegeben worden
se1in. uch das Fehlen des zweıten Altares mıt Fıguren VO Hırsch ließe sıch CI -

klären, WEenNnn dieser eın Kreuzaltar SCWESCH ware. Denn ın der Kırche 1sSt OnN: kaum
eın weıterer Altar unterzubringen, zumiındest keiner, für den Bildhauerarbeit 1ın der-
selben enge (Preislage), w1ıe dıe Bernhardsaltar anzunehmen ware.

Gab eiınen Kreuzaltar, musste über dessen Größe spekuliert werden. ıne
Beobachtung den Deckentresken un deren Stuckrahmen ließe sıch erklären,
WENN 1695 (Begınn dieser Arbeıten) der Raumteilende Lajenaltar berücksichtigen

107 Dıiese orößere Breıte könnte der rund dafür se1n, dass nıcht die Dorsaltelder VO abge-
wınkelten Teil übernommen werden konnten; möglıch ware auch, ass die Flügel be1 den VeCI-
schıiedenen Umzügen, die das Gestühl bıs 1696 erlebt haben musste, verloren ware.

108 Der heutige SLammTL. VO 1977 (Hamacher, 1995 31)109 Linstädt, 1978, 56, Anm. Nach der lateiniıschen Abschriuft der Chronik des Paters
Dıonys Hueber.

110 Ebenda.
111 Seıtz/Gammanıck, 1983 116, nach der deutschen Übersetzung der Aufzeichnungen

Huebers VO: Anton Ungewıitter VO  - 1824 In der lateinıschen, austührlicheren Abschriuft 1St
das Patrozıiınium nıcht erwähnt.

112 Beischriftt des Entwurtes.
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SCWESCH waren. Dıie Chortresken sınd rechteckig, während die des Langhauses oval
113sınd. Wiıchtiger 1st jedoch ıhr Charakter als Quadrı Rıportat1, während die 1mM

Langhaus stärker auf Untersicht und mıt verschıedenen Betrachterstandpunkten
angelegt sind!!* uch das iıkonographische Programm 1st 1M Chor auf das Kloster
Waldsassen ausgerichtet (Gründungsgeschichte), während das 1m Langhaus allge-
meıner, heilsgeschichtlicher Art 1st (Rosenkranzgeheimnisse). uch sınd Chor und
Langhaus jeweıls für sıch miıt Stuckornamentik und Rahmenformen leicht zen-
triert . Freilich zwıngen dıe Tendenzen 1ın der Raumausstattung nıcht der
Annahme, s1e selen noch dem Plan des abgetrennten Psallierchores entstanden:;
dıe bipolare Ausstattung kann ebenso guLt schon für eınen durchgehend ottftenen
Raum geplant worden se1in. In jedem Fall kann ın Waldsassen die Entwicklung VO:
der „zweıteılıgen Klosterkirche“ iın Richtung räumlicher Vereinheitlichung fest-
gestellt werden.

Der Zeitpunkt der Aufgabe eınes möglichen Kreuzaltares ware offen Dıies könn-
theoretisch erst nach der Säkularısation geschehen se1n:; dann bestünde auch keın

Erklärungsbedarf hinsıchtlich der Abwendung VO der Tradition be1 der Anlage VO

Chorgestühlen, w1e S1e auch 1mM Rituale Cistercıense tfestgeschrieben W afl. och eX1-
stiert eın Grundriss der Kirche, der zwıischen 1733 und 1775 aufgenommen wurde,
auf dem alle heute noch vorhandenen Altäre deutlich eingetragen sınd, aber kein
Kreuzaltar.!! So könnte als noch dıe Eiınbeziehung der Türen ın das Chorgestühl iın
den Zwanzigerjahren mıiıt dem Enttfernen eınes möglıchen Kreuzaltares tun SC-
habt haben

och eiınmal zurück der Hypothese, das Gestühl se1 1im Kern schon alter und
1696 1Ur mıiıt skulpturalen und architektonischen Elementen aufgewertet und CI-
weıtert worden.

Die Möglıchkeit eines isoliert in der Miıttelachse der Westseıte des Chores,
Rücken Rücken MmMit eiınem Altar stehenden Abtssitzes ware treilich auch nıcht
auszuschliıeßen, Wenn das Gestühl VO  ' 1696 ıne einheıtliche Neuanfertigung ware.
och die Befunde sprechen deutlich für ıne Phase mıiıt Querflügel, aber eben nıcht
als letzte Phase

eıtere Befunde, die für einen modernisierenden Umbau eınes alteren Gestühles
sprechen, sSınd:

Ungereimtheıten Autsatz der Vorderreihe, deren Abschlusswangen und die
hinteren Stützwangen, die nach stiliıstischem Betund alter seın dürften;

Dıitfterenzen zwiıschen den gedrehten Säulen der Vorderreihe und den großenden Enden, ebenso bei den Kapitellen, hier auch die der Pilaster des Dorsales.

113 An die Decke übertragene Staffeleibilder, mıiıt der für diese typıschen Perspektive.114 Hamacher, 1995
115 Mörtl, Adaolt. Zum Verhältnis VO Dekoratıon und Architektur bei nordoberpfälzischenKırchenbauten 1700 1n 1250 Jahre Kunst un! Kultur 1mM Bıstum Regensburg. Berichte und

Forschungen. Kunstsammlungen des Bıstums Regensburg. Kataloge und Schritten. Bd  N
München, Zürich, 1989 1—430 Hıer 415

116 Grundriss der Kırche und des Klosters, den der Frater Phılıpp Muttone (1733-1775)
ach dem Baubestand zeichnete Sig Des Hıst. ereıns tür die Oberpfalz und Regensburg).
Leider 1st das Chorgestühl nıcht 1 Plan eingetragen, ohl ber eın Altar 1mM Kapıtelsaal
(Mader, 1908% 134) Wenn eın Kreuzaltar vorhanden SCWESCH ware, hätte uttone
ıhn sıcherlich eingetragen. Der Altar 1m Kapitelsaal 1st nıcht erhalten, ann Iso nıcht auf dıe
Urheberschatt Hırschs hın überprüft werden. och kann nıcht grofß BCWESCH se1n.
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Aussagekräftig scheint auch der Vergleich mıiıt dem schreinerisch viel reicheren
Langhausgestühl, für das ebentalls Martın Hırsch 1701 die ornamentalen Schnitze-

117reıen gefertigt hat.
esonders auffällig ISt, dass be1 der Dorsalwand Verkröpfungen gespart wurde,

während der Unterseıte des Baldachıins verschwenderısch und VIrtuOs damıiıt
wurde.

Schliefslich würde der modernisierende Umbau eines äalteren Gestühles auch erklä-
LCIL, WalUuIl der Hörmann-Entwurf für eın überaus prächtiges Chorgestühl nıcht
ausgeführt wurde: Er dürfte wesentlıch billiger gekommen se1n, als die Ausführung
des Entwurfes, der nıcht 11U!T ine Fülle tigürlicher und ornamentaler Bildhauer-
arbeıten, sondern auch noch eınen erheblichen Kunstschreinerischen Aufwand mıit
sıch gebracht hätte.

Der Umbau eınes vollständiıgen Gestühles ware eın völlig ungewöhnlicher Vor-
gans Große Beispiele VO  — modernisierten Chorgestühlen sınd Baumburg der Alz
(  um’Astheim 604—06/1 724), Stams (  um’Heıinrichau (1 576/
ersties Jahrzehnt des 18 Jahrhunderts).

Dıie Annahme scheint jedoch zunächst der widersprechen, dass das Gestühl
VO: Speinshart VO derselben Werkstatt Stamme, w1e das Waldsassener. Denn wenn
fu { Q Waldsassen we1l verschiedene, auch zeıtlıch getrenNnNte Werkstätten ANSCHOTINLIMN
werden, und das Speinsharter mıiıt der zweıten VO diesen zusammenhängt, w1e CI -
klärt sıch dann, dass auch die ın Waldsassen als alter ANSCHOMMCNECN Teıle, also
Stallen und Dorsalwand, ın Speinshart wiederholt wurden? Kann se1n, dass diese
zweıte Werkstatt noch keine eıgene Praägung hinsıchtlich dieser Elemente mitbrach-
te, und s1e VO alten Waldsassener Gestühl,; welches s1e ICUu autbauen un! mıiıt einem
Baldachin versehen MUSSTE, übernommen habe? der sollte der Auftrag ın Speıins-
hart doch ausdrücklich das Waldsassener Gestühl als Vorbild vorgegeben haben?
Immerhin kann Ianl teststellen, dass dıe gedrehten Säulchen den Wangenstirnen
1n Speinshart nıcht mehr wI1e ın Waldsassen die Platte zwiıischen Wulst und Kehle
haben und dieses Merkmal trıtt Ja auch 1ın Waldsassen NUr diesen für alter aNSC-
NOTeılen auf.

Historische Sıtuation
Schon ende 1661 die ersten drei Zıisterzienser VO  3 Fürstenteld nach Wald-

S4a4ssen SCZOBCN. Sıe nahmen dort »”  u Zeıchen, dass diesem Ort wieder eın
monastisches Leben gebe, unverzüglıch das regelmäfßige Chorgebet auf“ 118 1669, als
Waldsassen offiziell Fürstenteld als Superiorat übergeben wurde, sechs
Mönche, 681 bereıits zwolf. !” Dıe Mönche hatten 1661 Kırche un Kloster 1ın einem
desolaten Zustand vorgefunden. Nıchtsdestotrotz wurde VO:!  - Anfang des Chor-
gebet 1n der Kırche gehalten, »” die rasenz der Mönche auch ın der Offent-
iıchkeit deutlich machen.“ * Ist 16872 1st VO der Einrichtung eınes „Chorus

117 Seiıtz/Gammanıck, 1983 116
118 Hoppe, Bernhard Abt Martın Dallmayr und seıne Zeıt. In Ehrmann, Angelika

(Hrsg.) In Tal und Einsamkeıt. 725 re Abte!1 Fürstenteld. Dıie Zısterzienser 1mM alten Bayern.
Band IL Autsätze. Ausstellungskatalog. Fürstenteldbruck, 1988 109—-125 Hıer EL

119 Ebenda
120 Klemenz, 1997 241 Die Tatsache, Aass für 1678 eine Vesper 1im kleineren hor

der Kırche überlietert 1St, könnte bedeuten, 4ss ırgendwelche bauliche Veränderungen e“
LOTINIMMNECMN worden uch VO 1680 1st eine Anweısung des Abtes Martın Dallmayr erhal-
ten, worın als Ort des Chorgebetes die Kırche geENANNL wıird Klemenz, 1997 T
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iınterım“ 1mM 1m Bau befindlichen Kloster die Rede.!“ Ob das Chorgebet bis Zzu
Abriıss der alten Kırche (der nıcht unbedingt mıiıt der Grundsteinlegung 1685 gleich-

1st) dort gehalten wurde, oder ob der mzug stattfand, sobald der betref-
fende aum 1M Kloster errichtet War (wobeı erst ab 1688 stuckiert wurde), LUuUL hıer
nıcht ZUr Sache Es scheint jedoch durchaus möglıch, dass och 1n der Alten Kırche
eın Chorgestühl angeschafft worden se1ın könnte.!“* Schließlich selit dem
FEintretten der ersten Mönche und der Planung des Interımschores 21 Jahre VErgan-
SCHh Fın möglıcher weıterer Hınweıs könnte die Tatsache se1n, dass die ıne Be-
sonderheit in der Anlage des heutigen Gestühles 1mM Ursprünglichen Zustand, die
halbe Vorderreıihe, dem Gestühl entsprach, das in Fürstenteld zwıschen 1661 und
1668 gebaut worden WAr.

Gleıich, ob das Gestühl tatsächlich 1n Wel Phasen entstanden 1St, oder ob doch
alles einheıitlich 1696 gebaut wurde, voller Inkonsequenzen und Nıcht-Berück-
sichtigung der Biıldhauerarbeiten durch den Schreıiner, und gleich, ob schon 1696
kein quergelagerter Teıl 1M Westen vorhanden WAal, oder ob dieser Teil erst spater
aufgegeben wurde der offene Chor 1st ıne Besonderheit. Es liegt nahe, nach einem
rund fragen.

Hıer se1 vergleichend das I1CUC Fürstentelder Gestühl, ab 1723, betrachtet. Dort
ottenbar gestalterische Gründe der Anlass für das Abtrennen des Flügels: Der

Eıngriff ving mıiıt der Ausstattung des Chores mıiıt dem großen un prächtigen och-
altar (1760), den großen Leinwandbildern der vier Kirchenväter VO  — Schöpfund den Stuckarbeiten VO Tassılo Zöpf einher. ‘“ das Aufgeben des
Flügels 1ın Fürstenteld TST dem Abt Martın I1 Hazı (1761—-1779) möglıch
wurde, dem „Sorglosigkeit hinsichtlich der klösterlichen Diszıplın“ vorgewortenwurde  124 lässt sıch ohne Quellenfunde ohl nıcht feststellen, Wenn auch die Speku-
latıon verlockend ware.

Für Waldsassen können selbstverständlich ebentalls gestalterische Gründe der An-
4ass tür die Aufgabe des Quertflügels SCWESCH se1n. och 1st aneben eın anderer

121 Klemenz, 1997 238
Wenn auch unökonomisch erscheinen INas, kurz Vor dem sıcheren Abbruch eiıner

Kırche eın Chorgestühl errichten, können doch zumındest Wwe1l Beispiele VO noch
wesentlich aufwendigeren Gestühlen, als das heutige Waldsassener, CeNANNL werden, die kurz
VOTLT dem geplanten Neubau der Kırche errichtet wurden: St. Urban (errichtet 1701—06, D)a-
tierungen 1/04 und 1705, Neubau der Kırche ab 1711, Wiederautbau des Gestühles un!
Schussenried (1715-1 F der geplante Neubau der Kırche kam nıcht zustande).

FEın sıcheres bauarchäologisches Indız für den Zeıtpunkt des Entternens des Flügels 1st
die Tatsache, ass eın Stuckprofil des westlichen balkonartig vorkragenden Oratoriıums VO  -

Zöpt eine Stelle des Gestühlsautsatzes anläuft, der VOTL dem Eıngriff der Akanthusschleier
des westlichen Flügels uch das gestalterische Konzept bedingte die Aufgabe des
Flügels: die einfassenden Oratorıen, die riesigen Leinwandbilder ber dem Gestühl, der Hoch-
altar, der eınen Abschluss tür die Kırche darstellt und die pEeEsaAMLE Apsıs umtasst: 1er
herrscht eın oroßer Zug, der Urc kulıssenartig eingeschobene Flügel empfindlich gestortwürde. Deshalb 1St der Zeitpunkt der Vollendung der Chorausstattung für den Umbau des
Gestühles ohl] nıcht [1U!T als Termiıinus nNntie QUCIN anzusehen.

124 Liebhart, Wilhelm. Fürstenfeld 1mM Zeıtalter des Barock (1690-1796). In: Ehrmann,
Angelika; Pfister, Peter; Wollenberg, Klaus In Tal un! Einsamkeit. 725 Jahre Kloster Fürsten-
teld. Die Zısterzienser 1mM alten Bayern. Band 11 Autsätze. Fürstenteldbruck, 1988 125—-141

133 Liebhart bezieht sıch auf dıe Chronik des etzten Fürstentelder Abtes Gerhard Führer,
die dieser nach der Säkularısatıon vertasste.
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Gedanke mıt größerer Wahrscheinlichkeit berücksichtigen, als W1€e dieses ın
Fürstenteld der Fall 1St. Fur Waldsassen W al, auch noch Jahrzehnte nachdem dıe
Oberpfalz Kurbayern gekommen W ar und das Kloster NEU besetzt worden WAar

(zuerst mıt Jesuıten, dann mıiıt Zısterziensern), iıne wiıchtige Aufgabe, die Bevöl-
kerung 1mM katholischen Glauben festigen. ”” Fur die meısten anderen süddeut-
schen Zisterzienserklöster WAar das n1ıe in demselben aße der Fall Wäre denkbar,
dass aus diesem Grunde dıe Abgeschiedenheıt des Psallıerchores abgeschwächt
werden sollte? Der Vorschrift nach der Abgeschlossenheıt der Klausur W alr durch
eın Gıtter, das ohl bauzeıtlich VO  - dem Laienbruder und Schmied Friedrich
Hexemann geschaffen worden war  126 genuge WwWwar wurde „während des Chor-

der Mönche eın seıdener Vorhang ZUSCZOSCH, der Gıtter befestigt
D  war doch VO den Messen 1sSt hıer nıcht dıe Rede Die Abgeschiedenheıt der
Mönche INa ıhre Ehrwürdigkeıt und die Heılıgkeıit ıhres Dienstes unterstutzen.
och IMNa für die Rückgewınnung der Bevölkerung für den katholischen Glauben
VO  5 größerem Vorteıil se1n, sich volksverbunden und offen zeıgen, als sıch VeEeI-

bergen. “ Hıer ware 19808 allerdings doch wertvoll wIıssen, W anlı der offene
Chor eingeführt wurde, und Ww1€e die Akzeptanz der Mönche der Bevölkerung

dieser eıt W al.

Als allgemeine Tendenz 1mM 18. Jahrhundert erklärt VO  — Pfeil die OÖffnung der
önchschöre für die Blicke AUS dem Langhaus als Ausdruck eıner öffentlich-reprä-
sentatıven Funktion: „Da die Masse der Besucher die lateinischen Gesänge und die
Messlıturgie nıcht verstand, blieb ıhnen 1L1UT das Hören und Schauen der Feıier-
ıchkeıt. Man schaute den Klerus, der sıch der Offentlichkeit 1m Chorgestühl pra-
sentierte.“ 129 Hıer 1sSt neben dem Aufgeben der Abschrankungen iınsbesondere die
Posıtion der oberen iın der klösterlichen Hıerarchie östlichen Ende des Gestühles
gemeınt, S1e für jeden Besucher der Kırche sıchtbar und nah Altar pra-
sent 130 Wıe oben angeführt WAar der rund tür die umgekehrte Aufstellung
1mM Gestühl be] den /Zisterziensern eın anderer. Der Wechsel VO geschlossenen ZUu

offenen Mönchschor 1St ın Waldsassen zwıischen der Planung 1688 VO Johannes
Hormann un vermutlıch 1725 verwirklicht worden. Die vielen bauarchäologi-
schen Ungereimtheıten suggerıeren eiınen Bauverlauft mMi1t wechselnden Zielsetzun-
SCH Hıer die Auswirkungen eınes Entscheidungsprozesses ware VOI-

ockend aber spekulatıv.
Be1 anderen zisterziensischen Chorgestühlen ehielt die überkommene rund-

torm iıhre Gültigkeıit bıs zuletzt beı

125 Hoppe, 1988®% 1272
126 Seiıtz/Gammanıck, 1983 131
127 Ebenda
12585 Klemenz, 1997, 2337234 belegt ın mehreren Beispielen, 4aSss den Waldsassener Mon-

chen VO Abt 1n Fürstenteld, Martın Dallmayr, angehalten wurden, sıch verhalten, dass
S1€e das Vertrauen der Bevölkerung gewınnen würden. L)as betrat den Umgang ın weltlichen
Angelegenheiten mMi1t Personal un! Untergebenen, besonders ber die Seelsorge, eın „hohes
Mafl pastoraler Sens1bilität“ attestiert wird, ELTW: hinsıchtlich der Mäfßigung be1 den Straten
tür Beichtende. Ottenbar sollte „den Bewohnern des Stittslandes keinerlei Anlass Klagen
der Beschwerden über die geistliıche Herrschatt“ gegeben werden. Dennoch wurden mehr-
tach verleumderische Anschuldigungen die Mönche erhoben, welches Visıtatiıonen 1n
den ahren 16852 und 1689 tührte

Pfeıl, 19972 154
130 Pfeıl, 19972 155
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Di1e Waldsassener Heılıgen Leıiber
VO

Werner Schıiedermair

Dıie „gröfßite Heıiliıge-Leiber-Versammlung nördlich der Alpen  « befindet sıch 1ın
der Kırche des ehemaligen Zisterzienserklosters Waldsassen!. Stehend und lıiegend
bevölkern zehn aufwendig verzıerte Skelette die Seitenaltäre. In ihrer Gesamtheıit
erinnern sS1e ıne der bedeutendsten Aufßerungsformen barocker Frömmigkeıt.
Zugleich verkörpern s1e mıt ıhrer überreichen Ausschmückung ıne Sanz eıgene
Spezıes artıtizieller Gestaltung. Relig1ös ebenso w1e künstlerisch sınd s1e bıs Zzu

heutigen Tag integraler Bestandteil des Kiırchenraumes. Ihren vielfältigen Bedeu-
tungsgehalten soll 1M Folgenden, autfbauend auf der ıhnen schon erschienenen
Lıteratur, nachgegangen werden.

Dıie Heiligen Leiber der Waldsassener Basılika
Die zehn ın Waldsassen vorhandenen Grofßreliquien sınd gleichmäßig auf allen

Seitenaltären 1mM Kırchenraum verteılt:
Im Querschaiff:
Auft dem Bernhardaltar (südlıch)
Die Märtyrer Maxımıiınus und Viktorius
Auf dem Marienaltar (nördlıch):
Dıiıe Märtyrer CGratianus und Vitalianus
Im Längsschiff:
Auf dem Benediktaltar (südlıch)
Der heilige Deodatus
Auf dem gegenüberliegenden Apostelaltar:
Der heilige Maxımus
Auf dem Michaelaltar (südlıch)
Der heilıge Theodosıus
Auf dem gegenüberliegenden Johannesaltar:
Der heilıge Alexander

Legner Anton, Vom Gilanz und der Präsenz des Heıltums Bılder und Texte, In: Derselbe,
Reliquien- Verehrung und Verklärung (Ausstellungskatalog), öln 1989, 3—148, 129
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Auft dem Magdalenenaltar (südlıch)
Der heilıge Valentinus
Auf dem gegenüberliegenden Katharınenaltar
Dıie heilige Ursa

Dıi1e Großreliquien Querschiff auf den beiden Altären des heiligen Bernhard
und der Gottesmutter, sınd IW| und stehend auf der Altarmensa prasentiert
auf allen anderen Seitenaltären einzeln und liegend Durchweg befinden S1C sıch
hölzernen, MI1TL vergoldeten Schnitzereien dekorierten, vıtlrınenartıgen Kaästen die
nach OÖINGC, Zu Betrachter hın, 111C treie Sıcht 1158 Innere gewährende Glasscheibe
besitzen Dıie 3 175 hohen und z 100 beiten Schreine Querschiff
sınd leuchtend FrOL gefasst Wıe Schabracken angeordnete Reihen VO  — kleinen, gC-
schlittenen Gilasteilen akzentuıleren ıhren segmentbogıgen Abschluss Marmorierung
kennzeichnet die durchschnittlich 200 breiten und eLIw2 100 hohen Behält-

Längsschiff. Sämtliche Reliquiare können verdeckt werden. Die Verschluss-
tateln tür die VIiCT stehend ZUT!T Schau gestellten Leiber bestehen Aaus auf Leinwand
gemalten Ölbildern, dıe, jeweıls über Ansıcht des Klosters Waldsassen, die
Heıilıgen ı ıdealıisıerter Weıse ZC1gCNH, für die lıegend angeordneten bildeten S1C der
Überlieferung nach schlicht teHolzbretter?. Im Inneren sınd die Seiten-
teıile der Gehäuse auf den Querschiffaltären verspiegelt, un: STUuNCI Samt über-
Spannt die der anderen Be1 diesen esteht die Rückwand Aaus Spiegel be] den
autrecht prasentierten Heılıgen tindet sıch C111 solcher 1Ur deren oberen Bereich
Ile Katakombenheıligen sınd „ANSCZOSCI Ihre Gewandung tolgt dabei über-

wıegend dem Vorbild römischer Kriegerkleidung; damıt spielt S1IC auf ıhren Helden-
tod als Märtyrer den S1C als standhafte „milıtes christi erlitten Das „Leibstück“
lıegt CHNS auf dem Brustkorb auf und reicht regelmäfßig bıs über die Hülfte hınab
Dort ächert sıch breite Streiten auf die e1in dicht bestickter Rock aus
broschierter Seıide, unterfängt dessen Rand 1ne breıite, gewirkte Borte verstärkt
Den heilıgen Valentinus kleidet C1M durchbrochen gearbeıtetes NeTZzZArTISES Gebilde,
der heilige Deodatus 1ST VO Gürtel bis den Knıen MI1L schwarzem Tuch
umwickelt, das C1in bewegt geformtes, stattlıches Schmuckband authellt. Die stehen-
den Heılıgen Leiber zeichnet C1nMn den Schultern befestigter, Aaus broschierter Seide
bestehender manteltörmiger Überwurf AUs, der bis den Füßen herabtällt. Reicher
Schmuck AaUus Draht, Perlen, vergoldeten und versiılberten Pailletten, bunten Steinen
und anderen Materialien auf den Kostümen autf Arme und Beıne sınd MI1
derselben Technik angefertigten Gespinsten umwickelt

Auft dem aupt tragen die Skelette 111C Krone Diese 1ST teilweise, be] Gratıa-
NUS, Maxımıinus, Vıktorius, Vitalianus, Maxımus und Deodatus, WIC C1M breiter Reit
geformt teilweise, be1 den beiden Heılıgen Alexander und Theodosıuus, WIC C1M
elm Di1e meılnstien Märtyrer halten 1Nen vergoldeten Lorbeerzweıg als Sieges-
zeichen ı and Durchweg ıIST ıhnen CIM yENANNLES „Blutgefäfs“ ZUT Seıte
gegeben, das ıhr Martyrıum soll; ıhm wurden der Überlieferung nach

Vergleiche den Waldsassener Grofßreliquien iınsbesondere Sparrer, Johann Baptıst, Der
Reliquienschatz der ehemaligen Stitts und Klosterkirche Waldsassen, Regensburg 1892

5% f£ Ausstellungskatalog Adalbert Eder Barocke Klosterarbeıiten, Waldsassen 1999

Treml Robert Frater albert der (1707-1777) und dıe Reliquienverehrung Stitft-
land Ausstellungskatalog Adalbert Fder (wıe Anm 2), 19—39 1er 35
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die Blutreste gesammelt, die beim Tod der Heıilıgen antielen. Seiıne Gestaltung varı-
ert. Beı den Heılıgen Vıktorinus, Vıtalianus un: CGratianus steht als kelchartiges
Gebilde auf eiınem Gueridon, beim heiligen Maxımıinus 1St w1e ıne Weıihrauch-
ampel geformt, beım heilıgen Maxımus w1e eın Ziborium. Der heilige Deodatus hält

als Kelch 1n der Hand, ebenso die Märtyrerın Ursa. Als bauchige Schale, auf reich
getriebenem, metallenem Fufß, zeıgt sıch das Blutgefäfß des heiligen Alexander. Als
Kelch ziert C3Iy neben eiınem Schwert, auch den Schrein des heilıgen Theodosıius. Als
Schale MI1t eingestellter kugeliger Vase schließlich erscheıint das Blutgefäß des heıilı-
SCH Valentinus. 1le Namen der stehend präsentierten Katakombenheiligen sınd 1n
ıne die Schreine bekrönende Kartusche eingeschrieben. Dasselbe gilt für Valentinus
und Ursa. Zusätzlich wurden die Namen dieser Heılıgen SOWIle die samtlıcher ande-
ren Martyrer mit ergänzenden Inschriften, me1lst eiınem Bıttanruf, iın den Stoff e1n-
gestickt, der der Ausstaffierung der Schreine dient. Die Attrıbute SOWIle die Namens-
bezeichnungen gewährleisteten die Identitikation jedes einzelnen Heılıgengebeins
als Individuum; die Märtyrer, deren Lebenslauf unbekannt Wal, sollten auf diese
Weise konkreten, hıistorisch fassbaren Persönlichkeiten gemacht werden.

Die stehenden Heıilıgen sınd dem zwıschen iıhnen befindlichen Tabernakel ZUSC-
ordnet. Ihm neıgen s1e sıch mıt dem aup un: eiıner leichten Drehung des KöOörpers

Der dem Tabernakel zugewandte Arm der Heılıgen Gratianus und Vitalianus 1STt
ZU!r Brust hın abgewinkelt, zeıgt also einen Verehrungsgestus, jener der Heiligen
Maxımıiınus un! Viktorius welst mıi1t dem Zeigefinger, Autmerksamkeıt erheischend,
nach oben. Wıe ebende Menschen sınd die den Betrachter anblickenden lıegenden
Heılıgen drapıert. Der Qraz1Ös inszenıerte heilıge Maxımus hat seın aup aut die
rechte and gelegt, der heilige Valentinus Stutzt sıch bequem mıiıt dem rechten Arm
1ab Eınige, w1e TWa die Heiligen Alexander, Theodosius und Valentinus, sehen AaUS,
als wollten sS1e VO ıhrer Ruhestätte AUsS unmıittelbar dem Betrachter sprechen. Dıie
bildhafte Haltung, 1n die die Skelette gebracht wurden, unterstreicht die Eınstellung
des barocken, yläubigen Menschen Zu Tod Für ıhn WAar dieser, aller Un-
erbittlichkeit und Unbegreiflichkeıit, in seiner Unabänderlichkeıt vertirauter Teıl, Be-
gleıiter, des täglıchen Lebens. Dıie Natürlichkeit der Präsentation spiegelt die Selbst-
verständlichkeit wiıder, mıiıt der das Zeıitalter des Barock MI1t dem 'Tod umging.”

Der Erwerb der Waldsassener Heılıgen Gebeine vollzog sıch 1M Wesentlichen in
dreı Etappen. Der auf dem Benediktaltar ruhende Leıib des heiligen Deodatus kann
bereıts 1688, also kurz nach der Wiıedergründung des Klosters VO der Zısterze
Fürstenfeld AaUS, ach Waldsassen. Er STamMmmtL aus der Callixtus-Katakombe ın Rom,
AaUsS der InNan ıhn 15. März 15857 erhoben hatte. Vermuttelt wurde nach eiıner
noch vorhandenen Urkunde VO 75. Maı 168 durch den Regensburger Dom-
herren Ignatıus Plebst cr 1695)? Dıi1e Skelette der Märtyrer Maxımıinus, Theodosius,
Alexander, Valentinus und der Märtyrerın Ursa erwarb zwıschen 734 und 1/44 Abt
ugen Schmid (reg 724-1744); nähere Angaben über hre Herkuntt und iıhren

Sıehe ZUuUr Einstellung zu Tod grundlegend Arıes, Philıppe, Geschichte des Todes, Müuün-
hen 1993, 13 $

Dıie Urkunde abgedruckt bei Treml (wıe Anm. 3), 2 Sıehe uch Brigıitta Klemenz, WDDas
Zısterzienserkloster Fürstenteld ZU!r Zeıt VO Abt Martın Dallmayr, 0-—1 München
1997, 104

7u Ignatıus Plebst sıehe Rıes, Thomas, Entwurt eiınem Generalschematismus aller Geilst-
lıchen des Bıstums Regenburg, Maschinenschrittliches Manuskrıipt, erschıenen 1930,
Bischötfliches Zentralarchiv Regensburg.
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Erwerb sınd nıcht überliefert.® Unter Abt Alexander Vogel (reg 1744-1756) kamen
eLwa VO Jahre 1749 WEeI1 welıltere Katakombenheilige 1ın die Waldsassener FISE
lıka, nämlıch die Heıliıgen CGratianus und Vitalianus./’ Dem gleichen Abt gelang CS,
Heılige Leıiber der Martyrer Sılvanus und Urbanus für dıe Gnadenkapelle 1ın Tır-
schenreuth erwerben und orthın überftühren. ach der „Authentik“ VO
10. Maı 1750 Stammen die Gebeine des heiligen Vıtalianus ebentalls AUusSs der schon
erwähnten Callixtus-Katakombe, die Herkunft der anderen drei Heılıgen konnte
bislang nıcht abschliefßend geklärt werden.® Dıiıe Gebeine der Märtyrer Vıktorius und
Maxımus 1e Abt Wıgand Deltsch (reg. 1756—-1792) ın den Jahren 1755/1756 nach
Waldsassen transterieren, der Ort ihrer Erhebung 1St nıcht bekannt.?

Dıie bıs heute maßgebliche Präsentation der Skelette geht auf das Jahr 1766 zurück.
Damals, ugust 1766, nach einer feierlichen Vesper, wurden die Reliquien des
heiligen Maxımus auf den Apostelaltar umgebettet, die Heıiligen Leiber der Märtyrer
Viktorius und Maxımiıinus postierte INan stehend auf dem Bernhardaltar. Der bıs
dahın dort ruhende heılıge Deodatus MUSSTIE auf den Benediktaltar umzıehen. Dıie
schon einem rüheren Zeıtpunkt durchgeführte Aufstellung der anderen rofßs-
relıquien blieb unangetastet. Seither hat sıch der Waldsassener Leiber-Versamm-
lung nıchts mehr geändert.”” FEın Zusammenhang zwıschen den Katakombenheıiligen
und den Patrozınıen der Altäre, auf denen S1e sıch befinden, 1e sıch 1mM übrigen
nıcht eruleren. Dies gilt auch für dıe TSLT Abt ugen Schmid errichteten Seıten-
altäre 1m Längsschiff. uch ıhr Autbau dürfte, Ww1e€e der aller anderen, schon abge-schlossen SCWESCHI se1n, als dieser Prälat „seine“ fünf Römerheılıge auf ihnen anbrın-
gCnh konnte. “

Der Bestand Grofßreliquien wırd ın Waldsassen durch „vierhundertvierund-
ZWanzıg auserlesene Überbleibsel anderer Heılıgtümer“ ergänzt.“ Hervorzuheben
sınd ıhnen ınsbesondere die Kopfreliquien der Heılıgen Bonitatıius und Libe-

Sıe schmücken den Hochaltar und bılden damıiıt den krönenden Abschluss der

Brenner, Johann Baptıst, Geschichte des Klosters und Stiftes Waldsassen, Nürnberg 1837,
Reprint Tirschenreuth 1984, Seıite 211 Sparrer (wıe Anm 2, 6 ‚ 6 ’ 65, 66, 68 TIreml (wıe
Anm X 25

So TIreml (wıe Anm 3 > 26
Katholisches Ptarrarchiv Waldsassen. Sparrer (wıe Anm. 2 > 61 stellt lapıdar, jedoch ohne

Nachweis, fest, Abt Alexander Vogel habe die beiden getauften Heılıgen CGratjanus und 1ta-
lanus 1m Jahr 1753 Papst Benedikt XIl 4AUus den Callixtus-Katakomben erhalten.
Brenner (wıe Anm 6); 229 berichtet dagegen, dass Abt Wıgand Deltsch diıe Klosterkirche
„mıt den we1l Heılıgen Leibern St. Maxımıiıans und St. Maxımus“ bereichert habe.

S0 Ireml (wıe Anm. 3 9 26 Anton Ungewıitter, Beschreibung der Entstehung und Er-
bauung des ehemalıgen Klosters Waldsassen, handschrifrtliches Manuskrıpt VO'  — 1826, teıl-
veröffenrtlicht 1: Franz Bus/! (Hg), Waldsassen, 850 re eine Stätte der Gnade, Hot 1983,

126 Sparrer (wıe Anm. 2 > 6 9 stellt dagegen, leider hne Nachweis, test, Abt Wiıgand
habe den Leib des heılıgen Maxımus 1765 erhalten.

10 Treml (wıe Anm. 3 > 3 ’
11 Sıehe hıerzu Mader, Felix, Dıie Kunstdenkmäler VO Oberpfalz und Regensburg XIV

Bezirksamt Tirschenreuth, München und Wıen 1908, 116 SOWIe Sabine Leutheudßer, Dıie
barocken Ausstattungsprogramme der ehemaligen Zısterzienser-Abteikirchen Waldsassen,
Fürstente uUun! Raıtenhaslach, München 1993, 215 {f., 270 ff.; S1e erwähnt dıe Katakomben-
heiligen nıcht.

12 So Johann Baptıst entfft, Kaplan VoO Beıidl, in seıner Predigt VO 7.Oktober 1756,
Waldsassen Waldsassen, Katholisches Ptarrarchiv.

360



den Kirchenraum SC1INCI (3änze ertassenden Reihe der Heılıgen Leiber Erwäh-
erscheinen daneben noch tünt als Altarzıer dienende Pyramidenpaare —-

WIC Ce1in nach den Onaten eingeteılter, VO  — Abt ugen Schmid besorgter „Reli-
quienkalender“ MI1tL den Reliquien sämtlicher Heılıgen, die ı Jahrhundert nach
dem Kirchenkalender ı römiıschen revıier geNannt und verehrt worden sind. ” S1e
alle bılden den „Gnadenschatz“ der Waldsassener ehemaligen Zıster-
zienserkloster und heutigen katholischen Pfarrkirche

Zur relıg1ösen Bedeutung der Heiligen Leiber
Die Verehrung VO Grofßreliquien hat der römiısch katholischen Kırche 111C

lange Tradition In Deutschland lässt S1IC sıch bıs das achte Jahrhundert zurück-
verfolgen. Damals erwarb Chrodegang VO Metz (T 766) VO apst Paul (TF 767)

yanzeCnh Heılıgen Leıib Wenig spater veranlasste Fiınhard (um 770-—-840), der Bıo-
graph un Berater Kaıser Karls des Großen (800—-814), die Überführung der Gebeine
der Pieiliggr} Marcellinus und Petrus VO Rom nach Kloster Seligenstadt nördlich
VO  - Hanau."* Zu Massenverehrung VO  3 Großreliquien kam aber ISLT nach
der Beendigung des Dreißigjährigen Krıeges, Zuge des Wiedererstarkens des
katholischen Glaubens nach der Reformation Vor allem den altbayerischen
und heute bayerisch schwäbischen Gebieten erwarben zahlreiche Stifte und
Klöster, aber auch eintache Pfarrkirchen Walltahrtskirchen Stadt und Land
oft MI1L yroßen Kosten, zahlreiche Heıilıge Leıiber, S1C den Gläubigen, kostbar

und „gefasst“ ZUuUr Befriedigung ıhrer Heilssehnsucht ı heilbringender
Schau prasentieren. Den Hintergrund dafür bıldeten ZUuU die Überzeu-
gung, dass der Tod das Tor Zzu FEıntrıiıtt ı das Paradies darstellt, und Zu anderen
das Bedürtnis des barocken Menschen, das Sacrum möglıchst real erleben. Beiden
Vorstellungen die Gebeıine Rechnung. Im Gegensatz ÖOlgemälden, Fresken
und Skulpturen, dıe, VO Menschenhand gefertigt, 1 1Ur mıittelbar VO Heilıgen
berichten können, konnte INan den Reliquien authentische Überreste VO Ver-
retiern des Glaubens verehren, die bereıts Tischgenossen des Erlösers ı Hımmel

Als solche postıierte I11all ıhre Schreine sehr häufig auf der Altarmensa,
unmıittelbarer ähe SA Tabernakel Der reiche Schmuck sollte Besonderen
augenfällig vorführen, dass der Tod das Leben nıcht eendet sondern das wahre
Leben C111 paradiıesisches Leben Glanz und Pracht, TSLT ermöglıcht Die Heıilıgen
Leiber hatten MIi1L der Unmiuittelbarkeit ıhrer Zeugnishaftigkeit den Tod begriffen als
bloßen Zerstörer des Lebens, gleichsam entlarven Dabeı bıldeten S1C NC das
Heılıge selbst vielmehr stellen S1IC 1Ur die ırdısche Vergegenwartigung der
den Märtyrern Hımmel schon zuteıl gewordenen Vollendung des Heıls dar

Der ausuternd massenhafte Kult des Barock dıe Katakombenheılıgen wurde
der zweıten Hälfte des Jahrhunderts, WENISC Jahrzehnte nach den Erschütte-
nder Reformatıion, durch die Wiederentdeckung des (CCOometeriıums der Jordanı

13 Brenner wıe Anm 6 > ar Sıehe austührlich auch Sparrer (wıe Anm. 2 9 ff
* Beissel, Stephan, Die Verehrung der Heilıgen und ihrer Reliquien ı Deutschland ı

Mittelalter, Reprint Darmstadt 1983, Eıinhardı Translatıon miracula St. Marcellinı
Petrı,; ı1N: Monumenta Germanıae Hıstoriae , 1887, 235—-264

Legner (wıe Anm t+$ Louıs Peters, Von der Leidenschaft Reliquien SaIll-

meln, Reliquien Verehrung und Verklärung (Ausstellungskatalog) (wıe Anm 189—
196 195
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der Vıa Salarıa Nova 1ın Rom, eines orofßen, frühchristlichen, unterirdıschen
Friedhofts, 31. Maı 1578 ausgelöst. Dıie dort zahlreich aufgefundenen, me1lst
namenlosen Skelette betrachtete InNnan durchweg, ohne jede kritische Überprüfung,als Reliquien VO Maärtyrern. Man begriff S1e als Hınterlassenschaften „einfacher“
und eshalb besonders vorbildhaft-verehrungswürdiger Durchschnittsmenschen,die, überzeugt VO  3 der Wahrhaftigkeit der Verheißungen Christi, als Blutzeugengestorben und als solche schon ın das himmlische Jerusalem eingegangen Die
Bestatteten annte INa  —$ „Römerheıilige“, spater auch „Katakombenheilige“, die
Skelette aber „Heılıge Leiber“.'®

Soweıt die Funde AaNONYM N, verlieh INnan ıhnen Namen und taufte s1e. Dıie
offizielle Kırche tutzte, nach anfänglichem Zögern, diesen Kult Mıiıssbräuchen VCI-
suchte s1e mıt Vorschriften über die Echtheit der Grabfunde und deren
Herkuntft entgegenzuwiırken. Den Echtheitsbescheinigungen, den „Authentica“, kam
dabe] ın der Praxıs erhebliche Bedeutung Im Laute der eıt entwickelte sıch
ıne außerordentlich populäre Oorm barocker Frömmigkeıt. Sınnfällig schlug s1e
sıch iın oft überaus vielschichtigen Zeremonien nieder, Ww1e eLtwa den genanntenTranslationen, mıiıt denen dıe Märtyrergebeine 1mM TIrıumph, miıt Ehrenpforten, Jubel-säulen, Traggestellen un testlicher Musık ıhrem Ruheplatz übertührt WUur-
den, aber auch ın geistliıchen Theaterstücken SOWI1e ın Preisgedichten und solennen
Predigten. Zu manchen VO  3 ıhnen bıldeten sıch Walltahrten heraus, Prozessionen
hielt INa  - ıhren Gedenktagen ab, nıcht selten eizten sıch ıhre Namen als Tauf-

durch.! ber auch die vieltach bıs auf den heutigen Tag bewahrten ostbar
gestalteten Fassungen der Gerippe dokumentieren die außerordentliche Verehrung,die ıhnen 1mM Zeitalter des Barock gezollt wurde. Bedeutende Bestände Kata-
kombenheiligen beherbergen ın Bayern beispielsweise die Kırchen des ehemaligenBırgittenklosters Altomünster ”®, der Benedıiktinerstifte Banz ”” Donauwörth“”,

16 Sıehe Zzu ult dıe Heiligen Leıber insbesondere Achermann, Hansjakob, Dıie ata-
kombenheiligen und ihre Iranslatıonen 1ın der Schweizerischen Quart des Bıstums Konstanz,
Stans 1979 SOWI1e Edgar Krausen, Dıie Verehrung römischer Katakombenheiliger 1n Altbayern1mM Zeitalter des Barocks, 1 Bayerisches Jahrbuch tür Volkskunde 966/67 (1967),und Walter Pötzl, Volksfrömmigkeit, 1N: Walter Brandmüller, andbuc der BayerischenKırchengeschichte, Band I1, Von der Glaubensspaltung bıs Zur Sakularısation, Sankt Ottıilıen
1993 8/1-961, 1er 918 f E} 928

Pötz]l (wıe Anm 16), 928 Dıies wırd auch für Waldsassen berichtet; sıehe Irmgard Maen-
NCT, „Ich brauch eiınen Schnaps“ Heılıge Leiber 1M Hörspiel, 1: Manfred Knedlik/GeorgSchrott „Eın Thal des Seegens“ Lesebuch Zur Lıiıteratur des Klosters Waldsassen, Kallmünz
1998, 1972

18 Rıtz, Gıislind M 9 Dıie Katakombenheiligen der Klosterkirche Altomünster, 1N Ton1ı
rad (Hg), Festschrift Altomünster 1973, Aıchach 1973 213 bıs SIR Wılhelm Liebhart,doch Sagl mır her, seint CUTE Kınder Martyrer?“, Katakombenheilige un! eın geistliches S-
schauspiel Aus dem Bırgittenkloster Altomünster VO: 16%4, 1N! Schönere Heımat /1 Y

489494
Legner (wıe Anm 1), 5.138 spricht Recht VO:  3 eiıner gaNnzen Heiligengesellschaft ın

Banz Sıehe 1mM übrigen der Aufzählung der Heılıgen Leıber 1mM einzelnen Karl-LudwigLıippert, Landkreis Staffelstein Bayerische Kunstdenkmale Band AAXVIII), München 1968,
20 Rıtz, Gıslind M‚ Dıie Heiliıgen Leiber Sankt Stephanus und Sankt Benediktus und ıhre

Fassung, 1N: Werner Schiedermair (Hg), Heılıg Kreuz 1n Donauwörth, Donauwörth 1987,
100—-103
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Irsee“ und Ottobeuren“, des Benediktinerinnenstifts Holzen“ sSOWIl1e der rüheren
Zısterzen Aldersbach“ und Raitenhaslach.“ ach vorsichtiger Schätzung dürtten
1m und 18. Jahrhundert, ın der Blütezeit der Barockfrömmigkeıt, ” dıe 1000
Heılıge Leiber 1Ns Gebiet des heutigen Bayern” gelangt se1n.

Dıie Katakombenheiligen VO  - Waldsassen galten allein gCHh ıhrer Zahl als „rel-
cher Schatz  « 27 Ihre Verehrung 1ın der Region W alr hıs 1ın das 20. Jahrhundert hıneın
populär.” Dazu ırug iınsbesondere auch die dem 13. Februar 1756 VO

Generalabt des Zisterzienserordens Franziskus Irouve erteıilte Erlaubnıis beı, jeweıls
ersten Sonntag 1mM August eın „Heilige-Leiber-Fest“ ın feierlicher orm abzu-

halten.“
In der relıg1ösen Praxıs der Gegenwart spielen die heiligen Skelette kaum mehr

ıne Rolle Das relıg1öse Verständnis für ıhren ult 1sSt weitgehend erloschen. Trotz
allen Schmuckes, der S1e zıert, tungıeren s1e nıcht mehr als sinnenhaft tassbare
Reprasentanten des Ewıgen Lebens. Sıe werden vielmehr als Objekte angesehen, die
sıch 1n der Symboliık des Todes, der das Leben auf Erden beendet, erschöpfen. [)Das
Interesse, das ihnen heute entgegenschlägt, 1St mehr historisch, volkskundlich und
künstlerisch begründet als spirıtuell. Weniger als Kultobjekten, sondern weıt mehr
als Kunstobjekten kommt ıhnen Bedeutung In Waldsassen wiırd das Heılıge-
Leiber-Fest allerdings bıs auf den heutigen Tag gefeiert.”

Die „Fassung“ der Heiligen Leiber “n Waldsassen
Dıie Waldsassener Basılıka 1st nıcht L1UTE durch dıe große Zahl der ın ıhr CeCISaIMll-

melten Katakombenheiligen ausgezeichnet, sondern ebenso durch die leuchtend-
bunte Fassung der meısten der Gebeıine.

Die Heıligen Leiber wurden VO  5 mehreren Personen präsentabel gemacht. VDen
heilıgen Deodatus tasste rau Magdalena Sınnerin 1mM Jahre AL vielleicht 1m
Zusammenhang mMiıt der Umbettung des Märtyrers VO der Hauskapelle,
deponiert WAal, auf den Bernhardaltar, auftf dem bıs 1766 ruhte. Dıie Künstlerıin W ar

die Ehefrau des Amberger Landgerichtsdirektionssekretärs Sınner, also ıne Laıe,
keıine Religiose. Für hre Arbeit erhielt S1€e 456 Gulden und reuzer.” Ile übrı1-

Pötzl,; Walter, Bruderschaften, Walltahrten und Katakombenheılıge 1mM Irseer Herrschatts-
gebiet, In: Hans Freı (Hg), Das Reichsstiftt Irsee, Weißenhorn 1981, 1121752

Feyerabend, Maurus, Des ehemalıgen Reichsstiftes Ottobeuren Benediktiner Ordens ın
Schwaben Siämmtliche Jahrbücher, Band, Ottobeuren 1816, 88 Magnus Bernhard, Be-
schreibung des Klosters und der Kırche Ottobeuren, Ottobeuren 1907, 4® {f., SOWIl1e Aegı-
dius Kolb, Das Haupt der hl. Pinosa ın Ottobeuren, 1n: Studien und Mitteilungen ZU! Ge-
schichte des Benediktinerordens und seıiner Zweıiıge 9 9 198®%®

23 chleıch, Elısabeth und Erwin, Frommer 1nn und Lieblichkeıit, Vom Zauber der
„Schönen Arbeiten“ ın Altbayern, Passau 1973, 13 tt. Legner (wıe Anm 1), 132

24 Hartıg, Miıchael, Dıie Niederbayerischen Stifte, München 193% 156
25 Hopfgartner, Wolfgang, 1200 Jahre Reitenhaslach Burghausener Geschichtsblätter

Fol  ıBe)7 Burghausen 1987, 173—-181 und Abb mi1t
Pötz] (wıe Anm. 1 ), 920

27 Sparrer (wıe Anm. 2 > 19;
28 Treml (wıe Anm. 3), 31

Dıie Urkunde 1st abgedruckt be1 Treml (wıe Anm. 3 ’
30 So Irem! (wıe Anm. 3 9 31

Zitiert ach Treml (wıe Anm. 3),
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SCH Heılıgen Leıiber verzlerte eın Miıtglıed des Waldsassener Zısterziensterkonvents,nämli;ch der La:enbruder Adalbert Eder. Von iıhm wıssen WITr, dass März
1707 1ın Tirschenreuth vermutlıch als Sohn des Seıilers Thomas Johann Gottfried
Eder und der Katharıina Sılberkorn geboren wurde. Er erlernte das Seilerhandwerk
und Lrat FE als La:enbruder 1n die Ziısterze Waldsassen e1in. Dort legte21. November 1733 die ewıgen Gelübde ab Im Kloster wiırkte als Fasser VO
Reliquien SOWIEe als Apotheker. Bekannt 1St auch, dass seıne Kunstfertigkeit leh-
rend weıtergab. Der Leib des heiligen Maxımiınus soll seiner Anleitung VO:  -
einer Schülerin VO ıhm, eiıner angehenden Klosterfrau, gefasst worden se1in. dal-
bert Eder starb Maärz SFF 1mM Jahr seıner Protess. Seine Grabplatte hat
sıch ın der ruft der Waldsassener Kırche erhalten.”

Sowohl Adalbert Eder WI1e auch seıne Schülerin un Magdalena Sınnerin schutfen
hre Werke iın der Technik der geNaANNLEN Klosterarbeiten. Miıt bescheidenen
Materıalıen, eintachen händischen Mıtteln un:! erheblichem Zeitaufwand versuchten
s1e, eın Höchstmafß Glanz und „überschwänglicher Herrlichkeit“ be] der Ver-
zıierung der Heıiligen Leıiber erreichen.” Ile drei Komponenten eriınnern den
ursprünglıch spirıtuell gepragten Kern ıhrer Tätigkeit. Mıt der Verwendung billıgerSubstanzen, dem Eıinsatz schlichter Techniken und dem fu r die Anfertigung regel-mäßig notwendigen bemerkenswerten Zeıtauftwand sollte den klösterlichen Idealen
der Armut, der Demut und der vollständigen Hıngabe Gott nachgeeifert werden.
Wurden die Arbeiten mıt dieser Zielsetzung gefertigt, entstanden S1e taktısch als eın
Beten mıiıt den Händen. Neben den Fassungen VO Reliquien zählen ıhnen typl-scherweise Stickereıien, Stoffappliıkations-, Kasten- und Kulissenbilder, Kleine An-
dachtsbilder, Krüllarbeiten, Hausenblasenbilder, SCHOSSCHNEC und bossierte Wachs-
arbeiten SOWI1e Garderoben für Gnadenbilder und Paramente. Entstanden als eın
Beten mıiıt den Händen, stellen s$1e Werke andächtiger Versenkung, Erzeugnisse der
Sammlung ın Gott, Bild gewordene Andacht dar. Vertieft INan sıch ın s1€, werden
häufig, zumal 1ın den qualitätvolleren Objekten, die innıge Empfindung des gläubi-
peCn Herstellers, seiıne relig1öse Überzeugung und tromme Hıngabe, also die den
Fertigungsprozess begleitenden Leıtmotive, spürbar. Diese sınd auch mıt ausschlag-gebend dafür, dass sıch bei den Klosterarbeiten vielfach teine, VO Heıterkeit
und Liebenswürdigkeit gepragte Gegenstände handelt. Deshalb wurden S1e 1mM
18. Jahrhundert meılstens „Schöne Arbeiten“ genannt.” Von Adalbert Eder 1st über-
lıefert, dass seıne Tätıgkeıt als Fasser der Gebeine tatsächlich, übereinstimmend

37 Ungewiıtter/Busl] (wıe Anm. 9 9 126, 127, Fufißnote D Sparrer (wıe Anm. 2 > 60
Anneliese Till, Klosterarbeiten Eıne Eınführung, 1: Ausstellungskatalog Adalbert der (wıeAnm 2) T 11 8’ 1er 1 9 Fufnote Sıehe den Arbeiten Eders auch Werner Schieder-
maır, Adalbert der Meıster der Klosterarbeiten, In: Hans Freı und Werner Schiedermair
(Hg), Barocke Klosterarbeiten, Ausstellungskatalog, Oberschönenfeld 2001, /-20, hıer 1NSs-
besondere ff

33 So Senttt (wıe Anm. 12).
Sıehe Kosterarbeiten allgemein Schiedermair, Werner, Klosterarbeiten, Hınweise

Begriff, Wesen, Herkuntftt, Verwendung und Herstellern, 1 Gıslind 1tz und Werner
Schiedermair (Hg), Klosterarbeiten aus Schwaben (Ausstellungskatalog), Gessertshausen 1993,

937 Anneliese Till (wıe Anm 32) SOWIe Bırgıit Bänsch-Nıehoff, Klosterarbeiten be1 den
Ursulinen 1n Landshut, iIn: Marıa Allerorten, Dıie Muttergottes miıt dem geneigten Haupt,9—1 999, Ausstellungskatalog, Landshut 1999, 265-276 Ile mıiıt umtassenden, weıterfüh-
renden Liıteraturangaben.
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M1t seiner Lebensplanung SOWl1e seiınem Gelübde, siıch ganz der Gottsuche wıd-
INCIL, als eiınen Akt persönlicher Devotıon empfand. Wır wıssen VO ıhm, dass sıch
O: mıt den Heılıgen Leıibern unterhielt, während mi1ıt ıhrer uszıler beschäftigt
war. Be1 Magdalena Sınnerin dürtfte die Vergutung der Arbeiıt, also das eld-
verdienen, 1mM Gegensatz dazu, 1mM Vordergrund gestanden haben

Herausragende Bedeutung kommt den VO  - Frater Adalbert Eder gestalteten
Ziıeraten Er verwendete, w1e be1 Klosterarbeiten allgemein üblıch, als Grund-
stotte ür seıne Arbeıten old- un: Sılberdraht, Papıer und Pappe, Textilien, künst-
licher Perlen, tolıerte, bunte Glassteine SOWI1e Flıtter. Dıie VO  —; ıhm VOT allem bevor-
zugten Techniken Drapıieren, Kaschieren, Kleben, Nähen, Schneiden, Stechen
und Sticken. Mıt diesen und den erwähnten Materialiıen tormte und strukturierte

die Fassungen der Heıligen Leiber. Charakteristisch für ıhn 1st dabe1 die Kom-
bınatıon VO mehr flächigen Gebilden aus oft weıt pEZOCNECM ( e und S-Schwüngen
MI1t kleinteiligeren UOrnamenten, VO allem Blüten, Blättchen, Knospen und Tropfen,
die miıteinander großen, glanzvollen Schmuckelementen zusammenführte.
Breıte Bänder AUS appe umwand vieltach mıiıt gezackt-gebrochenem Golddraht,
autf s1e legte mıiıt old- und Sılberdraht umwickelte bunte Steine, Schmuckteile
VO bemerkenswerter Leuchtkraft entstanden. Blattartige, mıit old- und Sılber-
draht umgebene Gebilde bestückte engzeılıg mıiıt Perlen; auf diese Weiıse verbreı-
Teie sıch der Findruck VO kleinodienhaftter Pracht. Zahlreiche Dekorationselemente
bestehen AaUusSs MI1t steitem Sılberdraht pCZOBCNECNH Umrahmungen, ın die bunte Steine
eingelassen sind. Oftt sehen sS1e w1ıe Pfauentedern oder w1e Palmetten aus Manche
Formen erinnern auch die Tierwelt, z Seepterdchen oder Libellenflügel.
Einzelne Teıle wiıirken wI1e orientalısche Agraffen. Zahlreich sınd die Aaus Sılber- und
Golddraht geformten Blütchen, Blätter un Tropten, die ın der Mıtte eiınen
tarbıgen Gillasstein oder ıne Perle tragen. Besonders kunstvoll wurden die Gelenke
der TIme un Füße der Märtyrer eingefasst. ber dıe Ellbogen sınd kleine, Ww1€e
Häubchen wirkende Formstücke PEZOHCH, deren Mıtte aus eiınem großen, bunten,
VO Golddraht umgebenen Glassteıin besteht, den sıch eın Kranz VO Schmuck-
teilen legt, die wıederum jeweıls einen farbigen Gilassteın 1ın ihrer Mıtte beherbergen.
An s1e fügen sıch pfauenfederartige Gebilde A dıe eın bewegt geformtes Band e1n-
tfangt, dem kleine Blütchen mıiıt mıiıttig gEsEIZLEN Perlen unterlegt sınd. Beı allen
Arbeıten $ällı der Glitzerettekt auf. Das Licht bliıtzt dem glänzenden, polıerten
Sılber- und Golddraht auf, bricht sıch 1ın den gezackt gelegten, geflochtenen
Drahtteilen un! lässt die tolierten, bunten Glassteine funkeln, einladend-geheimnis-
voll schimmert aUus den Spiegeln des Hıntergrunds hervor. Im (3anzen gesehen las-
C  — die Arbeiten des Frater Adalbert den Eindruck VO verschwenderischer Prez10-
Sıtät und leuchtendem Prunk entstehen. Das ın den Skeletten verborgen-vorhan-
dene Heiltum sollte auf diese Weiıse andeutungsweise spürbar gemacht werden.” Mıt

35 Binhack, Franz, Geschichte des Cistercienser-Stiftes Waldsassen VO der Wiederher-
stellung 1661 bıs ZU ode Abt. Alexanders SOWI1e Ungewıitter/Busl! (wıe Anm. 9 9 127 Fufß-
NOTeEe 96. Der Inszenıerung der Heıiligen Leiber kam bei ıhrer Aufstellung entscheidende
Bedeutung S1e wWAar ımmer wıeder Gegenstand eingehender Überlegungen sowohl der aUuUSsSs-

tührenden Fasser w1e auch der beteiligten Geıistlichen. Sıehe hiıerzu auch Werner Schiedermaır,
Eın Klösterlicher Briefwechsel Heılıge Leıber, iIn: ahrbuc des ereıns für Augsburger
Bıstumsgeschichte, Jahrgang 2002 Festschrift tür Peter Rummel), 280—302

36 Legner (sıe Anm. 1)7 tf., Sıehe ZUTr Fassarbeit Adalbert Eders als Ausdruck seıner
relıg1ösen Überzeugung ausführlich Schiedermair (wıe Anm. 32),
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dieser Zielsetzung und mıt ıhrem eigenwillıgen Formenkanon setzen sıch Eders
Werke klar VO  - der tonangebenden, zeıtgenössıschen, höfischen Kunst ab Kraft-
volle Individualıität und ausgepragte Eıgenart ermöglıchten ıhm, ornamentale
Vorschriftften und künstlerische Moden ın gleicher Weıse beı Seıte schieben.
Gerade 1M Vergleich mıiıt den seıner elıt herrschenden Kunstströmungen trıtt der
Charakter seıner Gebilde als monastısche Arbeıiten deutlich hervor: Sıe sınd Ergeb-nısse ungebrochener relıg1öser Überzeugung und andauernder rTrommMer UÜbung ın
klösterlicher Abgeschiedenheit.

Wıe glanzvoll sıch die Leistung des Waldsassener Konventualen darstellt, wırd beı
der Betrachtung der VO  — Magdalena Sınnerin geschaffenen Fassung sıchtbar. Sıe geht
VO den gleichen Grundstotten AauUsS, Ww1e Adalbert Eder. Offtensichtlich verwendete
S1ie auch die gleichen Techniken. Teppichartig dicht überziehen die VO iıhr geschaf-fenen Zıerate den Brustkorb des heiligen Deodatus. och arbeitete sS1e bevorzugt mıiıt
kleinteiligeren Elementen, dıe S1e aneınanderreıihte und ın ıne gleichmäßige Ord-
Nung einfügte. Weıt ( und S-Schwünge, die iıneınander übergehen un:
Ww1ıe Ranken dahinrollen, tehlen, ebenso W1€e die Kombination VO  3 großen Formen
mıt kleinen. Insgesamt gesehen wırken die VO Magdalena Sınnerin angewandtenDekorationen und Schmuckelemente konventionell: eın phantasiıevoll-schweifender,spielerischer Umgang mıt den Materıalien und Techniken wırd be] iıhrem Werk nıcht
erkennbar.

Dıi1e Arbeiten des Waldsassener Relıgiosen Eder wurden seiınen Lebzeıten
bewundert. Beıispielsweise würdigte Pater Stephan Schenk (1726-1815) AdUuS$s dem
böhmischen Kloster sseg 1MmM Jahre 1755 die „aufs kostbarste“ gefassten HeıligenLeiber.” Pater Bartholomäus Sedilak AaUus$s der schlesischen Zısterze Heıinrichau-Zirc
erwähnte die „kunstvoll nebeneinander angeordneten“ Heıliıgen Leiber.” JohannMiıchael Füssel (1753—-1824), eın protestantischer Theologe, der 1784 das Kloster
Waldsassen besuchte, beschrieb die Fassungen austührlich ın seınem Tagebuch und
hob ıhren „verschwenderischsten Aufputz“ hervor. „Sıe unkeln VO Sılber, old
und Edelsteinen. Ihr mühsam gestickter nzug lendet die Augen.“ ” Unsere Zeıt,
das 20. Jahrhundert, MUSSIE sıch das Verständnis tür den Zweck und den Rang der 1ın
der Technik VO  3 Klosterarbeiten angefertigten Fassarbeıiten erst wıeder NEUu ane1g-
91408 Mıt zahlreichen Ausstellungen und Veröffentlichungen 1st 1n denO
nenNn dreı Jahrzehnten gelungen, ıhre Anerkennung als eigene, relıg1ös gepragte Art
künstlerischer Gestaltung durchzusetzen.””

Dıie Heıilıigen Leiber als ıntegraler Bestandteıls des Kiırchenraums
Dıiıe Waldsassener Katakombenheiligen hatten und haben nıcht 1Ur die allge-meıne Aufgabe, auf das Ewiıge Leben hinzuweisen. Ihnen kommen vielmehr auch

37 ıtıert ach Knedliık/Schrott (wıe Anm 17),38 Zıtiert ach Knedliık/Schrott (wıe Anm 17),39 Zıitiert ach Knedlik/Schrott (wıe Anm. 17),4Ö Dıie Ausstellungen mıiıt der größten Durchschlagskraft die Ausstellung „Kloster-
arbeıten 4AUsSs dem Bodenseeraum“ 1986 mıit dem gleichnamigen Katalog, die Ausstellung„Klosterarbeiten Aaus Schwaben“ Oberschönenfeld 1990 mıiıt dem gleichnamigen Katalog,dıe Ausstellung „Gold, Perlen und Edel-Gestein“ 1995 1n Freiburg miıt gleichnamigemKatalog SOWIl1e die Ausstellung Marıa Allerorten (wıe Anm. 34) miıt gleichnamigem Katalog.
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Funktionen A die konkret auf die Sıtuatıon der Waldsassener Kırche abstellten,
ästhetisch ebenso WI1C theologisch

Die Vıtriınen IN1IL den Skeletten sınd zunächst Teıl der Seitenaltarautbauten und
damıt der Ausstattung der Kırche Als solche dienen S1C, WIC die Anordnung der
Schreine beweılst auch als Dekorationselemente Im Längsschiff sınd S1C querrecht-
eckıg un! nıedrig gehalten Querschiff dagegen hochrechteckig, also stehend
Diese S teigerung sıch den Hauptern der Heıliıgen Boniftatius und Liberatus
tort die höchster Stelle, Hochaltar, platzıert sınd Zu dieser tormalen Funk-
LION das AUS der Tiefte der Schreine hervorleuchtende Gilitzern und Glimmern
der kostbaren Fassungen der Heıilıgen Gebeine hınzu Neben den Stuckaturen,
Fresken, Gemälden und Skulpturen wırken S1IC Raum als eigentümlıches, —

sätzliches, gleichsam sinnlich wahrnehmbares spirıtuelles Ausstattungselement und
das asthetisch künstlerische Konzept der Kırche S1e unterstreichen damıt

besonders eindringlich deren Charakter als heiligen Ort der auftf die göttliıche Welt
ezug Dıi1e Waldsassener Basılıka 1ST nıcht 1Ur C111 Gehäuse tür die Reliquien,
diese tormen vielmehr dıe Gestalt des Gotteshauses auch auf eıgenartıge, sC1INCN

relıg1ösen Charakter betonende Weise MI1t. l  Im Jahrhundert kam diesem 741
sammenhang dem Offnen und Schließen der Schreine noch 1NeC spezifische Be-
deutung Nur be1 hohen Fejertagen bot sıch die Heıiltumschau Mi1tL iıhrer ockend-
paradiesischen Pracht dar. Im Übrigen lıeben die heiligen Gebeine als Zeugen der
triıumphierenden Kırche, wenngleıch ständıg gEe  NWartıg, dem Besucher verborgen.
Diıiese Möglıchkeıt, VaIrIlerell, kam der barocken Freude Spiel -  9 die
integraler Bestandteıl des Denkens ıI Epoche W3  — S1e entsprach aber zugleıich

theologischen Anlıegen VO Rang Mıt dem Offnen und Schließen der
Schreine konnte , WI1C bel spätgotischen Flügelaltären, Heıltum ı SC1HNCT verborgenen
Präsenz verständlich und der Sıchtbarkeit SC1HCT Gegenwart dann auch nacher-
lebbar gemacht werden 42 [)as seltene Offnen der Behältnisse setizte dabe noch
besonderen Akzent Die Schaulust der TOMMeN Gläubigen und die Devotional-
wertigkeıt der Wıderschein überirdischen Lichts prasentierten Heıligen Gebeine
wurden gesteigert ebenso WIC die Attraktıvıtät des Gotteshauses als heilige Stätte
Vor diesem Hintergrund erscheint das permanente Zur Schau Stellen der Kata-
kombenheılıgen, WIC S1IC ZuUur eıt stattfindet, als Nn glücklich. S1e drückt nıcht
L1UT das Unverständnıiıs AaUuUsS, das diesen heute überwiegend entgegengebracht wird,
S1IC bırgt auch die Geftahr ı sıch, dass S1C als relıg1öse Kurıiositäten ZUT Tourıisten-
attraktiıon verkümmern, die der Bandbreıite ıhres Unterhaltungswerts VO

Museumsschreck und Schauder erregenden Getühlskick bıs ZUr Üsthetisch selbstge-
tällıgen Daseinsüberhöhung reichen kann

Eng M1 der relig1ösen Vorstellung, die Katakombenheıilıgen ihrem Glanz
Repräsentanten des überwundenen Todes, hängt hre Verteilung über den
Kırchenraum S1e entspricht der ruft die sıch der Waldsassener
Basılıka betindet un! dreı Schiftten deren BaNZCH grundrisslichen Ausdehnung
tolgt S1ie 1ST damıt die oröfßste Anlage dieser Art Deutschland 43 Von ungefähr
dürfte diese kaum L1CS515 gebaut worden SC1MH DDas ungewöhnlıche architektonische

Hierauft macht bereıts Plötz] (wıe Anm 16), 926 mMit Recht autmerksam
Sıehe hiıerzu Legner (wıe Anm 1), ( $

4 4 Dehio, Georg, Handbuch der Deutschen Kunstdenkmäler, Bayern Regensburg und
Oberpfalz, Müchen 1991, 787)
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Konzept spricht vielmehr dafür, dass zwıschen den beiden Räumen ıne Wechsel-
wirkung, eın „Dialog“; entstehen sollte Die Toten sollten gegenwärtig bleiben,
W1€e die Lebenden auf ıhr ırdısches Schicksal hingewiesen werden sollten. Dıieser
sprechende ezug Wurde durch die Aufstellung der Heılıgen Leiber, der Reliquien„normaler Menschen, noch verstärkt, die hre ırdısche Exıiıstenz iın eiıner zutietst
erlebten Imıiıtatıo Passıonis erfüllt hatten. Während ın der ruft dıe verstorbenen
Religiosen lıegen, präsentieren sıch die Heılıgen Gebeine also als Zeugen VO bereıts
auferstandenen, in dıe Herrlichkeit (Gottes eingegangenen Glaubensbrüdern. Dazu
kamen und kommen die Besucher des Gotteshauses, also dıe noch auf dem Weg der
Erlösung pılgernden Lebenden. Dıiese Trıas entspricht der christlichen Lehre VO: der
umtassenden Gemeıinnschaft der Lebenden und der Toten, die IN1171! das NZolk der Gläubigen bılden. S1e wırd ın Waldsassen durch das Bauwerk und die
Heıliıgen Leiber dem Besucher, ıhn einbeziehend, ın nachvollziehbarer Weıse, „real“
VOT ugen geführt. Dıie gleichmäßige Verteilung der Heıiligen Gebeine über die
N ruft un den SaNZCH Kırchenraum hinweg veranschaulicht also eın wesentL-
liches theologisches Anlıiegen. Dıie dee der Kırche als Commun10 Sanctorum 1st
sıchtbar gemacht. Damıt ordnet sıch die Aufstellung der Katakombenheiligen ın das
allgemeine ıkonographische Programm der Waldsassener Kırche e1ın, das eın „lehr
hafter Impetus”, die wichtigsten Glaubensinhalte darzustellen und „das Bemühen

Wıderlegung retormatorischer Posıtionen“ gleicher Weıse kennzeichnen.“
Die Katakombenheiligen tragen somıt auf verschıedenen Ebenen eıner -

reichernden Verdichtung sowohl der künstlerischen Ausstattung WwI1e auch des
theologischen Sınngehalts des Bauwerks bei Insoweıt sınd S1e gewichtiger dauer-
hatt-unverzichtbarer Bestandteıl des Waldsassener Kirchenraums.

Zum Schluss
Wıe 1m 18. Jahrhundert beeindruckt diıe Waldsassener Heılıge-Leiber-Ver-

sammlung den heutigen Besucher der ehemalıgen Klosterkirche. Das gilt für hre
Zahl,; ebenso W1€e für hre märchenhaft-prachtvolle uszıer. uch WEeNnNn die Men-
schen unNserer eıt ihr Verhalten ZU Tod verändert haben und ıhn aus dem täglıchenLeben aus Furcht VOTL der eigenen Vergänglichkeit AUSZUSICHNZECN versuchen, verbin-
den sıch 1ın den Heıliıgen Gebeinen noch ımmer ırdısche und geistliıche Welt Das
Spannungs- un! Berührungsverhältnis, in dem sıch die sıchtbare und die unsıcht-
bare Welt befinden, lassen S1e erahnen. Als eın Versuch, dıe Schnittstelle zwıschen
beiden oreitbar machen, beflügeln s1e Nsere Vorstellungskratt. Insotern dürten
s1e auch ın unNnserer nüchtern-säkularen Welt Autmerksamkeit beanspruchen.”

Leutheufßer (wıe Anm. 11), 408
45 Sıehe hierzu SanNz grundsätzlich Polonyi, Andrea, Römische Katakombenheilige Sıgnaauthentischer Tradıtion. Zur Wirkungsgeschichte eıner Idee ın Miıttelalter und Neuzeıt, In:

Römische Quartalschrift für christliche Altertumskunde und Kırchengeschichte, hrsgg. VO
Erich Gatz, Klaus Ganzer, Bernhard Kötting, Band, 1994, 5. 245 mıiıt 259

Vertasser dankt Phılıpp raft VO Schönborn, München, für die Anfertigung der Photo-
orafien.
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Abb.2 Waldsassen, ehemalıge Zısterzienserklosterkirche, Marienaltar heilıger Vıtalıanus
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bb.5 Waldsassen, ehemalıge Zısterzienserklosterkirche, Benediktusaltar, heiliger Deodatus,
gefaßt VO  - Magdalena Sinnerin
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„Dıie allhıesige Marckts Capelle S. Walburgae‘
Von der Pfortenkapelle AT Pfarrkirche

VO:  -

eorg Schrott

Im Schatten der Stiftskirche
„Die allhiesige Marckts Capelle Walburgae wWworıInNNEN die Pfarrliche Verrichtun-

SCH vorgehen, ayırd “n einem Herrn Conventualn aAM$S$ dem I6bl. Kloster versehen
heißt lapıdar 1n eiıner Beschreibung Waldsassens aAaus dem Jahr 758 Mıt die-

SCI1 dürren Worten 1st aut einen Ort verwıesen, der verbunden WAar mıiıt Kommen
und Gehen, mıiıt Geburt und Tod, mıiıt Glück un: Leid Jeder Besucher Waldsassens
erblickte den Sakralbau einst unmıttelbar seıiner Rechten, wenn das Tor ZU
Klostermarkt durchschritten hatte“. Hıer wurden die neugeborenen Kıiınder getauft,
hıer heirateten die Jungen Paare. Starb eın Waldsassener, wurde hier das Requiem
gehalten, bevor der Leichenzug ZU Friedhof gıng. Und doch Di1e Waldsassener
Kırche der heiligen Walburgıis, VO  - der hıer die Rede 1St, steht SanzZ 1m Schatten der
großen, weıthın berühmten Stiftskirche?.

Dies hat verschiedene Gründe Es beginnt mıt den Dımensionen: Verglichen
mıiıt der mächtigen Klosterkirche WAar Sankt Walburgis eın bescheidener Bau uch
spielte das Gotteshaus ın der Waldsassener Festkultur keine besondere Rolle In ıhm
wurden vermutlich keine regelmäfßigen Gottesdienste gefeiert, sondern 1Ur fallweise
Sakramente gespendet und Exequien gehalten. Vor allem aber wurde nach der
Klosteraufhebung auf Abbruch verkautftt. Heute erinnert 11UT mehr ıne kleine Grün-
anlage miıt eiınem eher unscheinbaren Gedenkstein seıne Exıstenz.

Wenigstens anläßlich des Waldsassener Kırchweih-Jubiläums scheint geboten,
dıesen Bau erinnern. Er teılte sıch mıiıt der Stittskirche ımmerhın die pfarrlichen

Funktionen 1n Waldsassen und spielte 1M sakramentalen Leben der Gemeıinde ıne
wichtige Rolle

Dıie Quellenlage diesem Sakralbau 1St treilich diffus. Es lassen sıch allerlei
Hınweıse ausfindig machen, dıe jedoch weıt versireut sınd. Dıie vorhandenen Bild-

Chur-Bayrisch-Geıistlicher Calender, 320
Bınhacks Beschreibung des Waldsassener Marktplatzes: „Hıer gelangt Na  > der

zwischen dem Schafferhofe UuN dem Wırthshause„Die allhiesige Marckts Capelle S. Walburgae‘  Von der Pfortenkapelle zur Pfarrkirche  von  Georg Schrott  1. Im Schatten der Stiftskirche  „Die allhiesige Marckts Capelle S. Walburgae worinnen die Pfarrliche Verrichtun-  gen vorgehen, wird von einem Herrn Conventualn aus dem löbl. Kloster versehen  — so heißt es lapidar in einer Beschreibung Waldsassens aus dem Jahr 1758'. Mit die-  sen dürren Worten ist auf einen Ort verwiesen, der verbunden war mit Kommen  und Gehen, mit Geburt und Tod, mit Glück und Leid. Jeder Besucher Waldsassens  erblickte den Sakralbau einst unmittelbar zu seiner Rechten, wenn er das Tor zum  Klostermarkt durchschritten hatte*. Hier wurden die neugeborenen Kinder getauft,  hier heirateten die jungen Paare. Starb ein Waldsassener, so wurde hier das Requiem  gehalten, bevor der Leichenzug zum Friedhof ging. Und doch: Die Waldsassener  Kirche der heiligen Walburgis, von der hier die Rede ist, steht ganz im Schatten der  großen, weithin berühmten Stiftskirche”®.  Dies hat verschiedene Gründe. Es beginnt mit den Dimensionen: Verglichen  mit der mächtigen Klosterkirche war Sankt Walburgis ein bescheidener Bau. Auch  spielte das Gotteshaus in der Waldsassener Festkultur keine besondere Rolle. In ihm  wurden vermutlich keine regelmäßigen Gottesdienste gefeiert, sondern nur fallweise  Sakramente gespendet und Exequien gehalten. Vor allem aber wurde es nach der  Klosteraufhebung auf Abbruch verkauft. Heute erinnert nur mehr eine kleine Grün-  anlage mit einem eher unscheinbaren Gedenkstein an seine Existenz.  Wenigstens anläßlich des Waldsassener Kirchweih-Jubiläums scheint es geboten,  an diesen Bau zu erinnern. Er teilte sich mit der Stiftskirche immerhin die pfarrlichen  Funktionen in Waldsassen und spielte im sakramentalen Leben der Gemeinde eine  wichtige Rolle.  Die Quellenlage zu diesem Sakralbau ist freilich diffus. Es lassen sich allerlei  Hinweise ausfindig machen, die jedoch weit verstreut sind. Die vorhandenen Bild-  ' Chur-Bayrisch-Geistlicher Calender, 320.  ? S. Binhacks Beschreibung des Waldsassener Marktplatzes: „Hier gelangt man ... zu der  zwischen dem Schafferhofe und dem Wirthshause ... gelegenen Pfarrkirche St. Walburg, die  links an dem Thorbogen stand, durch welchen man in die Vorstadt hinaustrat und von wo aus  die Straße links nach Mitterteich, rechts nach Eger führt (die Walburgiskirche mit dem daran  befindlichen Thor ist verschwunden)“ (Binhack, Geschichte des Cisterzienserstiftes Wald-  sassen 1661 bis 1756, 25, Anm. 1).  ? Nur vereinzelt wurde der ehemaligen Walburgiskirche gedacht, allen voran in Linder,  Heimatliche Geschichtsbilder; s. außerdem: Die St.-Walburga-Kirche; 250 Jahre.  369  24gelegenen Pfarrkirche SE Walburg, die
links dem Thorbogen stand, durch yelchen Na  > ıIn die Vorstadt hinaustrat UN): vn a4AMM$
dıe Straße links ach Mitterteich, rechts ach Egerrt dıe Walburgiskirche muiıt dem daran
befindlichen hor ıst verschwunden)“ (Bınhack, Geschichte des Cisterzienserstiftes ald-
Sassemn 1661 bıs 1756, 25, Anm.

Nur vereinzelt wurde der ehemaligen Walburgiskirche gedacht, allen in Linder,
Heıimatliıche Geschichtsbilder; außerdem: Dıie St.-Walburga-Kırche; 250 Jahre.
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quellen vermiıtteln 1Ur ıne grobe Vorstellung VO dem Baukörper. Die wiıchtigsten
schritftlichen Dokumente, die Waldsassener Kirchenbücher‘“, geben mehr Auskuntft
über die Lebensläute der Waldsassener als über den Ort. S1e getauft, getraut oder
betrauert wurden. Das Bild, dem sıch die vorliegenden ntormationen runden, sel
I1U.  - kurz skizziert.

Geschichte UunN Funktionen

Z Dıie muittelalterliche Pfortenkapelle
21 Ordensgeschichtliche Voraussetzungen

Ursprünglıch WAar mıt dem asketischen Rückzug der Zısterzienser Aaus der Welt
auch ıne strikte Ablehnung der Seelsorge für die Laıen der Umgebung verbunden.
Dıie Absonderung konnte treilich nıcht absolut se1n. Dagegen sprach schon dıe VO
der Benediktsregel vorgeschriebene Fürsorgepflicht für Gäste, Pılger un! Arme‘”. S50
wurde dıe Pforte ZU!r Schnittstelle zwıischen Kloster und Welt, der auch seelsor-
gerische Aufgaben wahrgenommen wurden“®. Freilich urften Beıichte, Kommunion
und Begräbnis zunächst I11Ur (3ästen un: Klosterbediensteten gewährt werden!‘.

Da{fß ıne Zısterze diesem Zweck ıne eıgene Kapelle errichten habe, 1st
offenbar nırgends festgelegt worden. Dennoch wırd die sogenannte Pfortenkapelle
geradezu typisch für mıittelalterliche Zisterzienserklöster. „Ihre Entstehung VET-
dankt S$2Le einem wirklichen Bedürfnis, das die Folge eines Verbotes des
Ordens WarT. Es ıst bekannt, dafß die (/ıstercıienser “on Anfang und Jahrhunderte
hindurch ıhre Kırchen den La:en verschlossen seltenquellen vermitteln nur eine grobe Vorstellung von dem Baukörper. Die wichtigsten  schriftlichen Dokumente, die Waldsassener Kirchenbücher*, geben mehr Auskunft  über die Lebensläufe der Waldsassener als über den Ort, wo sie getauft, getraut oder  betrauert wurden. Das Bild, zu dem sich die vorliegenden Informationen runden, sei  nun kurz skizziert.  2. Geschichte und Funktionen  2.1 Die mittelalterliche Pfortenkapelle  2.1.1 Ordensgeschichtliche Voraussetzungen  Ursprünglich war mit dem asketischen Rückzug der Zisterzienser aus der Welt  auch eine strikte Ablehnung der Seelsorge für die Laien der Umgebung verbunden.  Die Absonderung konnte freilich nicht absolut sein. Dagegen sprach schon die von  der Benediktsregel vorgeschriebene Fürsorgepflicht für Gäste, Pilger und Arme*. So  wurde die Pforte zur Schnittstelle zwischen Kloster und Welt, an der auch seelsor-  gerische Aufgaben wahrgenommen wurden“. Freilich durften Beichte, Kommunion  und Begräbnis zunächst nur Gästen und Klosterbediensteten gewährt werden.  Daß eine Zisterze zu diesem Zweck eine eigene Kapelle zu errichten habe, ist  offenbar nirgends festgelegt worden. Dennoch wird die sogenannte Pfortenkapelle  geradezu typisch für mittelalterliche Zisterzienserklöster. „Ihre Entstehung ver-  dankt sie einem wirklichen Bedürfnis, das die Folge eines strengen Verbotes des  Ordens war. Es ist bekannt, daß die Cistercienser von Anfang an und Jahrhunderte  hindurch ihre Kirchen den Laien verschlossen hielten ... Sie alle konnten das nahe  Gotteshaus nicht betreten; es mußte ihnen deshalb ein Ersatz geboten werden mit  einer Kapelle, wo sie ihre Gebete verrichten konnten.“* Da insbesondere Frauen das  Betreten zisterziensischer Stiftskirchen verboten war, und zwar noch weitaus länger  als männlichen Laien, wurden die Pfortenkapellen vielfach auch als „Frauenkapel-  len“ bezeichnet”.  Waldsassen ist eines der vielen Beispiele, bei denen der ursprünglichen Pforten-  kapelle später pfarrliche Funktionen zuwuchsen'°. Hier wie überall galt: „Dort hör-  ten die Gäste des Klosters, die in den Gästehäusern wohnten, die Messe. Auch die  Angehörigen der familia, also die männlichen und weiblichen Bediensteten und die  Menschen der unmittelbaren Nachbarschaft, konnten hierherkommen, obwohl sie  normalerweise die Messe ihrer Pfarrkirche besuchen mußten, auch wenn sie weiter  entfernt lag.“' Die Entwicklung in Waldsassen bestätigt Müllers Bezeichnung der  Pfortenkapelle als „ Wiege der späteren Klosterpfarrei“12. Bis dahin sollte es freilich  noch lange dauern. Zunächst war den Weißen Mönchen die Pfarrseelsorge durch die  * Heute im Bischöflichen Zentralarchiv (BZA) Regensburg.  > S, Benediktus-Regel, v.a. Kap. 53.  © S. Art. Porterie, in: Bazin, 1’ ABCdaire, 9; Leroux-Dhuys, Die Zisterzienser, 49.  7 $. Lekai, Geschichte und Wirken der weißen Mönche, 199.  ® Müller, Die Kapelle bei der Klosterpforte, 81.  ? S. ebd., 82.  B S ebd. 824  Y Leroux-Dhuys, Die Zisterzienser, 49.  ' Müller, Die Kapelle bei der Klosterpforte, 82.  370Sze alle bonnten das nahe
Gotteshaus nıcht betreten; muJßste ıhnen deshalb eın Ersatz geboten werden mıt
einer Kapelle, S1Le ıhre Gebete verrichten bonnten. «8 Da insbesondere Frauen das
Betreten zısterziensischer Stittskirchen verboten WAal, und War noch weıtaus länger
als männlichen Laıen, wurden die Pfortenkapellen vieltach auch als „Frauenkapel-
len  CC bezeichnet?.

Waldsassen 1sSt eiınes der vielen Beispiele, bei denen der ursprüngliıchen Pforten-
kapelle spater pfarrliche Funktionen zuwuchsen Hıer Ww1ıe überall galt: ‚Dort hör-
ten die (Jäste des Klosters, dıe ın den Gästehäusern wohnten, dıe Messe. Auch dıe
Angehörıgen der familia, also die männlichen un weıblichen Bediensteten und die
Menschen der unmuittelbaren Nachbarschaft, bonnten hierherkommen, obwohl Sze
normalerweise dıe Messe ıhrer Pfarrkirche besuchen mußten, auch wenn s$Le ayeıter
entfernt lag c 11 Dıie Entwicklung 1ın Waldsassen bestätigt Müllers Bezeichnung der
Pfortenkapelle als zege der spateren Klosterpfarrei“12, Bıs dahin sollte freilich
noch lange dauern. Zunächst WAar den Weißen Mönchen die Pfarrseelsorge durch die

Heute 1M Bischöflichen Zentralarchiıv Regensburg.
Benediktus-Regel, A, Kap
Art. Porterıie, 1N; Bazın, ABCdaıre, 9) Leroux-Dhuys, Dıie Zısterzienser,
Lekaı, Geschichte un! Wırken der weißen Mönche, 199

Miüller, Die Kapelle beı der Klosterpforte, 81
eb

10 eb 82
Leroux-Dhuys, Dıie Zısterzienser, 49
Miüller, Dıie Kapelle be1 der Klosterpforte,
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Ordensstatuten verboten. S1e galt als nıcht vereinbar mMI1t der Askese und
Weltflucht der trühen Zısterzienser. rst 1M Spätmuittelalter glichen S1e sıch hierin all-
mählich den anderen Orden L

, Dıie Sıtuation 1n Waldsassen
Die älteste Erwähnung der Waldsassener Pfortenkapelle findet INnan 1ın der „Sderıes

el chronica abbatum Waldsassensium“, eıner chronistisch erweıterten Abteliste!*.
Dort wırd über Abt Johannes IL der A73 auf seın Amt resıgnıerte, DESART. „ In der
Umgebung der Kapelle des hl. Jakob beim TunNnNen bewohnte e1in se1-
ner Stellung bescheiden geschmücktes Haus“”. Sollten die „Acta Waldsassensia“ Aaus
dem Jahrhundert zuverlässıg se1n, ließe sıch Aaus ıhnen eın deutlich alterer ter-
mMI1InNus nte YUCIM für die Entstehung der Pfortenkapelle entnehmen. Es heißt darın:
\ In diesem Jahr und ım folgenden versahen verschiedene Bischöfe NSCTE
Kiırche SOWLE auch die bei der Pforte UNSCYES Klosters errichtete Kapelle muiıt verschie-
denen Ablässen «16.

Bisweilen wurde 1n der Waldsassener Heimatkunde die Meınung vertreten, da{fß
sıch bei der Walburgiskapelle ursprünglıch die Johanneskapelle eiınes VOT den
Zısterziensern hier ansässıgen Benediktinerkonvents gehandelt habe Die Zıster-
zıienser hätten das Patrozınium tür ıhre Klosterkirche übernommen und die Ka-
pelle das Patronat des Jakobus gestellt. In der Neuzeıt se1 s1e dann der
heiligen Walburgis geweiht worden ”. Diese These äfßt sıch jedoch 1Ur 1n Teılen
bestätigen *. aum erhärten 1st Zrenners Behauptung, die ehemalıge Vierflügel-
anlage des Klosterwirtshauses (an der Stelle der heutigen Sparkasse) gehe auf eiınen
Benediktinerkonvent zurück. Belegt 1st jedoch durch eın Statut des zısterziensischen
Generalkapitels Aaus dem Jahr 1227 ıne Johanneskapelle Aaus der eıt VOT der Grün-
dung des Zisterzienserklosters!?. Ihr Standort 1st heute nıcht mehr ekannt. Der
Vertasser des „Chronicon Waldsassense“, der 1mM 16. Jahrhundert schrieb, aber altere
Quellen heranzog, vermutet, da{fß 1n der Amtszeıt VO  - Abt Johannes 111 ıne NCUC

Johanneskapelle errichtet wurde, die sıch bisher aber ebentalls nıcht Nau lokalisıe-
ren 1e48 Bınhacks auf verschollenen Chroniken basıerende Intormationen dazu sınd
wiıdersprüchlich. Er schreıbt einerseılts: „Außerhalb der Klosterpforte stand die seıt
alter eıt berühmte, miıt ”ielen Ablässen versehene Johanniskapelle, die bei der all-

13 Lekaıi, Geschichte und Wırken der weıißen Mönche, 197 {
14 Originalfassung 1m Codex CIm. 1091 1n der Bayerischen Staatsbibliothek München.
15 Im Orıigınal: Circagque apellam sanctı Jacobı Nntie fontanum domunculam Dro 54ÖO modo

decenter OTrNALaM inhabitavit“; Doeberl, Quellen und Erörterungen, 124 Das „ Chronicon
Waldsassense“ aUus dem trühen 16. Jahrhundert zıtlert den ext treı „Circaque Aacellum
S. Jacobi domunculam SUMAE dıgnitatı decentem ınhabitans HRONICON WALDSASSEN-
SE, 69; dasselbe gilt tür Brusch, Monasteriorum Germanıae Centurıa Prıma, /71v. Vgl uch
Bınhack, Dıie bte des Cıisterzienser-Stiftes,

„‚Hoc‘ (2. eln IENO DAarıl EpiscopiOrdensstatuten verboten. Sie galt als nicht vereinbar mit der strengen Askese und  Weltflucht der frühen Zisterzienser. Erst im Spätmittelalter glichen sie sich hierin all-  mählich den anderen Orden an'.  2.1.2 Die Situation in Waldsassen  Die älteste Erwähnung der Waldsassener Pfortenkapelle findet man in der „Series  et chronica abbatum Waldsassensium“, einer chronistisch erweiterten Äbteliste!*.  Dort wird über Abt Johannes III., der 1323 auf sein Amt resignierte, gesagt: „In der  Umgebung der Kapelle des hl. Jakob beim Brunnen bewohnte er ein gemessen an sei-  ner Stellung bescheiden geschmücktes Haus“‘*. Sollten die „Acta Waldsassensia“ aus  dem 18. Jahrhundert zuverlässig sein, so ließe sich aus ihnen ein deutlich älterer ter-  minus ante quem für die Entstehung der Pfortenkapelle entnehmen. Es heißt darin:  „In diesem Jahr (d. i. 1259) und im folgenden versahen verschiedene Bischöfe unsere  Kirche sowie auch die bei der Pforte unseres Klosters errichtete Kapelle mit verschie-  denen Ablässen  “16.  Bisweilen wurde in der Waldsassener Heimatkunde die Meinung vertreten, daß es  sich bei der Walburgiskapelle ursprünglich um die Johanneskapelle eines vor den  Zisterziensern hier ansässigen Benediktinerkonvents gehandelt habe. Die Zister-  zienser hätten das Patrozinium für ihre Klosterkirche übernommen und die Ka-  pelle unter das Patronat des hl. Jakobus gestellt. In der Neuzeit sei sie dann der  heiligen Walburgis geweiht worden‘. Diese These läßt sich jedoch nur in Teilen  bestätigen'*. Kaum zu erhärten ist Zrenners Behauptung, die ehemalige Vierflügel-  anlage des Klosterwirtshauses (an der Stelle der heutigen Sparkasse) gehe auf einen  Benediktinerkonvent zurück. Belegt ist jedoch durch ein Statut des zisterziensischen  Generalkapitels aus dem Jahr 1227 eine Johanneskapelle aus der Zeit vor der Grün-  dung des Zisterzienserklosters'”. Ihr Standort ist heute nicht mehr bekannt. Der  Verfasser des „Chronicon Waldsassense“, der im 16.Jahrhundert schrieb, aber ältere  Quellen heranzog, vermutet, daß in der Amtszeit von Abt Johannes III. eine neue  Johanneskapelle errichtet wurde, die sich bisher aber ebenfalls nicht genau lokalisie-  ren ließ. Binhacks auf verschollenen Chroniken basierende Informationen dazu sind  widersprüchlich. Er schreibt einerseits: „Außerhalb der Klosterpforte stand die seit  alter Zeit berühmte, mit vielen Ablässen versehene Johanniskapelle, die bei der all-  ” S, Lekai, Geschichte und Wirken der weißen Mönche, 197 ff.  * Originalfassung im Codex Clm. 1091 in der Bayerischen Staatsbibliothek München.  > Im Original: „ Circaque capellam sancti Jacobi ante fontanum domunculam pro suwo modo  decenter ornatam inhabitavit“; Doeberl, Quellen und Erörterungen, 124. Das „ Chronicon  Waldsassense“ aus dem frühen 16. Jahrhundert zitiert den Text frei: „Circäque Sacellum  S. Jacobi domunculam suae dignitati decentem inhabitans“; CHRONICON WALDSASSEN-  SE, 69; dasselbe gilt für Brusch, Monasteriorum Germaniae Centuria Prima, 71v. Vgl. auch  Binhack, Die Äbte des Cisterzienser-Stiftes, 76.  „‚Hoc‘ (i. e. 1259) et sequente anno varii Episcopi ... Ecclesiam nostram, uti et Sacellum  penes Monasterij portam constructum, diversis Indulgentijs locupletarunt“; Acta Waldsassensia,  S.341, Nr. 617 (Ms. im Pfarrarchiv Waldsassen) zitiert nach Gradl, Monumenta Egrana,  Nr. 235.  !7 S, Lorenz, Die Stiftskirche von Waldsassen, 9 f£.; Zrenner, Die benediktinische Vorzeit  Waldsassens; Linstädt, Das Chorgestühl der Stiftskirche zu Waldsassen, 71.  !® S, dazu Schrott, Die Altäre des Klosters Waldsassen, 127 ff.  1? S, Statuta Capitulorum Generalium, S. 63, Nr. 37.  371  24*Ecclesiam NnNOSLYAM, utı Sacellum
Monasterı1]orlam CO  TuClum, diversis Indulgentijs locupletarunt“; Acta Waldsassensia,

5.341, Nr. 617 (Ms 1M Ptarrarchiv Waldsassen) zıtlert nach Gradl, Monumenta Egrana,
Nr. 235

17 Lorenz, Dıie Stiftskirche VO Waldsassen, f’ Zrenner, Dıie benediktinische ' Oorzeıt
Waldsassens; Linstädt, Das Chorgestühl der Stittskirche Waldsassen, 71

18 azu Schrott, Die Altäre des Klosters Waldsassen, AF
Statuta Capıtulorum Generalıum, 6 ’ Nr.
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gemeınen Einäscherung des Klosters und der Kiırche ımM Jahre 1504 allein übrig blieb,
ZUNY eıt der Reformation profaniert und als Faßschupfe benützt wurde.“ och 1mM
nächsten Satz heißt bereıts: „Sze 'UWar ın der ähe des 1797 erweıterten Malz-
hauses“ und das ware innerhalb der Klostermauern gewesen“”. Trotz oder SCh
des unklaren Befunds 1st bıs auf weıteres davon auszugehen, da{fß sıch be] St. Jakob
und St. Johannes wWwel unterschiedliche Kapellen handelte.

Wıe ın anderen Zısterzen auch werden die Waldsassener Mönche ıhr unster 1m
Spätmittelalter allmählich für Laıen geöffnet haben die dortigen Adelsgrablegen
deuten darauf hınL och fehlen weıtere Quellen für die Nutzung der Jakobskapelle
sowohl 1m Miıttelalter WI1€e während der Retormationsära. rst Aaus$ der eıt der
Rekatholisierung wıissen WIr mehr.

Fraglıch 1st, welches Jakobspatrozinium sıch seinerzeıt handelte“. Jakobus
der Ältere, dessen Heılıgtum 1ın Santıago de Compostela Pilger AuUus$s ganz Europa
Oß WAar 1m Miıttelalter der Wegpatron. Das Kloster Waldsassen lag einer Alt-
strafße VO  ; Ingolstadt nach Eger”. och die Zısterzienser betätigten sıch siıcher-
ıch nıcht als Wallfahrtsseelsorger. Für das Patronat des Jacobus mınor spricht 1N-
dessen, da{fß Hochaltar der barocken Walburgiskırche eın ıgurenpaar der Apostel
Phılıppus und Jakobus aufgestellt war tradıtionell handelt sıch dabei den
Jüngeren Jakob Außerdem wurde das est Jakobus des Jüngeren Maı gefeıert
wurde, Ww1e eiınes der beiden Walburgisfeste (das andere wurde 25. Februar
begangen). Iies würde den spateren Wechsel des Patroziıniums eichter erklären.

Dıie barocke Klosterpfarre
2.2.1 Der Patroziniumswechsel

ach der Rekatholisierung 1ın Waldsassen „fing Ma  - Z dıe zerstorten Kirchen
wieder auszubauen“, darunter 71660 die Kiırche St. Walburg, die früher dem hl. Ja-

« 26bob geweiht War Die rage Ist, WwWAann und WAarum das Patrozinium wechselte.
Eınıge Indizien sprechen dafür, da{fß dies bereıits ın der Frühphase der Rekatholisie-
rung Waldsassens geschehen seın dürtte Im ersten Drittel des 17. Jahrhunderts
bahnte sıch 1ın Eıchstätt eın Aufschwung der Walltahrt Zur heilıgen Walburgis
Der Ingolstädter Jesuit Jakob (sretser veröffentlichte 1620 eın Mirakelbuch der
Walltahrt2 1629 machte I1a sıch den Neubau der Kloster- und Wallfahrtskirche,
der 1631 eingeweıht wurde“. och bereits Ende 1633 rachte der Eıinfall der
Schweden den Aufschwung der Walltfahrt auf Jahrzehnte ZU Erliegen, erst 1664
ging weıter mıt der Errichtung des barocken Hochaltars 2' Inzwischen hatten dıe
Waldsassener bereıts ıhre Walburgiskapelle. Man wırd ohl können,

20 Bınhack, Geschichte des Cisterzienserstiftes Waldsassen 1661 bıs 1756, 125
21 austührlicher Schrott, Gab CS eıne „benediktinische 'orzeıt Waldsassens“?

Aufgezählt bei Brusch, Monasteriıorum Germanıae Centurıa Prıma, 69
23 Be1 Lehner 1st die Waldsassener Jakobskapelle nıcht berücksichtigt; Lehner, Die mıttel-

alterlichen Kirchen-Patrozinien,
24 Thiem, Landschaft und Sıedlung,25 1M Abschnuıtt 7 ] Die Ausstattung“,.26 Bınhack, Geschichte der Cisterzienser-Abte:i VO  - 1507 bıs 1648,

Gretser, Fons oleı Walpurginıis.28 Zunker, Dıie Grabanlage der heilıgen Walburga,29 ebd., 25
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da{fß das Patrozınium gleich Begınn der Rekatholisierung Waldsassens wechselte,
den ab 1625 mıssıonıerenden Jesuiten ””, also Gretsers Ordensbrüdern.

Mıt der Verehrung der Fichstätter Heıliıgen schlofß sıch Waldsassen eiınen brei-
ten Strom der Volksfrömmigkeit d der auf Sanz Oberdeutschland ausstrahlte *.
Man kann vermuten, da{fß die Mıssıonare den Patroziıniumswechsel auch deshalb VOI-

nahmen, weıl s1e mıiıt dem Kult der populären Heılıgen ıne ausgesprochen katholı1-
sche und volkstümliche Frömmigkeıtsform anbıeten konnten, die den vormals Vall-

gelisch-reformierten Waldsassenern die Identitfikation mıt dem katholischen Jau-
ben erleichtern sollte. In Waldsassen konnte INan sıch 1U  - eiıner Schutzpatronin nahe
fühlen, dıe VOT allerle; Krankheiten schützte, die VOT allem VO  —; Schwangeren und
VO Bauern angerufen wurde und deren besondere Fürsorge den Haustieren und
Feldfrüchten galt”“. uch diese „Zuständigkeiten“ dürftften die Beliebtheit Walburgas
ın Waldsassen begünstigt haben.

och A4us dem spaten 18. Jahrhundert x1bt Zeugnisse der Walburgis-Verehrung
ın Waldsassen: Mehrere Mönche hatten 1ın ıhrer Habschaft neben anderen Devotio-
nalien auch Getäße miıt dem heılıgen Walburgisöl”, das ıne N Reihe VO
Krankheiten helten sollte**.

BL Dıie Nutzung
Man kann L11UT.5da{fß die protestantischen, calviınıschen und zunächst auch

die katholischen Pfarrer 1n Waldsassen die ehemalige Klosterkirche als Ptarrkirche
Nutzten. Sıcher belegt 1St dies für die eıt nach dem Dreißigjährigen Krıeg. In der
Regensburger Bıstumsmatrikel VO:  - Gedeon Forster aus dem Jahr 665/66 heißt
„ Titulus ecclesiae monNnasterı et parochtalıs V. Marıae et 5. Joannıs Evangelıistae.

c 3Altarıa zriOolata: prımum eiusdem titulı, alterum Crucıs, tertıum OSdAT
also: „Das Patrozinium der Kloster- und Pfarrkirche ıst das der Selıgen Jungfrau
Marıa un das des Heiligen Evangelıisten Johannes. Dreı entweihte /oder: beschädig-
te?] Altäre: der erste muıt demselben Patrozıinıum, der Zzayeıte muiıt dem des Heiligen
Kreuzes, der dritte mit der SeligenJungfrau 919} Rosenkranz Dıie Walburgiskapelle
1st ebentfalls erwähnt: Capella Walburgiıs ıbidem, altare UNUM violatum 36 also
et „Kapelle der Heilıgen Walburgis ebenda, eın entweihter Altar. Seıit 1625 wurde
ın Waldsassen wıeder die katholische Messe gefeılert, W as auf einem entweıhten Altar
nıcht möglıch SCWESCH ware. Womöglıch 1St die Vokabel „violatum“ eher 1mM Sınne
VO „beschädigt“ verstehen, W as auf die kalvinistische Bılderzerstörung oder auf
Schäden ınfolge des Dreifßigjährigen Krıieges hinweisen könnte.

Da mıittlerweile der Wechsel des Patrozıniums VO Jakob Walburgiıs erfolgt
Wal, beweist außerdem, da{fß sich das Interesse der Gläubigen diesem Sakralbau
bereits wıeder zugewandt hatte. ach Bınhack wurde 1660 erneuert”, W as

allerdings nıcht recht Forsters Aussagen 1n der Bistumsmatrikel pafßt
30 Zu diesen Bınhack, Geschichte der Cisterzienser-Abtei 1507 bıs 1648, X f.; Scherrtl,

Amberger Jesulten, 284 ff.; Gegenfurtner, Jesuiten 1n der Oberpfalz, 141
31 Bock, Kontaktreliquien, 159

Art. „Walburga”, 11} Lexikon für Theologie und Kırche 10, 928
33 Schrott, „Substantz Zethl“, 405/409

Bock, Kontaktreliquien, 159
ö Heım, Des Erzdechanten Gedeon Forster Matrıkel, 113

Ebd
37 Bınhack, Geschichte der Cisterzienser-Abtei VO 1507 bıs 1648,
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Di1e amılıa des Klosters also die weltlichen Bewohner Waldsassens, Waltr übrigens
INMI1 Konnersreuth ursprünglıch nach Münchenreuth eingepfarrt uch
nach der Rekatholisierung wurden alle dreı Orte SCIHNCINSAIN VO Münchenreuth
AUS pastorıert Dıie ersten katholische Weltgeistlichen lassen sıch den anfangs noch
LWAas unsystematısch geführten Kirchenbüchern entnehmen, die für Waldsassen
und Münchenreuth vorlıegen Dıie Reihe der Ptarrer beginnt mMIi1t Christoph
Griesmayr (1626-1 643), gefolgt VO Johann Anton Matzarot 1654 Thomas
Pıchelmajer (1654—-1659) und eorg Müller (1659-1 669)” Die Biıstumsmatrikel VO  -
Gedeon Forster aus dem Jahr 1665 führt dann Waldsassen als CISCILIC Ptarrei die
Rede 1STt VO Doppelfunktion des alten Münsters S5t Marıa und Johannes als
„Kloster- und Pfarrkirche“ “* Dıe Art der Nutzung der Walburgis Kapelle ZUr da-
malıgen eıt MuUu offenbleiben Der eitere Verlauf der Geschichte da{fß hre
künftige Verwendung zunächst noch nıcht feststand

Seıit 1651 hatte sıch Abt Martın Dallmayr VO:  - Fürstenteld darum bemüht
Waldsassen wiıeder C1M Zisterzienserkloster einrichten dürfen, C111 Ansınnen, das
der Regensburger Bischof zunächst jahrelang blockierte, da SCIM die FEinkünfte
Aaus den Gütern der Oberpfälzer Klöster selbst gENULZL hätte och schließlich ob-
S1CQLE der Wılle des Kurfürsten, den Dallmayr auf SC1HNCT Seıte hatte, und 1661 traten
die ersten dre1 Fürstentelder Patres Waldsassen C1INM, die Restitution der
Ziısterze Angriff nehmen 1669 erfolgte die endgültige Übergabe” Am 13 (Ik-
tober desselben Jahres übernahm MI1 Malachıias Esterle der Zisterzienser
die Pfarrei Terminologisch berücksichtigen 1ST hierbei, da{fß Pfarrer kırchen-
rechtlichen 1NN 1U der Abt VO  - Fürstenteld (ab 690 der VO Waldsassen) WAar Dıe

der Lıteratur manchmal als Pfarrer bezeichneten Zısterzienser also
Wahrheit Pftarrvikare 43

1685 erfolgte dıe Grundsteinlegung tür die I11CUC Stittskirche Der Abbruch des
romanıschen Vorgängerbaues dürtte eventuell schrittweise erfolgt SC1HM, da Hın-

darauf x1bt da{ß die pfarrliıchen Verrichtungen nıcht gleich ZUr!r (sJänze Sankt
Walburgıs erfolgten In den Waldsassener Kırchenbüchern xibt nämlı;ch
Eıntrag Aaus dem Jahr 1689 Mit dem Wortlaut Sequentes Infantes baptizatı SUNL de
icentia Reverendissimi p Consıstor1) Ratısponensıs Capella Walburgae « 44 fDıie
folgenden Kinder werden M1 Erlaubnis des Ehrwürdigsten Konsiıstoriums Regens-
burg der Walburgiskapelle getauft Vorher wurde also offenbar noch Mün-
sStier getauft U  - strebten die Patres 1Ne teilweiıse TIrennung VO  - monastischem und
pfarrlıchem Leben

38 Treml,;, Dıiıe Klosterpfarrei Münchenreuth,
? Die jeweılıgen Ptarrer (übrigens auch dıe Cooperatoren) lassen sıch besten den

Taufregistern der Waldsassener Kırchenbücher entnehmen, bei jedem Eıntrag uch der Tau-
tende vermerkt 1ST BZA Regensburg, Matrıkel Waldsassen, Pass Vg auch Binhack (se-
schichte der Cıisterzienser-Abtei VO 1507 bıs 1648 88

40 Dıie pfarrlıche Verbundenheıit MI1L Münchenreuth endete Iso nıcht TSLT 1669 WI1IEC Treml
NT; Treml, Dıie Klosterpfarrei Münchenreuth,18 Klemenz, Das Zisterzienserkloster Fürstenfeld, 219 {t.

BZA Regensburg: Kırchenbücher Waldsassen 29 Fıche Klemenz, Das
Zisterzienserkloster Fürstenteld, 241

4 5a AÄn  Klarstellung bei Giersch, Dıie Ptarrhöte des Stifts Waldsassen,
* B7ZA Regensburg, Kirchenbücher Waldsassen: 4/11 (Fiche 43) 143 (Taufregister),

zwischen dem Aprıl und dem Maı 1689
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Mıt dieser Veränderung stand die Ptarrtunktion der Kapelle freilich ımmer noch
nıcht endgültıg fest. Im Gegenteil: Beinahe ware aus Sankt Walburgis noch ıne
Stittskirche geworden. Die Zıisterzienser hatten mi1t ıhrem Klosterneubau otten-
bar zunächst Akzeptanzprobleme. Nıvard Christoph, der Waldsassener Superi10r,
schrieb Februar 1690 Kurfürst Max Emanuel und schlug ıhm VOIL, „weiıllen
die eingepfarrten hierzu, Sar auch der s$on. aller orth gewöhnlichen Schar-
WwercCk, ZANZ nıchts beytragen wollen, ob sıch solcher DaMU, nıt weider zerschlagen,
unnd dahin angetragen würdt werdten, das NUYT dıie de facto alhıesigen orth, bereites
stehente, nnd sobenambste Walburgıs Capelle, muıt der eıt ın HN erweıttert, unnd
verlängert zverdte“ Es MUu: aber doch ıne Lösung gefunden worden se1ın, die I1CUC

Stiftskirche wurde schließlich fertiggebaut.
Die Beschreibung des Bıstums Regensburg AaUusS den Jahren 1723 und 1724 enthält

eınen eigenhändıgen Situationsbericht des damalıgen Pfarrvikars, P. Conrad
Brandstett. Er spricht VO defectus propriae parochtalis“ also VO „Mangel eiıner
eıgenen Pfarrkırche“, W as INnan verstehen kann, dafß der damalıge Zustand als
unbefriedigend empfunden wurde. Man behalt sich, ındem Ian die pfarrlichen
Verrichtungen ın tolgender Weiıse aufteilte: In der Stittskirche elt INan die Messen,
die Predigten, dıe Katechesen und die Beichten ab 47 Dıie barocken Beichtstühle iın
der Basılıka legen davon noch heute Zeugnis ab „Religua VCTO, scılicet collatıio bap-
t1SML, benedictio nuptiarum el funeralia, fiunt forıs ın capella Walburgi dicata
eT754K45 portlam, GUA gram 1Ur « 48 fAlle übrıgen [pfarrlichen Verrichtungen] aber,
nämlich die Spendung der Taufe, die Irauungen 49 un dıe Trauergottesdienste, Wer-

den außerhalb ın der Kapelle Walburgis, genannt ‚gegenüber dem Tor‘, das nach
Eger führt, gehalten. S

Brandstett berichtet weıter über das relıg1öse Leben 1n der Pfarrei. Erwähnt
werden 1Ur orgänge, dıe 1ın der Stittskirche stattfanden oder VO: dort Starteten.

Sonntags-, est- und Fastenpredigten, Pfarrmessen, Rorateamter, die Verehrung des
Allerheiligsten, Prozessionen, Vespern, Wallfahrten, Rosenkranzandachten und Ka-
techesen. Zum Zeıtpunkt der Niederschrift lebten 1n der Pfarrei 1559 Menschen, VO:

denen 1214 Kommunikanten das heißt wohl, die übrigen hatten das Alter
der Erstkommunion noch nıcht erreicht. Im Jahr 1LE, Brandstett, hätten

Hochzeıten, 49 Tauten und Beerdigungen stattgefunden. Kirchenzehnt wurde
ın diesem Jahr nıcht entrichtet. Sein Kooperator War ZUuU damalıgen Zeıtpunkt Pater
Theobald Leucki”. Beide wohnten 1mM Kloster und versahen die Ptarreı »”  1I1-
do“

Der Umstand, da{fß nach der Säkularısatiıon das Privilegıum Altarıs Aaus der Wal-
burgiskapelle auf den Marienaltar der Stiftskirche übertragen wurde?', afßt außer-
dem erkennen, dafß hıer auch Messen gelesen und Ablässe wurden. )as

45 Staatsarchiv t. Amberg: Amt Waldsassen Z
46 Heım, Dıie Beschreibung des Biıstums Regensburg VO  - 1723/24, 586
4/ eb Zur trühneuzeitlichen Geschichte der Katechese Schremss, Die relig1öse Volks-

und Jugendunterweisung, Dass48 Heım, Dıie Beschreibung des Bıstums Regensburg VO:! 1723/24, 586
49 Fınen Eindruck VO Ablauft einer Irauung 1m 18. Jahrhundert gibt der folgende Auszug

AUS einem ın Waldsassen gedruckten Sakramentar: „Bıs uch beyde der Tod scheidet“. Eıne
Trauung 1m 18 ahrhundert, In: „Eın hal des Deegens” , 121179

51 Näheres siıehe
Heım, Dıie Beschreibung des Bıstums Regensburg VO  -} 1723/24, 587
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Patrozıiınium der Kırche Maı wurde iın besonderer Weiıse gefeiert ”. och 1NS-
ZEeSAML kam der Walburgiskapelle ıne untergeordnete Bedeutung Das alltägliche
Leben der Pfarrei WalTr weıtgehend auf dıe Stittskirche bezogen, auch die Feste
des Kirchenjahres und außerordentliche Solemnitäten ” zelebriert wurden.

An der Nutzung der Walburgiskirche dürfte sıch 1M Laute des weıteren Jahr-
hunderts nıcht vie] geändert haben Gegenteıilıges äfßt sıch mangels Quellen bisher
nıcht beweısen. Dıie sehr gleichmäßige Führung der Kırchenbücher, 1n denen dıe
Tauten, Irauungen und Beerdigungen verzeichnet sınd, scheint die Kontinuıität aber

bestätigen. Waren hier 1M Jahrhundert vereinzelt zusätzliche pfarrgeschichtli-
che otızen eingetragen, tehlen diese 1mM 18. Jahrhundert völlig. Trst die Säkularıi-
satıon SOrgte tür einen tiefen hıstorischen Einschnmnitt.

Unklar MU: übrigens bleiben, ob sıch bei Sankt Walburgis jemals ıne
Kırche 1mM Sınne des kanonischen Rechts gehandelt hat. Das I1 und 18 Jahr-
hundert wırd sS1e ın den Waldsassener Quellen mithin also VO:  3 Waldsassener
Geıistlichen Zu Teıl als „Kapelle“, zu Teıl als „Kırche“ bezeichnet. Zumindest
AUS heutiger Sıcht 1St der Bau nıcht als Kapelle, sondern als Kırche anzusprechen, da

ohl allgemeın zugänglıch WAar und dort öffentlich Gottesdienste gefeiert WUuTI-
den >

Das Ende
FEıne Folge der Aufhebung des Stifts Waldsassen War der Abriß der Walburgis-kirche. Damıt steht s1ie ın einer Reihe mıiıt den zahlreichen bayerischen Kloster-

pfarrkirchen, die ınfolge der Säkularısation durch „Sekundärabbruch“ (Greıipl) ab-
sind ” Dıie Beseıitigung des Gotteshauses wurde, Inmen miıt der des

angebauten Tores und Mesnerhauses, bald nach der Säkularısation 1Ns Auge gefafßt.
Dıie Waldsassener Administration schrieb 0. Oktober 1803 die Amberger
Landesdirektionsverwaltung tolgendes: „ Was überdiefß die die Meßners
Wohnung angebaute Kırche gewöhnliıch Walburgä Capelle benannt, betrifft, ıst
deren Wegschaffung freijlich wenıger dringend, aber doch sehr yäthlichPatrozinium der Kirche am 1. Mai wurde in besonderer Weise gefeiert”. Doch ins-  gesamt kam der Walburgiskapelle eine untergeordnete Bedeutung zu. Das alltägliche  Leben der Pfarrei war weitgehend auf die Stiftskirche bezogen, wo auch die Feste  des Kirchenjahres und außerordentliche Solemnitäten” zelebriert wurden.  An der Nutzung der Walburgiskirche dürfte sich im Laufe des weiteren Jahr-  hunderts nicht viel geändert haben. Gegenteiliges läßt sich mangels Quellen bisher  nicht beweisen. Die sehr gleichmäßige Führung der Kirchenbücher, in denen die  Taufen, Trauungen und Beerdigungen verzeichnet sind, scheint die Kontinuität aber  zu bestätigen. Waren hier im 17. Jahrhundert vereinzelt zusätzliche pfarrgeschichtli-  che Notizen eingetragen, so fehlen diese im 18. Jahrhundert völlig. Erst die Säkulari-  sation sorgte für einen tiefen historischen Einschnitt.  Unklar muß übrigens bleiben, ob es sich bei Sankt Walburgis jemals um eine  Kirche im Sinne des kanonischen Rechts gehandelt hat. Das ganze 17. und 18. Jahr-  hundert wird sie in den Waldsassener Quellen — mithin also von Waldsassener  Geistlichen - zum Teil als „Kapelle“, zum Teil als „Kirche“ bezeichnet. Zumindest  aus heutiger Sicht ist der Bau nicht als Kapelle, sondern als Kirche anzusprechen, da  er wohl allgemein zugänglich war und dort öffentlich Gottesdienste gefeiert wur-  den**.  2.4 Das Ende  Eine Folge der Aufhebung des Stifts Waldsassen war der Abriß der Walburgis-  kirche. Damit steht sie in einer Reihe mit den zahlreichen bayerischen Kloster-  pfarrkirchen, die infolge der Säkularisation durch „Sekundärabbruch“ (Greipl) ab-  gegangen sind®. Die Beseitigung des Gotteshauses wurde, zusammen mit der des  angebauten Tores und Mesnerhauses, bald nach der Säkularisation ins Auge gefaßt.  Die Waldsassener Administration schrieb am 10.Oktober 1803 an die Amberger  Landesdirektionsverwaltung folgendes: „Was überdieß die  an die Meßners  Wohnung angebaute Kirche gewöhnlich Walburgä Capelle benannt, betrifft, so ist  deren Wegschaffung frejlich weniger dringend, aber doch sehr räthlich ... Das  Kirchengewölbe ist schon vom klösterl. Bauamt ausgeflickt worden, aber izt schon  wieder mit Sprüngen wie in äußrer Mauer mit einem ziemlichen Spalt behaftet, und  verspricht keine Dauer, denn der Grund worauf sie steht, ist ganz sumpfartig. Da  selbe nebst dem kaum so groß als ein mittelmäßiges Bürgerhaus ist, so wird sie zu kei-  ner Zeit einen Nutzen <...>. Die Taufen und Kopulationen, welche bisher dort vorge-  nommen wurden, lassen sich füglicher in die Klosterkirche verlegen, wo ohnehin  immer schon alle übrigen pfarrlichen Gottesdienste gehalten wurden. Bejj solcher  Lage wird für diese Kapelle nichts als der Verkauf übrig bleiben, damit selbe ein  Käufer zu einem Hause umändern, und zugleich die hinterhalb angebaute hölzerne  Mesner Stallung mit überkomme. Obgleich eigentlich nichts als die Steine nebst dem  Platze, und dieser wegen des sumpfigen, keinen Keller gestattenden Terrains nicht  hoch werde aufgekauft werden, so scheint doch die gänzliche Unbrauchbarkeit sol-  cher Kapelle, um die Baukosten zu vermeiden, unter die zuerst zu verkaufenden  Objecte zu setzen, wobe)j durch sonderheitl. Verkauf der Kirchen Einrichtungen, des  ® S, DIRECTORIUM, 87 f.  } S, Schrott, Spiritualität — Seelsorge — Herrschaft — Identität.  * Vgl. Codex Iuris Canonici, Can. 1214 und Can. 1223.  5 S, Braun, Blindes Wüten, 316; Greipl, Säkularisierte Klosteranlagen in Bayern, 517.  376Das
Kirchengewölbe ıst schon 919} hlösterl. Bauamlt ausgeflickt worden, aber iızt schon
wieder miıt Sprüngen WLE ın äußrer Mayer muiıt einem ziemlichen Spalt behaftet, un
verspricht heine Danyuer, enn der Grund worauf $ze steht, ıst Sanz sumpfartig. Da
selbe nebst dem baum g70/ß als e1in mittelmäfßiges Bürgerhaus ıst, z ird sze hei-
ner eıt einen Nutzen Dıie Taufen und Kopulationen, welche bisher Oort 8Cc-
OMMeEen wurden, lassen sıch füglicher ın die Klosterkirche verlegen, ohnehin
ımmMer schon alle übrigen pfarrlichen Gottesdienste gehalten zwurden. Bey solcher
Lage z ırd für diese Kapelle nıchts als der Verkauf übrig bleiben, damiıt selbe e1n
Käufer einem Hause umändern, un zugleich dıe hinterhalb angebaute Öölzerne
Mesner Stallung muiıt überkomme. Obgleich eigentlich nıchts als die Steine nebst dem
Platze, un dieser gen des sumpfigen, beinen Keller gestattenden Terrains nıcht
hoch werde aufgekauft werden, scheint doch die gänzliche Unbrauchbarkeit sol-
cher Kapelle, die Baukosten vermeiden, nier die Zuerst verkaufenden
Objecte seizen, wobery durch sonderheitl. Verkauf der Kırchen Einrichtungen, des

DI  M‚ 8 /
Schrott, Spirıtualıtät Seelsorge Herrschaft Identität.

Vgl Codex Iurıs Canonıicı, Can 1214 und Can 1223
55 Braun, Blındes Wüten, 316; Greıipl, Säiäkularisierte Klosteranlagen iın Bayern, 1/
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Abb Der Tautstein AUS der ehe-
malıgen Walburgiskırche, heute 1ın
der Basılika

N
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Abb Biıld der Heılıgen Famlıulıe
1mM Besıtz der Ptarrei Waldsassen,
angeblich vormals 1in der Walburgiskırche
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Abb I1 „Dornenkrönung“ 1mM Besıitz des Stittlandmuseums Waldsassen,
angeblich vormals in der Walburgiskirche

Abbildungsnachweis
L Mader, Kunstdenkmäler, Tatel V II

2, Staatsarchıv Amberg
5’ 6’ 71 89 ır Albert Schneider
9’ Miıchael Fuchs



größeren und bleineren Altars, der Bılder, der urm Uhr und Glocken e7-

lösen WAare. « 56 Die Regierung ın Amberg stıimmte dem Oktober Zzu
Als 1U  - dıe bevorstehende Versteigerung feststand, schrieb der Pfarrvikar, T heo-

bald Schwarz, 7.Januar 804 Erzbischof Karl Theodor Dalberg: „ Von der
Kurfürstlichen oberpfälzischen Landesdirektion ın Amberg ıst die hiesige eben-
falls Kurfritl. Kloster Administration der gnädigste Befehl erledigt worden, daf, wweıl
dıe hiesige Kloster Kırche ZU heiligen Johan Evangelıist ın der zukunft ZU  - Pfarr
Kirche bestimmt SECYN soll, die vorıge diesseitige Pfarr Kırche ZUNY heiligen Walburg
alsogleich niedergerissen, UuN alle ıhre geräthschaften ın versteigerungs g für
das öchste aerarıum veraussert werden solle Bey diesen Einschreitungen ıst

nothwendig, daß das Baptısterium ın einen schiklichen OYT der hiesigen Kloster
Kiırche versezel, darinnen alle pfarrliche verrichtungen gehalten awerde<n). Ich
S$aAaUMe nıcht uer Kurfürstliche gnaden 2es5 fördersamstpflichtschuldigst anzuzeıgen,
un zugleich die unterthänigste hıtte beyzuflechten, das höchstselber das Privilegium
Altarıs auf den hiesigen altar ZUNY Himmelfahrt Marıare)>, künftighin der pfarrlı-
che gottesdienst gehalten wird, transferieren, UuN die übrigen Ablässe, WLLE be-
sonders jenen de Portiuncula ın die nNeue Pfarr Kırche übertragen gnädigst SCTU-
hen wollen. c 5:  S Das Konsıiıstoriıum Nniwortet 14. Januar: Wır bestimmen anmuıt
Authoritate Episcopalı die ehemaliıge Stüfts Kirche Waldsassen DYrO Atrıca Daro-
chialı, dem End auch den altar assumptionıs ın Nachgang der päbstl.
Concession dt. Sept. 1803, als altare quotidie Privilegiatum ad Septennarıum die
jezıge Pfarr Kırche dem Johan Evangelıst ın gefolge weiterer päbstlicher Con-
Cession DTrO ucranda Indulgentia hic ıcto de Portiuncula erkläret ayırd. Das Baptıste-
r1um ıst aAM der alten ın dıe NnNeue Pfarrkirche transferieren, sonach erstiere mutls
Effraction sepulcrorum Altarıum CONSECYALOTUM, Herausnahme der reliquıis
zwvelche ın Ioco decent: einsweıls verwahren, und Entfehrnung der Portatile
exercıeren, auch das darın befindliche Sacrarıum reinıgen. e 5'  in

Am 18. Januar wurde der Wert der Immobilie auf 295 geschätzt. Als Beurte1-
lungskriterıum wurde dabei herangezogen, „daß der Dachstuhl der Walburga-
kappelle 8sCcnH der verfanlten un schlecht verbundenen Holzwerk beinen anderen
Nutzen geben /kann] als dıe Ziegl werth sınd. Von dem Gebäude selbst müfße das
Gewölb, Wenn nıcht selbst einfällt nothwendig eingeschlagen werden, “O  > den
Grundmauern hann e1in Einhaber schwerlich 70A4S stehen lassen, zyeıl s$ze theils
dick, theıls schr zersprungen Es komme daher L11UI eın Abriß in rage 6l

Am Januar wurde dıe Walburgiskapelle „SAMtL Glocken, Altären, Orgel EC. pls
licıtando verkauft «61 Der Akt 1m Amberger Staatsarchıv listet alle Gebote akrıbisch
auf. Sieben potentielle Käufer Liraten und boten dıe Kapelle I7 nebst der hbisher

c 62“ÜonNn dem Meßner benutzten Hofraith und Stallung Nachdem bei einem Gebot

56 StA Amberg: entamt Waldsassen 541, Nr. 15
- Nr.

58 BZA Regensburg: Pfarrakten Waldsassen, Fasz. Nr.
59E

StA Amberg: entamt Waldsassen 541, Nr.
SO AaNONYINC Aufzeichnungen eines Waldsassener Zısterziensers, die sıch Scheglmanns

Zeıten 1M Großkonreuther Pfarrhof befanden: Scheglmann, Geschichte der Säkularısation,
246-—251, hıer 249

62 Mıt der Hofraıit 1St ach Schmeller „der Hofraum, der einem Hause un dessen
Stallungen gehörige freye Spielraum“ gemeınt; Schmeller, Bayerisches Wörterbuch 1/2, 1060
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VO  - 450 begonnen worden WAar, brachte s1e schließlich 665 kr. eın  65 an
sıchts des Bauzustands und des schlechten Untergrunds eın hoher Preıs, Ww1e der
zuständige Beamte selbst zugibt””. AD geschetze altar zwurde auf 64 f4trieben, und dıe Ca’uf angeschlagene Uhr auf f« 6, berichtet eın al  I
Tagebuchschreiber Aaus$s dem Konvent. Dıie Gebäude sollten abgerissen und iıhrer
Stelle eın Wohnhaus errichtet werden. Johann Zıntl! aus Netzstahl, der NECUC Besıtzer,
W ar mıt dem überteuerten auf nachträglich unzutfrieden und suchte daher
iıne Handelsgerechtigkeit für dıe Immobilie nach®. Eın Problem bereıteten terner
„die ın jener Kapelle noch begraben liegenden todten Öörper”, deren Um-
bettung sıch das Waldsassener Oberhauptmannamt kümmern hatte®. Schließlich
gestaltete sıch der Abriß nıcht ganz einfach, da „das Yu1ınNOse Kırchengewölb und
Mayuer Zusamsturzen, und sonderlich das Gewölb die Bodensteine, und den Altar-
stein auch selbst D“OoNn Gewölbsteinen zerschlagen“ hätte können®. Bauliche Sıche-
rungsmafßßnahmen erforderlich, überhaupt weıterarbeiten können®.
Zintl] verkaufte das Grundstück schließlich den Staat zurück ””, worauthın die-
SCTI Stelle der SOgENANNTE Zollstadel errichtet wurde1

Gestaltung
E Der Bayu

Maurıtıus Lıinder, Seelsorger und Religionslehrer 1ın der Zısterzıenserinnenabtel,
vertaßte 1930 tfolgende Baubeschreibung der Walburgiskapelle, basıerend
auf den bereıits erwähnten Amberger Licıtationsakten: „Hart neben diesem ore /zur
Straße nach ger stand die Walburgiskirche gegenüber dem Hauptgebäude des
Zollamtes und ın gleicher Flucht muiıt diesem. Dıie Kirche WarYr Fuß lang un

Fuß breit. Das Sseıtige Presbyterium muiıt seinen Strebepfeilern zwurde “n ebenso-
vzelen gotischen Fenstern erhellt. Das Langschiff hatte jeder Seıte bezw. Fen-
sier. Der Eingang War der Straße zugekehrt. 'ach dem besagten Plan hatte die
Kırche “vor dem Jahre 1670 noch heinen Turm, dieser dürfte der Kirche erst ım Ver-
lauf des 18. Jahrhunderts als eın Dachreiter aufgesetzt zworden sein. Er hatte 2Yel
Glocken und 2ne Turmuhr. Aller Wahrscheinlichkeit nach stand dieser Dachreiter
auf der Nordseite der Kırche, sze miıt dem Mesnerhause zusammenstie/, da/ßs

63 StAÄA Amberg: entamt Waldsassen 541, Nr.
ebd., Nr.

65 „Eın Thal des deegens”, 144
StA Amberg: entamt Waldsassen 841, Nr.

6/ ebd., Nr. u.0O.
Ebd., Nr.

ebd., Nr. u.0.
Unklar leibt, ob Zintl! das Baumaterıial selbst verwendete. In der Bausubstanz des ehe-

malıgen Zıntlschen Anwesens, heute ım Besıitz der Famlıulıe Rıedl, haben sıch jedenfalls keine
Hau- der Schmucksteine erhalten, die auf ıne Herkuntt 4us St Walburgis hındeuten würden
(freundliche Auskunft VO  3 Herrn Konrad Rıedl, Waldsassen-Netzstahl).z Linder, Heıimatlıche Geschichtsbilder, Der Stadel stand bıs 1920/21:; Gläßel/Treml,
Waldsassen 1n alten Biıldern und Ansıchten, 182; Abbildungen des Zollstadels dort und auf

183

378



der Küster on seiner Wohnung a4MM$ durch die Empore der Kırche ın den urm
gelangen konnte.“”“ Die Sakrıiste1 WAar auf der Südseite des Presbyteriums aNSC-
baut?73.

Der „besagte Plan“;, den Liınder erwähnt, 1st der Geometrische Abrifß des Closter:
un Nejerbaudten ordts Waldtsassen“ VO Ferdinand Jakob Stilpp aus dem Jahr
16/0, der seınes geringen Alters als Hauptquelle für die mittelalterliche
Klosteranlage gelten mu{ Er dokumentiert die Sıtuation ın Waldsassen unmıittelbar
VOT der barocken Neugestaltung ” (Abb

Aut diesem Plan 1St die Pfortenkapelle VOT allem 1ın ıhrer Lage, ın groben Zügen
aber auch ın ıhrer Gestalt erkennen (ım Plan Nr. 6 Sıe lıegt parallel Zu

Richterhaus Nr. und schließt MI1t dem Klosterwirtshaus (Nr. 29) und dem
Torhaus (Nr. auf dreı Seiten eiınen kleinen Platz eın, der den Zugang zZzu heuti-
CIl Johannisplatz darstellt. Deutlich erkennbar 1st ıhre einschiffige Anlage und eın
polygonaler, also ohl gotischer Chor (mıt 9- oder %-Schlufß?) ın der Breıte des
Schiffes (Abb 2

Eınen vieleckigen Chorschluß legt auch ıne altere Zeichnung A der eıt
1620 nahe, die aber ansonsten VO geringem Wert 1sSt. Immerhin bestätigt s1e auch die
Lage der Kapelle lor zwischen Rıchter- und Wirtshaus 75 (Abb >

Allerdings zeıgt eın Grundrifß des ehemalıgen Klosters VO  - 1621 dıe Kapelle mıiıt
eingezogener Apsıs Abb 4), doch 1st diese Darstellung auch 1ın anderen Punkten
UNSCHAU,

‚WEe1l weıtere Ansıchten geben die Sıtuation 1mM 18. Jahrhundert wieder. Sıe befin-
den sıch auf Tateln, die früher ZUuU Verschließen der Reliquienschreine der Heıilıgen
Victorius links) und Maxımınus (rechts) Bernhardsaltar 1n der Stittskirche dien-
te  5 Eın unbekannter Maler hat s1e mıiıt Olgemälden verziert. Sıe sınd gestaltet, da{fß
auf ıhnen jeweıls der Heılige domuinıert, der auf eıner Wolke über Kloster und Markt
Waldsassen schwebt. Der Ort selbst 1st sehen, auf der linken Tafel eher VO:

Norden (Abb 5); auf der rechten VO: Westen (Abb /
Dem Maler 1St jedoch 1Ur bedingt trauen. Perspektive, Proportionen und

Detailgenauigkeit sınd unbefriedigend, insbesondere auch bei der Darstellung VO  3

Sankt Walburgıs Abb und 8 So 1st die Orıentierung des Gebäudes widersprüch-
ıch auf dem einen Biıld scheint eher parallel, auf dem anderen etwa rechtwink-
lıg Zur Stittskirche ausgerichtet se1n. In beiden Fällen 1st 1ın der südlichen
Seitenansıcht abgebildet. Im eınen Fall 1St sechs-, 1mM anderen Fall fünfachsıg dar-
gestellt.

uch betindet sıch 1im Gegensatz Linders Aussage der kleine Dachreıiter, VeI -

sehen mıiıt Zwiebelhaube und Wetterfahne, nıcht der Nordseıte, sondern auf dem
Dachtfirst 3 der Stelle, gemäfß der Fensterlösung 1mM Gebäudeinneren die
Vorderkante der Empore anzunehmen 1St. Von dort aus waren dann dıe Glockenseıile

Linder, Heıimatlıche Geschichtsbilder, 34 Dıie Mafßangaben basıeren auf StA Amberg:
entamt Waldsassen 841, Nr.

Linder, Heıimatlıche Geschichtsbilder,
StAÄA Amberg, Plansammlung 37294

75 StAÄA Amberg, Plansammlung76 StA Amberg, PlansammlungI7 uch auf den Verschlufßtateln des gegenüberliegenden Marıenaltars sınd Ansıchten des
UOrtes aAaUuUsSs den beiden übrıgen Hımmelsrichtungen tinden. Die Walburgiskirche 1st autf ıhnen
jedoch nıcht sehen.

379



betätigen SCWESECH. Architektonisch ware dies ıne elegantere, weıl geschlosse-
NEIC, aber auch schwierigere Lösung BEWESCH als ıne seıtlıche Anbringung.

Von den alteren Ansıchten unterscheiden sıch dıe Abbildungen außerdem da-
durch, dafß S1e durch ach- und Fensterlösung einen geraden Chorschlufß andeuten.
Im Rahmen einer barocken Neugestaltung ware eın solcher Umbau des ursprünglıch
mehreckigen oder apsıdıalen Chorschlusses denkbar SCWESCNH. Als wahrscheinlicher
kann aber angesichts der sonstigen Realıtätsnihe und künstlerischen Qualıität ıne
Formenreduktion seıtens des Malers ANSCHOIMIN werden. Gewißheit hefße sıch hier
allentalls mıiıt archäologischen Methoden erzielen.

In anderen Merkmalen stımmen die Bılder der Verschlufßtafeln jedoch mıt den
übrigen Quellen übereın. Dıi1e ununterbrochene Trauflinie des Ziegeldachs legt nahe,
da{fß der Chor gegenüber dem Langhaus w1e auf dem Stilpschen Plan nıcht e1IN-
SCZORCN WATr. uch deuten die jeweiligen Fensterlösungen d da{fß® die Kırche 1mM hın-

Teıl zweıstöckıg WAal. ‚Wwe1l übereinander liegende Reihen ungefähr quadrati-scher Fenster bılden die Langhaus-Empore 1mM Westteil des Baukörpers iındirekt
auf der Außenwand ab, während sıch dıe Fenster zweıer weıterer Achsen über fast
die NZ' Wandhöhe erstrecken. Letztere weısen Rundbögen auf eventuell das
Ergebnis eıner barocken Umgestaltung/

Sollte Linders Behauptung zutreffen, die Fundamente der Walburgiskirche ließen
sıch leicht ergraben waren weıtere interessante Erkenntnisse über diesen durchaus
nıcht unbedeutenden Sakralbau gewınnen. Unklar wırd ohl ohne archäologi-schen Befund bleiben, W1e€e eın noch 1M 20 Jahrhundert vorhandenes Gebäude, der
SOgECNANNLE „Zollstadel architektonisch der abgegangenen Walburgiska elle UZU-
ordnen 1St. War eın „Nebengebäude ZUNY früheren Walburgiskirche““ Y eventuell
das ehemalige Mesnerhaus? Benötigt wurden außerdem Nebenräume Zur Erledi-
Sung der Amtsgeschäfte des Pfarrvikars. Dem scheinen aber die hohen Räume 1mM
Parterre des Stadels wiıdersprechen, auf alten Fotografien ersichtlich den hohen
Toren. Denkbar ware daher auch, da{fß hier das Westende des aus erhalten geblieben
1St und die Raumlösung eventuell auf dıe Umfunktionierung der Empore eiınem
Wohngeschofß zurückgeht.

Dıie Ayusstattung
Beı der Aufhebung enthielt die Walburgiskirche tolgendes Inventar:

„I Eın Altar, dessen Brustbild dıe heilige Walburga ıst. FEs hat ın der Breıite Y Schuh
Und stehen auch die heiligen Jacob und Philıpp eben diesem Altar ın Manns-
größe angebracht.

Fın Nebenaltärchen miıt Statua.
Vıer Fıguren mvorstellend den heiligen Antonı1us, den heıl. Franzıskus Seraphikus,und den heiligen Felix. Franc: de Paula
Eın Crucıfix mıiıt Statuen des heiligen Johannes un Marıa.

Auf eiıner weıteren zeitgenössıschen Bıldquelle, dem Stich ın Ertls „Chur-Bayrischem
Atlas“, der wohl eıne insgesamt recht freie Darstellung Waldsassens darstellt, äfßt sıch keıin
Gebäude mMi1t der Walburgiskirche identifizieren: Ertl; Des Chur-Bayrischen Artlantıs Zwey-
ter Theıl, beı 253

Linder, Heımatlıiıche Geschichtsbilder,
Gläfßel/ Treml,; Waldsassen 1n alten Bıldern un! Ansıchten, 182
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Bılder Marıa DON Brünn Marıa Hilf. Marıd Empfängnifß dıe heilige
Walburga der heilıige Wendelin

Kirchenstühle Y Schuh hält
Fın Beichtstuhl
Eın Speisgüter. Schuh lang
Eın Posıtiv / 2Ne bleine Orgel]
ıine PeIseEernNne Uhr

F3 Zwe y Glocken
Fın Sıngkohr /d 2Nne Musikempore] 20 Schuh der Breıte, un der

Äänge
Zwe)y Kiırchenthür

Darstellungen der heılıgen Walburga w1iesen die I frühe euzeıt über
charakteristische FElemente auf: Durch den Habıt Warlr S1C als Benedıiktinerin, durch
den Stab als Abtissin charakterisıert. Das Attribut der Krone W1C65 auf ıhre Herkuntft
Aaus dem engliıschen Königshaus hın. Durch C1MN Olfläschchen i bauchiger orm
wurde die Heılige eindeutig identifizierbar ®“Man wiırd davon ausgehen können, da{ß
sıch diese Elemente auch auf dem Hochaltarbild Waldsassen wiedertinden ließen
ber die Gemiälde schreıbt Fiıtzthum, leider ohne Quellenangabe, Elias Dollhopf
habe das Jahr 71762 Waldsassen dıie Bılder Marıd Himmelfahrt des hl ose
und des hl Thaddäus auf den Altären der Kapelle Walburgis““” gemalt Elıas oll-
hopf übrigens, Cein Egerländer Maler aus Tachau, WAarlr Stift und SC1-

NCr Umgebung otft talıg, dort VOTL allem für dıe Prämonstratenser Tepl]l Im Auftrag
des Waldsassener Prälaten Wigand Deltsch malte auch Bilder für das Refektorium,
den Kreuzweg der Stittskirche das Deckengemälde Festsaal des Som-
merschlosses Fockenfeld®*

Dıe Uhr wırd anderer Stelle als Thurm Uhr bezeichnet® befand sıch also
ottensichtlich auf dem Dachreıiter W as sıch aber durch die Bildquellen nıcht bestäti1-
CIl afßt 1)a der Kırche mehrere Personen bestattet waren ®®, 1ST außerdem VO

Vorhandensein CIN1ISCI Grabplatten auszugehen
Dıie 1t1 Aufstellung enthält lediglıch JENC Objekte, die versteigert wurden

Darüber hınaus gab Sankt Walburgis aber weıtere Gegenstände, die nıcht VO
Staat veräußert wurden, sondern Besıtz der Pfarrei lieben Ptarrer Theobald
Schwarz hatte gebeten, „Von allen Geräthschaften nıchts anders zurückbehalten
dörfen als das Posıtiv 1INE bleine Orgel zwvelche bey den noch bestehenden Proces-
S$1ONEN sOoNns. gebraucht wurde, un die unmuittelbar U“on der Pfarr aAM Jahre 71650

81 StA Amberg entamt Waldsassen 841 Nr Auf diesem Inventar eru. offenbar die
Darstellung Linder, Heıimatlıche Geschichtsbilder, Eın Schuh WAar wa 25m lang, dafß
Iso die Kirchenstühle gul ‚WC1 Meter und das Kommuniongıtter % Meter breit WAar und
die Empore C1iN«EC Fläche VO EL W: 3 Meter aufwies.

82 Grund, Die heılıge Walburga, 132
X3 Fitzthum, Der Kirchenmaler der Oberpfalz, 4 9 uch Hahn, Elias Dollhopf, 148

Über Dollhopf Hahn, Elias Dollhopf; Fıtzthum, Der Kırchenmaler der Oberpfalz;
Träger, FElıas Dollhopf; Hamperl, Malereı ı Eger, 373 f7 Schmidt, Das Stift Tepl, 66/70/72/

85 StA Amberg: entamt Waldsassen 541, Nr.
ebd., Nr. 7 4t.
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muiıt ıst geschaft  «87 doch da die Orgel ın obıgem Inventar auftaucht, wurde
seiınem Antrag offenbar nıcht stattgegeben. Von der Transferierung des Tautsteins
(Abb und der Reliquien aus dem Altar-Sepulcrum WAar bereits oben die Rede

Fraglıch 1sSt mangels schriftlicher Quellen, ob eın Bıld der Heılıgen Famlılıie (Abb
10), heute 1mM Besıtz der Pfarrgemeinde Waldsassen, AauUus$s derWalburgiskapelle sStammt5
ach einer weıteren ungesicherten Überlieferung 1St auch eın Tatelbild einer Dornen-
krönung aus dem Jahrhundert (Abb 11) aus St. Walburgis”.

„Kein Ruhmesblatt“
Der Verlust der Waldsassener Walburgiskirche 1st höchst bedauerlich. Maurıtıus

Linder stöhnt daher auf: „ Welch eın abstoßendes Bıild! ine ıberale, nıcht
Ag kirchenfeindliche Regı:erung Läfst durch ıhren Beamten (Hauber War sein
ame e1n Gotteshaus, das Sze alles göttliche un kırchliche Recht erworben
hatte, versteigern, weıl sze dıe Kosten dessen Unterhaltung scheute. Auf der ande-
yen Seıte überbieten sıch dıe Angehörıgen der Pfarrei, ıhre eıigene Pfarrkirche, ın
der S€ getauft, unterrichtet [!] un geiraut worden a  N, ersteigern, s$ze “O:
Erdboden verschwinden [assen. Wahrhaftig, der Januar 1804 hiıldet hein Ruh-
mesblatt ın der Geschichte Waldsassens. « 90

INan sıch Linders Urteil und Stımmung heute noch 1n vollem aße anschlie-
en möchte, hängt sıcher davon ab, welche Bewertungsmafsstäbe INan zugrunde legt.Ordnet INanll den Verlust ın städtebauliche Relationen eın, 1st darauf hinzuweısen,
da{ß® sıch be1 der abgegangenen Walburgiskirche glücklicherweise den e1INzZ1-
CIl säkularısatiıonsbedingten Abriß ın Waldsassen handelt. In anderen bayerischenKlöster wurden manchmal Konventgebäude (so teilweise ın Weißenohe un: voll-
ständıg ın Rottenbuch), 1ın einzelnen Fällen selbst die Klosterkirchen abgerissen beıi-
spielsweise 1n Langheim und Wessobrunn das Kloster Fultenbach wurde Sar voll-
ständig beseitigt). uch beging INnan ın Waldsassen 1ın der zweıten Hälfte des
Jahrhunderts weıtaus mehr „städtebauliche Süunden“ als 804 Aus kunstgeschicht-lıcher und denkmalschützerischer Perspektive 1st allerdings der Verlust des seiner-
zeıt altesten erhaltenen Waldsassener Bauwerkes beklagen. Schmerzlich 1st der
Abrifß aAaus relig1öser Sıcht; gegenüber der Stittskirche ware Sankt Walburgis sıcher
eın intımerer Ort der Gottesbegegnung.

allerdings VO:  - den Waldsassener Bürgern eın Boykott der Versteigerung hätte
erwartet werden können, WI1e Maurıtıus Linder suggerıert, 1st heute kaum
entscheiden. Nachweıslich wurde ın der Bevölkerung Unmut die orgängedie Aufhebung der Abte1i geäußert ”. och die Aussagen über die Bautfälligkeit

Ebd., Nr.
Freundliche Miıtteilung VO  — Heıimatpfleger Robert Treml, Waldsassen. Das Ölbild, EL W:

1,20 Meter grofß, wurde bis VOT wenıgen Jahren ZU!T Gestaltung eınes Fronleichnamsaltars
verwendet. Der schlechte Erhaltungszustand erlaubt 1UT!T eiınen unzureichende Reproduktion.

Etwa 4() C} heute 1mM Waldsassener Stifttlandmuseum.
Linder, Heıimatliche Geschichtsbilder,91 Zu beklagen 1st der Abrifß des Klosterwirtshauses und der „Fronteste“, die Verwahrlosungder alten klösterlichen Wirtschaftsgebäude SOWIl1e dıe Beseıitigung des Mühlbaches.
„Dıie Licıtation dauerte fort, besonders Leinwand, Bethzeig, Habit, un Kukulenzeıg,

ın Zr0SSEN? qualitaet, UN: belobten qualitaet vorkommen, Der welches dıe Welt Leut Murt-
ten, dafß selle nıcht unter die conventualen ıhrer Nothdurft vertheilt worden“; „Eın Thal des
deegens”, 143
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des Gebäudes, die die Akten als eın Hauptthema durchziehen, erscheinen recht
glaubhaft und sınd ohl kaum als Schutzbehauptung der „Säkularisationsgewinn-
ler anzusehen. Verkauf un! Abrifß VO St. Walburgis dürften ıne tür die Zeıtver-
hältnisse insgesamt moderate und pragmatısche Ma{fßnahme SCWESCH se1n.

Schließlich wırd INa  ; auch 1n Rechnung stellen mussen, W as Pötzl tormuliert:
„Das auf die Sakularısation folgende hektische Jahrzehnt War nıcht AZU angelan,
untergegangenen Verhältnissen nachzutrauern oder Sar Proteste formuaulieren;
vielmehr WWar Ma  > damıiıt beschäftigt, miıt den Gegebenheiten einıgermaßen
zurecht kommen.“” Besser vielleicht, WIır verzichten heute auf die Arroganz
eiınes apodıktischen Urteıils über die Menschen VOT 200 Jahren.

KORMU K QUELLEN UN ITERATUR

Bayern hne Klöster? Dıie Siäkularısation 802/03 und die Folgen. Eıne Ausstellung des Baye-
riıschen Hauptstaatsarchivs (Ausstellungskataloge der Staatlıchen Archive Bayerns 45)
München 2003

Bazın Jean-Francoıis d.y ’ABCAdaire des Cistercıens du monde de Citeaux, Parıs 1998
Dıie Benediktus-Regel lateinısch-deutsch (Hg. Basılius teıdle Beuron *1980
Bınhack Franz, Dıie bte des Cisterzienser-Stittes Waldsassen VO:! 1133 bis 1506 Erste Ab-

teilung (Programm der Studienanstalt Eichstätt Eıchstätt 1887
ders., Geschichte des Cisterzienserstiftes Waldsassen VO der Wiıederherstellung des Klosters

(1661) bıs Zzu ode des Abtes Alexander (1756) ach Manuskrıpten des Dıonysıus
Huber, Regensburg Amberg 1888

ders., Geschichte der Cisterzienser-Abtei und des Stiftes Waldsassen VO 1507 bıs 1648 nach
gedruckten un! ungedruckten Quellen (Programm der Studıienanstalt Eichstätt
91) Eıichstätt 1891

Bock Ulrıch, Kontaktreliquien, Wachssakramentalien und Phylakterien, 1N: Reliquien. Ver-
ehrung und Verklärung. Skizzen und Noten ZU!T Thematık un! Katalog ZUrTr Ausstellung
der Kölner Sammlung Louıi1s Deters 1M Schnütgen-Museum (Hg Anton Legner) Öln
1989, 154-160

Braun Raıner, Blındes Wülten? Der Umgang des Staates mit den säkularisierten Klosterkirchen
un! -gebäuden, 1n Bayern hne Klöster, 304—327

Brusch Kaspar, Monasteriorum Germanıae Praecıpuorum maxıme ıllustrium: enturıa
Prıma Ingolstadt 1551

HRONICON WALDSASSENSE, 1N; UM SCRIPTORES NUSQUAM
ANTEHACdes Gebäudes, die die Akten als ein Hauptthema durchziehen, erscheinen recht  glaubhaft und sind wohl kaum als Schutzbehauptung der „Säkularisationsgewinn-  ler“ anzusehen. Verkauf und Abriß von St. Walburgis dürften eine für die Zeitver-  hältnisse insgesamt moderate und pragmatische Maßnahme gewesen sein.  Schließlich wird man auch in Rechnung stellen müssen, was Pötzl formuliert:  „Das auf die Säkularisation folgende hektische Jahrzehnt war nicht dazu angetan,  untergegangenen Verhältnissen nachzutrauern oder gar Proteste zu formulieren;  vielmehr war man damit beschäftigt, mit den neuen Gegebenheiten einigermaßen  zurecht zu kommen.“” Besser vielleicht, wir verzichten heute auf die Arroganz  eines apodiktischen Urteils über die Menschen vor 200 Jahren.  GEDRUCKTE QUELLEN UND LITERATUR  Bayern ohne Klöster? Die Säkularisation 1802/03 und die Folgen. Eine Ausstellung des Baye-  rischen Hauptstaatsarchivs (Ausstellungskataloge der Staatlichen Archive Bayerns 45)  München 2003.  Bazin Jean-Francois u. a., l’ABCdaire des Cisterciens et du monde de Citeaux, Paris 1998.  Die Benediktus-Regel lateinisch-deutsch (Hg. Basilius Steidle) Beuron *1980.  Binhack Franz, Die Äbte des Cisterzienser-Stiftes Waldsassen von 1133 bis 1506. Erste Ab-  teilung (Programm der K. Studienanstalt Eichstätt 1886/87) Eichstätt 1887.  ders., Geschichte des Cisterzienserstiftes Waldsassen von der Wiederherstellung des Klosters  (1661) bis zum Tode des Abtes Alexander (1756) nach Manuskripten des P. Dionysius  Huber, Regensburg - Amberg 1888.  ders., Geschichte der Cisterzienser-Abtei und des Stiftes Waldsassen von 1507 bis 1648 nach  gedruckten und ungedruckten Quellen (Programm der K. Studienanstalt Eichstätt 1890/  91) Eichstätt 1891.  Bock Ulrich, Kontaktreliquien, Wachssakramentalien und Phylakterien, in: Reliquien. Ver-  ehrung und Verklärung. Skizzen und Noten zur Thematik und Katalog zur Ausstellung  der Kölner Sammlung Louis Peters im Schnütgen-Museum (Hg. Anton Legner) Köln  1989, 154-160.  Braun Rainer, Blindes Wüten? Der Umgang des Staates mit den säkularisierten Klosterkirchen  und -gebäuden, in: Bayern ohne Klöster, 304-327,  Brusch Kaspar, Monasteriorum Germaniae Praecipuorum ac maxime illustrium: Centuria  Prima ..., Ingolstadt 1551.  CHRONICON WALDSASSENSE, in: RERUM BOICARUM SCRIPTORES NUSQUAM  ANTEHAC EDIITI ... (Hg. Andreas Felix Oefele) Bd. I. Augsburg 1763, 49-87.  Chur-Bayrisch-Geistlicher Calender, Fünffter Theil. Das Herzogthum der Obern-Pfalz ... 0.  O., o. J. [München 1758].  Codex Iuris Canonici. Codex des kanonischen Rechtes. Lateinisch-deutsche Ausgabe, Keve-  laer 1983.  DIRECTORIUM CISTERCIENSE DIVINI OFFICII & MISSARUM pro Anno Communi  1795 ..., Waldsassen o. J. [1794?].  Doeberl Michael, Quellen und Erörterungen zur Geschichte des Nordgaus, in: Verhandlungen  des historischen Vereins von Oberpfalz und Regensburg 45 (1893) 113-129.  „Ein Thal des Seegens“. Lesebuch zur Literatur des Klosters Waldsassen (Hgg. Manfred  Knedlik, Georg Schrott) Kallmünz 1998.  ® Pötzl, Reaktionen der Bevölkerung, 431.  383(Hg Andreas Felix Oefele) Bd Augsburg 1765, 4987

Chur-Bayrisch-Geistlicher Calender, Fünftter Theil Das Herzogthum der Obern-Pfalzdes Gebäudes, die die Akten als ein Hauptthema durchziehen, erscheinen recht  glaubhaft und sind wohl kaum als Schutzbehauptung der „Säkularisationsgewinn-  ler“ anzusehen. Verkauf und Abriß von St. Walburgis dürften eine für die Zeitver-  hältnisse insgesamt moderate und pragmatische Maßnahme gewesen sein.  Schließlich wird man auch in Rechnung stellen müssen, was Pötzl formuliert:  „Das auf die Säkularisation folgende hektische Jahrzehnt war nicht dazu angetan,  untergegangenen Verhältnissen nachzutrauern oder gar Proteste zu formulieren;  vielmehr war man damit beschäftigt, mit den neuen Gegebenheiten einigermaßen  zurecht zu kommen.“” Besser vielleicht, wir verzichten heute auf die Arroganz  eines apodiktischen Urteils über die Menschen vor 200 Jahren.  GEDRUCKTE QUELLEN UND LITERATUR  Bayern ohne Klöster? Die Säkularisation 1802/03 und die Folgen. Eine Ausstellung des Baye-  rischen Hauptstaatsarchivs (Ausstellungskataloge der Staatlichen Archive Bayerns 45)  München 2003.  Bazin Jean-Francois u. a., l’ABCdaire des Cisterciens et du monde de Citeaux, Paris 1998.  Die Benediktus-Regel lateinisch-deutsch (Hg. Basilius Steidle) Beuron *1980.  Binhack Franz, Die Äbte des Cisterzienser-Stiftes Waldsassen von 1133 bis 1506. Erste Ab-  teilung (Programm der K. Studienanstalt Eichstätt 1886/87) Eichstätt 1887.  ders., Geschichte des Cisterzienserstiftes Waldsassen von der Wiederherstellung des Klosters  (1661) bis zum Tode des Abtes Alexander (1756) nach Manuskripten des P. Dionysius  Huber, Regensburg - Amberg 1888.  ders., Geschichte der Cisterzienser-Abtei und des Stiftes Waldsassen von 1507 bis 1648 nach  gedruckten und ungedruckten Quellen (Programm der K. Studienanstalt Eichstätt 1890/  91) Eichstätt 1891.  Bock Ulrich, Kontaktreliquien, Wachssakramentalien und Phylakterien, in: Reliquien. Ver-  ehrung und Verklärung. Skizzen und Noten zur Thematik und Katalog zur Ausstellung  der Kölner Sammlung Louis Peters im Schnütgen-Museum (Hg. Anton Legner) Köln  1989, 154-160.  Braun Rainer, Blindes Wüten? Der Umgang des Staates mit den säkularisierten Klosterkirchen  und -gebäuden, in: Bayern ohne Klöster, 304-327,  Brusch Kaspar, Monasteriorum Germaniae Praecipuorum ac maxime illustrium: Centuria  Prima ..., Ingolstadt 1551.  CHRONICON WALDSASSENSE, in: RERUM BOICARUM SCRIPTORES NUSQUAM  ANTEHAC EDIITI ... (Hg. Andreas Felix Oefele) Bd. I. Augsburg 1763, 49-87.  Chur-Bayrisch-Geistlicher Calender, Fünffter Theil. Das Herzogthum der Obern-Pfalz ... 0.  O., o. J. [München 1758].  Codex Iuris Canonici. Codex des kanonischen Rechtes. Lateinisch-deutsche Ausgabe, Keve-  laer 1983.  DIRECTORIUM CISTERCIENSE DIVINI OFFICII & MISSARUM pro Anno Communi  1795 ..., Waldsassen o. J. [1794?].  Doeberl Michael, Quellen und Erörterungen zur Geschichte des Nordgaus, in: Verhandlungen  des historischen Vereins von Oberpfalz und Regensburg 45 (1893) 113-129.  „Ein Thal des Seegens“. Lesebuch zur Literatur des Klosters Waldsassen (Hgg. Manfred  Knedlik, Georg Schrott) Kallmünz 1998.  ® Pötzl, Reaktionen der Bevölkerung, 431.  383O) [München
Codex lurıs Canonıicı. Codex des kanoniıschen Rechtes Lateinisch-deutsche Ausgabe, Keve-

laer 1983
DISTERCIENSE DIVINI OFFICIHI PIo Anno Communı

1795 Waldsassen C 1794 ?].
Doeberl] Miıchael, Quellen und Erörterungen ZUuUr Geschichte des Nordgaus, 1n: Verhandlungen

des hıstorischen ereıns VO Oberpfalz und Regensburg 45 (1893) 113—-129
„Eın hal des deegens“. Lesebuch Zur Literatur des Klosters Waldsassen (Hgg Mantred

Knedlık, Georg Schrott) Kallmünz 1998

93 Pötzl, Reaktionen der Bevölkerung, 431
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Ertl Anton Wılhelm, Des Chur-Bayrıschen Atlantıs Zweyter Theil Das 1St. Eıne Grund-
richtige Hıstorische un!: mıiıt schönen Kupfern gezierte Abbildung allerErtl Anton Wilhelm, Des Chur-Bayrischen Atlantis Zweyter Theil: Das ist: Eine Grund-  richtige / Historische / und mit 90. schönen Kupfern gezierte Abbildung aller ... Thomb-  und Collegiat-Stifften / Abteyen / Probsteyen / und Clöstern, Nürnberg 1690.  Fitzthum Martin, Der Kirchenmaler der Oberpfalz und des Egerlandes — Elias Dollhopf, in:  Die Oberpfalz 51 (1963) 41—44.  Gegenfurtner Wilhelm, Jesuiten in der Oberpfalz. Ihr Wirken und ihr Beitrag zur Rekatho-  lisierung in den oberpfälzischen Landen (1621-1650), in: Beiträge zur Geschichte des  Bistums Regensburg 11 (1977) 71-220.  Giersch Robert, Die Pfarrhöfe des Stifts Waldsassen im Landkreis Tirschenreuth und ihre Ent-  wicklung im 17. und 18. Jahrhundert, in: Knipping/Raßhofer, Landkreis Tirschenreuth,  LXXXIX-CIHI.  Gläßel Adolf/Treml Robert, Waldsassen in alten Bildern und Ansichten. Eine Heimat- und  Bilderchronik (Hg. Gerwigkreis Waldsassen e. V.) Waldsassen 1995.  Gradl Heinrich (Hg.), Monumenta Egrana. Denkmäler des Egerlandes als Quellen für dessen  Geschichte. I. Band (805-1322) Eger 1886.  Greipl Egon Johannes, Säkularisierte Klosteranlagen in Bayern als Problem der Denkmal-  pflege, in: Bayern ohne Klöster, 513-525.  Gretser Jakob, Fons olei Walpurginis apud Eystetenses exemplicatus atque defensus ..., Ingol-  stadt 1620.  Grund Claudia, Die heilige Walburga in der bildenden Kunst, in: Heilige Walburga, 132 f.  Hahn Johann, Elias Dollhopf. Ein vergessener Meister, in: Mitteilungen des Vereines für Ge-  schichte der Deutschen in Böhmen 50 (1912) 147-149.  Hamperl Wolf-Dieter, Malerei in Eger, in: Kunst in Eger. Stadt und Land (Hg. Lorenz Schrei-  ner) München - Wien 1992, 347-381.  Heilige Walburga hilft aus aller Not. Zeugnisse ihrer Verehrung und Verklärung. Ausstellung  des Diözesanmuseums Eichstätt in Zusammenarbeit mit der Benediktinerinnenabtei  St. Walburg Eichstätt, Eichstätt 2000.  Heim Manfred (Hg.), Des Erzdechanten Gedeon Forster Matrikel des Bistums Regensburg  vom Jahre 1665 (Beiträge zur Geschichte des Bistums Regensburg. Beiband 3) Regensburg  1990;  ders. (Hg.), Die Beschreibung des Bistums Regensburg von 1723/24 (Beiträge zur Geschichte  des Bistums Regensburg Beiband 9) Regensburg 1996.  Klemenz Birgitta, Das Zisterzienserkloster Fürstenfeld zur Zeit von Abt Martin Dallmayr  1640-1690, Weißenhorn 1997.  Knipping Detlef/Raßhofer Gabriele, Landkreis Tirschenreuth. Ensembles — Baudenkmäler —  Archäologische Denkmäler (Denkmäler in Bayern III.45) München 2000.  Lehner Johannes B., Die mittelalterlichen Kirchen-Patrozinien des Bistums Regensburg — Teil  I, in: Verhandlungen des Historischen Vereins für Oberpfalz und Regensburg 94 (1953)  5-81.  Lekai Ludwig, Geschichte und Wirken der weißen Mönche. Der Orden der Cistercienser,  Köln 1958.  Leroux-Dhuys Jean-Francois, Die Zisterzienser. Geschichte und Architektur, Köln 1998.  Lexikon für Theologie und Kirche, Freiburg *1957 ff.  Linder Mauritius, Heimatliche Geschichtsbilder. V. St. Walburg, Waldsassens verschwundene  Pfarrkirche. Waldsassen nach der Säkkularrsation [!], o. O. [Waldsassen] o. J.  Linstädt Axel, Das Chorgestühl der Stiftskirche zu Waldsassen, in: Verhandlungen des Histo-  rischen Vereins für Oberpfalz und Regensburg 118 (1978) 53-85.  384TIThomb-
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„Waldsassıscher Grund-Stein“
Dıie Leichenpredigt für den Waldsassener Bauprälaten

Albert ausner Einführung un ext
VO  —;

eorg Schrott

Der Waldsassener Bauprälat Albert Hausner
Im Jahr 1710 starb Albert Hausner eiınem Schlaganfall. Damıt verlor das Stift

Waldsassen den ersten Abt nach seıiner Wiıederbegründung und jenen Bauprälaten ,
dem die L1CUC Klosterkirche vollendet worden WAaTr. Zwanzıg Jahre hatte die

Schicksale Waldsassens gelenkt und dabei mehrere wichtige Projekte verfolgt.
Hausner War der Sohn eınes Baders 1n Neumarkt/Oberpfalz. Dort wurde

4. August 164/ geboren. Er besuchte das Amberger Jesuıtengymnasıum und legte
1665 die Profeß iın der Abtei Fürstenteld aAb Philosophıe und Theologie studiıerte

der Jesuıtenuniversität ın Ingolstadt, 16/4 ejerte seıne Primiz. Inzwischen
hatte ıne kleine ruppe Fürstentelder Zısterzienser das monastısche Leben 1n
Waldsassen wiederbelebt. 1676 stiefß Hausner ıhnen und wurde Ptarrvikar. Dıieses
Amt übte bıs seıner Wahl ZuU Abt aus Im Juni 1690 reiste mıiıt seiınem Abt
Balduin elm nach München, sıch dort für die Erhebung Waldsassens ZUTr Abtei
einzusetzen. lhieser Wunsch wurde den Mönchen gewährt, und kam 20  ON
1690 Zur Wahl Hausners Zu Waldsassener Abt. Er WAar der Mönch mıt der
stabılitas auf Waldsassen, gut zweıhundert weıtere sollten ıhm bıs 1803 tolgen.

Neben den 1n der Klosterleitung üblichen Aufgaben trug Hausner 1U die Ver-
antwortung für dıe Fertigstellung der Stittskirche. 1695 beauftragte G10-
vannı Battısta Carlone mıiıt der Stuckierung, 1696 WAar der Rohbau fertig, U  . begann
die Freskıerung durch Jakob Steinfels, 1704 wurde der Bau konsekrtiert. Hausners
Zzweıtes grofßes Projekt War der Versuch, für Waldsassen wıeder den Rang einer
Reichsabtei erwerben. Jahrelang wurde der Prozefß beim kaiserlichen Hofgericht
ın Wıen geführt, verbunden mıiıt vielen Reısen und Kosten. Daneben galt auch
noch die Belastungen durch den Spanıschen Erbfolgekrieg durchzustehen, a
derem Eınquartierungen und ıne zehnmonatige Sequestration durch die Amberger
egierung.

Bereıits 1708 hatte Hausner 1n Wıen offenbar einen leichten Schlaganfall erlitten.
Dennoch ührten iıhn weıtere Reısen durch Osterreich un! Bayern. Am Oktober
1710 Uhr INOTSCHS starb schließlich 1n Waldsassen. Seine Beisetzung ın der
ruft dırekt dem Hochaltar erfolgte November.“

Zum „ Iypus” des Bauprälaten Maıer-Kren, Die bayerischen Barockprälaten; über Le1i-
chenpredigten 191 tf.

Biographische Intormationen ausner sınd W  e tinden 1n: Brenner, Geschichte,
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Entstehung un UÜberlieferung der Leichenpredigt
Gemäfß den damaligen Gebräuchen und Vorschriften wurde MIiItL Hausners Hıntrıtt

1inNe komplexe Abfolge VO lıturgischen, Jurıstischen, künstlerischen und liıterarısch-
rhetorischen Vorgängen Gang DESETIZL Der Verstorbene mu{fte beigesetzt werden,
Orden Bischoft und Landesherr iıntormieren und die Wahl ach-
folgers sollte Anselm Schnaus werden vorzubereıten Im Kloster und
Stiftland herrschte U  — öffentliche Trauer, die Monat Sspater mMI1 dem teierliıch
begangenen Dreißigsten ıhren otftiziellen Abschlufß tand

UÜblicherweise VOT dem Hochamt wurde bei diesem Anlafß dıe Leichenpredigt
vorgetragen. Der Prediger stellte der stittischen Offentlichkeit noch eiınmal Leben
und Leistungen des Verstorbenen VOTLT ugen Dıiese Offentlichkeit umfaßte, WIC der
Prediger selbst aufzählt, „das Hochwürdige Convent“ „den 'ohl-Ehrwürdigen ı
diesen Löblichen Stifft sıch befindenden Clerum dıe Wohl-Ehrn-Vesten Herrn
Beambten und die Unterthanen (Deıte 3): twa 1iNe Stunde wiırd der Vortrag 5C-
dauert haben tür 1116 damalıge est- und Ehrenpredigt ebenso 1iNe Selbstverständ-
iıchkeit WIC der auswendige Vortrag

Damıt nıcht SCHNUS, wurde dafür gESOrgL dafß der ext der Trauerrede dauerhaft
erhalten blieb und verbreıtet werden konnte Schon 1690 WTr Eger sıcher auf
Inıtiatıve VO Albert Hausner? die Leichenpredigt für den verstorbenen Fürsten-
telder Abt Martın Dallmayr gedruckt worden. Dıiese Schrift WAar den beiden NCUSC-
wählten Abten Balduin elm VO:  - Fürstenteld und Albert Hausner VO Waldsassen
gewidmet die, WIC dort heißst, „garbalden aAM dessen Aschen als ZWEY unge
Pheenices hervorgetreten

Nun wurde VO den Waldsassenern der ruck VO  - Hausners Nachrut veranlaft
Er eNtIstamm der Presse VO Johann Franz Fritsch Eger Dıie Abte1i Waldsassen
wiırd die Drucke benachbarte und befreundete Klöster und Adelıge verschickt
haben S1IC dort auch gelesen wurden, werden WIT ;ohl 111C mehr erfahren, auch
nıcht WIC bibliothekarisch Mi1tL ıhnen verfahren wurde Heute lassen sıch noch N
dreı Exemplare der Predigt nachweisen ‚WE Besıtz der Staatlichen Bibliothek
(Provinzıalbibliothek) Amberg 1Ne der Bayerischen Staatsbibliothek Mün-
chen > jeweıls Bindeeinheiten 900108 größeren Zahl anderer Texte

201—-205; Bınhack, Geschichte des Cisterzienserstiftes Waldsassen, /35 ff/44 ff.; Treml, Die
sechs bte VO Waldsassen, ff.; Klemenz, Das Zıisterzienserkloster Fürstenteld, 246

> Zur Funeralkultur ı barocken Stitten sıehe exemplarısch Greipl, Abt und Fürst, {f.;
Pörnbacher, Rottenbuch, 294 ff.; Schrott, Desings Tod.

* Seitenangaben Schencklis Predigt stehen ı folgenden nıcht ı Fußnoten, sondern ı
Klammern hinter dem Zıtat. Sıe tfolgen der Pagınıerung des Originals.° Eine T Reihe möglicher Druckorte WAaIc 1e1 näher Fürstente gelegen als 4AaUS$S-

gerechnet Eger. Der Druckort ı1ST C1M deutlicher 1NnweIls auf Ce1iNe Auftraggeberschaft
Waldsassens.

98 Frants, Vätterlich-Letzter deegen, Wiıdmung fol IIIr]
“ Ta Impressum auf der Tıtelseite nn! das Kloster ausdrücklich als Auftraggeber: , Lasts

rucken Gedachtes Stifft/ bey Joh. Frantz Fritschen“.
5 Er wırd 1UT kurz erwähnt ı Sıegl, Dıie Geschichte der Buchdruckerkunst ı Eger, 147

10  ngnaturen 7/Theolhom. 8Ra und 6/Theolhom. 855b
‘” Signatur: Res Or. tun. 250,
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Der Autor
ber den Autor, den Egerer Stadtpfarrer Sebastian Schenckl, äßt sıch bisher nıcht

vieln Seine Berufung auf die Waldsassener Kanzel beruhte nıcht alleın auf nach-
barschaftlichen Beziehungen und auch nıcht 1Ur auf dem Rang des Vertassers als
Doktor der Theologie, Apostolischer Notar und Dekan Vielmehr handelte sıch

eiınen ehemaligen Stiftsuntertanen. 1681 nämlıch wurde der damalige Lızentiat
der Theologie Schenck]! als Pfarrer in Wıesau eingeführt ‘‘ 1685 wechselte nach
Wondreb. Als 1mM Jahr 1700 die Jesuıiten 1n Eger auf die dortige Ptarrkirche St Nıklas
verzichteten, wurde Schenckl,; der Dechant und Ptarrer VO Wondreb, als erster
Weltgeistlicher ın die Stadt geholt *. Schenck] deutet seıne Beziehungen zZzu Stift
Waldsassen d ındem VO den „ Von Hochgedachten Hochwürdigen Gnädigen
errn/ Herrn Prelaten seel. als auch VDOoNn dessen Hochwürdigen Convent durch
24. Jahr hindurch empfangenen Gnaden“ spricht und daraus seiıne obligatio ZUur

Abfassung der Irauerrede ableitet (6)

Dıie Gattung Leichenpredigt
ange wurde ın der Forschung das Vorurteıil gepflegt, die gedruckte Leichen-

predigt 1n der Frühen euzeıt se1l ıne protestantische Domäne SCWESCH. nzwischen
wıssen WITr, da{fß diese Meınung auf methodischen Fehlern bei der bibliographischenArbeit beruht. Bırgıit Boge und Ralt eorg Bogner haben dies durch einen
fangreichen Autsatz- und Katalogband ZUTr katholischen Oratıo tfunebris deutlich
gemacht. Es zeichnet sıch inzwischen ab, da{fß die Leichenpredigt 1mM katholischen
Oberdeutschland zwiıischen den Ende des Dreifßßigjährigen Krieges un!| eLtwa der
Mıtte des 18. Jahrhunderts eın tester Bestandteıil der Funeralkultur der öte und der
Klöster WAar L

Leichenpredigten gehören, INMn! mıiıt einer BaNzZCH Reihe weıterer Textsorten
WI1e Festkantaten, anlaßgebundenen Theaterstücken, Jubiläumstestschriften, Heıli-
SCI1- und Kırchweihpredigten, ZUr Gelegenheitsliteratur, auch Kasualliteratur oder
okkasıonelle Lıteratur gEeENANNL., Solche Werke pragten die klösterliche Festkultur
sıcher 1n viel Söherem Madßse, als INnan aufgrund der Quellenlage annehmen möchte.
Da ıhr lıterarischer Wert spatestens dem Einflu{fß® der klassıschen deutschen
Lıiıteratur als gering eingeschätzt wurde, ging vieles verloren oder tiel der MifS-
achtung anheıim.

Allen stiıttischen Gelegenheitswerken “ gemeinsam 1St die Entstehung konkre-
ten teierlichen Anlässen, VO  — denen 1M Lauf des Kirchenjahres un der Instiıtu-
tiıonsgeschichte viele gab ”” Eın Autor wurde beauftragt, dieser hatte die Aufgabe,einerseıts die gesellschaftlichen Konventionen erfüllen, die die Gelegenheits-

gebunden 11, und andererseits ennoch durch NCUC, kreative Einfälle seın
Publikum überraschen und esseln. Der Vortrag des Werks wandte sıch
We1l Gruppen gleichzeitig. Eınerseıits WAar die Auftraggeber gerichtet, deren

11 Busl/Steinberger, Chronik des Marktes VWıesau, 33()
Treml,; 350 Jahre Marıa Loreto,
Oratıo tunebris.
azZzu austührlicher Schrott, „Zur heilsamen Lehr vnd ewıgen Haıl‘ 302 ff mıit Hın-

weısen ZUur weıteren Liıteratur.
15 Zu Waldsassen ders., Spirıtualität Seelsorge Herrschaft Identität.
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est durch den ext bereichert wurde. Andererseıts sprach der Auftraggeber aber
auch durch den Autor ZU Publikum der Veranstaltung und 1e% sıch ıhm-
über ın repräsentatıver Weise darstellen. Dıie Gelegenheıitsliteratur ertüllte damıt
mehrere 7wecke Sıe hatte ıne geistliche Funktion für die Religiosen; ıne seelsor-
gerliche Funktion gegenüber den Klosteruntertanen; die Funktion der Herrschaftts-
sıcherung für die ständischen Prälaturen, die durch repräsentatıve Zeichen ıhren
Herrschaftsanspruch und dessen Berechtigung dokumentierten; und die der Stabi-
lisıerung der stiıttischen Identität VOL allem durch dıe Erinnerung und ergegen-
wärtigung der glorreichen un gottgesegneten Vergangenheıt des Stitts.

Die Leichenpredigt WAar somıt L1UT ıne okkasionelle Gattung VO:  - vielen, wı1ıe s1e
umgekehrt auch nıcht das einzıge Medium der stiftischen Funeralkultur darstellte.
Vielmehr standen ıhr weıtere literarische Gattungen Ww1e€e Epicedien und Epitaphien
ZUr Seıte, außerdem andere Gattungen VO Medienz aAaus dem Bereich der Musık
und der darstellenden Kunst. Zum letztgenannten Bereich gehörten VOT allem die
sogenannten (astra olorıs oder Trauergerüste, ephemere Scheinarchitekturen, die
beim Todtall des Prälaten 1ın den Klosterkirchen errichtet wurden”.

Der Leichenprediger hatte nach einhelliger Auffassung verschiedener katholischer
Homiuiletiken der Frühen euzeıt VOT allem drei Aufgaben: Im Exordium sollte
dem Schmerz der versammelten Trauergemeinde Ausdruck verleihen. Der Hauptteıl
sollte VOT allem dem Lob des Verstorbenen gewidmet se1n. Im Epilog den
Zuhörern Trostargumente vorzutragen, die helfen konnten, den Schmerz des Ver-
lustes überwinden‘!?. SO übernahm die Oratıo funebris ıne wichtige psychische
Funktion 1ın der „Trauerarbeıt“ der Hinterbliebenen: Am Dreißigsten, nach einer
ANSCMECSSCHECH eıt des Schmerzes, Ööffnete s1e den Weg zurück ın den Alltag un:! hın-
Aaus iın NECEUC Zukunftsperspektiven. Gerade der Lobteil der Predigt bot aber überdies
die Gelegenheıt für das Stift, sıch und seiınen Abt 1mM besten Licht darzustellen und
ıne repräsentatıve Darstellung seıiner Bedeutung vorlegen lassen.

In Waldsassen beginnt die Tradıtion der gedruckten Leichenpredigt mi1t dem be-
reıts erwähnten Druck der Predigt für den Fürstentelder Abt Dallmayr. Gedruckte
Leichenpredigten existieren außerdem für Abt ugen Schmid, Alexander Vogel und
Wigand Deltsch. Waldsassener Zisterzienser 1elten die Irauerreden für verschie-
dene bte des Benediktinerklosters Michelfeld !” Abt Albert Hausner soll übrigens
705 selbst ıne gedruckte Leichenpredigt auf Kaıser Leopold vertafßt haben“”, W as

sıch aus seiınen damalıgen Bemühungen die Gewogenheit des 1ener Hotes
erklären afßt Leider WAar bısher keıin Exemplar dieser Predigt nachzuweiısen.

Inhalt und Gestaltung VO  S Schenckls Leichenpredigt
Sebastıan Schenckl,; Vertasser der Leichenpredigt tfür Abt Albert Hausner“', kannte

und berücksichtigte diese Vorgaben. Wıe sıch zeıgen wiırd, 1st se1ın ext insotfern

16 ebd., 184 tt.
Zu den Waldsassener (astra dolorıs Fendl, Pompa tunebris, MmMi1t Hınweıisen weıterer

Lıteratur.
18 beispielsweise Paı0t, EL  AEK, 369 ff.; Aıcher, LIITER ORA-

TORIUM, 2772 f, Lohner, INSTRUCTIO PRACITIICA, 395
19 Schrott, „Der unermäßliche Schatz“, 95/136 $ /149 {
20 Binhack, Geschichte des Cisterzienserstiftes Waldsassen,

FEın kurzer Auszug 1st abgedruckt in: „Eın hal des deegens”, 112
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konventionell als übliıche Muster aufgreift und anwendet Andererseıts basıert dıe
Predigt auft Reıihe origineller Eıinfälle, A4US denen ein komplexes Gewebe VO

Motıven, Topo!ı und bıographischen Informationen entsteht
Bereıts die Tıtelseite wırd MI1tL dem Hauptmotıv der Kanzelrede eröffnet dem des

Grundsteins Hausner wırd hier als UNDAMENTALIS WALDSASSEN-
S75 Morte SUB VERSUS der Waldsassıscher “onNn Tod umgekehrter Grund-Stein
bezeichnet Der Autor hat diesem Maotıv C111 geeıgNeTtES Predigtmotto aus Hob
zugeordnet „ Fluvius subvertit Fundamentum bzw „Der Flu/ß hat umbge-
hehrt ıhr Fundament (3) Die gesamte Predigt 1ST 1NC Kette VO  - teilweise kühnen
Varıationen dieses Themas

(3anz gattungskonform 1ST die Verteilung der thematischen Schwerpunkte der
Predigt nach dem Schema lamentatıo laudatio consolatıo In der Einleitung klagt
der Autor MI1L den Zuhörern Er auf ureles Irauren/ Hertzenleyd/ und
Zäher“ (3) hın un! nın deren Ursache, nämlıch den Tod des Abtes Der Hauptteıl
1ST 1NC Art Biographie, der Hausners Leistungen und Tugenden wird
Zum tröstenden Beschlufß wırd übergeleıtet mM1 den Worten Hochwürdiges (C’Oon-
v—vent laß fahren deine Bestürtzung/ welche dir dieser Tod Fall verursachet
hat (29 k A

Zumindest nach heutigen Vorstellungen VO Pıietät wırd freilich bereits Ex-
ordıum der Ernst der Sıtuation durch 11 merkwürdige Passage durchbrochen
Schenckl! stellt dıe Frage, welcher Flu{ß denn SC der gemäfßs dem Predigtmotto den
Grundstein Albert Hausner AUS SC1IL1CT Lage habe Es heute WIC C1in

unpassender Scherz d} WE fragt, ob ohl die Wondreb BCWESCH SC1 (S 4),
diesen Fluß dann allerdings entlasten und dem Strom des Tods die Schuld
geben (5) rund tür dieses rhetorische Spıel 1ST C1iMNn asthetisches Ideal das seinerzeıt
alle Festpredigten pragte, die Ssogenannte argutıa, argutezZzZza oder „Scharfsinnigkeıit
„Innovatıve Erkenntnis und sprachliche Vırtuosität Bewunderung und
bringen ıhrem Urheber gesellschaftliches Prestige. a 22 Im intellektuellen Spiel sollte
der menschliche Geilst scheinbar Unzusammenhängendes i Zusammenhang brin-
SCH un auf diesem Wege für Überraschung, aber auch für NECUC Erkenntnis sorgen “
Schenck] hat ı SC1INECT Predigt denn auch für verschıedene überraschende Wendun-
SCn SESOTgL

Bevor Zzu Hauptteıl kommt MU: gemäfs den Konventionen noch
Rolle als Prediger thematisiıeren Seiıne Aufgabe SC1 CS, den Grundstein auf die Kanzel

bringen In „scharfsinnıgen Einfall vergleicht sıch 1U MIi1tL den
drei Frauen, dıe Zzu rab Jesu gehen und sıch Iragen, wer ıhnen den Stein davor
wegschaffen wırd (S Es tfolgen dıe üblichen Bescheidenheitstopoi und die Bıtte
die Zuhörer Gewogenheıt (s n

Der Hauptteıl beginnt MIi1tL umständlichen Erklärung, WAaTrum Albert Hausner
als Grundstein bezeichnet wırd (Ss 8—10) Zum 1ST der Waldsassener
Abt nach der Retormation Außerdem 1ST VO den Vorstehern der restitulerte
Klöster der Oberen Ptalz der ‘9 der ZUYT Prelatur un Inful erhebt worden
(9f Die Darstellung schließt mMit Zzwelen der damals beliebten Chronogramme, die

lateinischen und deutschen ext jeweıls das Sterbejahr 1710 ergeben sollen

272 Kapp, Argutla--Rhetorik, 9972
23 Wındfuhr, Barocke Bildlichkeit, 47

Das lateinısche Chronogramm ergıbt ıIrmgerwWels 1U das Jahr 1610 7 weı eitere ateın1-
sche Chronogramme auf das Jahr 1/10 befinden sıch Schlufß der Predigt (s 31)
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Nun tolgt ıne IICUC motivische Wende ın der Predıigt. Sıe 1st eın gutes Beispiel,
zeıgen, w1e eın Autor dıe Bibelkonkordanz dafür verwendet, „scharfsinnıige“

Zusammenhänge konstruleren. In Jesaja ’ hat Schenck] tolgende Stelle
gefunden: „ ECCe, CO siernam per ordınem lapıdes LUOS, et fundabo e ın sapphirıs ın
Schencklis Übersetzung: „Sıehe ıch ll deine Stein nach der Ordnung legen/ und
werd dich auf Sapphir gründen“ (10 Der Kontext der Bibelstelle 1Sst für ıh völlıg
ırrelevant, dem Autor geht darum erweısen, da{fß® der „Grundstein“ Hausner 1ın
Wahrheit eın Edelstein, „Sapphir un Carbunecel“ 1St.

Dieses Motıiıv bietet 1U  3 den Eınstieg 1ın den Lebenslauf des Prälaten. FEın Edelstein
mu{fß zunächst aus der Erde 41ls Licht geholt, dann geschliffen werden. In Gebrauch
S  ILLE  9 1st der Saphır nach damaliger Auffassung imstande, dem Menschen
Tugenden einzutlöfßen. Analog verläuft das Leben Albert Hausners: ach Schul-
besuch und Studium, den ersten „Schlıiff“ erhalten hat“® (S E: beginnt
wohltuend auf seıne Umgebung wiırken, zunächst als Waldsassener Ptarrvikar (s
13 dann als Abt. Erwähnt werden dıe VO  — ıhm errichteten Rosenkranzstationen
ZUTr Kappl“® (s 15), die Vollendung der Stittskirche (s und seıne Standhaftigkeit
1n den „Kriegs- Troubin“ (22) des Spanıschen Erbfolgekrieges (s 22 {f.)

Pikant 1St eın Thema, das Schenck] kaum umgehen konnte, das aber nıchts wenı1-
SCI als Abt Alberts gröfßten Mißerfolg darstellt. Gemeinnt 1St seın Eınsatz für den
Immediatsstand Waldsassens. Für den Prälaten WAar dieses Bemühen ıne Macht-
frage, ware 1m Falle des Erfolgs doch ZU Territorialherren aufgestiegen, losgelöst
VO  — der bayrischen Herrschaft und 1Ur noch dem Kaıser verpflichtet. Schenckl] VOI -
klärt das ngagement 1ın dieser Rıchtung väterlicher Fürsorge gegenüber den
Untertanen: Deren TIrauer über Alberts Tod se1 begründet 1n seıiner Vätterliche[ln]
Sorg”, die ihn dazu angetrieben habe, verschidenen Höfen un Regı:erung
ıhrer Unterthaner iınteresse und Wohlfahrt mehr beschwährliche Reiısen“ auf sıch
nehmen (22) Konkreter wırd Schenck] nıcht.

Rund vier weıtere Seıiten sınd schließlich dem Sterben Hausners gewıdmet. Dies
1st nıcht allzu viel, verglichen mıt anderen stiftischen Leichenpredigten jener Zeıt,
denen darum SINg, den Zuhörern ıne Ad1 5 moriendi, eın Verhaltensmodell für
den rechten Umgang mıiıt dem Tod VOT ugen führen“. uch Hausner wırd als
eın solches Vorbild charakterisiert: „ In dieser duncklen Tods-Nacht“ se1 „voller
Strahlen/ voller Glantz/ voller Feuer gewesen“ (26), panz w1e eın Karfunkel, der 1M
Dunkeln leuchte (s 25) Als Vorbereitung auf den Tod diente die mehrtache Beichte
(s 26) SOWI1e die geistliche Betrachtung auf dem Sterbebett (27) Den Tod habe
ersehnt und dieser Sehnsucht mıiıt den Worten „Forte venıet dilectus MCUS, znelleicht
zyırd meın Geliebter hald khommen“ Ausdruck verliehen eiıner Formulierung, die
sıch der Sprache des Hohenliedes verdankt“, einem zentralen ext für die bern-
hardinische Spirıtualität der Zısterzienser. Hausner habe schließlich den seın
Sterbebett versammelten Mönchen nacheinander „den etzten Vätterlichen Seegen”
erteılt (27) Immer wıeder habe die Lobpsalmen 148% und 150 sıngen lassen (s 29)

25 chenc erwähnt 1er (s 12) uch die gedruckte Dıisputation (s. Illsung, DISPUTATIO),
ın der ausner in Ingolstadt als Detendent hervortrat.

26 azu dıe Broschüre Dıie Rosenkranzstationen VO Waldsassen ZUT Kappel.27 azu Schrott, „Die hochschätzbare Kunst, guL sterben“.
28 Vgl beispielsweise HIid Ala 11 ach der Zählung der Vulgata): „Vent, lecte mL, CHTE-

diamur ın S  9 MMMOTEeM. ın vıllis. C<
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Um fünt Uhr früh se1l gestorben, Anla{f tür Schenckl,;, eiıner längeren „scharf-
sınnıgen“ Medıitatıon über dıe Symbolik der Zahl Fünf auszuholen (s 28

ach solch gelungenem Sterben kann der Autor leicht 1n den Epilog (s
überleıten, der der Irostargumentatıon gewidmet ISt Die Trauergemeinde solle dem
Verstorbenen gonnen, dafß muıt Jerusalem sıch auf den heiligen Berg niedergelas-
sen und gegründet“ habe (30) ıne Anspielung auf Oftb 1.10 #;, das AUus

Fdelsteinen gebaute himmlische Jerusalem beschrieben wird. Daiß Hausner orthın
gelangen werde, se1l angesıichts seıner vorbildlichen Vorbereitung auftf den 'Iod nıcht

bezweıteln (s 317
Emblematische Strukturen

Eıgens spekuliert werden soll kurz über eın Gestaltungselement, das die Predigt
durchzieht und ıhre Aussagen poetisch verdichtet. An verschiedenen Stellen sınd
ımmer wıeder zweiteilıge und zweisprachıge Iyrısche FEinschübe enthalten. Der
der insgesamt elf Subtexte lautet: „Arte politur. Durch Schneiden UunN Kunst/
Kommt meın Glantz un Gunst“ (12); ıne Aussage, die auf den Edelsteıin und 1mM
übertragenen 1nnn auf Albert Hausner gemunzt 1St. Vergleicht INan die verschiede-
NCN Poeme, stellt INan auffällige Züge fest. Zunächst 1st konstatıeren, dafß sıch
lateinischer und deutscher ext nıcht WwI1e Original und Übersetzung zueinander VeOeI-

halten. Fher schon handelt sıch be] den volkssprachlichen Versen freie Para-
phrasen. Vor allem aber erınnern die Konstrukte stark die 1ın jener eıt belieb-
ten Emblemata. Sıe stellten sıch ıne Kombinatıon aus ext und Bild dar: ber
einer pıctura, eiıner Abbildung VO:  - symbolischer Bedeutung, War eın Motto lesen,
darunter ıne Subscripti0, wobe!ı das Motto VO  - außerster, oft kryptischer
Kurze Wäl, WOSCHCH die Subscripti0 1n mehreren Versen ıne eLIWAaSs austührlichere
und damıt verständliche Erläuterung enthielt“?. Dıie erwähnten FEinschübe ın der
Waldsassener Leichenpredigt eriınnern stark die sprachlıchen Bestandteıle solcher
Emblemata. Hınzu kommt, da{fß alle bıs auf eınes paarıg auftreten. Dabe!:i sınd die
lateinıschen „Mottı“ jeweıls gleich oder ähnlich””, die „Subscriptiones“ varı1ıeren
dagegen stärker. So lautet der deutsche ext dem erwähnten Vers „Arte politur“
1m zweıten Fall „Durch Studiıren und durch Kunst Kommt Alberto Ruhm un
(Junst. (13) Allen Versen 1n der Predigt gemeınsam 1st ıhr ezug auft den Edelstein,
dessen Eigenschaften S1e schildern.

Man 1St versucht anzunehmen, da{ß hier Spuren eiınes Dekorationssystems doku-
mentiert sınd, das dıe Stittskirche anläfßlich des Todtfalls schmückte. Spezıell die
Doppelung fast aller „Mottı“ 1St 1n der linearen Abfolge des gesprochenen Wortes
wenıger wirkungsvoll als ın eıner räumlich-symmetrischen Anordnung, wıe S1e für
arocke Archıiıtektur Ja fast unverzichtbar W3  — Fventuell ezieht sıch Schenckl hıer
auf ıne Trauerdekoratıon, vielleicht auch auf eın Castrum doloris, das ın der Kırche
aufgestellt war  51 Aus Waldsassen kennen WIr einen Stich, der das Trauergerüst für
Alexander Vogel, eınen spateren Nachfolger Hausners wiedergibt *, doch leider 1St

Zahlreiche Beispiele ın dem Standardwerk: Emblemata.
Vgl die Verse „Arte polıtur“ (12 i 13), „Pıos reddıt“ (14, 1 ‚ L3 17); „Qvae Nn

Caerulea reddo“ (17) bzw „Quos Caelestes reddo“ (18), schließlich „Hunc mihı Jungo
calore“ (20) bzw. „Hos mıhı Jungo calore“ (21) Zu dem FEinschub mi1t dem lateinıschen Vers
Al tenebris clarıus“ (25) gibt eın Pendant.

31 Zu solchen Dekorationen Schrott, Irauer- und Festdekorationen.
en! Pompa funebris,
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nıcht bekannt, ob diese Tradıtion bis 710 zurückreicht. Zıitieren dıe erwähnten
Verse Emblemata, die für die Zuhörer auch 1mM Kırchenraum sıchtbar und durch
bıldlıch-emblematische Darstellungen erganzt waren”?

Sollte sıch diese rage bejahen lassen, hätte dies weıtreichende Konsequenzenfür dıe Einschätzung des Autors. Seine Predigt ware dann auf die thematischen
Vorgaben der TIrauerdekoration ausgerichtet, die nıcht VO  — ıhm, sondern VO  —; Kon-
ventualen oder zumındest ın Zusammenarbeit mıiıt ıhnen entwickelt WOI -
den waren. Dıie „scharfsinnigen“ Erfindungen der Predigt hätten wel oder mehrere
Autoren, ergäbe sıch ıne außerst CNSC Verflechtung zwıschen beıden Funeral-
medien. och leider mangels weıterer Quellen lassen sıch derle; Spekulationennıcht veritizieren.

Der Rekurs auf die Geschichte Waldsassens
Wıe 1mM stittischen Gelegenheitsschrifttum üblıch, spielt die Geschichte des

Klosters in der Leichenpredigt tür Abt Albert ıne bedeutende Rolle An erstier Stelle
steht hier dıe Gründungserzählung mıt ıhren legendenhaften Zügen. Da 1st zunächst
die Episode VO: reichen Fıschfang, ursprünglıch eın biblisches Moaotiv (s 5,1—/
Joh 9  9 das seiınen Weg iın die Waldsassener „Fundatio latınalıs“ gefunden hat”
Schenckl] zıtlert „dıe Löbliche Chronic dieses SUTfEs”. 1n der erwähnten „Wondreb-
Apologie“, damıiıt das Wohlwollen des personifızıerten Gewässers gegenüberdem Waldsassener Konvent illustrieren: Eın Mönch habe in Ermangelung gee1Z-

Geräte zu Fıschfang seınen Habıt in den Flu{fß gehängt und ihn miıt Fischen
gefüllt herausgezogen (s 5

Sodann erwähnt dıe Prophezeiung, diıe der Prior Wıgand bei der Grün-
dung VO dem heiligen Evangelisten Johannes selbst erhalten habe**, dafß nämlıch
„dieses Orth/ un Hochlöbliche Convent muiıt vrelen Wiederwärtigkeiten ayırd
heimbgesucht werden‘ (25) wiırd. Dıiese Stelle iıllustriert WI1e die vorıge, dafß die Ge-
schichte Waldsassens ıne VO  - den himmlischen Mächten begleitete und gewollte 1St.
Dıie Geschichte des Klosters 1st Heıilsgeschichte, die Institution und ıhre Bewohner

tität”.
ertreuen sıch göttlıcher Erwähltheıit, eın wesentliches Element der stiftischen Iden-

Diese Identität WAar U  > treilich MASS1IV gestort durch den Kontinuutätsbruch der
Reformationszeit, mi1t den Worten Schenckls: „durch das Ungewitter der Ketzerey“also den CEIZWUNSCHNCNH Kontessionswechsel und die Aufhebung des Klosters 1mM
16. Jahrhundert. Dadurch „Ware durch Hundert Jahren difß Hochwürdige Convent
Waldsassen gleich einer leeren öden Erden/ und verwusten Acker“ (8 Das bba-
t1at Albert Hausners bedeutete 1n diesem historischen Kontext eiınen Autbruch 1n
ıne NEUC Zukuntft. Schenck] hat dies mıiıt der Apostrophierung Hausners als Wald-
sassıscher Grundstein ZuU Ausdruck gebracht.

Schenckls Aussagen über den Waldsassener Kirchenbau
Abschließend se1l noch kurz auf den aktuellen Anlafß dieser Publikation eingegan-

SCHL, die Erinnerung dıe Konsekration der Stittskirche 1m Jahr 1704 Selbst-

33 Holder-Egger, Fundatıio, 1092; übersetzt 1 ın Thal des Seegens“, 12—-23, hıer:
Holder-Egger, Fundatio, 1092; „Eın Thal des Seegens“,35 Schrott, Spiritualität Seelsorge Herrschaft Identität, 189 f
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verständlich erührt der Prediger auch dieses Thema (s Dabei tällt auf, dafß
einen defensiven TIon anschlägt und gegenüber der scharfsınnıgen Erfindung dem
sachlichen Argument den Vorrang g1ibt. Es erscheint ihm nötıg, den Aufwand VeCI -

teidigen, der für die Ausgestaltung des Gotteshauses getrieben wurde. Zunächst
beruft sıch auf die Autorität Davıds mıittels des Psalmworts „Domine dılexı £eCOo-
VE Domus IUA, HErr ıch hab geliebt die Zierd deines Hauses“ (16) (Ps 26,8a; 1n der
Zählung der Vulgata DPs 23} Sodann referiert als Begründung für dıe aufwendige
und kostspielige Gestaltung des Baus, dıe Kırche se1l die Wohnung Gottes, s1e solle
dem Gottesdienst Würde verleihen und dıe Andacht der Besucher erwecken. Iies
einzuschärten schien ottenbar ımmer noch nötıg, nachdem be1 der Errichtung des
Gebäudes massıven Kontlikten mıiıt den Stiftsuntertanen gCnh der Scharwerks-
dienste gekommen war Auf die konkrete Gestaltung der Stittskirche und ıhre
Symbolik geht der Redner leider nırgends eın, wenn INan VO  —_ eıner kurzen Erwäh-
Nung der ruft anderer Stelle absıeht. och stilısıert das Gebäude diesmal
ohl doch 1n überzogener Metaphorık iın eiıner der emblematischen Subscriptiones

eiınem schmückenden Kleid AauUus Saphıren tür den verstorbenen Abt „Albertum
miıt Sapphir-Stein Thut difß Hayus bekleiden/ Wer hıer auß-und gehet ın/ Kan
Andacht nıcht ohl meyden. (17)

Erstaunlich 1st, dafß Schenckl] die Metapher des Grundsteıins nıcht stärker mot1-
visch mıi1ıt dem Thema des Kırchenbaus verschränkt hat, obwohl dies naheliegend
SCWESCHL ware. Entweder reichte seine rhetorische Kreatıvıtät dafür nıcht aus, oder
aber WIr haben hierıin eınen Akt des Respekts gegenüber dem Fürstenfelder Abt
Martın Dallmayr und dem Waldsassener Superior Nıvard Christoph sehen,
den eigentlichen „Grundsteinen“ der Waldsassener Stittskirche3 Deutlich wiırd Aaus

Schencklis Predigt aber iımmerhın, da{fß das Bauthema ıIn Waldsassen 1710 gleichsam
ın der Luft lag

Editorische Hınweise
Der 1U tolgende ext der Predigt 1st buchstabengetreu wiedergegeben, eiın-

schließlich der VO:  - der heutigen Schreibweise abweichenden Verwendung VO

Großbuchstaben. Drucktehler wurden übernommen, aber durch ”[']“ als solche gC-
kennzeichnet, S1e nıcht als Fehler der Edıtion erscheinen lassen. Sonder-
zeichen für „et sınd durch . wiedergegeben. Ligaturen wurden übernommen,
Gemuinationsstriche jedoch AUuS satztechnischen Gründen aufgelöst.

Unterschiedliche Schriftgrade und _ty wurden nıcht kenntlich gemacht. In-
folgedessen wırd auch nıcht zwischen doppelten und einfachen Binde- bzw. ren-
nungsstrichen unterschieden, da erstere eın Charakteristikum der Frakturschrift (ıim
ext tür deutschsprachige Worter und Wortbestandteile verwendet), etztere eınes
der Antıqua (für lateinısche Textbestandteile verwendet) sınd.

Dıie Pagınierung des Originals 1Sst den Zahlen in eckigen Klammern entnehmen.
Sıe markıeren jeweıls den Begınn der entsprechenden Seıte.

Nıesner, Kalkscharwerk enttesselt Streıit; vgl außerdem die Hınweise ın Schrott Georg,
„Die allhıesige Marckts Capelle S. Walburgae“. Von der Pfortenkapelle ZU!T Pfarrkirche (ın dıe-
SCII an

Klemenz, L)as Zıisterzienserkloster Fürstentfeld, 245
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&2
Fluvius subvertit Fundamentum OT

Job CapD. vDers.

Der Fluß hat umbgekehrt ıhr Fundament.
Job CAap. Ders.

Fın Wunder ıst/ WAanın das Fundament eines Baues begünt weichen! Ja WANN

dessen Grund-Stein Sar hinweg gerıssen zyverden/ ıst hein Wunder/ 54a8 ch/ dafß eın
solches Gebäu sincken anfangt/ und dafß dessen Jnwohner hierdurch hestürtzt un
etrübt ayerden.

Wo ıch mich heutiges Tags UÜoOoNn dieser Trauer-Cantzel hinwende/ vermerck iıch
nıchts anders als hestürtzte Gemüther/ traurıge Geberden/ betrübte Angesichter/
und ugen Dann schau iıch das Hochwürdige Convent® geben dessen
Seufftzer NUYTr Sar sechr Tag/ 701€ solches bekümmert SC'Y- Betrachte iıch den
Wohl-Ehrwürdigen ın diesen Löblichen Stifft sıch befindenden Clerum?® ıst solcher

betrübt. Komm ıch dem !] och- und 'ohl-Edlen und respectıive 'ohl-
Ehrn-Vesten Herrn Beambten?® finde bey diesen lauter Traurigkeıit. Begib ıch mich

den Unterthanen? entdecken die häuffige Zäher/ 02LE grofß ıhr Hertzenleyd!
Woher aber solche Bestürtzung® Woher TOSSE Betrübnufß? Woher uLeles

TIrauren/ Hertzenleyd/ un Zäher? Ah! Fluvius subwvertit Fundamentum OTW

Ach! der Flufß hat umbgekehrt Jhr Fundament UuN Grund-Stein Weyland dem 4]
Hochwürdigen/ Hoch-Edlen Gnädigen Herrn/ Herrn Albertum dieses Löblichen
Stiffts Waldsassen nach der Reformation un UÜbergab der Clöster Frsten Wüärdıigsten
Abbten un Prelaten, diesen Hochwürdigen/ Hoch-Edlen Gnädigen errn/ Herrn
SaARZE ch/ Fluvius subvertit, e1in Fluß hat umbgekehrt/ layder VO:  > Gesund ZUT

Kranckheit/ Ja O84 “VO:  - Leben ZUu Tod.
Dannenhero über diesen traurıgen Todten-Fall eın Hochwürdiges Hıesiges

Convent thuet sıch miıt Fug höchstens bestürtzen/ ayeilen dasselbige verlohren Jenen/
auf dessen Reg:erung dasselbe Jahr Monat Täg vzel sıcherer und sanffter
geruhet/ als ımmer eın Bayu auf seinem Fundament un Grund ruhen ban un MASX.
Auch gezıemet sıch daß eın Wohl-Ehrwürdiger ın diesen Stifft sıch befindlicher/ UN
hier gegenwärtıiger Weltlicher Clerus nıcht wenıg betrübt seye. zumahlen Jhme
Clero durch dem 1! Tod der gnädige Patron enommen!/ welcher dessen Benefi-
zen durch ertheilte gnädige Presentation den erstien Stein gelegt. Dann ıst Za yecht
dafß diesen tödlichen Hıntrıtt/ dıe Hoch-und Wohl-Edle auch respective Wohl-Ehrn-
Veste Herren Beambten betrauren/ gestalten hierdurch JIhnen hinweggenommen
ayorden/ auf welches Gnad Jhre Ambt-Stellen sıch gegründet. Und endlich ıst billich/
dafß dıe Unterthanen/ das Ableiben Jhres Hochwürdigen Gnädigen errn/ Herrn
Prelaten seel. beweinen/ allermassen/ ıe durch dıeses Ableben eraubt zwyorden eines
liebreichen sorgfältigen Vatters und gnädigen Herrens/ dessen Sorgfältigkeit un
nad ıe Unterthanen mehr unerstutzt hat/ als der Grund-Stein seinen Bau

Alle dieses Betrübnufß und Traurigkeiten/ zumahlen sze aufß erwehnten Ursachen
seine Richtigkeit haben; Als ıst vonnöthen!/ dafß iıch nachforsche/ WwWer doch Jener Fluß
oder Fluvius sey/ welcher also grausamb mıit uUNseEeren Hochwürdigen ın OÖtt ent-

schlaffenen Gnädigen Herrn/ Herrn Prelaten seel. hat procediren un verfahren
dörffen/ ozelleicht ıst VETWEYEN ZEWEICH der vorbey strömende umb diese Revıer
wohlbekandte Flufß Wondreb? Aber ın FD beinen solchen Verdacht darff dieser
Fluß Sar nıcht hommen: Dann WUAann dıeser Strom gleich Anfangs/ als sıch der
Hochlöbliche Cistercienser-Orden alhıer zwolte nıederlassen/ den ersien Herrn
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Religiosen dienstlich sıch erwiesen: Gestalten die Löbliche Chronic dieses Stiffts mich
berichtet/ W1E daß einer aufß jetzt besagten Herrn Religiosen, IN Ermanglung Garn
und Netzen/ seinen Ordens-Habit ın diesen Flufß hineingelassen/ un mit Fischen
angefüllt herauß SECZOLECN habe Wann dann/ SaQZe ch/ dieser Flufß Anfangs frey-gebig diesen Herrn Religiosen gewesen/ als halte gäntzlıich dafür/ dieser Flufßzuurde (so ın seinen Kräfften stunde) NISECTN Hochwürdigen Gnädıigen errn/
Herrn Prelaten seel. lieber UNS wrieder zuführen/ un bringen/ als demselben
hinwegnehmen/ glaube auch meıine Hochansehnliche Zuhörer wurden diesen
Hochwürdigen Gnädigen errn Herrn Prelaten seel. vzel begieriger herauß neh-
men/ als vr diesem die Tochter Pharaonıs das ınd Moysen aufß dem Flufß ılo habe
erheben lassen. Exod. CAap.

'e1il ANnN Nnu: der Strom Woudreb 1! ] USsSer allen Verdacht/ mufß iıch diesen ent-
setzlichen Flufß (welcher NISCTYTN Grund-Stein umbgekehrt un entführt) anderstzwwo
suchen/ un damıiıt ıch nıcht lang umbgehen/ und nachfragen darff/ zeıgt MLr diesen
gewaltigen Strom Hugo Cardin.[alıs] ındeme über meıine aufß Job ANZEZOLYECNE
Wort also glossirt: Fluxus mortiıs subcrvenıens !] rapuıt vıtam, das ıst der Flufß oder
Strom des Tods hat muiıt Gewalt das Leben hinweggenommen/ un vermerckt über
diesen Aa4s$ Joannes Pineda, daß SAr ohl der Tod eın Fluß oder Strom
ayırd/ da sıch miıt folgenden Worten verlauten last. Ut MOTS WUX R OSLETA
fundamenta lambit, erodıt InStar fluentis Fluvi), der Tod NISECTS Lebens-Grund
nach und nach hinwegnimmt un früst/ gleich WE der Flufß das (Gestatt/ also ıst
layder! der Tod beschaffen. Dieser entsetzlicher un ın die gantze Welt sıch aufßsgies-sende Todten-Strom hat auch (nachdem durch Jahr muit verschiedenen
Unpäßlichkeiten NSECTN Hochwürdigen ın OÖtt ruhenden gnädiıgen Herrn/
Herrn Prelaten gesetzt) end- 16| hch demselben solchermassen überschwämmt/ dafs/als dieser Hochwürdige/ Hoch-Edler Gnädiger Herr/ Herr Prelat seel. ıN allen

Jahr Monat Täg erlebt/ und ın dem Heiligen Cistercienser-Orden Jahr/ANN ın Priesterthumb Jahr zuruck gelegt/ auch nach dem dieser HochwürdigeHoch-Edler Gnädiger Herr/ Herr Prelat seel. Jahr Monat Täg (wıe oben
gedacht) preyßwürdig egırt/ und diesen Löblichen Stifft vorgestandenden AF den

Octobrıs fruh umb hr/ durch einen Schlag- und Steck-Fluß UNS entführt und
hinweggenommen.

Solcher Gestalten AaAnnn Fluvius subvertit Fundamentum OT  ‘9 ıst layder der
Grund-Stein dieses Löblichen Stiffts umbgekehrt/ entzogen/ hingerissen/ un muithin

ZTOSSES TIrauren und Hertzen-Leyd verursachet worden; Welches ın eLtWAS
benehmen/ solle diesen Grund-Stein schuldigsten Ehren noch einmahl auf diese
Irauer-Cantzel bringen/ un vorstellen: JIndeme aber dessen ıch mich unterfange/ekenne Sar gern/ da/ß mMLr fast ergehet ULE denen dreyen Frauen (welche ZUu
rab Christı ommen/ und destwegen dem Grab-Stein sıch nıcht agen dörffen/dieweiılen ıhren Kräfften überlegen/ eYalt nım valde MAgNUS Sagl Marcus CapDAnNnN WWar sehr 270 sehr groß und schwer ıst auch 'VO:  > dem Tod verzuckter
Grund-Stein/ gestalten dessen höchstrühmlichster Tugend-und Lebens-Wandel
erfordert einen Demosthenem aufß Griechen-Land/ oder auß Welschland einen
Ciceronem.

Zumahlen diese nu  S ermanglen einer-anderseits aber/ gn vrelen sowochl 'VO:  S

Hochgedachten Hochwürdigen Gnädıgen Herrn/ Herrn Prelaten seel. als auch
“n dessen Hochwürdigen Convent durch Jahr hıindurch empfangenen Gnaden
meıine Wenigkeit höchst verpflicht/ auch mich gäntzlıch getröste/ dafß/ Wa ın
Beredenheit/ un Vortrag MLr abgehen/ und ermanglen wırd/ oder Wa nıt satsamb
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außgeführt ıst/ daß solches meıne Hochansehnliche Zuhörer nıt ungleich nehmen/
sondern vielmehr/ diesen Ab- [ San mıiıt Jhrer Hohen Wohlgewogenheit erse
werden; In Getröstung dessen/ fahre fort ım Nahmen des HErrn
E dem iıch NISETT Hochwürdigen/ Hoch-Edlen ın Ott ruhenden Gnädigen

errn/ Herrn Prelaten eın Fundament oder Grund-Stein dieses Löblichen Stiffts
benahmbse/ wird hein unbefugte Sach seyn .ANN WAaNT der Hochgelehrte
Kirchen-Cardinal Bellarminus alle Herrn Prelaten Grund-Stein deren Jhrigen
nennet/ ban iıch auch Hochgedachten Gnädigen errN. Herrn Prelaten seel. die-
sen Nahmen zueıgnen/ und ın Wahrheit sagen/ dafß durch den grımmıgen Tod
der Grund-Stein dieses Löblichen Stiffts hinweggeriıssen worden. Erstberührter
Bellarmınus ın seiner Außlegung über dıe Wort des Psalms. Fundamenta e/us ın
montibus sanctıs, Jhre Grund-Stein seynd auf den heiligen Bergen: über diese O!
SagQZe ch/ glossirt dieser Schrifft-Steller folgender INASSENL Qvamvıs ın gdificL0 COTrDO-
ralı NON possıt S5C ıdem lapıs angularıs ın Fundamento S$usienLians gedificium,

ın ucrtice !] $M. a LOLO gedificio: ın fabrica spiritnali UNKS ıdem
lapis, ıd est, nNnus ıdem Prelatus sustental, portat auctorıtate $Ud gedifi-
CLUM, sımul DTrAZest, per obedientiam LOLO gdificio, ıd est, ab omnıbus
lapidibus DLVLS. Wl vzel AsgCHhH. Obwohlen ın einem materıialıschen Gebäu der
Eck-Stein zugleıich auch nıt ban SEYN der Grund-Stein/ zvelcher das gantze Gebäu
raget/ AaAnnn der Grund-Stein tragel das Gebäu/ der Eck-Stein aber ayırd DO  > dem
Gebäu getragen/ ıst doch eın andere Bewändnuf ın Geistlichen und Sıttlıchen
Gebäu/ ın welchem der Grund-und Eck-Stein eines seyn das ıst. Fın Prelat ıst der
Grund-Stein/ ındem durch dıe Autorıtät dıe seınıge Lragel; Eın Eck-Stein aber/ da

vermuittels des Gehorsambs VonNn seinıgen als lebendigen Steinen zwird. Aufß
wwelchen Worten Bellarminiz blar erscheinet/ dafß dıe Hochwürdige Herren/ Herren
Prelaten Grund- UuN Eck-Stein 18] SEYVYN. Jhrer Stiffter un Convent; Nun lafß iıch
heunt den Eck-Stein fahren und halte mich N  - die Gleichnuß der Grund-Stein.

Wann AaAnnn gehörter MASSeeN dıe erren/ Herren Prelaten Grund-Stein seyn ıst
auch Hochwürdige Gnädıge Herr/ Herr Prelat seel. diesem Ehren- Titul
desto mehr befugt/ ındeme solcher gestalten miıt dem Grund-Stein über 2NS
hommt/ dafs/ gleich LE der Grund-Stein das erstie ım Bau/l WATE auch nach der
Reformation Hochwürdiger Gnädiger err/ Herr Prelat seel. der Erste/ durch
wwvelchen diese Hochlöbliche Prelatur un Convent sonderlicher Renome des
Hochwürdigen Cistercienser-Ordens solte erhebt/ und INns Aufnehmen gebracht Wer-

den/ westwegen Ann TWar ın OÖtt ruhender Gnädiger err/ err/ Prelat eın
Fundament/ und Grund/ gleich jenem/ zvelcher VDOor diesem dem Propheten Amos ıst
ezeıgt zworden.

Dieser Prophet regıstrıret ın seinem CAapD. VeEers. daß ıhme der Allerhöchste OÖtt
e1in Fundament und Grund gezeıgt/ auf welchen nıchts anders/ als Püschlein solten
gegründet werden: Quz gdificat (seynd die Wort des Prophetcn 1! ]) ın celum-
s$10ONEM SHKANM, fasciculum SLUTME erram fundavit, da/fß ıst/ welcher seine
Wohnung ım Himmel hauet/ und seine Püschlein aufErden gegründet hat. Wer dıese
Püschlein seyn zeıgt Hugo Cardinalis; JIndem über diese Wort des Propheten also
schreibt: Fundaviıt Fasciculum, ıd est, qvı Ilı servıiunt, qUOSAQVE per Religionem ın
Fasces relegat, das ıst/ diese Püschlein seynd/ welche dienen/ un durch
dıe Religzon ın Püschlein gebunden werden. Wer dienet aber mehr dem Allmächtigen

und verbindet sıch durch die Ordens-Geliebt als dıe Herren Religiosen.
Wann annn die Herren Religiosi Püschlein/ ıst nıt ohne/ dafß vr Hundert

Jahren ın diesem Löblichen Stifft mehr dergleichen Püschlein sıch befunden/ zumah-
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len aAber durch dıe Ketzere'y diese Püschlein nebst ıhren errn/ Herrn Prelaten
als ero Fundament un Grund weıichen ECZWUNGEN worden/ WAare durch
19] Hundert Jahren dıfß Hochwürdige Convent Waldsassen gleich einer leeren
öden Erden/ Un verwusten Acker. nachdem aber “onNn Seiner Churfürstl, Durch-
leucht Ferdinando Marıa Chur-Fürsten ın ayern und Obern-Pfaltz mildseeligsterGedächtnufß dem Heiligen Cistercienser-Orden wohl-gedachtes Stifft abgetretten/folgends Waldsassen wiederumb eın Sıtz dieses Höchstbemeldten Ordens zwworden/
WATEe der Anfang gemacht Fascıculos oder Püschlein suchen/ und SAMMen zubrin-
gen/ damit dieselben (als 1LE “Or diesen dıe Garben Joseph Genes. CAD.) sowohl
bey Iag als Nacht durch psallıren/ Geistlichen Leben und Tugend-Wandel
Jhren HErrn un Eaufrecht stehen thäten/ als hatte mMan auch Erden un
Grund vonnöthen/ auf welchen diese Püschlein gegründet werden solten/ Un hat
der ım Himmel wohnet/! diese neugesamblete un gebundene Püschlein fundirt/ un
gegründet auf Hochwürdigen/ und Hoch-Edlen Gnädıgen errn/ Herrn
Albertum seel. un solcher gestalten gleich dessen Ordens-Nammen Vn oder
Alpha den Anfang gemacht/ und solte Albertus seyn das Alpha oder Princıpium,das ıst Anfang/ un gleich werden diesem Buchstaben Dann WAanNnn Laurentius
Beyerlinck ın Theatro Lit “von diesem Buchstaben bezeuget/ dafß SCVE fast ın
allen Sprachen reliqgvarum Literarum Dux, Anfang und Vorgeher anderer Buch-
staben/ AY) ıch sagen/ daß Hochwürdiger Gnädiger Herr/ Herr Prelat
seel. auch SCVE der Anfang und Vorgeher nıt NUuUYrT hiesigen nachkommenden och-
würdigen Herren/ Herren Prelaten und Abbten/ sondern auch anderer Hoch-
würdiıgen und Hoch-Edlen erren/Herren Prelaten ın mehrern Hochlöblichen
Stifftern un Clöstern der Chur-Pfaltz. Dann obschon 919}  S Höchstgedachter Seiner
Churfürstl. Durchl. noch andere Clöster und Stiffter Jhren Hochlöblichen Orden/
nebst diesen Löblichen Stifft Waldsassen seynd eingeraumbt zworden/! ıst doch
merckwürdig/ dafß Hochwürdiger/ Hoch-Edler Gnädiger Herr/ Herr seel. vor
allen der Erste/ welcher ZUNYTY Prelatur, und n]u [10] erhebt worden. Nur ıst
betauren/ daß dieser Hochwürdiger Gnädiger err/ Herr Prelat seel. jetzt 5SC'Y das
Alpha un der Erste Inwohner der Toden-Krufft/ welche Lebens-Zeıt hat
erbauen lassen/ über welche Krufft (wann M1r Großgünstig erlaubt ıst) schreibe fol-gendes Chronosticon:

ALDbDertVs CeLebrIs hVIVs Abbatle ALpha
MVS q Vıes In CrI]pta VIVente

eXtrVCita

ALbert erstier aLhIsIger PreLat
Ist ha,

Der KrVfft IhMe bereltet hat.

NUnmehr hılde ıch M1r gäntzlıch ein/ werde nıemand ın Abred seyn. dafß durch
den tödtlichen Hıntrıtt Alberti: dem Löblichen Stifft Waldsassen der Grund-Stein
benommen worden/ ban aber auch beynebens leichtlich erachten/ dafß dieser Verlust
desto höher ayırd geschätzt werden/ sofern iıch erweıse/ dafß dieser Grund-Stein gleich
ZEWESCN jenem/ welchen Isatıas der Prophet ın seinem CApD. Ders vorstellet. YSt
bemeldter Prophet ın berührtem Capitel, nachdem mıt der Synagog e1in hertzliches
Mitleyden hätte/ nebst Vermelden: Daß sze WWArEe paupercula armseelig/ Lempestateconvulsa, durch Ungewitter zerstöhret/ un noch darzu absqve ulla consolatione,
ohne allen Irost; bringet die fröhliche Zeitung/ dafß der Allerhöchste diesen Ruin
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und Zerstörung zwverde ergäntzen/ un einen solchen Bau führen/ welcher ayırd
gegründet werden auf lauter Sapphir und Carbuncl-Stein: Cce CZO sternam per Ordı-
nem lapıdes [UOS, funda- 111} ho ın Sapphirıs, seynd dıe Wort des Propheten,
sıehe ıch 1l deine Stein nach der Ordnung legen/ und werd dıch auf Sapphir grun-
den. der LE dıe Rabbiner lesen: qviescere facıam ın Carbunculo lapıdes [UOS,
deinen Steinen Ul iıch Ruh schaffen auf dem Carbuncl, Qn zvelcher ersi0n ll
Cornelius Lapıde; da dieses Fundament VO:  > beeden Stein Sapphir un Carbuncl
SEWEICH.

Warhafftıg 919}  _ diesen Löblichen Stifft hbunte MAN auch dıfß Isatysche Trauer-Lied
ıngen/ und SCH: Löbliches Stifft Waldsassen/ du Warest ın dıe undert Jahr
hindurch deinem Heiligen Orden Paupercula, erarmet/ tempes Late convulsa,
durch das Ungewitter der Ketzerey zerstöret/ abs, UE !] ulla consolatione, und War
nıemand der dir einıgen Trost yachte: Aber dieses Klag-Lied hat sein End Y  7E
men/ da der Allerhöchste per Ordinem Lapides [UOS, deine Stein ın die Ordnung
gelegt/ und auf Sapphir und Carbuncl gegründet: Was aber diß für Stein/ ayel-
che alhier zwiederumb ın Ordnung solten gelegt/ und auf Sapphir und Carbuncl!
gegründet werden? Vernehmet Hochansehnliche Zuhörer über diese Jsaysche Wort
dıe Außlegung Hugonıs Cardinalıs, zwerdet ıhr die Stein und das Fundament
sehen: CCce CRO facıam pdopulos [XOS Ordinate habitare, fundabo ın DVLS relig10-
S15 seynd die Wort bemeldten Cardıinalıs, das ıst/ ıch ayerde machen!/ da/ß eın Volck
ın der Ordnung wohne/ un zwerd dich gründen auf Geıistliche Männer. Indeme nNnu}  >

Höchstgedachten Heiligen Cistercienser-Orden dieses Löbliche Stifft zwieder über-
lassen worden/! hunte Nd:  x auch agen Deine Ordens-Männer sollen zuieder alhıer
ordentlich leben/ und gegründet SCYN auf Sapphir und Carbuncl da Albertus ın hie-
sıgen Hochwürdigen Gnädigen err/ Herrn Prelaten erwählet zwird.

Ehe und hevor iıch aber ZUY Prob schreite/ und eyYWeIise dafß sıch dieses och-
würdiıge Convent auf Sapphir un Carbuncl! SCc- 112] gründet/ als dasselbige Alber-
IM  3 seinen Hochwürdigen Gnädigen errn/ Herrn Prelaten eyrwählet/ thue iıch
War SErn bekennen/ WE dafß sıch miıt UNS Menschen zutrage/ UWd sıch begibt muiıt
denen Edelgesteinen.

Dıie Edelgestein WAann S$Le aufß der Erden gegraben/ oder Felsen gehauen werden!/
seynd anfangs rauh/! und Ungestalt/ UÜ“oOonNn schlechten Glantz/ und Ansehen/ mMmussen
'annenhero durch Polirung ıhre Schönheit un Glantz ekommen! zyesthalben jener
Symbolist einen solchen noch unpolirten Stein diese Leben-Schrifft zugeschreiben /!J:

rte politur.
Durch Schneiden und Kunst/

Kommt meın Glantz und (Junst.
Etwas dergleichen sage ch) sıch muit UNTLS Menschen zu/ AaAnnn weilen Z01Y

unwissend und ungelehrt gebohren/ MUSsSeEN 2017 durch die Schulen UN) Unter-
WEISUNG ın Sıtten un Wissenschaften polirt/ und mithıin vVOor CTF und den
Menschen scheinbahr/ auch folgends angenehm zwwerden/ welches och-
würdiger/ Hoch-Edler Gnädiger Herr/ Herr Prelat seel. ın der That erfahren/ als

das Löbliche Gymnasıum Amberg freqventirte/ ın welchen Gymnasıo 1LE un
wafß gestalten dieser Hochwürdiger Gnädıiger Herr/ Herr seel. ın denen unteren

Wissenschafften auf/ und zugenommen/ werden dıe Jenıge ıssen/ welche
Lebens-Zeıit/ die Ehr und respectıive nad gehabt/ muiıt diesen Hochwürdigen (1 nd-
digen errn/ Herrn Prelaten correspondıren. Wıe aber dieser Grund un
Edelgestein ın den höchern Schulen mıiıt Wissenschafft aufßpolıirt zworden! geben blar
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Iag Theses UnWwersa Theologta, welche ın der weiıtberühmten UnWwversität
Jngolstadt Anno 1674 dieser Hochwürdige Gnädige err/ Herr miıt STOSSCH Ruhm
de- 113] fendirt hat/ wodurch bey Alberto NnuKur Sar fast erstbemeldtes Lemma
funde:

Yte politur.
Durch Studiren un durch Kunst

Kommt Alberto Ruhm und Gunst.
DAnnenhero 8gn solcher Wiıssenschafft ıst Hochwürdiger/ Hoch-Edler

Gnädiger err Herr Prelat bey Jhr Hochwürden Herrn Nivardo Christoph/ dieses
Löblichen Staffts Administratori und Superio0rı seel. Gedächtnufß ın solches Ansehen
ommen/ da/fs Wohlgedachter Herr Pater Administrator bald nach den Studys Alber-
IM  3 hieher nach Waldsassen verlangt/ damit diese Pfarr administrirte/ Jhme auch
Herrn Patrı Administrator: muiıt seinen klugen Consilizs Handen WAYTEe: Ja der
Ruhm NSECTS Hochwürdigen Alberti seiner Wissenschafft/ Gelehr-und
Beredenheit breitete sıch ayeıt aufs/ daß Albertus als hiesiger Pfarrer auf el
frembde/ un vornehme Cantzeln/ benanntlich ın der Churfürstlichen Stadt Am:-
berg/ ın ger, Weyden/ Neumarck EC. destwegen offt und vielmahlen begehrt/ un
eingeladen zwuorden.

egen solcher Weiß-und Gelehrheit AY} ıch sagen/ e1in Hochwürdiges hiesiges
Convent habe sıch auf einen Sapphir niedergelassen/ un gegründet/ ındem
Albertum seinem Prelaten elegirt/ un erwählt/ ANN WAann ıch nachsuche beyCornelıo Lapide, warumb ın der Offenbahrung Joannıs CaD. der Stein Sapphirdem heiligen Apostel Andreeg geeıgnet ayırd/ find ch/ dafß solches geschehen
Zn dieses Apostels erleuchten Verstand und Weißheit: Hıc fuit ceruleus, seynddie Wort erstbemeldten Außlegers Duta ceelestis colorıs, ıd est, profunde UCIS
Sapıentie, J [1 auf Teutsch vzel Sagen. 114] Dieser Abpostel hat mit dem Sapphiır die
Himmel-Dblaue Farb Zn seines zeffen Verstands un Weißheit.

Albertus WaAaTre auch ceruleus, das ıst/ gen seines erleuchten Verstands un (r e-
lehrtheit behaupt die Sapphirische blaue Hımmels-Farb/ welche Farb Alberto biıllich
dıe Inful ereıt/ Ann WANN ıch anfrage bey dem heiligen Bernardo, W1ie eın Herr
Prelat solle beschaffen seyns Erhalte ıch ZUY Antwort: Daß derselbe erstermeldte
Sapphir-Farb der Weiß-und Gelehrheit haben solle Quis dabit mih: homines liıtera-
LOS, Sanctos, ın Ecclesijs ET preesse Pastores® seynd dıie Wort des heiligen Valtters
Ebpistol. 250 nu ad Bernardum ri0rem Portarum, das 1st. Wer wiırd MLY gelehr-und heilige Leuth geben/ welche denen Kırchen als Hırten un Prelaten hönnen
vorstehen®? welche Worte blar anzeıgen/ dafß Bernardus ın denen Geistlichen Pre-
laten un Vorstehern unter andern Qvualiteten Sapphirische Hiıimmel-blaue Farb
oder Wissenschafft und Gelehrheit erfordert.

Wann aber der Sapphir-Stein nıt allein durch die Farb/ sondern auch durch seine
Krafft und Tugend bey dem Menschen ostbar wird; Jst vonnöthen/ daß ıch solche
Krafft un Iugend auch untersuche; un War berichtet mich Pater Ludovicus
Alcazar ın CaD 27 Abpocl. Qvuod homines ad Pıetatem inclinet, dafß die Menschen
ZUNY Andacht leite/ dannenhero der Symbolist dem Sapphır diese Lebens-Schrifft
zugeschrıieben:

205 reddit.
Mıt Sapphir-Stein/

Kommt rommbkeit a
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egen wwvelcher Krafft “VDOor diesem die Heyden ıhr vermein- 115] tes höchstes
Priesterthumb durch diesen Stein bedeuten wollen/ WLe bezeugt Ler1us ın
Hieroglyph. CAD. 41 Sofern iıch diese Löbliche Pfarr Waldsassen solte durchgehen/
zyürde iıch mehr andächtige Seelen finden/ welche ın GOttes-Forcht leben/ un diese
dieser/ jene jener Andacht und Tugend-Werck ergeben sey/ solt ıch aber beyneben
fragen woher solche Otts-Forcht? zwwoher solche Andacht? woher solcher Tugend-
Wandel? Wurd ıch gewiß die Antwort erhalten: Wır haben ın OLF ruhen-
den Hochwürdigen Gnädigen errn Herrn Prelaten die Jahr durch zwvelche
dıe Pfarr Waldsassen adminiıstrirt/ einen Sapphır gehabt/ welcher durch sein Tugend-
Wandel/ Lehr un Unterweısung UNS solcher GOttes-Forcht/ Andacht und
Tugendsammen Leben geleitet un geführt/ Jal Ja

205 reddit.
Unser Sapphir-Stein/

Hat gpflantzt Iugend eın
UNd WANN auch die Pfarr-Kinder solten schweigen/ zwyurden die Stein un

Säulen hiervon Zeugnuf geben/ ANN sagt mMLr Hochansehnliche Zuhörer/ Was zw01-
len die “n hıer aufß biß ZUY Heiligen Dreyfaltigkeit (durch Angeben NSETS

Hochwürdigen Gnädigen errn Herrn Prelaten seel.) aufgerichte/ un die (Je-
heimbnufß Christz un seiner werthesten Mutter vorstellende Säulen? Wa seynd/
SaARCc ch/ diese Säulen/ als Zeugen un Zeichen! daß Hochwürdiger Gnädiger
err/ Herr Prelat seel. SCV ZEWESICH eın Sapphir, welcher durch Vorstellung erst-
berührten Geheimbnussen dıie Andacht solchen un deren Gedächtnufß bey den
vorbeygehenden (bevorab bey denen Brüdern und Schwestern des heiligen Rosen-
Rrantz) zwwolte befördern un erhalten:

16| 2105 reddit.
Der Sapphir-Stein/

rıng: Andacht mMmeıın.

ABer Was XYA onnöthen da ıch mich ausserhalb dieses Löblichen GOttes-Hauf
aufhalte und Zugnufß suche/ dafß Hochwürdiger Herr/ Herr Albertus seel. e1n
Andacht bringender Sapphir SCWEICTHT 5SC'Y, Dann zwohin zihlte Hochwürdiger
Gnädiger Herr/ Herr Prelat seel. ıindem durch mel Spesen difß Löbliche („OOttes-
Hauf dieser UNYLS “r ugen schwebenden Zierd/ Schöne/ und Herrlichkeit ZE-
bracht hat? Jch meıines Orths hılde M1LY gäntzlich ein/ JIhro Hochwürden un Gnaden
err/ Herr Prelat seel. habe durch viel Bau-Kosten/ eben das jenıge effectuirn
zvollen/ Wa DOTr diesen Davıid durch sein ZU Bayu des Salomonischen Tempels
gesambleten ZYOSSCH Schatz gesucht. Was WWar aber dieses® die Zierd un Schönheit
des Tempels, 1LE dieser Prophet dıfß sein Vorhaben ıN dem Psalm vDers muiıt die-
s 71 Worten entdecket: Domuine dılexı decorem Domus IUA, HErr iıch hab gelıebt dıe
Tierd deines Hauyuses/ aAber gecronter Prophet, wırd bey dieser 7Zierd beruhen® hast
du hierdurch hein ayeıters Absehen® freylich/ freylich Sagl David, hab ıch e1n ferners
Absehen/ ıch zwıll durch dıe Schönheıt un Zierd dieses Tempels: daß die Ehr des
HErrens/ dessen Diıenst/ auch Andacht un rommkeıt bey denen/ dıe alda aufß-und
eingehen/ befördert un erhalten werde. Westwegen über diese Wort Davids last sıch
Thomas le Blanc folgendermassen hören: Templa studiose exciıtanda ornanda
SUNLT, QU14 SUNL Domus DET. Dafß ıst/ erstlich dıie Kiırchen und (G(‚Ottes-Häuser sol-
len muit flezß erbauet und außgezierd wwerden/! weilen sSze Wohnungen (,„Obttes SCYN.
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IL. Ornanda SUNLT, DEIT cultus con  ALMT. Zum andern ol destwegen 117] dıe
Kirchen gezıerd werden/ damit der Dienst (,Ottes nıcht veracht- oder 1NSs Abnehmen
khomme. TIT. Pıetatem Devotionem excCıtat templorum OYNALUS. Drıittens dıe Zierd
der Kiırchen erweckt Andacht un Frommkeit/ mel erstermeldter Aufleger.

Diesen Zweck SaQ ıch hat miıt David auch gehabt dieser Hochwürdiger err/ Herr
Prelat seel. indem heine Bau-Kosten gespahret/ gegenwärtiges GOttes-Haufß
dieser seiner Zierd/ Schön-und Hrrrlichkeit !] zubringen/ un solcher gestalten die
Ehr (,O0ttes/ dessen Dienst un Andacht bey denen Menschen zuvermehren/ gleich
dem Sapphir-Stein:

Pıos reddit.
Albertum muıt Sapphir-Stein
Thut difß Hauß hekleiden/!

Wer hier auß-und gehet ın/
Kan Andacht nıcht ohl meyden.

Ja nıt allein wırd gehörtermassen ılliıch dem Sapphir-Stein zugeschrieben diese
Lebens-Schrifft: 2105 reddit, daß dieser Stein Andacht bringt/ sondern auch ceruleos
reddit, macht Himmelblau/ MASSsen Sapphir VO:  S solcher Krafft/ dafß seine blaue
Hımmels-Farb andern Sachen mittheilet/ und ın dieselbige aufßgiesset/ dannenhero

Lemmate zıieret:Jener Symbo{ist diesen Stein miıt den
Qvue

Cerulea reddo
Jst Himmelblayu
Was ıch anschau.

118] Wıe sehr Hochwürdiger Gnädiger err/ Herr Prelat seel. beflissen SCV
SCWEICH dıie Himmelblaue Farb andern mitzutheilen (will Ag andere ın den
Himmel zubringen) ban leichtlich erachtet werden aufß folgender Begebenheit: Fs
WATE dieser Hochwürdiger Gnädıiger err/ Herr seel. als hiesiger Pfarrer einen
Krancken/ wwelcher muiıt dem hıtzıgen Fieber behafftet ayar/ beruffen: Weil aber die-
ser Krancke sıch besorgte/ möchte jemand ın dem Zimmer verborgen seyn mithin
seine Beicht auch anhören!/ und 8sCchH dieser starcken Einbildung welche ıhme
Krancken nıcht benehmen WAY) Krancker Vn Herrn Beicht- Vatter verlangte/
dafß sein aun miıt ıhme Krancken unter das Deck-Beth oder Küfß stecken/ und
unter solchen Küß sein Beicht anhören solte; hat sıch dieser Hochwürdige Gnädige
Herr/ Herr seel. “”OoO  > solcher gefährlichen Kranckheit nıt abschröcken ' assen/ auch
nach Verlangen des Krancken die Beicht unltler dem Küß angehört/ und hierdurch N  w

Sar fast erwisen/ dafß WAaTre eın blauer Sapphir, welcher auch mık Gesundheit
und Lebens-Gefahr andere ın das blaue Hımmelreich bringen höchst-eyferigst
beflissen sey/ westwegen AaAnnn mıiıt Wahrheit Aagen hönte:

Quos
Celestes reddo
Was ıch erühr/

Zum Hımmel führ.
Weilen aber fast D“Or allen Tugenden und Würckungen welche sıch ın dem Sapphır

befinden der Hochgelehrte Symbolist Picinellus ın SO mundo Symbolico, Lib CAp.
rühmet Effrenatarum abpetitionum cohibitionem, das ıst/ die Krafft 119] ınn

halten den unordentlichen Appetit. soll iıch auch dieser Eygenschafft nıcht vergessen/
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und diß destomehr/ el Hochwürdiger Gnädiger eryr/ Herr Prelat seel. sol-
che Eygenschafft auch nıcht ın Vergessenheit gesetzt/ MASSsen diejenige wwelche mehr
Jahr diesen Hochwürdigen Gnädigen errn/ Herrn seel. bedient un aufgewart:
bezeugen/ dafß Seine Gnaden err/ Herr Prelat seel. muiıt gemeınen Speisen sıch
befriedigen 'assen/ auch offt die Wochen hindurch bhaum e1n Maßß Weıin
Und obwohlen ın etzten sıeben Jahren VonNn denen Herren Medıicıs AansLOssen-
den Unpäßlichkeiten diesen Hochwürdigen Gnädigen errn Herrn seel. dıe Fasten-
Speisen mißrathen worden/! WAaTre doch hier Seine Hochwürden un Gnaden seel.
nıcht leicht bereden; WE AAannn dieselbe offt un vielmahlen sıch mıiıt der
Collecta Ecclesig verlauten lassen: Jejunium anımabus corporibusqve medendiıs salu-
hriter ınstıtutum est. Dıie Fasten seve ZUNY Cur Leibs-und Seel eingesetzt. Durch ayel-
ches Fasten und Abbruch Seıine Hochwürden un Gnaden seel. ohne allen Zweiffel
nıchts anders gesucht/ als das Fleisch dem (rJe1ıst unterwerffen/ zwvohlwıssend/ dafßs
die Kırch durch dıe Heılıge Fasten-Zeıt hettet und sınget: Quz corporalı Jejunio uıtıa
comprimıs, mMmentfenm elevas ErC. Das ıst/ Ott der du durch das leibliche Fasten die
Sünden unterdrückest/ und das Gemüth ZUu Himmel erhebest.

Viel bifßhero VO:}  S Sapphir-Stein/ allein WAaNnn ıch befragt zwurde/ Wa das rahreste
und selzambste diesen Stein seyes Wurd ıch ZUYT Antwort geben: Das aller rahrste
und wunderbahreste ıst/ dafß ın seinen Adern der Carbunecl-Stein gefunden wwerde/ ın
qvuibus etiam DENLS qvası ın medio, sSiCutL qvodam entre qvedam Specıes Carbuncul:
ınvenıtur, seynd dıe Wort Joannıs de Geminiano0 ın SO UNLVETSO Predicabil:i. Lib
de metall. lapıd. CAp. das ıst/ ın mıtten des Sapphirs Adern/ gleich als ın einem
Leib/ wırd ein Gattung des [20] Carbuncl-Steins gefunden: und ayırd difß vzelleicht
dıe Ursach seyn dafß die Rabiner (wıe oben gedacht) lesen: Qvzescere facıam ın
Carbunculo Lapides E4UOS deine Stein sollen auf Carbuncl ruhen.

Es yaucht Sar nıcht/ da/fß 201 NSEeEerN Hochwürdigen ın OTT ruhenden
Gnädigen Herrn/ Herrn Prelaten anatomıren/ und IN dessen ertzen nachsuchen/
ob ın demselben eın Carbuncl zufinden/ diese Anatomı, 5as ch/ ıst Sar nıcht “VDOon-
nöthen/ MASseEN Lebens-Zeit dieser Hochwürdige Gnädige err/Herr Prelat seel.

dem Hochwürdigen Convent, dann auch den Unterthanen die Krafft
dieses Steins häuffig hat spühren 'assen/ dafß jederman schlüssen hbunte/ das Hertz
Alberti SC voller Carbuncel.

Dann WAann nach Zeugnufß Cornelij Lapıde ın CAapD. Fxod. durch diesen Stein
scNn seiner Feuer-Farb dıe inbrünstige Lieb bedeutet z ird: Carbunculus significat
ardentem charitatem, der Carbuncl-Stein bedeutet eın inbrünstige Lieb/ seynd die
Wort dieses Aufßlegers/ hat die Jnbrunst dieser Lieb Hochberührtes Convent/ AaAnnn
dıe Unterthanen offt un vielmahl erfahren/ und WaYr el dieses Hochwürdige
Convent belanget/ bekennt Sar gern 702e miıt höchster Bestürtzung “Üon dem
Tod ın diesen Hochwürdigen Gnädigen errn/ Herrn Prelaten seel. eines liebreichen
Valtters und durch dıe Liebs-Flammen e1in sıch ziehenden Carbuncls SCVE eraubt
worden!/ ANN WaAaNnnNn der Carbuncl muiıt einer solchen starcken Krafft D“OoNn der Natur
begabet ıst/ wodurch derselbe andere Sachen gleich dem Agstemn sıch ziehet/ dafß
der Symbolıist derohalben dem Carbuncl allıch zuschreibt:

Hunc mıiıhı Jungo calore.
121 Durch meıne Flamm

ıch M1LY nahm.
WAnn ANN der Carbunecl (wıe PYSL erwehnet worden) “vO  x anzıehender Krafft ıst.

hat dergleichen Krafft auch Hochwürdigen Gnädigen errn/ Herrn Prelaten
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seel. ZAYr nıt ermangelt/ gestalten Seine Hochwürden und Gnaden seel. difß seıin
Hochlöbliches Convent starck sıch gezogen dafß/ als Seine Hochwürden und
Gnaden “DOTr ZWEY Jahren/ AnNnn wiederumb 910)4 einıgen Monaten/ die Inful resıgnı-
ren/ und einen andern Herrn/ Herrn Prelaten überlassen wolte; Fın Hochlöbliches
Convent blar Iag geben/ dafß selbiges diesen Jhren Hochwürdigen Gnädigen
Herrn/ Herrn Prelaten seel. einen starcken anzıehenden Carbuncl gehabt/ ındem
mehr Höchstbesagtes Convent (gleich WLLE “vOor diesen Jonathas dem David) diesen
Jhren Hochwürdigen Gnädigen errn/ Herrn Prelaten nıt entlassen/ sondern unter
demselbigen noch länger gehorsambe Söhne verbleiben wolten/ da destwegen
ılliıch Hochwürdiger Gnädiger Herr/ Herr Prelat seel. das Lemma des
Carbuncls behauptet:

Hos mihi jungo calore.
egen STOSSET Liebes-Flammen/

Meın Convent thut mMLr anhangen.
DAß aber auch dıe Unterthanen bekennen/ da/fßs sSze durch den tödtlichen Hın-

trıtt dieses Hochwürdigen Gnädıigen Herrn/ Herrn seel. verlohren haben einen
Liebbrennenden Carbuncdl, bezeugen die Zäher un Thränen/ welche sze [Jnter-
thanen biß hie- 1221 her vergossen/ evorab aber/ das Seufftzen/ als Vor dreyzehen
Tägen der entseelte Leichnamb dieses ın OR ruhenden Gnädigen errn/ Herrn
Prelaten seel. IN der Toden-Krufft ıst beygesetzt worden. Es gıenge ıhnen
Unterthanen Hertzen/ da/s Albertus dieser Hochwürdige Gnädige err, Herr
Prelat seel. eingeschlaffen/ der UuUÜO durch Vätterliche Sorg für sze gewachet: Es
schmertzte sze/ daß Jhrer Hochwürdige Gnädige Herr/ Herr Prelat seel. sıch ın dıe
Ruh begeben/ welcher ın Leben verschidenen Höfen und Reg:erung ıhrer
Unterthaner ınteresse und Wohlfahrt mehr beschwährliche Reısen auf sıch”
men/ un Kgen ıhrer/ solcher gestalten beunruhigt worden. Es WATE endlich ıhnen
Unterthanen e1in höchstes Hertzenleyd/ daß dieselbige solten sehen/ Jene ugen DO  S
Tod gebrochen/ welche Sze Unterthanen/ hbevor bey diesen Kriegs- Troubln/ un
andern Bedrangnussen/ nıt nNnNUuUYT gnädıg/ sondern auch miıt Thränen angefüllt hertz-
mitleydig haben angesehen: Zumahlen MLY einıge/ ın diesen Löblichen Stifft hbe-
findende Herren Pfarrer/ glaubwürdig referirt/ daß ın ıhrer Gegenwart/als erstberührte Unterthanen Öffter Höchstbemeldten Gnädigen Herrn/ Herrn
Prelaten seel. jetzt angerechte Bedrangnuf gezıiımmendermassen hinterbracht/ die-
er Hochwürdige Gnädige err/ Herr Prelat seel. nach gegebenen Trost miıt AaAssen

ugen SE Unterthanen entlassen: Wodurch Hochwürdiger Gnädiger Herr/
Herr Prelat seel. e1in liebreichen Carbuncl diesen seinen Unterthanen trefflich
sıch erwiesen: Massen die Zäheer 1117 und ugen eın unfehlbahres Zeichen der
Lieb SCYN; Dannenhero als Christus der FERR bey Aufweckung des Lazarı die
Zäheer !] vergossen/ hierauf die Juden den Schlufß gemacht/ un gesprochen: Ecce
qvomodo amabat e Joann. R CapD. Vers Sehet Wıie Er ıhn hebte. Dergleichen
Schlufß hunten auch die Unterthanen machen!/ und aufß denen Thränen vollen ugen
ıhres Hochwürdigen Gnädigen Herrn/ Herrn seel. unfehlbar abnehmen/ WE sehr sze
von Jhme geliebt 23 wwaren/ un allich Sagen. CCce qvomodo amabat NOS. Sehet WLE
hoch Hochwürdiger Gnädiger err/ Herr Prelat UNS$ geliebet.

Ja ıch SaARec noch mehr/ dieser Hochwürdige Gnädige err/ Herr Prelat seel. hat
hierdurch dargethan/ da/ nıt au der Zahl WATEe jener zaghafften Vorsteher Uvon
welchen der heilige Bernardus sagtl: Darvı dejectiqve anımı est, de subditis nNO  > DTO-
fectum YGUÜATETE subditorum Lib de Consider. CAap. vDers das ISt. Von einen
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gerıngen und zaghafften Gemüth ıst Jener Vorsteher/ welcher nıcht “sucht das
Aufnehmen der Unterthanen. 'ohl Aber hat Ma  _ gesehen/ dafß dieser Hochwürdige
Gnädige Herr/ Herr seel. nachlebe jenem/ Wads sein Hönigflüssender Vatter
Rainaldum Abbatem 15 schrifftlich abgeben: Qvoscungve 1g1tur, seynd
die Wort des heiligen Vatters/ de tU1S invenNerLS trıstes, pusillanimes, HUTTMUYOSOS,
ıpsorum patrem, ıpsorum Le NOVeEYLS 5 Abbatem: Consolando, exhortando,
increpando agıs ODUS EUUuM. Das ıst. welche du befindest traurıg/ zaghafft/ Wiederig/
solst zyıssen/ dafß du nıt NUYr ıhr Vatter/ sondern auch Vorsteher hıst/ dannenhero
durch Iröstung der Iraurıgen un Kleinmüthigen/ durch Straffen aber der
Wiederspännigen thust du dein Ambt vollziehen.

Weilen ANN sowohl das Hochlöbliche Convent, als die Unterthanen e1n “Oor Lieb
flammenden Carbuncl! Lebens-Zeıt diesen Hochwürdigen Gnädigen errn/
Herrn Prelaten seel. vorgeiragener MASSen gehabt/ als han nıemand ın Abred sie-
hen/ dafß dieser Hochwürdige Gnädıige Herr/ Herr Prelat seel. nıt nebenhin/ ohl
aber fleifßsig ın dıe Schul seines heiligen Hönigflüssenden Vatters Bernardı gegangen/
UuN ın selbiger embsig studiıret hat. Was ıst aber di/fß für e1in Schul wıird MNa  S sagen®
Dıiese Schul ban jeder finden bey dem heiligen Bernardo, der 124| nNnNUuUr Ul sehen den
Titul CAD, Lib de DELT. Allermassen dieser Titul hbestehet ın folgenden
Worten: Cohabitationem hominum relig:0sorum velut Scholam AMOYTILS depingıt, ıst
Teutsch mel: Die beyeinander zwohnende Geistliche Männer thuet Bernardus ın
diesen Capıtl entwerffen als eın Schul der Lieb

Dafß MNa  > aber auch sehe/ Wa INASssen Hochwürdiger Gnädiger err/ Herr
Albertus seel. aufß dieser Liebs-Schul/ als e1in zuundersamber Carbunculus hervor
angen/ mufß iıch melden/ Wa obbemeldter Pater Ludovicus Alcazar ın CAD. Apoc.
Dar. A Plinio und Arıstotele beybringt/ 701E nemblich der Carbuncl-Stein/
ohngeacht er feurig/ dannoch Uon Feuer zweder erwärmet/ noch verzehret ban WEeT-
den Certum est admiratione dignum, ıgnem ab ıDSO contemnı, CUuUM ıDsum I9N1S
calefacere NOn DOSsSIL, seynd die Wort dieses Auflegers/ das ıst. Es ıst gewi/s/ und WUuUN-
derens werth/ da/s der Carbuncl-Stein das Feuer verachte/ ındeme das Feuer die-
sen Stein/ ım gerıingsten nıcht erwarmen mag/ 8en wvelcher Krafft und Stärcke
bemeldter Auctor durch den Carbuncl-Stein l bedeut haben einen Menschen/
welcher vermuttels der Lieb/ alle Bedrangnuf und Wiederwärtigkeit starckmütig
übertragt: Qwuası fzeri nO  - Dossıt, UT triıbulationıs 19N1S NO  > ledat CH qvı ardet ıgne
charitatis, seynd die Worte des Auctorı1s, welche Teutsch mel Sagen. han nıt ohl
seyn. daß das Feuer der Trancksahlen/ und Wiederwärtigkeiten dem enıgen “Der-
letze/ welcher brennet mıt dem Feuer der Liebe

Wann ”Nu Kgen dieser Stärcke und Irauerhafftigkeit/ der Carbuncecl wundersam;
Als ıst auch wunderns-werth Hochwürdiger err/ Herr Albertus seel. dafß
ıhme das ınnerliche Feuer der Liebe seinen Erschöpffer un Neben-Menschen
also gestärckt/ dafß alle Feuer der Betrang- 125|] nufßs/ UN: Wiederwärtigkeiten/
welche evorab bey diesen unfriedlichen Zeıten un Kriegs- Troubin öfters un SAr

häuffıg sıch eingefunden/ miıt geduldıg-und standhafftıigen Gemüth übertragen.
Bey gepflogener Gedult aber hat dieser Hochwürdige Gnädige err/ Herr Prelat
seel. genugsamb entdecket/ daß Seine Hochwürden Un Gnaden sıch halten den
Erbtheil/ zwelchen sein Hönigfliessender Heıiliger Vatter Bernardus de Considerat.
Lib CaD n Jhme und seinen heiligen Orden mık diesen Worten hinterlas-
s$eN} Agnosce hereditatem I4“aAm In Christı Cruce, ın laboribus plurimis, erkenne dei-
nem, Frbtheil/ welcher hbestehet in-und bey dem Creutz Christi/ auch ın vieler Mühe
un Arbeit. Ja ıch glaube dieser Hochwürdige Gnädige err Herr Prelat seel. habe
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ffters Gemüth geführt/ Wa mNMASSEeN dieses Löbliche Stifft durch den geliebten
Jünger Johannem gleich Anfangs/ als sıch dieser Hochlöbliche Orden hier niederge-
assen/ dem C reutz Christı gewiesen/ zumahlen dieser gelzebte Jünger Wiıgando
dem Frsten Prıior:ı vorgesagt/ daß dieses Orth/ und Hochlöbliche Convent miıt vielen
Wiederwärtigkeiten ayırd heimbgesucht awerden! 1LE obberührte Löbliche Chronic
bezeuget.

Alldieweilen aber der Carbuncl-Stein nıt N  - ın dem Feuer (wıe erst gemeldt WOT-

den) sondern auch ın der Nacht/ und Finsternufß seine Prob thuet/ und mithin seine
Kostbarkeit mehr erweiset/indem seinen Glantz und Schein vergrössert/ 702E
häuffiger und dıicker sıch die Finsternufß einfinden/ dafß deßwegen Picinellus ıhme
Carbuncl di/ß Lemma zueıgnet:

In tenebris clarıus.
Dıie finstre Nacht

Mich heller macht.

126| Es ıst nıcht ohne/ da/ßs NSETN Hochwürdigen Gnädigen errn Herrn
Prelaten seel. Jene finstere Nacht ergriffen/ U“on zvelcher die ewige Wahrheit Sagl
Joann. CAapD. vers. venıt NO.  D qvando NemOo potest operarı, FEs hommt die Nacht/ ın
zwvelcher nıemand arbeiten han; Es ıst nıcht ohne SAgc ch/ dafß NSECTN Hochwürdigen
ın F,ruhenden Gnädıgen Herrn/ Herrn Prelaten diese Nacht ergriffen.

Aber Hoch-und Wohl-Ehrwürdige Herrn/ Herrn Patres dieses Hochlöblichen
Convents, verhaltet mM1r nıcht die Wahrheit/ habt Jhr nıcht diesen Euren och-
würdıgen Gnädigen Herrn/ Herrn Prelaten seel. ın dieser Nacht als eın strahlenden
und helleuchtenden Carbuncl gesehen? Aber iıch mercke zuohl/ daß zyeıl uer Hertz
YAUYrTeEeNS moll/ iıch Fuer dıe Wahrheit eröffnen solle Dannenhero SARC iıch
ryund/ und War muiıt Wahrheits-Grund/ daß ın dieser duncklen Tods-Nacht uer
Hochwürdiger un Hoch-Edler gnädiger Herr/ Herr Prelat seel. voller Strahlen/
voller Glantz/ voller Feuer gewesen/ und denen Finsternussen und Sar hein

gegeben.
Dann HA zwvolte uer Hochwürdiger Gnädiger Herr/ Herr seel. (da die etzten

Z'WCY T äg dreymahl durch eın reumüthige Beicht SCYN Gewissen gereinıget als daß
heiner sündlichen Fünsternufß und Dunckelheit Platz geben zwuolte: FEs U uUSTte NEeETN-

blich dieser Hochwürdige Gnädige err/ Herr seeL/ daß die Edelgestein mıt Lerra
trıpolitana, die (1ewıssen aAber durch Buß un Peenıtentz eın und glantzend zwerden
gemacht: Es ustie wiederumb dieser Hochwürdige Gnädige err/ Herr seel. da/s
TO0AYr eın Sohn Bernardı, dahero zwolt sıch miıt der Salben Nardı ZUu etzten Kambpff
ohl versehen/ un mıithın miıt seinen Heiligen Vatter Serm. z vers. ın (Jantıc.
Agn Bonum contrıtionıs ungventium qvuod peccatorum recordatione conficıtur, das

zwird.
ıst/ die Salben der Reu ıst gut/ welche gn der begangenen Sünden zubereitet

127} Nebst dieser wiederholten Reimigung des ( ewssens/ hat Carbuncl ın
dieser duncklen Todes-Nacht/ noch fahren/ noch ıhme auch benemmen lassen die
Strahlen/ gestalten Euch Hoch-und Wohl-Ehrwürdige errn/ Herrn Patres, Sar
wißlich ıst/ als Jhr diesen Euren Hochwürdigen Gnädigen errn Herrn Prelaten
seel. ın seiner etzten Kranckheit mıiıt gesstlichen Zusprechen getrost: Jhro och-
würden un Gnaden Herr/ Herr Prelat mehrmalen verlangt/ mNMa  > solle ın
iınn-halten/ damit VO:  > sıch selbsten seiner Betrachtungen bunte abwarten. Was

aber diese Betrachtungen/ als hellglantzende Strahlen/ wwvelche nach dem
Himmel abgiengen.
408



Wiederumb spzelte dieser Hochwürdige Gnädıge err/ Herr als ein Carbuncecl miıt
Strahlen den Himmel/ ındem sıch bey Nehmung der Medicin heiner andern
Wort gebraucht/ als Manducabo mM dolorıs, das ıst. Jch ll genıessen das Brod
des Schmertzens: Gestalten meıinen erachten [!] nach/ dieser Hochwürdige Gnädige
err/ Herr seel. mit diesen Worten agen woolte: Man suchet durch Medicin und
Artzney meın Leben verlängern/ welches aber M1LY mehr Schmertzen/ als Trost/
oder Freud verursachet/ MASSen iıch mıt Paulo begehre aufgelöst werden/ un
SECVYN mıiıt Christo ad Philipp Cap DETS welche Begierd Seine Hochwürden un
Gnaden seel. destomehr eröffnet/ alldieweılen Seıine Hochwürden un Gnaden Öff-
Lers sıch mi1ıt diesen Worten hören lassen: Fort.  e venıet dilectus MNMCUS, vielleicht zırd
meın Geliebter bald bommen.

SO Sar auch bunte diese finstere Toden-Nacht dıe Liebs-Strahlen dem
Hochlöblichen Convent nıcht ınnhalten/ annn höchstgedachten Hochwürdigen
Convent [!] selbst wohlbekannt/ als dieser Hochwürdige Gnädige err/ Herr seel.
den etzten Vätterlichen Seegen/ einem nach dem andern ertheilte/ da als der Arm.  .
un änd endlich schwach und sinckend zworden/ 128 hat Ma  > wahrgenommen/
dafß dieser Hochwürdige Gnädige err/ Herr seel. bey dieser Schwachheit miıt der
Benediction nıcht aufßgesetzt/ und miıt dem Finger diesen Vätterlichen Seegen solcher
gestalten über alle vollbracht. In Wahrheit WAare diese Finger-Benediction e1n unfehl-
barer Finger-Zeıiger/ dafß dieser Hochwürdige Gnädige Herr/ Herr seel. gleich einen
andern Jacob seine Hoch-und Wohl-Ehrwürdige errn/ Herrn Söhn nıt allein ın
seinen Leben/ sondern auch nach dem Tod wolte geseegnel haben

Was awıll aber dafßs? ındem Hochwürdiger Gnädiger Herr/ Herr Prelat seel.
nach ertheilten Seegen/ ın der Fruhe umb Uhr den 8ber/ als fast ım End (Octo-
bris, und ın annahenden Monat 9bhrıs (welche Monat VO:  - der Achten und Neundten
Zahl ıhren Anfang führen) seinen Abschied Uon dieser 'elt 1l nehmen?®? Hierüber
verwundere sıch nıemand/ Sagl Hochwürdiger Gnädıiger Herr/ err/ iıch ll

den Engeln/ zwwelche/ weıl sze destwegen Astra matutına oder Morgen-Stern Uon

Job Cap. vDers. benamset wworden! daß S$2ze dem HErrn Festino Matutıno Canı-
t1CO celebrarent, spricht über diesen Pass Antonıus de Escobar un Mendoza, dafß Xya
'e1l sLe ın aller Früh geschwind un ungesaumbter nach ıhrer Erschaffung dem
Erschöpffer miıt Lob-Gesang verehrt; Dannenhero 1l ıch das Tag-Liecht nıcht mehr
erwarten/ sondern unverzüglıch das Lob-GOttes miıt den Engeln auch ın der Früh
beystimmen.

Gleichermassen ayeıl ıch we1/s/ da Nur Acht Seeligkeiten/ einer-andern Seıts aber
NUuYr Neun 'hör der Engeln; Als eriınnert mich October diese Acht Seeligkeiten nıt

versaumen/ der November aber ladet mich eın der Gesellschafft der Neun
Englischen Chören; Zu dem daß ıch meıinen Geist/ Fruh umb Uhr ın die Händ
meıines Schöpffers aufgeben han/ ıst MLY 129] diese Stund vzel glückseeliger/ als “DOr
diesen den Israelitischen Volck das fünffte Jahr. Dann WAann ın unjfften Jahr dieses
Volck die Frücht VDonNn seinen Bäumen samblete und genosse/ als fang ıch jetzt auch
zusamblen un genıessen die Frücht meıiner Tugend-Werck (Lıgna pomifera SUNL

yırtutibus foeecunda, dıe fruchtbare Bäum seynd dıe Werck/ zvelche fruchtbahr
Tugenden/ sagt der heilige Gregorius) diese Tugend-Werck dann/ welche iıch dıe
Jahr ın meıinen heiligen Cistercienser-Orden auch dıe Jahr ın den Priester-

thum/ un die 20 Jahr Monat un Täg ın meıiner Prelatur, ]Ja alles Wa ıch dıe
Jahr Monat und Täg als die eıt meines Lebens/ “onNn Tugend-Früchten

getragen/ 1l iıch N anfangen mich deren gebrauchen ın der ewıgen
Glückseeligkeit.
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Dafß aber dieser Hochwürdige Gnädige err, Herr seel. ın seinen Todt-Beth sıch
dieser ewıgen Glückseeligkeit mersichert/ ıst dahero abzunehmen/ alldieweıl dieser
Hochwürdige Gnädige err/ Herr seel. sein Leben miıt psallirung und psalm-betten
vollbracht/ un geendet. MASSeN dem Hochlöblichen Convent bekannt/ da/ßs dieser
Hochwürdige Gnädige err/ Herr seel. einıgemahl angefangen hetten den
148. Psalm und miıt Davıid gesprochen: Laudate Domıiınum de ceelis, 'audate el

Angelı eJus. Lobet den HErrn die ıhr ım Hımmel seyd/ lobet ıhm alle seine
Engel, Auch ohngefehr ın die 40mahl dıe Wort aufß dem 150 Psalm hören lassen:
Omnıs Spirıtus laudet Dominum, dafß zst. Alle (Geister sollen loben den HERRN/ WE
auch Seine Hochwürden un Gnaden mıiıt diesen Worten ıhr Leben/ gleich 70 1€E David
seine Psalm, beschlossen und geendiget.

Mıt diesen durch psalliren beschlossenen End/ soll iıch auch schreiten dem End
meıner Predig: Jst MLY auch nıchts anders übrig/ als dafß iıch Sage: Hochwürdiges
Convent la/s Jah 130] ren deine Bestürtzung/ wwvelche dır dieser traurıge Tod-Fall
verursachet hat. Gleichermassen Wohl-Ehrwürdige Priesterschafft höre auf dich
beklagen. Auch Hoch-und Wohl-Edle/ un Wohl-Ehrn-Veste Herrn Beambte/ lasset
nach euch betrieben. Dann liebe Unterthanen mässıget AUuYre Zäheer und Thränen:
Mıt einen Wort sammentlich Hochansehnliche Zuhörer/ leget ab dıe TIraueryr/ UN):
gonnet NSCerN hostbaren D“OoNn Sapphir un Carbuncl formirten Grund-Stein/ da/
mık Jerusalem sıch auf den heiligen Bergen niedergelassen un gegründet.

Von dem Fundament der Stadt Jerusalem last sıch der Psalmaist verlauten ın seinen
Psalm miıt diesen Worten: Fundamenta e71us ın Montibus Sanctıs, ıhr Fundament

seynd auf den heiligen Bergen/ das ıst/ 70 2E hierüber glossirt Thomas le Blanc In
montibus sanctıs, ıd DSE ın ceelis, qvı ob celsıtudinem, solıdıtatem MONLes dicuntur,
das ıst/ diese Berg seynd die Hımmel/ welche SCcH ıhrer She un Härte Berg

werden.
Auf diese hımmlische Fundament/ und Berg daß Hochwürdiger Gnädıger

err/ Herr Prelat SCV gebracht zworden!/ machet UNS nıcht geringe Hoffnung/ ındeme
dieser Hochwürdiger Gnädiger err/ Herr/ ın seinen Tod-Beth eben demselbigen
Weeg siıch gewendet/ zwvelchen D“OT diesen der Prophet Habacuc genommen/ und
durch solchen auf erst-berührte heilige 5erg glücklich ankommen.

Was aber difß für eıin Weeg SEVC macht bunt angeregter Prophet ın seinen Lob-
Gesang/ da also spricht: uper excelsa INEeEd deducet Vıctor ın Psalmais
CAaD. das ISt. Der szeghaffte UÜberwinder/ ayırd mich auf meıine Höhe führen/ ındem
ıch Psalmen sınge/ WadsS durch diese She merstanden ayırd/ zeıget der Hıero-
N:  A loc. C1E. ın Hab muiıt folgenden Wor- [31] fen. Sse beatam SUDETINA CLU1LLALLS
freqventiam, YUX Angelıs, Sanctıs hominıbus CONSLAL. Seynd dıe Wort des eıl.
Vatters/ das ıst. durch die Höhe wwırd verstanden die Zusammenkunfft ın der hımm-
ıschen Stadt/ zwwelche aufß denen Engeln un Heiligen (‚ Ottes bestehet. Z7u dieser
Stadt AAannn sagt der Prophet, SCV geführt zwworden/ als dem Allerhöchsten psallır-
te/ zwodurch der Prophet verstehen gibt/ daß vermittels des psallıren und Psalm
ıngen/ der hımmlischen Gesellschafft deren Engeln und Heiligen SC'YV hkhommen
und angelanget.

'e1il nu  S auch Hochwürdiger/ Hoch-Edler Gnädiger Herr/ Herr Albertus
seel. diesen Propheten nachgeannet/ und sein Leben (wıe bereits erwöhnet worden)
miıt lauter psallırn und Psalmen-betten beschlossen/ als ıst nıcht zweifflen/ SCYV
Albertus auch hkommen ad excelsa, ın die Höhen/ habe auch auf denen Bergen des
himmlischen Jerusalem, als einen beständigen un unbeweglichen Grund sıch nıeder-
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gelassen: Dannenhero last UKTLS diesen Hochwürdigen un Hoch-Edlen errn/ Herrn
Prelaten seel. alda dıe Ruhe zwyünschen miıt folgenden Chronsticıis:

ALDertVs Abbas transLatVs aD Montes sanCCtos,
IbIDeM req VIesCat In DaCe perenn|.

Albertus auf Heilige Berg sıch nıederlast
Solle haben alda wıge Ruh und aAst.

AMEN.

KDRUCKTE OQOUELLEN UN ITERATUR

Aıcher Otto, ITER Quo SEPTEM IES OTA ARS RHETORICA
ABSOLVITUR Salzburg 1675

Binhack Franz, Geschichte des Cisterzienserstiftes Waldsassen VO der Wiederherstellung des
Klosters (1661) bıs Zzu Tode des Abtes Alexander (1756) nach Manuskripten des
Dionysıus Huber, Regensburg Amberg 1888

Brenner Johann Baptıist, Geschichte des Klosters und Stiftes Waldsassen ach den Quellen
bearbeıtet, Nürnberg 1837 (Nachdruck Tirschenreuth

Bus/! Adalbert/Steinberger Mantfred, Chronik des Marktes Wıesau, Wıesau 1984
„Eın Thal des deegens”. Lesebuch ZUr Lıteratur des Klosters Walds

Knedlik/Georg Schrott) Kallmünz 1998
(Hgg. Mantred

Emblemata. andbuc ZU!T Sınnbildkunst des XVI und VIL Jahrhunderts (Hgg Arthur
Henkel/Albrecht chöne) Taschenausgabe, Stuttgart Weımar 1996

Fend!l Elısabeth, Pompa tunebris. Zu Form und Funktion VO Trauergerüsten 1ın Oberpfälzer
Klöstern, 1n Solemnitas, 59—73

Frants Hyacınth, Vätterlich-Letzter deegen Und traurıges VALETE Weylland desgelassen: Dannenhero last uns diesen Hochwürdigen und Hoch-Edlen Herrn/ Herrn  Prelaten seel. alda die Ruhe wünschen mit folgenden Chronsticis:  ALbertVs Abbas transLatVs aD Montes sanCtos,  IbIDeM reqVIesCat In paCe perennl.  Albertus auf Heilige Berg sich niederlast  Solle haben alda Ewige Ruh und Rast.  AMEN.  GEDRUCKTE QUELLEN UND LITERATUR  Aicher Otto, ITER ORATORIUM Quo INTRA SEPTEM DIES TOTA ARS RHETORICA  ABSOLVITUR ..., Salzburg 1675.  Binhack Franz, Geschichte des Cisterzienserstiftes Waldsassen von der Wiederherstellung des  Klosters (1661) bis zum Tode des Abtes Alexander (1756) nach Manuskripten des P.  Dionysius Huber, Regensburg - Amberg 1888.  Brenner Johann Baptist, Geschichte des Klosters und Stiftes Waldsassen nach den Quellen  bearbeitet, Nürnberg 1837 (Nachdruck Tirschenreuth 1984).  Busl Adalbert/Steinberger Manfred, Chronik des Marktes Wiesau, Wiesau 1984.  „Ein Thal des Seegens“. Lesebuch zur Literatur des Klosters Walds  Knedlik/Georg Schrott) Kallmünz 1998.  assen (Hgg. Manfred  Emblemata. Handbuch zur Sinnbildkunst des XVI. und XVII. Jahrhunderts (Hgg. Arthur  Henkel/Albrecht Schöne) Taschenausgabe, Stuttgart — Weimar 1996.  Fendl Elisabeth, Pompa funebris. Zu Form und Funktion von Trauergerüsten in Oberpfälzer  Klöstern, in: Solemnitas, 59-73.  Frants Hyacinth, Vätterlich-Letzter Seegen Und trauriges VALETE Weylland des ... HErrn  MARTINI Des ... GOttshauß Fürstenfeld würdigsten Abbten ..., Eger 1690.  Greipl Egon Johann, Abt und Fürst. Leben und Leistung des Reichsprälaten Johann Baptist  Kraus von St. Emmeram zu Regensburg (1700-1762), Regensburg 1980.  Holder-Egger O. (Hg.), Fundatio monasterii Waldsassensis, in: Monumenta Germaniae Histo-  rica inde ab anno Christi quingentesimo usque ad annum millesimum et quingentesimum  (Hg. Societas aperiendis fontibus rerum Germanicarum medii aevi). Scriptorum tomi  XV. Pars II, Hannover 1888, 1088-1093.  Illsung Jakob [Praes.], DISPUTATIO THEOLOGICA DE RESTITUTIONE ... Publice  propugnata. A RR. FE. GOTTFRIDO THORER ET ALBERTO HAUSNER ..., Ingol-  stadt 1674.  Kapp V., Art. Argutia-Rhetorik, in: Historisches Wörterbuch der Rhetorik (Hg. Gert Ueding)  Bd. 1, Tübingen 1992, 991-998.  Klemenz Birgitta, Das Zisterzienserkloster Fürstenfeld zur Zeit von Abt Martin Dallmayr  1640-1690, Weißenhorn 1997.  Lohner Tobias, INSTRUCTIO PRACTICA SEPTIMA DE MUNERE CONCIONANDI,  EXHORTANDI, CATECHIZANDI ..., Dillingen 1679.  Maier-Kren Gerda, Die bayerischen Barockprälaten und ihre Kirchen, in: Beiträge zur Ge-  schichte des Bistums Regensburg 3 (1969) 123-324.  Niesner Franz, Kalkscharwerk entfesselt Streit mit Kloster Waldsassen. Die Waldershofer  Bauern mußten Frondienst leisten, in: Die Oberpfalz 50 (1962) 66-70.  411HErrn
MARTINI Desgelassen: Dannenhero last uns diesen Hochwürdigen und Hoch-Edlen Herrn/ Herrn  Prelaten seel. alda die Ruhe wünschen mit folgenden Chronsticis:  ALbertVs Abbas transLatVs aD Montes sanCtos,  IbIDeM reqVIesCat In paCe perennl.  Albertus auf Heilige Berg sich niederlast  Solle haben alda Ewige Ruh und Rast.  AMEN.  GEDRUCKTE QUELLEN UND LITERATUR  Aicher Otto, ITER ORATORIUM Quo INTRA SEPTEM DIES TOTA ARS RHETORICA  ABSOLVITUR ..., Salzburg 1675.  Binhack Franz, Geschichte des Cisterzienserstiftes Waldsassen von der Wiederherstellung des  Klosters (1661) bis zum Tode des Abtes Alexander (1756) nach Manuskripten des P.  Dionysius Huber, Regensburg - Amberg 1888.  Brenner Johann Baptist, Geschichte des Klosters und Stiftes Waldsassen nach den Quellen  bearbeitet, Nürnberg 1837 (Nachdruck Tirschenreuth 1984).  Busl Adalbert/Steinberger Manfred, Chronik des Marktes Wiesau, Wiesau 1984.  „Ein Thal des Seegens“. Lesebuch zur Literatur des Klosters Walds  Knedlik/Georg Schrott) Kallmünz 1998.  assen (Hgg. Manfred  Emblemata. Handbuch zur Sinnbildkunst des XVI. und XVII. Jahrhunderts (Hgg. Arthur  Henkel/Albrecht Schöne) Taschenausgabe, Stuttgart — Weimar 1996.  Fendl Elisabeth, Pompa funebris. Zu Form und Funktion von Trauergerüsten in Oberpfälzer  Klöstern, in: Solemnitas, 59-73.  Frants Hyacinth, Vätterlich-Letzter Seegen Und trauriges VALETE Weylland des ... HErrn  MARTINI Des ... GOttshauß Fürstenfeld würdigsten Abbten ..., Eger 1690.  Greipl Egon Johann, Abt und Fürst. Leben und Leistung des Reichsprälaten Johann Baptist  Kraus von St. Emmeram zu Regensburg (1700-1762), Regensburg 1980.  Holder-Egger O. (Hg.), Fundatio monasterii Waldsassensis, in: Monumenta Germaniae Histo-  rica inde ab anno Christi quingentesimo usque ad annum millesimum et quingentesimum  (Hg. Societas aperiendis fontibus rerum Germanicarum medii aevi). Scriptorum tomi  XV. Pars II, Hannover 1888, 1088-1093.  Illsung Jakob [Praes.], DISPUTATIO THEOLOGICA DE RESTITUTIONE ... Publice  propugnata. A RR. FE. GOTTFRIDO THORER ET ALBERTO HAUSNER ..., Ingol-  stadt 1674.  Kapp V., Art. Argutia-Rhetorik, in: Historisches Wörterbuch der Rhetorik (Hg. Gert Ueding)  Bd. 1, Tübingen 1992, 991-998.  Klemenz Birgitta, Das Zisterzienserkloster Fürstenfeld zur Zeit von Abt Martin Dallmayr  1640-1690, Weißenhorn 1997.  Lohner Tobias, INSTRUCTIO PRACTICA SEPTIMA DE MUNERE CONCIONANDI,  EXHORTANDI, CATECHIZANDI ..., Dillingen 1679.  Maier-Kren Gerda, Die bayerischen Barockprälaten und ihre Kirchen, in: Beiträge zur Ge-  schichte des Bistums Regensburg 3 (1969) 123-324.  Niesner Franz, Kalkscharwerk entfesselt Streit mit Kloster Waldsassen. Die Waldershofer  Bauern mußten Frondienst leisten, in: Die Oberpfalz 50 (1962) 66-70.  411GOttshaufß Fürstenteld würdıgsten Abbten Eger 1690

Greıp!] Egon Johann, Abt und Fürst. Leben und Leistung des Reichsprälaten Johann Baptıst
Kraus VO  »3 St. Emmeram Regensburg (1700-1 762), Regensburg 1980

Holder-Egger (Hg.), Fundatıo monaster11 Waldsassensıis, 1 Monumenta (Germanıae Hısto-
r1cCa iınde ab 11110 Chriastı quıngentesımo ul ad 1U millesimum et quıngentesımum
(Hg Socıetas aperiendis tontibus LTCEITUM Germanıcarum medii aev1). Scriptorum tOom1ı

Pars IL, Hannover 1888, u ]093

Illsung [Praes.], DISPUTATIO TIHEOLOGICA RE  NEgelassen: Dannenhero last uns diesen Hochwürdigen und Hoch-Edlen Herrn/ Herrn  Prelaten seel. alda die Ruhe wünschen mit folgenden Chronsticis:  ALbertVs Abbas transLatVs aD Montes sanCtos,  IbIDeM reqVIesCat In paCe perennl.  Albertus auf Heilige Berg sich niederlast  Solle haben alda Ewige Ruh und Rast.  AMEN.  GEDRUCKTE QUELLEN UND LITERATUR  Aicher Otto, ITER ORATORIUM Quo INTRA SEPTEM DIES TOTA ARS RHETORICA  ABSOLVITUR ..., Salzburg 1675.  Binhack Franz, Geschichte des Cisterzienserstiftes Waldsassen von der Wiederherstellung des  Klosters (1661) bis zum Tode des Abtes Alexander (1756) nach Manuskripten des P.  Dionysius Huber, Regensburg - Amberg 1888.  Brenner Johann Baptist, Geschichte des Klosters und Stiftes Waldsassen nach den Quellen  bearbeitet, Nürnberg 1837 (Nachdruck Tirschenreuth 1984).  Busl Adalbert/Steinberger Manfred, Chronik des Marktes Wiesau, Wiesau 1984.  „Ein Thal des Seegens“. Lesebuch zur Literatur des Klosters Walds  Knedlik/Georg Schrott) Kallmünz 1998.  assen (Hgg. Manfred  Emblemata. Handbuch zur Sinnbildkunst des XVI. und XVII. Jahrhunderts (Hgg. Arthur  Henkel/Albrecht Schöne) Taschenausgabe, Stuttgart — Weimar 1996.  Fendl Elisabeth, Pompa funebris. Zu Form und Funktion von Trauergerüsten in Oberpfälzer  Klöstern, in: Solemnitas, 59-73.  Frants Hyacinth, Vätterlich-Letzter Seegen Und trauriges VALETE Weylland des ... HErrn  MARTINI Des ... GOttshauß Fürstenfeld würdigsten Abbten ..., Eger 1690.  Greipl Egon Johann, Abt und Fürst. Leben und Leistung des Reichsprälaten Johann Baptist  Kraus von St. Emmeram zu Regensburg (1700-1762), Regensburg 1980.  Holder-Egger O. (Hg.), Fundatio monasterii Waldsassensis, in: Monumenta Germaniae Histo-  rica inde ab anno Christi quingentesimo usque ad annum millesimum et quingentesimum  (Hg. Societas aperiendis fontibus rerum Germanicarum medii aevi). Scriptorum tomi  XV. Pars II, Hannover 1888, 1088-1093.  Illsung Jakob [Praes.], DISPUTATIO THEOLOGICA DE RESTITUTIONE ... Publice  propugnata. A RR. FE. GOTTFRIDO THORER ET ALBERTO HAUSNER ..., Ingol-  stadt 1674.  Kapp V., Art. Argutia-Rhetorik, in: Historisches Wörterbuch der Rhetorik (Hg. Gert Ueding)  Bd. 1, Tübingen 1992, 991-998.  Klemenz Birgitta, Das Zisterzienserkloster Fürstenfeld zur Zeit von Abt Martin Dallmayr  1640-1690, Weißenhorn 1997.  Lohner Tobias, INSTRUCTIO PRACTICA SEPTIMA DE MUNERE CONCIONANDI,  EXHORTANDI, CATECHIZANDI ..., Dillingen 1679.  Maier-Kren Gerda, Die bayerischen Barockprälaten und ihre Kirchen, in: Beiträge zur Ge-  schichte des Bistums Regensburg 3 (1969) 123-324.  Niesner Franz, Kalkscharwerk entfesselt Streit mit Kloster Waldsassen. Die Waldershofer  Bauern mußten Frondienst leisten, in: Die Oberpfalz 50 (1962) 66-70.  411Publice
Propugnata. ITHORER ALBERTIO HAUSNER Ingol-
stadt 16/4

Kapp V, Art Argutia-Rhetorik, 1n: Hıstorisches Woörterbuch der Rhetorik (Hg. Gert Ueding)
Bd 1’ Tübıngen 1992, 991—998

Klemenz Bırgıitta, WDas Zisterzienserkloster Fürstenfeld ZuUur e1ıt VO Abt Martın Dallmayr
690, Weißenhorn 1997

Lohner Tobıas, INSTRUCIIO PRACTICA SEPTIMA UNERE CON:'  NDI,
EXHORTANDI, CATECHIZANDI Dıllıngen 1679

Maıer-Kren Gerda, Dıie bayerischen Barockprälaten un! ihre Kırchen, 1N: Beıträge ZUr Ge-
schichte des Bıstums Regensburg (1969) 123—3724

1esner Franz, Kalkscharwerk enttesselt Streıit mıiıt Kloster Waldsassen. Dıie Waldershoter
Bauern mußten Frondienst leisten, 1n: Die Oberpfalz (1962) 66—-70

411



Oratıo funebris. Dıie katholische Leichenpredigt der frühen euzeıt. Zwölft Studien. Mıt eiınem
Katalog deutschsprachiger katholischer Leichenpredigten 1ın Einzeldrucken /76-1 799
aus den Beständen der Stiftsbibliothek Klosterneuburg und der Uniuversıität FEichstärtt
(Hgg Bırgıit Boge, Ralt Georg Bogner) (Chloe 30) Amsterdam Atlanta 1999

Paıi0t Carolus, LIYROCINIUM LO  AE, SIVE RHETORICA NOVA, FACI-
LIOR Wıen 1672

Pörnbacher Johann, Das Kloster Rottenbuch zwıschen Barock und Aufklärung (1740-1 803)
(Schriftenreihe Zur bayerischen Landesgeschichte 123), München 1999

Dıie Rosenkranzstationen VO Waldsassen Zr Kappel. Intormationsbroschüre anläßlich der
Eiınweihung ach ıhrer Renovıerung 989/90 (Hg. Gerwigkreıis Waldsassen 1m Ober-
pfälzer Waldverein) Waldsassen 1990

Schrott Georg, „Die hochschätzbare Kunst, gur sterben“. Ars moriendı 1n Leichenpredig-
ten A4US Meftten und Osterhoten, 1N: Deggendortfer Geschichtsblätter (1998) 127181

ders., Irauer- un! Festdekorationen ın den bayerischen Klöstern des und 18. Jahrhunderts
Kunstgeschichtliche Hınweıise AUS der Personalschriftenforschung, 11 Studien und
Miıtteilungen ZUr!r Geschichte des Benediktinerordens und seiıner Zweıge 109 2/75-
290

ders., Desıngs Tod, 1N: Anselm Desing (1699-1 772) Eın benediktinischer Universalgelehrter
1mM Zeıitalter der Aufklärung (Hgg Manfred Knedlık, Georg Schrott) Kallmünz 1999,
8O0—10

ders., Spirıtualıität Seelsorge Herrschaft Identität. Diımensionen der Festkultur 1m Stift
Waldsassen, 1n: Solemnitas, 169—1

ders., „Der unermäßliche Schatz deren Bücheren“. Lıteratur und Geschichte 1mM Zısterzienser-
kloster Waldsassen (Studien ZuUur Geschichte, Kunst und Kultur der Zısterzienser 18)
Berlın 2003

ders., „Zur heiılsamen Lehr vnd ewıgen Haiıl“ Gedruckte Predigten Ehren des hl Bernhard
VO Claırvaux Aaus der Zisterzienserabtei Kaisheim, iIn: Studien un Miıtteilungen ZUur
Geschichte des Benediktinerordens un: seıner Zweıige 114 (2003) 299—348

Sıegl Karl, Die Geschichte der Buchdruckerkunst 1ın Eger VO ıhren erstien Anfängen bıs ZUur

Gegenwart, 1n Mitteilungen des Vereines für Geschichte der Deutschen iın Böhmen 68
(1930) 1128451

Solemniitas. Barocke Festkultur ın Oberpfälzer Klöstern. Beıiträge des 5Symposıions des Kul-
L[UTr- un: Begegnungszentrums Abte] Waldsassen VO 25 bıs Oktober 2002 (Hgg.
Mantred Knedlık, Georg Schrott) (Veröffentlichungen des Kultur- und Begegnungszen-
Lrums Abteı Waldsassen Kallmünz 2003

Treml Robert, 350 Jahre Marıa Loreto 1mM Egerland] Aus der Geschichte VO

Kınsberg-Loreto, 1n: 350 Jahre Marıa Loreto 1m Egerland 994 Gedenkschrift ZUrTr

Eınweihung des wiedererstandenen, einstigen Wallfahrtsheiligtums 2.Oktober 1994,
Waldsassen 994, F1

ders., Dıie sechs bte VO Waldsassen ın der Barockzeıt, 1N: Barockzeit zwıschen Fıchtelgebirge
und Böhmerwald (yhs-Schriftenreihe ZUr!r Landes- und Volkskunde Pressath 1996,
3054

Wındtuhr Manfred, Dıie barocke Bildlichkeit und iıhre Kritiker. Stilhaltungen ın der deutschen
Literatur des und Jahrhunderts (Germanıistische Abhandlungen 15) Stuttgart 1966
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GCaecılıa Redivıva
Zur kirchenmusikalischen Praxıs 1ın der ehemalıgen
Klosterkirche VO Waldsassen 1MmM 19. Jahrhundert

VO  —

Hans Faltermeıer

Wıe miıt den meısten der 802/03 aufgehobenen Abteijen Bayerns und hıer ınsbe-
sondere der Oberpfalz, teıilt die Zisterzienserabtei Waldsassen das Schicksal, da{fß aAus$s

der musikalischen Praxıs des Klosters VOT der Säkularisation NUuUr lückenhafte Quel-
len ın geringem Umfang überlietert sınd. Gerade dıe Klöster der Oberpfalz sind
NUur rudiımentär dokumentiert, W as autf dıe Außerst ungünstige Quellenlage zurück-
zutühren 1St. So 1St lediglich dıe Musikpraxıs 1mM Kloster Walderbach auf der Basıs
der Biographie des dort wiıirkenden Komponisten ugen Pausch OCiıst erforscht.“
Im Prämonstratenserkloster Speinshart sınd eın Teıl der Musıkalıen erhalten geblıe-
ben,; desgleichen scheıint 1m ehemalıgen Benediktinerkloster Ensdortf eın Teıl des
Musıikarchives überlebt haben. Relatıv ertorscht 1St die Orgelgeschichte der
jeweıligen Abteien.* Sıcher 1St aber eın großer Teıl der Unkenntnıis, 1n ezug auf die
Musikkultur den Oberpfälzer Klöstern, darauf zurückzuführen, dafß ın der Ver-
gangenheit die Forschung andere landschattliche Schwerpunkte setzte.”? Eınıige Kom-
ponısten der Klosterlandschaftt haben ‚War ıne Würdigung ertahren doch 1St INanll-

gels Überlieferung der Notenbestände keine entsprechende Musikgeschichte eiıner
einzelnen Abteı möglich.‘ Die Katalogisierung der Musikhandschritten der ehemalı-

Dıie Archive und Bıbliotheken wurden ach Amberg verbracht, eın 'eıl durch Brand
vernıichtet wurde. Eınen Abriß über das musikalische Leben 1n den Oberpfalzklöstern g1ibt
erhar: Kraus: Mıt Orgelklang und Paukenschall; Regensburg 1980

Hans Faltermeıer: Eugen Pausch OCıst Zur Musikpflege 1M Kloster Walderbach Un-
veröffentlichte Magisterarbeit der Universıität Regensburg.

eodor Wohnhaas: Zur Kirchenmusık der Prämonstratenserabte1ıi Speinshart 1m
18. Jahrhundert, 1ın Musık 1n Bayern 12 (1976), 43

Anm. K ers. Hıstorische Orgeln 1n der Oberpfalz. München 1990 ermann Fischer
Theodor Wohnhaas: UOrgana Cisterciens1ia Bavarıae, In: Km]b (1977/78), ff.; ers.

Zum Orgelbau ın den Nordgauklöstern, 11 Oberpfälzer Heımat, 21/1977.
Georg Schrott Manfred Knedlik: lio wıch mMit FleißCaecilia Rediviva  Zur kirchenmusikalischen Praxis in der ehemaligen  Klosterkirche von Waldsassen im 19. Jahrhundert  von  Hans Faltermeier  Wie mit den meisten der 1802/03 aufgehobenen Abteien Bayerns und hier insbe-  sondere der Oberpfalz, teilt die Zisterzienserabtei Waldsassen das Schicksal, daß aus  der musikalischen Praxis des Klosters vor der Säkularisation nur lückenhafte Quel-  len in geringem Umfang überliefert sind. Gerade die Klöster der Oberpfalz sind  nur rudimentär dokumentiert, was auf die äußerst ungünstige Quellenlage zurück-  zuführen ist.' So ist lediglich die Musikpraxis im Kloster Walderbach auf der Basis  der Biographie des dort wirkenden Komponisten Eugen Pausch OCist erforscht.”  Im Prämonstratenserkloster Speinshart sind ein Teil der Musikalien erhalten geblie-  ben,? desgleichen scheint im ehemaligen Benediktinerkloster Ensdorf ein Teil des  Musikarchives überlebt zu haben. Relativ gut erforscht ist die Orgelgeschichte der  jeweiligen Abteien.* Sicher ist aber ein großer Teil der Unkenntnis, in Bezug auf die  Musikkultur an den Oberpfälzer Klöstern, darauf zurückzuführen, daß in der Ver-  gangenheit die Forschung andere landschaftliche Schwerpunkte setzte.” Einige Kom-  ponisten der Klosterlandschaft haben zwar eine Würdigung erfahren doch ist man-  gels Überlieferung der Notenbestände keine entsprechende Musikgeschichte einer  einzelnen Abtei möglich.‘ Die Katalogisierung der Musikhandschriften der ehemali-  ! Die Archive und Bibliotheken wurden nach Amberg verbracht, wo ein Teil durch Brand  vernichtet wurde. Einen Abriß über das musikalische Leben in den Oberpfalzklöstern gibt  Eberhard Kraus: Mit Orgelklang und Paukenschall, Regensburg 1980.  ? Hans Faltermeier: Eugen Pausch OCist. Zur Musikpflege im Kloster Walderbach. Un-  veröffentlichte Magisterarbeit an der Universität Regensburg.  ? S. Theodor Wohnhaas: Zur Kirchenmusik der Prämonstratenserabtei Speinshart im  18. Jahrhundert, in: Musik in Bayern 12 (1976), S. 43.  * S, Anm. 1.; ders.: Historische Orgeln in der Oberpfalz. München 1990. Hermann Fischer  u. Theodor Wohnhaas: Organa Cisterciensia Bavariae, in: KmJb 61/62 (1977/78), S. 75 f.; ders.:  Zum Orgelbau in den Nordgauklöstern, in: Oberpfälzer Heimat, 21/1977.  > S. Georg Schrott - Manfred Knedlik: Klio wich mit Fleiß ... Polemische und program-  matische Bemerkungen zur Oberpfälzer Klosterforschung, in: SOLEMNITAS Barocke Fest-  kultur in Oberpfälzer Klöstern. Beiträge des 1.Symposions des Kultur- und Begegnungszen-  trums Waldsassen, hrsg. von Manfred Knedlik und Georg Schrott. Kallmünz 2003.  ® S. Thomas Emmerig: P. Sebastian Prixner von St. Emmeram, in: Die Oberpfalz 68 (1980);  ders.: Wolfgang Joseph Emmerig (1772-1839), Regensburg 1968. Sonderdruck aus: Beiträge  zur Geschichte des Bistums Regensburg. Bd. 20); Franz Lederer: Evermod Groll 1755-1810.  413Polemische und ProOgramı-

matısche Bemerkungen ZUr Oberpfälzer Klosterforschung, In: SOLEMNITAS Barocke Fest-
kultur ın Oberpfälzer Klöstern. Beıträge des 1.Symposıions des Kultur- und Begegnungszen-
LrUuMmMs Waldsassen, hrsg. VO Mantred Knedlik und Georg Schrott. Kallmünz 2003

6 Thomas Emmeri1g: Sebastıan Prixner VO SE Emmeram, 1: Die Oberpfalz 68 (1980);
ers Wolfgang Joseph Emmerig (1772-1839), Regensburg 1968 Sonderdruck 4US Beıtrage
ZU!T Geschichte des Bıstums Regensburg. 20); Franz Lederer: Evermod Grolil
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SCH Klöster, beginnend mıt eyarn, Tegernsee und Benediktbeuern, äfßt ahnen Ww1e
grofß der „Reichtum“ musıkalischer Kultur war. Die wenıgen erhaltenen un: bıis-
her ekannt gewordenen Musıkalienbestände sınd eın nıcht unterschätzender
est eiınes ohl ebenso bedeutenden Musıklebens.

Die Geschichte der Kırchenmusik 1ın der Klosterkirche Waldsassen VOT der Auf-
hebung bedarf noch eıner erwartenden Untersuchung. Gering sınd die bisher
bekanntgewordenen Quellen. Dıie Orgel,‘ VO Abt Albert Hausner 1698 beım Salz-
burger OrgelbauerJoseph Chrıistoph Egedacher” 1n Auftrag gegeben, z1bt eın pracht-volles Spiegelbild der Musık Später VO  — Johann Konrad Brandenstein"” umgebaut,hat s1e bis 856 iıhr Klangbild bewahren können, ehe spatere Orgelbauer das Instru-
ment ıhrer eıt gemäfßs veränderten. Johann Konrad Brandenstein fertigte für die
Abtei 1748 auch ıne der beiden Chororgeln an. Zusätzlich verfügte INnan noch über
eın kleineres Instrument AUS der Werkstatt VO Wenzel Stark!* aus Elbogen.”Bisher 1st AUus der sıcherlich reichen musıkalischen Vergangenheit der Abte!] noch
kein Komponist den Zısterziensermönchen ekannt geworden, Ww1e Inan
VO anderen Abteien Bayerns gewohnt 1St. Es ware für die damalige elt durchaus
ıne Ausnahme, wWenn INa über keinen hauseigenen Komponıisten verfügte. Man
dartf auch VO eiınem e Austausch VO Musıkalien ausgehen. Eın Musıkarchiv
der damalıgen eıit estand aAaus Komposıitionen die 1m eigenen Haus entstanden,
Werken VO:  3 Komponisten aus$s dem eigenen Orden und Au der Klosterlandschaft,
also benachbarter Klöster. Die Anschaffung erfolgte sowohl über Kopisten als auch
durch Ankauf VO  - Drucken Dıie Werke „großer Meıster“, deren Kırchenmusik
heute die Praxıs bestimmt, finden sıch NUur selten, un! dann 1Ur ın Klöstern, dıe MI1t
iıhnen persönliche Beziehungen pflegten, Ww1ıe z.B Kreuz 1ın Augsburg und Seeon
mıiıt der Famailie Mo<zart. Die Kirchenmusik der Klöster 1mM 18. Jahrhundert W alr durch
Komponıisten w1e Königsperger, Dreyer, Kobrich und vielen anderen SOgeNaNNTLENKleinmeistern epragt. Eınzıg Aus$s dem Jahr 1748 sınd dıe Namen einıger Zıster-
zıienser AUus der Abtei ekannt geworden, die ıne musıkalısche Funktion innehatten.
Auf der Urkunde der Grundsteinlegung der Fischhoftbrücke 1n Tirschenreuth fin-
den sıch die Unterschriftten VO vier Patres Aaus$s Waldsassen. Es unterschrieben der
1. Kantor Miıchael Kropf, der Dırektor des Figuralchores Leonhard Ott, der

Kantor Bartholomäus Goelzer un! der Urganıst Maurus Liebl.” An Kom-

Dıiss Regensburg 1978; Heınrich Ascherl! Der Neustädter Komponıist Franz Gleißner, 1N

Dıss Maınz 1964
Oberpfälzer Heımat &9 (1963) 95 ff.; Friedhelm Zwiuckler: Frater Marıanus Königsperger,

Robert Münster und Robert Machold Dıie Musıkhandschriften der ehemalıgen Kloster-
kırchen Weyarn, Tegernsee, Benediktbeuern. Thematischer Katalog. München/Duisburg 1971

Eberhard Kraus: Hıstorische Orgeln der Oberpfalz. München/Zürich 1990
1641 1ın Straubing; 1673 Hoforgelmacher 1n Salzburg; 1706 1n Salzburg.Johann Konrad Brandenstein in Kıtzıngen, 1757 ın Stadtamhof.
Eıne der beiden Chororgeln kam nach der Aufhebung ach Wondreb, die andere ach

Leonberg. Von beiden 1St 1Ur och der Prospekt erhalten.
12 1670 ın Elbogen; 1757 1n Elbogen.

Das Instrument kam 1805 ın die Pfarrkirche VO Bärnau und verbrannte 1839
Benedikt Pıttrich, Remigıus Falb aus Fürstenteld, Leopold Bıechteler, Placıdus Buch-

NCTI, Theobald Cröner, Alberich Hırschberger aus Raıtenhaslach, Eugen Pausch aus Walder-
bach, Matthias Sandel aus Kaisheim.

15 Eberhard Kraus: Miıt Orgelklang und Paukenschall, Regensburg 1980
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positionen dieser Patres, oder überhaupt Aaus Waldsassen 1St biısher nıchts ekannt
geworden. Sıcher verfügte INan über ein1ıge ausgebildete Musıker 1M Konvent, dıe

der Klosterschule unterrichteten und mı1t den Sıngknaben die Hauptträger der
Kirchenmusık der Klosterkirche

SO 1St einem glücklichem Zutall verdanken, da{fß VOT einıger eıt der Kırchen-
musıker der Pfarrei Waldsassen in einem Schrank der Orgelempore Musıkalıen
auffand, die offensichtlich bereıts se1lt längerem keine Nutzung mehr ertahren hat-
ten.  1 ach einer ersten Sichtung durch den Verfasser, ın der die Hoffnung, das
Musikarchiv des alten Klosters gefunden haben, leider zerstob, konnte INnan das
Material aber ziemlıch eindeutig und als kompakten Bestand als den der eıt nach
der Säkularısation bestimmen, der ZU Ende des oder Anfang des 20. Jahr-
hundert ausgeschieden wurde und seiıtdem keine Verwendung mehr tand Es handelt
sıch dabe1 Handschriften und Drucke der eıt eLwa VO  - 1819 (früheste Datıe-
rung e1ınes Werkes) bıs Zzu Jahrhundertende.

Die vorhandenen Komposıitionen spiegeln das musikalische Leben der ehema-
lıgen Klosterkirche Waldsassen wiıder. Es seılen dieser Stelle die Komponisten der
einzelnen Werke aufgelistet: Arblinger, (1779-1867); Bayuer, (um Beill
(?); Bühler, (1760—-1823); Diabelli, (1781—1858); Dreyer, J; (1747-1824);
Drobisch, (1803—-1854); Echinger, (19 Jhd.); Edenhofer (?) Emmerıg,
(1772-1839); Est, Pseudonym für Stetan Stocker (1795—1882); Franz,
1759-—?); Friedrich, (?) Führer, (1807-1861); Furthner, J: (1776—-1820);
Gellert, J. (1787-1824); Geppert, (1815—1861); Greith, (1828-1887); Gruber 23i
Gugler, Er Haydn, (1732-1809); Heckmayr, (?); Hıller (?); Keller,
(1770-1855); Kembter, (1819-1871); Knecht, J (1752-1817); amm (2);
Lernbeck, J. (7) Mozart, (1756-1791); Mühller, (1804-1 879), Mäüller, (um

Ohnewald, (1781—1856); Onslow, (ArGıl.?) (1784—-1853); apst, F2X
Pausch, (1758—1838); Piflinger 2 Pleyel, E (1757-1831); Preisler (?); Roeder,

(1786—-1848); Rosettiz, (um 1750—1792); Schiedermayr, (: Schiedermayr,
VB (1779-1840); Schmid, Fr. (1797—ca. 1860); Schnabel, LE (1767-1831);
Schobacher, (1782-1852); Schöpf, (1836-1915); Schottenhammel, T Ü7}
Seyfried, (1776-1841); Sıntzel, E 7} Wanhall, (1739-1813); Weigl, K
(1783-1852); Witzka, J. B (1768—-1848); Wozet, J. N. (1777-1843); Wolf (?); Wühr,

(1737-1837);
Neben diesen namentlich bekannten Komponıisten lıegt iıne erhebliche Anzahl

VO Werken unbekannter Urheber VO  —$ Aus dieser reichlichen Anzahl VO  — Namen
äfßt sıch dıe Struktur des Bestandes deutlıch herauslesen. Eın geringer Anteıl esteht
AaUus Komponisten, die noch der eıt VOT der Säiäkularısatıon zuzurechnen sınd. Es
sınd dies Werke VO ugen Pausch (1758—-1838) AUS$S dem Kloster Walderbach
Regen. ” Von ıhm sınd ıne Abschrift des Te Deum 1n D-Dur OD I1 18 und die Psalmı
Vespertinı OP 111 AaUS dem Jahr 1797 als Stimmendruck VO Lotter ” erhalten. Keın
anderer Zisterzienser erscheint 1in der Reihe der Komponisten. Aus welchem rund
allein diese beiden Werke die Säkularısatıon überlebt haben kann nıcht eindeutig

Zu überprüfen ware noch, 1INWIeWEeIT sıch Musıkalıen A4US der ehemalıgen Abte!i ın benach-
barten Pfarreien der 1mM jetzıgen Zisterzienserinnenkloster erhalten haben.

17 nm.2
18 Te Deum/v./Pausch/4 Sıngstımmen, / Nro. 25
]

SCDarat autbewahrt 1M Ptarramt Waldsassen.
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geklärt werden. Da keın einz1ges der aufgefundenen Werke mıiıt Sıcherheit dem alten
Klosterarchiv zugeordnet werden kann, stammen dıe beiden Werke VO ugenPausch wahrscheinlich AUusSs Privatbesitz un:! sınd nach der Aufhebung der
Musıksammlung eingegliedert worden. Dıie Möglıchkeit, da{fß s1ie tatsächlich als est
der Waldsassener Musiıksammlung übriggeblieben sınd, esteht natürlich. An -
gCENANNTLEN Klosterkomponisten sınd noch Woltgang Joseph Emmerig“ A4UusS dem
Kloster St. Emmeram 1ın Regensburg, Johann Furthner Au dem AugustinerstiftBeyhartıng und Franz Bühler aus Kreuz ın Donauwörth NECNNECN, dem spate-
TCIMN Domkapellmeister ın Augsburg. In Waldsassen sınd aber VO iıhnen 1Ur Werke
vorhanden, die nach der Sakularısatiıon veröftentlicht oder als Abschrift angefertigtwurden. Der einzıge Komponiıist, dessen Lebenszeıt noch gANZ 1Ns 18 Jahrhunderttällt 1St Franz Rosettiı (um 1750—-1792). ıne Messe 1n C-Dur (alte Sıgn. Nr. 38)
STammtL VO:  - ıhm Der Notenfundus entspricht ganz dem üblichen Standard eiıner
Pfarrei des 19. Jahrhunderts, ın der INnan die Verluste der Säkularisation eheben
suchte, mıiı1t einer großen Anzahl VO Werken, dıe NUr noch eiınen dreistimmigenChor verlangen deuten iın diese Rıchtung, InNnan aber auch versuchte mıiıt großen und
anspruchsvollen Werken ıne gehobene Kirchenmusik bieten. So findet sıch
dıe Messe ın d-moll, die S1014 Nelsonmesse VO  - Haydın,“ die Mıssa in As-Dur VO

Schnabel,“ dıe Messe in Es-Dur VO Knecht, aber auch die Landmessen VO  -
Drobisch, Est (Stefan Stocker) und ıne Abschrift der Mıssa ın A-Dur aAus

dem O VO Anton Diabelli.“
Eıne kleine Anzahl VO Ortsansässıgen Komponıisten darf nıcht unerwähnt blei-

ben, die mıiıt eiıner erheblichen Anzahl VO Manuskripten den Bestand vermehrt
haben Hıer sınd VOT allem einıge Mitglieder der Famlıulie Friedrich NCNNEN,;
erscheinen eın Aloıs, Andreas un! Johann Georg Friedrich. Eın nıcht geringer Teıl
der Musıkalien Stammı(t Aaus dem Besıtz VO Michael Boehm, der sıch 1830 als
„Cant.(or) el OT8, (anısta) IN Etzenricht“ auswelst. Von Joh Sommer dürfte dıe
Messe 1ın D-Dur (alte Sıgn. Nr. 59) selbst Sstammen, die WAar keinen Komponıistenverzeichnet, aber der Besitzvermerk („ad me[/ Joh. Sommer[/ ın Waldsassen/zum
Chore/ Waldsassen) dürfte auch als Autorenangabe verstehen se1n, auch ANSC-sıchts der Komposıtıion selbst. Von Franz Seraph Müller, einem 1860 außerst
truchtbaren „Musikalienfabricanten“, bezeichnet sıch selbst, Aaus dem nahen
Mıtterteich sınd tast ZWanzıg Werke vorhanden. Zahlenmäßig ebenbürtig erscheint
Franz Bühler und Friedrich mıiıt ebentalls eLtwa ZWanzıg Manuskripten.Hınweise auf die austührenden Musıker sınd spärlıch. Eıntragungen tinden sıch
auf den Tıtelblättern 1Ur W as dıe Besıtzer angeht. Man geht ohl nıcht tehl 1ın der
Annahme, dafß sıch dabei auch die Urganısten, Instrumentalisten oder Sängerhandelt. Der bereits Friedrich 1St 1840 als Urganıst tätıg; der
830 als Urganıst ın Etzenricht belegte Boehm“* könnte 1ın gleicher Funktion Spa-
ter ın Waldsassen tätıg SCWESCI se1n. SO könnte INan die Musıkalien A4AUS seiınem
Besıtz iın der Sammlung erklären. Desweıteren erscheinen noch dıe Namen VO

20 Anm
Hob XII Nr. L3 komponıiert 1798
Breslau, Foerster 1806

23 Op. Miıssae breves DL totıdem Offtfertoriis Stylo elegantioris ad modernum gen1umelaboratae. Augsburg, Lotter 1799
bezeichnet sıch als Cantor Urganısta.
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Fr. Ellmann,“ Johann Sommer,“ Schuberth,“ Mayer,““ Fleischmann.“” Dıie Häufig-
keıt der Namen Friedrich und Böhm 1st auffällig und äfßt sıch z damıt erklären,
da{fß hıer die NZ Familıulıie involviert WAal, VO Schreiben der Stimmen bıs hın Zur

Aufführung. Dıi1e Haupttraäger der Kırchenmusıik bestanden nach der Säikularısation
Aaus dem Lehrerstand und musikgebildeten Bewohnern des Ortes

Ile Manuskrıpte tragen ıne Sıgnatur. Es handelt sıch dabe1 ıne autende
Zählung innerhalb eıner bestimmten musıkalıschen Gattung, nıcht alphabetisch
nach Komponıisten; iıne Katalogisierung die A4AUS der Praxıs geboren 1st und all-
gemeın üblich W al. Als Nummer erscheint ın der Reihe der Messen die „Miıssa
communıs“ VO Weigl.”“ Das Tıtelblatt tragt die Datıerung 1819

Dıie Anschaffung der Musikalien scheint tast gänzlıch nach der Aufhebung des
Klosters getätigt worden se1n, lediglich einıge Abschritten lassen die Vermutung
Z dafß S1e alteren rsprungs sind. Dıies erscheint bei der Miıssa Pastorella/ äl CCanto,
Alto,/ Tenore, Basso, / Violino Imo, el Iido,/Oboe Imo, et ITdo,/Clarıno n et ITIdo/
Con rgano. /ın C./Nr. (Sıgnatur spaterer Zusatz) der Fall se1n.  31 Als einz1ıge
aller Komposıitionen tragt S1e auch den Besitzvermerk: Chorum Waldsassen-
SCIN, dem in Klöstern üblichen Vermerk. Jle anderen Manuskrıipte tragen die Be-
zeichnung 1n deutscher Orm: Zum Chore Waldsassen. Die musıkalısche Faktur der
Messe mMı1t ıhren hohen Trompetenstimmen, Solopartıen der Sanger und einem
Orgelsolo 1mM e incarnatus est des Credo, tragt deutlich Züge des Jahrhun-
derts. Zwelı Salve Regina”“ eiınes mM  n Komponıisten sınd ohl ebenso noch VOTLr
1800 entstanden. Zum einen deutet die Komposıitıion selbst darauf hın, des weıteren
sınd der handschriftliche Stimmensatz, VO  - Wwel verschiedenen Schreibern, VO völ-
lıg unterschiedlicher Provenıuenz. Der altere, unvollständige Teıl, VO einem gewand-
te  3 Kopisten auf diıckem, altem, braunem Papıer geschrieben, steht einzelnen, CI-

gaänzenden un! duplierenden Stimmen gegenüber, die wesentlich spater auf völlıg
anderem Papıer, ottensichtlich 1ın Eıle und sehr schlampıg notıert wurden.

Zur Mıtte un:! FEnde des Jahrhunderts hın nehmen natürlıch die Komponisten
eınen breıten Raum e1ın, die 1M Sanzen süddeutschen Raum 1ın dieser eıt die
Kırchenmusık bestimmend pragten, WwW1e Franz Bühler,” Joseph Ohnewald, Johann
B. Schiedermayr, Robert Führer und Karl Kempter, die spater unkritisch
betrachtet tür den Vertfall der Kırchenmusık stehen. Eın cäcılianıscher Eintflufß 1sSt
11UT 1ın verschwindend geringem aflfe bemerken. Nur einıge Jahrgänge der
Musikbeilage den Fliegenden Blättern für batholische Kirchen-Musıik“” VO Franz

25 Besitzvermerk auf Est, RequıiemFr. Ellmann,? Johann Sommer,”® Schuberth,” E. Mayer,** Fleischmann.”” Die Häufig-  keit der Namen Friedrich und Böhm ist auffällig und läßt sich etwa damit erklären,  daß hier die ganze Familie involviert war, vom Schreiben der Stimmen bis hin zur  Aufführung. Die Hauptträger der Kirchenmusik bestanden nach der Säkularisation  aus dem Lehrerstand und musikgebildeten Bewohnern des Ortes.  Alle Manuskripte tragen eine Signatur. Es handelt sich dabei um eine laufende  Zählung innerhalb einer bestimmten musikalischen Gattung, nicht alphabetisch  nach Komponisten; eine Katalogisierung die aus der Praxis geboren ist und so all-  gemein üblich war. Als Nummer 1 erscheint in der Reihe der Messen die „Missa  communis“ von J. B. Weigl.”” Das Titelblatt trägt die Datierung 1819.  Die Anschaffung der Musikalien scheint fast gänzlich nach der Aufhebung des  Klosters getätigt worden zu sein, lediglich einige Abschriften lassen die Vermutung  zu, daß sie älteren Ursprungs sind. Dies erscheint bei der Missa Pastorella/ä/Canto,  Alto,/Tenore, Basso,/ Violino Imo, et Tido,/Oboe Imo, et IIdo,/Clarino I, et IIdo/  Con Organo./in C./Nr. 2 (Signatur — späterer Zusatz) der Fall zu sein.” Als einzige  aller Kompositionen trägt sie auch den Besitzvermerk: Ad Chorum Waldsassen-  sem, dem in Klöstern üblichen Vermerk. Alle anderen Manuskripte tragen die Be-  zeichnung in deutscher Form: Zum Chore Waldsassen. Die musikalische Faktur der  Messe mit ihren hohen Trompetenstimmen, Solopartien der Sänger und einem  Orgelsolo im „et incarnatus est“ des Credo, trägt deutlich Züge des 18. Jahrhun-  derts. Zwei Salve Regina” eines anonymen Komponisten sind wohl ebenso noch vor  1800 entstanden. Zum einen deutet die Komposition selbst darauf hin, des weiteren  sind der handschriftliche Stimmensatz, von zwei verschiedenen Schreibern, von völ-  lig unterschiedlicher Provenienz. Der ältere, unvollständige Teil, von einem gewand-  tem Kopisten auf dickem, altem, braunem Papier geschrieben, steht einzelnen, er-  gänzenden und duplierenden Stimmen gegenüber, die wesentlich später auf völlig  anderem Papier, offensichtlich in Eile und sehr schlampig notiert wurden.  Zur Mitte und Ende des Jahrhunderts hin nehmen natürlich die Komponisten  einen breiten Raum ein, die im ganzen süddeutschen Raum in dieser Zeit die  Kirchenmusik bestimmend prägten, wie Franz Bühler,” Joseph Ohnewald, Johann  B.Schiedermayr, Robert Führer und Karl Kempter, die später etwas unkritisch  betrachtet für den Verfall der Kirchenmusik stehen. Ein cäcilianischer Einfluß ist  nur in verschwindend geringem Maße zu bemerken. Nur einige Jahrgänge der  Musikbeilage zu den Fliegenden Blättern für katholische Kirchen-Musik* von Franz  3 Besitzvermerk auf L B. Est, Requiem ... /Nro. 5.  26 Besitzvermerk auf Anonym, Messe in D .../Nro. 59; Bühler, Requiem deutsch .../Nro.  15. Und weiteren Abschriften von Bühler.  7 Vermerk auf Weigl, Missa in C .../Nro. 40.  %® Vermerk auf Anonym, Requiem in B .../Nro. 21.  ?9 Vermerk auf J. I. Schnabel, Offertorium Nr. 1/mit Datierung 16.6.1838.  * geboren 1783 in Hahnbach/Öberpfalz. Ausbildung im Kloster Prüfening; Studium in  Amberg; Priesterweihe 1806; Professor in Amberg und Regensburg; Mitglied des Domkapitels  18327  ' Mit Bleistift erfolgte auf dem Titelblatt die Zuweisung an einen Komponisten Gruber.  * Salve Regina/Nro. 22/zum Chore Waldsassen.  } Die vorliegenden Messen Bühlers sind Abschriften aus op. I, VI. Missae a 4 vocibus can-  tant., Augsburg, Johann Jacob Lotter 1814.  Im einzelnen die Jahrgänge 1871, 1872, 1874, 1875, 1877, 1878, 1881, 1883, 1884, 1886,  1891, 1894.  417/Nro.
26 Besitzvermerk autf Anonym, Messe ınFr. Ellmann,? Johann Sommer,”® Schuberth,” E. Mayer,** Fleischmann.”” Die Häufig-  keit der Namen Friedrich und Böhm ist auffällig und läßt sich etwa damit erklären,  daß hier die ganze Familie involviert war, vom Schreiben der Stimmen bis hin zur  Aufführung. Die Hauptträger der Kirchenmusik bestanden nach der Säkularisation  aus dem Lehrerstand und musikgebildeten Bewohnern des Ortes.  Alle Manuskripte tragen eine Signatur. Es handelt sich dabei um eine laufende  Zählung innerhalb einer bestimmten musikalischen Gattung, nicht alphabetisch  nach Komponisten; eine Katalogisierung die aus der Praxis geboren ist und so all-  gemein üblich war. Als Nummer 1 erscheint in der Reihe der Messen die „Missa  communis“ von J. B. Weigl.”” Das Titelblatt trägt die Datierung 1819.  Die Anschaffung der Musikalien scheint fast gänzlich nach der Aufhebung des  Klosters getätigt worden zu sein, lediglich einige Abschriften lassen die Vermutung  zu, daß sie älteren Ursprungs sind. Dies erscheint bei der Missa Pastorella/ä/Canto,  Alto,/Tenore, Basso,/ Violino Imo, et Tido,/Oboe Imo, et IIdo,/Clarino I, et IIdo/  Con Organo./in C./Nr. 2 (Signatur — späterer Zusatz) der Fall zu sein.” Als einzige  aller Kompositionen trägt sie auch den Besitzvermerk: Ad Chorum Waldsassen-  sem, dem in Klöstern üblichen Vermerk. Alle anderen Manuskripte tragen die Be-  zeichnung in deutscher Form: Zum Chore Waldsassen. Die musikalische Faktur der  Messe mit ihren hohen Trompetenstimmen, Solopartien der Sänger und einem  Orgelsolo im „et incarnatus est“ des Credo, trägt deutlich Züge des 18. Jahrhun-  derts. Zwei Salve Regina” eines anonymen Komponisten sind wohl ebenso noch vor  1800 entstanden. Zum einen deutet die Komposition selbst darauf hin, des weiteren  sind der handschriftliche Stimmensatz, von zwei verschiedenen Schreibern, von völ-  lig unterschiedlicher Provenienz. Der ältere, unvollständige Teil, von einem gewand-  tem Kopisten auf dickem, altem, braunem Papier geschrieben, steht einzelnen, er-  gänzenden und duplierenden Stimmen gegenüber, die wesentlich später auf völlig  anderem Papier, offensichtlich in Eile und sehr schlampig notiert wurden.  Zur Mitte und Ende des Jahrhunderts hin nehmen natürlich die Komponisten  einen breiten Raum ein, die im ganzen süddeutschen Raum in dieser Zeit die  Kirchenmusik bestimmend prägten, wie Franz Bühler,” Joseph Ohnewald, Johann  B.Schiedermayr, Robert Führer und Karl Kempter, die später etwas unkritisch  betrachtet für den Verfall der Kirchenmusik stehen. Ein cäcilianischer Einfluß ist  nur in verschwindend geringem Maße zu bemerken. Nur einige Jahrgänge der  Musikbeilage zu den Fliegenden Blättern für katholische Kirchen-Musik* von Franz  3 Besitzvermerk auf L B. Est, Requiem ... /Nro. 5.  26 Besitzvermerk auf Anonym, Messe in D .../Nro. 59; Bühler, Requiem deutsch .../Nro.  15. Und weiteren Abschriften von Bühler.  7 Vermerk auf Weigl, Missa in C .../Nro. 40.  %® Vermerk auf Anonym, Requiem in B .../Nro. 21.  ?9 Vermerk auf J. I. Schnabel, Offertorium Nr. 1/mit Datierung 16.6.1838.  * geboren 1783 in Hahnbach/Öberpfalz. Ausbildung im Kloster Prüfening; Studium in  Amberg; Priesterweihe 1806; Professor in Amberg und Regensburg; Mitglied des Domkapitels  18327  ' Mit Bleistift erfolgte auf dem Titelblatt die Zuweisung an einen Komponisten Gruber.  * Salve Regina/Nro. 22/zum Chore Waldsassen.  } Die vorliegenden Messen Bühlers sind Abschriften aus op. I, VI. Missae a 4 vocibus can-  tant., Augsburg, Johann Jacob Lotter 1814.  Im einzelnen die Jahrgänge 1871, 1872, 1874, 1875, 1877, 1878, 1881, 1883, 1884, 1886,  1891, 1894.  417/Nro. 5 >5 Bühler, Requıem eutschFr. Ellmann,? Johann Sommer,”® Schuberth,” E. Mayer,** Fleischmann.”” Die Häufig-  keit der Namen Friedrich und Böhm ist auffällig und läßt sich etwa damit erklären,  daß hier die ganze Familie involviert war, vom Schreiben der Stimmen bis hin zur  Aufführung. Die Hauptträger der Kirchenmusik bestanden nach der Säkularisation  aus dem Lehrerstand und musikgebildeten Bewohnern des Ortes.  Alle Manuskripte tragen eine Signatur. Es handelt sich dabei um eine laufende  Zählung innerhalb einer bestimmten musikalischen Gattung, nicht alphabetisch  nach Komponisten; eine Katalogisierung die aus der Praxis geboren ist und so all-  gemein üblich war. Als Nummer 1 erscheint in der Reihe der Messen die „Missa  communis“ von J. B. Weigl.”” Das Titelblatt trägt die Datierung 1819.  Die Anschaffung der Musikalien scheint fast gänzlich nach der Aufhebung des  Klosters getätigt worden zu sein, lediglich einige Abschriften lassen die Vermutung  zu, daß sie älteren Ursprungs sind. Dies erscheint bei der Missa Pastorella/ä/Canto,  Alto,/Tenore, Basso,/ Violino Imo, et Tido,/Oboe Imo, et IIdo,/Clarino I, et IIdo/  Con Organo./in C./Nr. 2 (Signatur — späterer Zusatz) der Fall zu sein.” Als einzige  aller Kompositionen trägt sie auch den Besitzvermerk: Ad Chorum Waldsassen-  sem, dem in Klöstern üblichen Vermerk. Alle anderen Manuskripte tragen die Be-  zeichnung in deutscher Form: Zum Chore Waldsassen. Die musikalische Faktur der  Messe mit ihren hohen Trompetenstimmen, Solopartien der Sänger und einem  Orgelsolo im „et incarnatus est“ des Credo, trägt deutlich Züge des 18. Jahrhun-  derts. Zwei Salve Regina” eines anonymen Komponisten sind wohl ebenso noch vor  1800 entstanden. Zum einen deutet die Komposition selbst darauf hin, des weiteren  sind der handschriftliche Stimmensatz, von zwei verschiedenen Schreibern, von völ-  lig unterschiedlicher Provenienz. Der ältere, unvollständige Teil, von einem gewand-  tem Kopisten auf dickem, altem, braunem Papier geschrieben, steht einzelnen, er-  gänzenden und duplierenden Stimmen gegenüber, die wesentlich später auf völlig  anderem Papier, offensichtlich in Eile und sehr schlampig notiert wurden.  Zur Mitte und Ende des Jahrhunderts hin nehmen natürlich die Komponisten  einen breiten Raum ein, die im ganzen süddeutschen Raum in dieser Zeit die  Kirchenmusik bestimmend prägten, wie Franz Bühler,” Joseph Ohnewald, Johann  B.Schiedermayr, Robert Führer und Karl Kempter, die später etwas unkritisch  betrachtet für den Verfall der Kirchenmusik stehen. Ein cäcilianischer Einfluß ist  nur in verschwindend geringem Maße zu bemerken. Nur einige Jahrgänge der  Musikbeilage zu den Fliegenden Blättern für katholische Kirchen-Musik* von Franz  3 Besitzvermerk auf L B. Est, Requiem ... /Nro. 5.  26 Besitzvermerk auf Anonym, Messe in D .../Nro. 59; Bühler, Requiem deutsch .../Nro.  15. Und weiteren Abschriften von Bühler.  7 Vermerk auf Weigl, Missa in C .../Nro. 40.  %® Vermerk auf Anonym, Requiem in B .../Nro. 21.  ?9 Vermerk auf J. I. Schnabel, Offertorium Nr. 1/mit Datierung 16.6.1838.  * geboren 1783 in Hahnbach/Öberpfalz. Ausbildung im Kloster Prüfening; Studium in  Amberg; Priesterweihe 1806; Professor in Amberg und Regensburg; Mitglied des Domkapitels  18327  ' Mit Bleistift erfolgte auf dem Titelblatt die Zuweisung an einen Komponisten Gruber.  * Salve Regina/Nro. 22/zum Chore Waldsassen.  } Die vorliegenden Messen Bühlers sind Abschriften aus op. I, VI. Missae a 4 vocibus can-  tant., Augsburg, Johann Jacob Lotter 1814.  Im einzelnen die Jahrgänge 1871, 1872, 1874, 1875, 1877, 1878, 1881, 1883, 1884, 1886,  1891, 1894.  417/ Nro.

Und weıteren Abschritten VO Bühler.
27 Vermerk auf Weıigl, Miıssa ın /Nro.
28 Vermerk auf Anonym, Requı:em ın /Nro. nr
29 Vermerk auf Schnabel, Offertorium Nr 7/mıit Datıerung 16  ON 1838
30 geboren 1783 1n Hahnbach/Oberpfalz. Ausbildung 1M Kloster Prüfening; Studium ın

Amberg; Priesterweıhe 1806; Protessor 1n Amberg und Regensburg; Mitglıed des Domkapıtels
1837

Mıt Bleistitt erfolgte auf dem Titelblatt die Zuweisung eiınen Komponıisten Gruber.
32 Salve Regina/Nro. 22/zum Chore Waldsassen.
33 Dıie vorliegenden Messen Bühlers sınd Abschritten AUS I’ VI Mıssae c vocıbus Canl-

CanT., Augsburg, Johann Jacob Lotter 1814
Im einzelnen dıe Jahrgänge 1871, 187/2, 1874, 1875, 18/7, 1878, 1881, 1883, 1884, 1886,

1891, 894
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Wıtt und der Musikbeilage ZUNY Musıca S$4ACYTAd sınd vorhanden Natürlıch 1ST da-
VO auszugehen, da{fß sıch die Werke der Cäcılıaner SCHh Pflege ertreuten Der
vorgefundene Bestand 1Ur eshalb A4US dieser Ende des Jahrhunderts CI -

starkenden, kirchenmusikalischen ewegung keine Quelle AaUS, da die cäcılıanısch
Kirchenmusik SCDaralt anderen Schrank aufbewahrt wırd Man

könnte vermuten, dafß dıe Musıkalıen des trühen Jahrhunderts komplett als
Gesamtheıt ausgeschieden wurden, als sıch die NECUC Stilrıchtung durchsetzte

Sämtliche Musıkalıen, Handschritten WIC Drucke, lıegen als Eiınzelstimmen VOT
un dies der Regel auch 1Ur eintacher Ausführung Dubletten sınd 1Ur \

Cn Fällen vorhanden. Es 1ibt keine Partıtur, W as der Vergangenheit aller-
dings dıe Regel W Aarl. Hınsıchtlich der Besetzung der Kırchenmusik ergıbt sıch also
für Waldsassen keın anderes Biıld, WIC fur die damalıge bekannte Musıkpraxıs,
einfache, oder doppelte Besetzung der Stiımmen, instrumental WIC vokal ıne
Besonderheıit stellt die Verwendung VO  - ‚.WEC1 Flöten dar, dıe den melstiten Werken
den Eindruck machen, als SIC hiınzukomponiert Mıt Ausnahme Ave
Marıa von ] Onslow, verlangen alle Kompositionen C1M Orchester, IN1L Violınen,
selten dıe Vıola, Baft und Orgel An Blasınstrumenten sınd Oboen, alternatıv

Klarınetten Flöten Hörner, Irompeten und Pauken gefordert Eınzıge Aus-
nahme 1STt die Mıssa As Dur von ] Schnabel die SO Belagerungsmesse, die

Abschrift des Druckes vorlıegt mi Hornern ıne Besonderheit 1ST der
Mıssa Dur (alte Sıgnatur Nr 59) beobachten welcher der unbekannte
Komponıist ‚WE1 Hörner und 1Ne Prinzıpaltrompete verlangt, Irompete also,
die sıch Umfang zwıschen und bewegt

Dıe musıkalıschen Gattungen umtassen die lıturgischen Ertordernisse
der eıt MI1 Messen Requıiem, Te Deum, Lıtaneıen, Vespern Offertorien, Gira-
dualien, ange lıngua, sperges. An den Kartagen scheint auch die Aufführung
Grabmusik üblich SCWESCH SC1I1. Erhalten haben sıch die Werke von J. Franz,”® dıe
Ölberglieder VO Schobacher, die Grabmusık von J. Haydn un: von J. Seyfried 1Ne

Grabeshymne. Eın besonderer Schwerpunkt Jag auf dem Gebiet der deutschen
Kırchenmusık IN1L Deutschen Messen,” Gesängen für Bıttgänge, Predigtliedern und
Weihnachtsliedern Hıer hat sıch VOT allem der bereıts erwähnte Komponist ]
Friedrich hervorgetan Vertonungen deutscher Texte tauchen verstärkt dıe Mıtte
des Jahrhunderts auf vielleicht auch als musıkalische Reaktion auf pastorale Ent-
wıcklungen

Dıie unmıiıttelbare eıt nach der Aufhebung wırd für die Kırchenmusik Wald-
sSsassen WIC den anderen ehemaligen Klöstern auch sıcherlich schwierig BCWESCH
sCc1inNn WEeNnNn S1IC über 111C kurze SCWISSC eIit nıcht Sanz Zzu Erliegen kam Das Aaus$s-

musıkalıiısche Leben Stiftes, das nıcht I11UTr AaUS gottesdienstlicher
Musık sondern auch AUS testlich gestalteten weltlichen Feıern 40 estand nahm
wichtigen kulturellen Platz Leben C1in Das Repräsentationsbedürfnis der bte
trug dazu nıcht I1 bei Dem Kirchenbau als „AULA durtte dıe Musık

] 1881, 1893, 1895, 1905
36 Ühnliche „Purifizierungen“ sınd vielerorts beobachten.
/ Ave Marıa /a Vocibus / par/]. Onslow/Andr. Friedrich Zzu Chore Waldsassen /

Nr. (alte Sıgn. i komponıiert tür Sıngstiımmen.
„In ParasScelVc producendum“ Nro

? Werke VO Bühler, J. Echinger, J. Friedrich, Furthner, Müller.
40  Jubiläen, Schulspiele etc.

418



nıchts nachstehen. Es ehlten nıcht NU  — die Instrumentalısten, die Sıngknaben,
Organısten und der Chorregent, VOTL allem tehlte dıe Basıs der Kırchenmusıik, die
ehedem das Kloster MIt der Ausbildung der Schule schut Der mangelhaften
tinanziellen Ausstattung, 1st zuzuschreıben, da{fß viele Musikalien auf priıvate
Inıtiatıve angeschafft wurden, oder auf Selbstkomponiertes zurückgegriffen werden
mußte. Man darf davon ausgehen, da{fß iıne eıt gedauert hat, bıs sıch mus1-
kaliısches Leben gebildet hatte. Nıcht umsonst datieren die ersten Manuskrıipte erst
aAaus$s der eılit 1819 Die Kırchenmusıik der ehemaligen Klosterkirche 1ın Wald-
5455CIl konnte sıch 1mM 19. Jahrhundert angesichts des vVvOLaNSCHANSCHNECN Zusammen-
bruchs und der reichhaltigen Fülle noch erhaltenen Musıkalien doch eın beacht-
lıches Nıveau bewahren, das durchaus als NECUEC Blüte bezeichnet werden kann. Und
111a dart mMi1t Fug un! Recht VO: eıiıner wıedererstandenen Kirchenmusik sprechen.

Dıie Vernachlässigung der Orgelpflege 1st hıer I1UT beispielhaft neNnNnNnen.
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Band 30 (1996):
OopPP Das Regıstrum Carıtatıvı subsıdı] VO 438 als Geschichtsquelle.

M. Lommer: Zu Nabpurg uff der cantz| offenlıch und
geschmeht“. 5. Wıttmer: Prädikanten in katholischen Kırchenbüchern des
oberpfälzischen Teıles des Bıstums Regensburg (1554—-1654). R.Dittrich:
Franz X aver Wırtt und Richard agner. J. Hoyer: Dıie thematıschen
Kataloge der Musıkhandschriften ın der Bıschöflichen Zentralbibliothek
Regensburg. Band
D.Hagen: Die polıtısche Behauptung des Hochstifts Regensburg zwıschen
Reıich, Bayern und Bürgertum 1mM 13. Jahrhundert. F. Fuchs: Überlegun-
SCH ZUI Bedeutung der mıttelalterlichen Steinmetzzeıichen Beispiel des
Regensburger Domes. J. Güntner: Dıie Feıer der Gottesdienste Kol-
legiatstift St. Johann Regensburg ım 16. Jahrhundert. Gegenfurtner:
Der heilıge Petrus Canısıus seın Leben und Wırken 1m Bıstum Regensburg
Zum 400. Todestag. PS.C.Caston Die Brüstung Zzu unteren Laufgang
ım Nordquerhaus des Regensburger Domes. H.-J. Genge: Die Toten-
rotelsammlung VO!  - St. Emmeram ın der Staatlıchen Bibliothek Regensburg.

M. Eder: Z7Zweı Jahrhunderte Carıtasgeschichte 1m Bıstum Regensburg.
O.Schmudt: Die Salesianer des heiligen Don Bosco in Amberg 30—-1
Jugenderziehung in der NS-Zeıt.

Band 32 (1998)
Lommer: Kırche un! Geıisteskultur ın Sulzbach bıs Zur Einführung der

Retformation. Band 33 (1999)
R. Probst: Dıie Regensburger und die Prüfeninger Annalen. C_ Plätzer:
Das Kreuz, das Recht und die Steuer. F. Markmaiuller: „Als Dıngol-
fing gut lutherisch war.“ M. Mögele: Die Walltahrtsmedaillen Marıa KrO-
NUNgs. C.Schmuck: Dıie Bılder der Minoritenkirche in Regensburg.
U.Lehner: Max Prokop VO!] Törring-Jettenbach Uun!| die Geschichte des
Kollegjatstiftes Pfaffmünster-Straubing. E. Trapp: Barbara Pop 2—

W.Chrobak: Dıie Ehrenrechte den Entehrten wiedergege en!
Band 34 (2000):

Das Kollegiatstift Unsere Liebe Tau Zur Alten Kapelle ın Regensburg.
Band 35 (2001):

Von Aresın bıs Regensburg. Festschrift ZU 250. Geburtstag VO! Johann
Miıchael Saı Band 36 (2002)
T. Parınger: Dıie Rombeziehungen des exemten Reichsstifts St. Emmeram

Regensburg ın der trühen euzeıt. Appl Wolfgang I1 VO!  3 Hausen
(1600-1613) Fın Regensburger Reformbischof Begınn des 17. Jahr-
hunderts. B. Elisabeth Ernsber Die katholischen Burschen. Der
katholische Burschenvereın Protfi eınes Vereıins. J. Gerl Überlegungen
ZuUur Baugeschichte der Walltahrtskirche St Orttilıa Hellring. Schrü-
ter: Man nannte iıhm Goschen-Jackl. Biographisches und Zeitgeschicht-
lıches Jakob Wagner (1871—-1938): Prediger, Pftarrer und Politiker.
C.Weber: Cantantıbus organıs. 100 Jahre Cäcıilienkirche Regensburg.
D. Schwaiger: Das Exerzitienhaus Werdentels 1mM Zweıten Weltkrieg.
K.Baumgartner. Eın Aventinus des 20. Jahrhunderts. Laudatio bei der
Verleihung der Ehrendoktorwürde ın ath. Theologıe durch dıe Uniuversi-

Regensburg VO! Herrn Univ.-Proft. Prälat Dr. Georg Schwaiger.
Schrittenverzeichnis VO eorg Schwaiger.

Band 37 (2003)
F Hye: Brixen und Regensburg historische Bezüge und eın spat-
gotischer Wappensteıin ın Regensburg. Pechmann: Zur Ent-
stehungsgeschichte der Kırche ZU!r Hl. Theresıa VO! Avıla Markt-
redwitz. C.Weber: Nıcht NUuUr Römer ın Eınıing. Spuren großer Krıege ın

Philoso
der Um ebung eıner kleinen Land;  schsctarreı. K. Hausberger: Lyzeum

isch-Theologische Hochsc ule Klerikalseminar. Eın Streifzug
durch 1e Geschichte der Priesterausbildungsstätten ın Regens urg.

Gruber: Valentin Anton Schneid, Weihbischof ın Regensburg 79-
— J. Gruber: Joseph Konrad Freiherr Schroffenberg, etzter Fürst-

bischof VO Regensburg 790—1 802/03). Das Bıstum Regensburg Vor-
abend der Säkularisation. Chrobak: Die Säkularısation der Klöster im
Bereich der heutigen Stadt Regensburg. Seh Der heruntergezogene
Hımmel Johann Michael Sailer als Prediger Predigtlehrer. Phı-
lıpp: „Unseren lıeben Heıland ın seiınen Kranken pflegen“. Dıie soz1al-
fürsorgerischen Tätigkeiten Apolonia Diepenbrocks ın Regensburg
(1834-1 880). ]. Ammer: Das Kollegiatstift den HIl. Johannes Baptısta
und Johannes Evangelısta ım 1egel des „Oberhıirtlichen Verordnungs=
Blattes für das Bısthum Regens urg  ‚ bzw. des „Amtsblattes für die Diö-
Ccs«ec Regensburg.“ R.Dittrich: Das Motuproprio 1US und die An-
fänge der Regensburger Kirchenmusikreform. FEın Beitrag ZU 100-jähri-
Cn Jubiläum des Motu Pro MO und ZU 150-Jjährigen der Musıca Dıvına
VO: arl Proske. Mayer oter: Die Seelsorge Kriegsgefangenen und
ausländıschen Zivilarbeitern 1m Bıstum Regensburg während des Zweıten
Weltkriegs. P. Maı: Zwangsarbeıter ın Einrichtungen der katholischen
Kırche ım Bıstum Regensburg
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